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Domenico Sestini.

De'en vorigen Jahrgang der Blätter für Münzkundeeröffnete
die LebensbeschreibungBeger's, dem vorliegendenBande stellen
wir Nachrichtenüber einen berühmten Numismatiker voran, wel¬
chen wir auch als den Unsrigen betrachten dürfen, da er meh¬
rere Jahre lang bei unserer Königlichen Münzsammlung angestellt
war. Er selbst würde nichts dawider einwenden; war er doch
ein Weltbürger, der auf seiner weiten Laufbahn in vielen Ländern
Europas längere Zeit verweilt, der sogar Asien bis ans persische
Meer durchstreift hat! Mehrmals hat er selber ausgesprochen,an
jedem Orte lebe er gleich gern, „il m'est indifferent", schrieb er
meinem Vater, als er im Jahre 1814, dem Greisenalter nahe,
seine Stelle in Florenz verloren hatte und eine neue in Wien
erstrebte, „de me fixer ici ou ä Vienne ou ä Calicut".

Die Quellen dieser Nachrichten sind ausser Sestini's Werken
und ihren Vorreden eine Lobschrift von Monaldi*), eine Biographie
von Fruttuoso Becchi**), ferner zahlreiche Briefe an meinen Vater,
welche vom Jahre 1810 bis zu Sestini's Tode 1832 reichen. Sie
sind in einem bequemen, halb italienischenFranzösischgeschrie-

*) Cav. Tullio Monaldi Elogio di D. Sestini, in den Dissertazioni della Ponti-
ficia Accadernia di ArcheologiaTheil V, 1835, S. 347.

") In Tipaldo Biografia dei illustri Italiani, Theil IV, S. 239 (1837). Cor-
niani i secoli della letteratura italiana, fortgesetzt von Ticozzi, Theil II, S. 648
(1833) giebt einen kurzen Artikel über Sestini.

Berl. BL f. Münz-, Siegel- n, Wappenkunde, 10 (TV, 1). 1
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ben, und v;rbreiten sich nicht allein über numismatische Fragen
und Einzelheiten, sondern sie schildern mit italienischerLeben¬
digkeit und Liebenswürdigkeitseine immer rege wissenschaftliche
Thätigkeit, manche Ereignisse seiner Reisen und seines Lebens,
und unbewusst ihn selber. Aber auch mündlicheUeberlieferung
hat manche Züge aufbewahrt; er lebte in den Jahren 1803 bis
1810 in Berlin, und war mit meinem Vater eng befreundet, wel¬
cher, damals schon in männlichenJahren, viel von ihm gelernt
hat und ihm das ganze Leben hindurch eine lebhafte und dank¬
bare Erinnerung bewahrte. Ohne für seine Schwächenblind zu
sein hegte er wahre Hochachtungfür ihn, und hat mir oft wie¬
derholt, sein wissenschaftlicher Leichtsinnsei in seiner Lebensfüh¬
rung nie bemerkbar gewesen. In Sestini's hohem Alter hat Herr
Kammerherr von Rauch, durch einen Empfehlungsbriefmeines
Vaters bei ihm eingeführt, ihn 1830 in Florenz mehrmals gesehen,
und hat die Güte gehabt mir seine Erinnerungen mitzutheilen.
Aus diesen Quellen habe ich — nicht eine Lobschrift — eine
wahrhafte, mit unparteiischer HochachtunggeschriebneSchilde¬
rung zu geben versucht.

In Florenz am 10. August 1750 geboren, der Sohn redlicher
Eltern, welche den mittlerenLebenskreisen angehörten, ward er
von Jugend auf zum geistlichen Stand bestimmt und bei den Che-
rici regolari delle scuole pie erzogen; schon dreizehnjährigerhielt
er seines Fleisses wegen ein Beneficium. In seinen Jünglings¬
jahren begab er sich in das Trappisten-Kloster Buon Sollazzo,
doch nur auf kurze Zeit, da er das Schweigen nicht ertragen
konnte, wie er denn in reiferen Jahren ebenso redselig geschil¬
dert wird als er gewiss schreibseligwar. Nach Florenz zurück¬
gekehrt, gab er 177-i als Weltgeistlichereinen Aufsatz über den
berühmten mediceischen Codex des Virgil in der Laurentiana,
und namentlich über die Emendationendesselbenvon der Hand
des Apronianus, heraus.*) Auch die griechischen und lateini¬
schen Steinschriften der Rinuccinischen Bibliothekbearbeitete er.

*) Turcius Rufius Asterius Apronianus Praefectus praetorio im 4. Jahrhun¬
dert hat diesen Codex besessen und eigenhändigeVerbesserungenbeigefügt.
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Wie in Italien sonst und bis vor nicht gar langer Zeit viele Ge¬
lehrte philologische und naturwissenschaftlicheStudien zugleich
zu treiben pflegten, so beschäftigte sich auch Sestini eifrig mit
Botanik, den Theorien des Ackerbaus und des Weinbaus und
mit Staatswirthschaft. Doch hatten bald die Erzählungen und
die Werke eines Verwandten, des Abbate Giovanni Mariti, wel¬
cher aus dem heiligen Lande und Syrien heimgekehrt, seine
Fahrten in fünf seit 1769 erschienenenBänden schilderte, auch
in dem jungen Sestini lebhafte Reiselust erweckt. Vier und zwanzig
Jahr alt sagte er 1774 der Heimath Lebewohl, schiffte sich in
Livorno ein, verliess aber ungeduldig in der Nähe von Civita
vecchia die langsame Felucke, und pilgerte fast immer zu Fuss
über Rom nach Neapel, den letzten Theil des Weges in Gesell¬
schaft eines englischenGelehrten. Dann fuhr er nach Catania,
wo er die berühmten das Alterthum und alle Reiche der Natur
umspannendenSammlungendes Fürsten Ignazio Paternö di Bis-
cari ordnete und in einem kleinen Buche beschrieb.*) Mehrere
Jahre verweilte er dort als Bibliothekar des Fürsten, die schöne
klassische Insel in manchen Richtungendurchstreifend. Ein Buch
über Ackerbau, Produkte und Handel Siciliens setzte er nicht
über den ersten Theil fort, weil seine jugendfrischeReiselustihn
weiter trieb. Ueber Malta und Smyrna, wo er fünf Monate ver¬
weilte, kam er, einer heftigen Pest-EpidemieTrotz bietend, im
Frühjahr 1778 in Constantinopel an, und verwandte sogleich diese
neuesten Lebenserfahrungenzu literarischem Ertrag, indem er
einen Brief über diese Pest-Epidemieerscheinen Hess**), welcher
dem GrossherzogLeopold vorgelegt, einige dem Levante-Handel
vortheilhafteAenderungender Quarantainein Livorno zur Folge
hatte. Sestini siedelte sich nun in Constantinopelan, übernahm
die Erziehung der Söhne des neapolitanischenGesandtenGrafen
Ludolf, und begann seine Briefe über Sicilien und die Türkei
herauszugeben, welche in sieben Bändchen erschienen***);die

*) Es erschien 1776, und in einer vermehrten Ausgabe 1787.
**) 1779 in Florenz, mit der falschen Druckort-Angabe:Yverdun.

***) 1779 bis 1784. Die fünf ersten behandeln Sicilien, die beiden letzte
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beiden ersten wurden sogleich von Jagemann ins Deutscheüber¬
setzt, alle sieben von Pigneron ins Französische. In einem an¬
genehmenlebendigen Styl behandeln sie, gleich allen seinen fol¬
genden Reisewerken, Flora, Producte, Industrie, Handel, Sitten
und Alterth"mer jener südlichen, damals noch so wenig gekannten
Länder. Seine Bedeutung als Botaniker liegt nach dem Urtheil
der Fachmänner in den Nachrichtenüber Anbau und Benutzung
der Kulturpflanzen, als Systematiker und Florist hat er wenig
geleistet.

Ein Ruf nach Bukarest unterbrach schon 1779 die in Con-
stantinopel angeknüpftenBeziehungen. Der Hospodar der Wal-
lachei Fürst Alexander Ypsilanti berief ihn als Geheimschreiber
für die italienische Briefführung. Allein die damals halb barba¬
rischen Zustände der Wallachei konnten ihn, den an wissenschaft¬
liche Thätigkeit und gelehrten Umgang gewöhnten, nicht befrie¬
digen und fesseln, um so weniger als der Beamte, zu dessen
Ersetzung er berufen war, nicht abging, sondern als sein Vor¬
gesetzter thätig blieb; er ging daher nach acht Monaten wieder
fort (Mai 1780), uud reiste mit seinen ehemaligen Zöglingen,
den jungen Grafen Ludolf, welche ihn von Bukarest abholten,
durch Siebenbürgen und Ungarn nach Wien. Sestini beschrieb
gleich auch diese Reise, wie schon die von Constantinopelnach
Bukarest, und lebte einige Zeit in der Kaiserstadt in einem gros¬
sen Kreise von I andsleuten, an deren Spitze Metastasioder Hof¬
poet stand. Mit Eckhel, dem dreizehn Jahr älteren, scheint er
nicht in genaueren Beziehungengestanden zu haben; der Zwie¬
spalt, der sie später trennte, begann wohl schon damals. Eckhel
spottet in einem Briefe von 1789 an die Gräfin Bentink, welchen
ich im vorigen Jahrgang dieser Blätter gegeben habe, über seinen

die Türkei. Die deutscheUebersetzungist von 1780, die französische Ton 1789.
Das italienische Original ist sehr selten geworden, da nur 250 Exemplare ge¬
druckt wurden, von welchen viele in Catania blieben, andere auf der See ver¬
loren gingen.

*) Diese Reise ist 1853 in einer Bibliotecascelta di opere italiane antiche
e moderne als Vol. 566 mit der BiographieSestini's von Becchi wieder abge¬
druckt worden.
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„rival", den „Abbe aux 18,000 medailles", und andererseitshat
Sestini wenigstens mündlich und in seinen Briefen oft genug
Eckhel verkannt; so schreibt er 1817: Eckhel a travaille beau-
coup, mais il lui manquait le tacte — der Tact war aber gerade
eine der bewunderungswürdigsten Eigenschaften Eckhel's; in hun¬
dert Fällen hat er, wo das Richtige nicht zu ergründen war, es
errathen, und spätere Entdeckungenhaben seine Vermuthungen
glänzend bestätigt. Ein anderes Mal erzählte Sestini (1810), im
Münzkabinetzu Wien hingen Eckhel"s und sein Bildniss Rücken
dem Rucken zugekehrt, dies entspreche ihrer Stellung im Leben.

Und freilich war dieser Zwiespalt tief in ihren Naturen und
in ihrem Lebensgangebegründet. Während der Italiener, einer
fleissigen Biene ähnlich, rastlos von Ort zu Ort schweifend, emsig
sammelnd und unaufhörlichsummend, interessante Einzelheiten,
oben abschöpfend, in grossen und zahlreichenBüchern aufspei¬
cherte, während seinem feurigen Eifer, seinen schnellenund oft
glücklichenCombinationen— wie sie nur findet, wer in jedem
Augenblickdas weite Feld ganz überschaut — leider nicht Sorg¬
falt und wissenschaftlicherErnst gleichmässigzur Seite gingen,
hat Eckhel dagegen das reiche, zerstreute und unter dem Schutt
endloser Commentarebegrabene Material mit der umfassendsten
und tiefsten Gelehrsamkeit und mit scharfer Kritik zuerst zu
einem systematischenGebäudegeordnet, und indem er die Nu¬
mismatik zur Wissenschafterhob, durch ein Werk sich die Un¬
sterblichkeit gesichert. Es spiegelt sich in Eckhel seines Zeit¬
genossenLessing's heller Geist und wissenschaftlicher Ernst, der
nichts als die Wahrheit sucht. Unserm Sestini lag es am Herzen,
immer Neues, Ueberraschendeszu bringen. Der Leichtsinn beim
Lesen undeutlicherAufschriften und beim Bezeichnen unkennt¬
licher Typen grenzt zwar an Unwahrheit, allein gewiss hat er
stets in gutem Glauben, im zu festen Vertrauen auf seinen ge¬
übten Blick geschrieben. Denn im Leben war er streng recht¬
lich, dies geht aus zahlreichen Aeusserungen in seinen Briefen
hervor; wenn er sich aber in Beziehung auf äussere Vortheile
nicht eben unabhängig und stolz erwies, so mag dies die Sitte

>•!



6 DomenicoSestini.

der Zeit und seine Lage oft entschuldigt haben. Der Wissenschaft,
oder wenigstensseinem Ruhme, brachte er Opfer, selbst an Geld,
welches doch das italienischeSprüchwort„das zweite Blut" nennt.

Ein paar Beispiele sollen am Schlüsse diesen Vorwurf des
wissenschaftlichenLeichtsinns rechtfertigen. Hier ein Bericht,
wie Sestini seine Abbildungenmachen Hess. Herr von Rauch
erzählt aus späterer Zeit, „als ich eines Vormittagszu ihm kam,
fand ich ihn im eifrigen Gespräch mit einem Herrn der eine
griechische Kaisermünzein der Hand hielt; es war der Kupfer¬
stecher der diese Münze mit anderen stechen sollte, aber von der
Aufschrift nur einen kleinen Theil dessen zu sehen erklärte, was
Sestini ihm zu stechen vorgeschriebenhatte. Ich wurde ins Ge¬
spräch gezogen, und konnte nicht mehr lesen als der Kupfer¬
stecher, obwohl meine Augen sehr scharf waren. Der alte Herr
wurde etwas böse, und meinte, die Legende stände so wie er
sie angegeben, wir könnten seiner Autorität vertrauen. Dabei
blieb es, und gewiss hat der Kupferstecherdie Legende abge¬
bildet wie Sestini sie wollte."

In Wien war für ihn keine Aussicht zu einer lohnenden
Thätigkeit, und ein lockender Ruf zog ihn noch 1780 nach Con-
stantinopel zurück. Sir Robert Ainslie, der englische Gesandte,
ein eifriger Sammler, hatte schon bei Sestini's erster Anwesenheit
dessen Reiselust und numismatischeKenntnissefür die Bereiche¬
rung seiner Sammlung zu benutzen verstanden. Jetzt rief er ihn
zurück. Sestini schiffte die Donau hinab und benutzte diese
Fahrt, wie bald nachher andre nach den Inseln des ägäischen
Meers und in die Provinzen Kleinasiens, um mit gewohntem
Eifer und Glück für Ainslie Münzen zu erwerben. Opuscoli,
welche 1785 veröffentlichtwurden und bald auch in deutscher
Uebersetzungvon Jagemann erschienen, zeigen, dass er der Nu¬
mismatik zu Liebe seinen früheren Studien nicht untreu gewor¬
den war. Sie enthalten die Beschreibung des Kanals von Con-
stantinopel und mehrere Aufsätze über den Ackerbau, die Gärten
und Jagden in der Türkei. Eine verbesserte Ausgabe, mit der
Flora von Constantinopelbereichert, wurde nur halb gedruckt
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und blieb dann durch die Schuld des Buchhändlers in Livorno
unvollendet. In demselben Jahre 1785 erschienen Lettere ode-
poriche, Beschreibung der Reise nach Cyzicus, Brussa und
Nicaea, welche er 1779 mit seinen damaligen Zöglingen den
Grafen Ludolf gemacht hatte, 1789 folgte eine französische Ueber-
setzung.

Noch immer war seine Reiselust nicht befriedigt. Als er im
Jahre 1781 im Begriff war mit Ainslie'sUnterstützung nach Geor¬
gien aufzubrechen, kam Herr John Sullivan, welcher als Resident
der englisch-ostindischenCompagnie beim Nabob von Golconda
nach Hyderabad (Bagnagor) ging, auf der Durchreise nach Con-
stantinopel. Sestini wechselte sogleich seinen Reiseplan und schloss
sich ihm durch Vermittelungvon Ainslie an. Am 30. April reisten
sie ab, über Nicomedia, Amasia, Tokat, Sivas, Diarbekr nach
Mosul, und von da auf dem Euphrat nach Bagdad und Bassora
unweit des persischen Meeres, wo sie am 5. August eintrafen.
Hier schiffte sich Sullivan nach Ostindienein, und Sestini ging
mit einem andern aus Bengalen heimkehrenden EngländerHench-
man zurück, den Euphrat hinauf bis Hilleh, dann quer durch
Mesopotamiennach Bagdad und über Aleppo Cypern und Alex¬
andria nach Constantinopel, wo er im April 1782 bereits ange¬
kommen war. Die Tagebücher dieser Reise und der Rückfahrt
erschienen 1786 und 1788, jedes einzeln, und im Februar 1803
auch in französischerBearbeitung. Im August 1782 finden wir
ihn schon wieder in Smyrna, im October in Brussa, im August
1783 in Marseille, damals hielt er sich auch einige Zeit in seiner
Heimath auf, war aber im Mai 1784 bereits wieder in Pera, 1787
besuchte er Angora, 1788 Salonichi.

Die Ainslie'scheSammlunghatte er auf allen diesen Reisen
so sehr bereichert dass er sie nun in vier Theilen seiner Lettere
numismatiche, der ersten rein numismatischenSchrift, die er
herausgab, verherrlichte. Sie erschienen 1789 und 1790 in Li¬
vorno. Hier wie nachher immer publicierte er nur die Inedita.
Dann aber brach Ainslie das Verhältniss ab welches sechszehn

■
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Jahre zwischenihnen bestanden hatte.*) Die Ursachen des Bruchs
sind uns unbekannt, aber der Ton in welchem Sestini sich in
der Vorrede zur Descriptio 1796 über Ainslie, den mercante in-
glese und seine malignitä äussert, bildet mit den Posaunenklängen
der Vorrede zu den Lettere 1789, welche denselben Mann als
Maecenas feiern, einen seltsamen Gegensatz.

Unser Wanderer schiffte sich also von Neuem und gewiss
nicht in heiterer Stimmungnach seiner Heimath ein, aber seine
Geduld sollte noch eine schwere Prüfung bestehen. Er hatte ein
schlechtes Fahrzeug gewählt, von heftigen Stürmen lange um¬
hergeworfen landete er endlich in Navarin, eines Theils seiner
Habe verlustig aber froh das Leben gerettet zu haben. In un-
sern Tagen erscheint es unbegreiflich, warum er nicht, fast im
Angesicht von Italien, einfach nach Brindisi übersetzte, er aber
unternahm abseits die weite Landreise nach Salonichi, wo der
bekannte Numismatiker Cousinery, welcher dort als französischer
Consul lebte, ihm hülfreich beistand und ihn nach Livorno be¬
förderte.**)

In Toscana hatte der Grossherzog Leopold, welcher seit
jenem Briefe über die Pest unserm Sestini wohlgesinntwar, die
Begierung seinem Sohne Ferdinand übergeben, da ihm durch
Kaiser Joseph's Tod 1790 alle Kronen Oestreichs zugefallen waren.
So geschah es, dass die Vorschlägezu einem vortheilhaften Han-
delsbündnissToscana's mit der Pforte, welche Sestini, nun des
türkischen Handels und der Verhältnisse am Hofe des Sultans,
auch mehrerer orientalischenSprachen so kundig, seinem fürst¬
lichen Gönner selbst vorgelegt hatte, jetzt von dem neuen Gross¬
herzog zwar aufgenommen wurden, die Verhandlungenaber nicht

*) Monaldi sagt sechszehn Jahre, 1778 kam Sestini nach Constantinopel,
danach wäre der Bruch 1794 erfolgt. Die mir zu Gebot stehenden Nachrichten
lassen die Reisen dieser Jahre in Dnnkel. Nach Becchi wäre Sestini nachher
noch zwei oder gar drei Mal von Italien auf kurze Zeit nach Constantinopel
zurückgekehrt.

**) In der Königl. Bibliothek befindet sich der mit 1792 bezeichnetehand¬
schriftlicheKatalog der Cousine'ry'schenSammlung, ein starker Foliant. Viel¬
leicht ist derselbe bei dieser AnwesenheitYerfasst worden.
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ihrem Urheber Sestini, sondern einem der Verhältnisse unkun¬
digen Diplomaten Marchese Malaspinaübertragen wurden, und
— zur traurigen Genugthuungfür den Numismatiker— schei¬
terten. Eine freudigere trugen ihm dennoch die Reisen dieser
Jahre ein, wenn auch später, denn in dem Berichte welchen
Dacier dem Kaiser Napoleonüber die seit 1789 gemachten Fort¬
schritte in den Studien der Geschichte und Alterthumswissen-
schaften im Jahre 1808 abzustattenhatte, wurden Sestini's Reisen
und ihre Resultate ehrenvoll erwähnt, und veranlassten gewiss die
spätere günstige Wendungseines Schicksals.

Nach diesem missglücktenVersuch auf dem diplomatischen
Felde ging unser Sestini mit dem bekannten deutschen Kunst¬
sammler und Numismatiker Baron Schellersheim nach Rom*),
gab den 5. Theil seiner Lettere (welcher 1821 in einer zweiten
Bearbeitung erschien) heraus, und erhielt vom Papste Pius VI
den Orden des goldenen Sporns. Auch mit dem Kardinal Stephan
Borgia war er bekannt, er hat in seiner Descriptio Münzen aus
dessen Sammlung publiciert. Vielleicht verkehrte er damals schon,
vielleicht in späterer Zeit mit Monsignor Castiglioni, dem nach¬
maligen Papst Pius VII l welcher selbst Numismatikerund ihm
wohlgewogenwar. Er begleitete dann seinen deutschen Gönner
nach dessen Heimath, und lebte auf dem Gute Queiss bei Delitzsch
mehrere Sommer. In dem nahgelegenen Leipzig veröffentlichte er
mehrere seiner Schriften, namentlich 1796 die „Descriptio" zahl¬
reicher Münzen aus den Sammlungen Ainslie, Schellersheim,Bor¬
gia, Bellini**) und vielen anderen. Von Queiss aus besuchte er
dann auch Berlin, und siedelte sich hier fest an. Namentlich
war er mit den Familien der alten Präsidentin von Buggenhagen
und des Grafen Kamecke, welche zu Charlottenburg wohnten,
befreundet. Auch der berühmte Orientalist von Diez welchem,

rttfl

*) Ueber die Schellersheim'scheSammlunghabe ich in diesen Blättern Th. II
S. 362 einige Nachrichtenmitgetheilt.

**) Diese Sammlung ist unlängst von einem Münzhändler angekauftworden,
und eine Anzahl werthvoller Stücke daraus ist in unsere Königl. Sammlung
gelangt.
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als er Gesandter zu Constantinopelwar, Sestini beim Sammeln
orientalischerMünzen behülflich gewesen, der nachmalige General-
consul Bartholdy, der spätere General Menü von Minutoli, bekannt
durch seine Reise nach Aegypten, der Prediger Erman und dessen
Sohn der Physiker, der Präsident von Lancizolle, Sestini's Lands¬
mann Montucci welcher sich mit chinesischen Studien beschäftigte,
der Stadtrath Friedlaender mein Grossvater gehörten zu seinen
Freunden, und mein Vater, welcher damals antike Münzen zu
sammeln begann, war sein eifriger Schüler. Durch die Fürsprache
des Geheimen Kaths Uhden, welcher seit einigen Jahren von Rom,
wo er Ministerresidentgewesen, heimgekehrt war, wurde Sestini
als Assistent für die Königliche Münzsammlung dem Prediger Henry
zur Seite gestellt, welcher damals als zweiter Bibliothekarzugleich
die Aufsicht über die Königlichen Kunst- Naturalien-Münz- und
Antiquitäten-Sammlungenführte. Auch hier wieder stellte sich
das Verhältnissnicht günstig, Uhden hatte manche Streitigkeiten
zu schlichten, und noch mehrere Jahre später hat Sestini von
Florenz aus in DruckschriftenVorwürfe gegen den früherenColle-
gen ausgesprochen, die der fleissige und kenntnissreicheMann
weniger verdienteals die Vorgesetzten, die ihm so weitumfassende
und so verschiedenartige Verwaltungenauf seine alleinigen Schul¬
tern gelegt hatten. Bald wurde unserm Sestini auch vom Könige
eine Pension von 400 Thalern auf die Einkünfte einer polnischen
Abtei angewiesen, welche er jedoch nicht lange genoss, da die
Schlacht von Jena das Staatsschiff scheitern machte, an welches
der weitgereistenun sechsundfünfzigjährigeSestini den Nachen
seines Glücks so vertrauensvollangehängt hatte. Denn er hatte
sich sogar in Berlin verheirathet, mit Elisabeth Bachmann aus
Charlottenburg, einer vertrauten Dienerin der Frau von Buggen¬
hagen , wenn ich mich der Ueberlieferung recht erinnere. Sie hat
ihm bis an sein Ende mit Liebe und Dankbarkeit das einfache
Hauswesengeführt, und das Verhältniss zwischenihnen wird als
vortrefflichgeschildert. In den italienischenBiographien Sestini's
wird diese Ehe nicht erwähnt, wahrscheinlichweil es für an-
stössig galt, dass der frühere Abbate den Cölibat gebrochen hat.
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Allein da die geistlichen Gelübde in der Revolution gelöst waren,
so war diese Ehe wie die so vieler andern Priester — und Sestini
war nicht einmal Priester gewesen, nur Titular-Abbate— durch¬
aus gesetzmässig. Er nannte sich damals in Berlin auch nicht
mehr Abbate sondern Cavaliere de Sestini, wie er eigenhändig
auf das Titelblatt eines mir vorliegenden Exemplarsseiner Lettere
geschriebenhat.

In Berlin veröffentlichteer in den Jahren 1804 bis 1808 den
sechsten bis neunten Theil der Lettere, welche die Inedita der
schönen in Constantinopel entstandenen Sammlungdes Generals
von Knobeisdorfbehandeln, die der Königlichen Sammlung und
die der Herzoglichenin Gotha, wo er sich auch längere Zeit
aufhielt. Ferner erschienenBerichtigungendes Arigonischen Ka¬
talogs; Beschreibung der griechischen Münzen welche in dem
höchst seltenen auf der Königlichen Bibliothek befindlichen Band
von Kupfertafelnder Medaillons der- de Camps'schen,später d'E-
trees'schen Sammlung abgebildet sind; die Inedita der Sammlung
des auch als Schriftsteller bekannten KammersecretairsBenko-
witz aus Glogau*), endlich Viaggi ed opusculi, welche nachträg¬
lich einige Ueberbleibselvon orientalischen Reiseberichtenund
botanischenAufsätzenbrachten.

Mündliche Ueberlieferungenaus jener BerlinerZeit schildern
Sestiai als streng redlich, sehr liebenswürdigim Umgange, und
wenn auch allzu gesprächig doch stets anziehend durch die Fülle
von Erfahrungenund Erinnerungendie er mittheilte, massig gross,
ein wenig vorn übergebeugt, mit markierten Zügen, bequem ja
etwas nachlässigin seinem Aeussern, er habe durchaus sein ita¬
lienisches Vaterlandnicht verleugnenkönnen. Seine Handschrift
war von ungewöhnlicher Deutlichkeitund stets gleicher Schönheit.

*) Sie gehörte nach Sestini ursprünglich dein 1721 gestorbenen Joseph Fou-
cault, Intendant in Caen, dann Geschäftsmann der berühmten Elisabeth Charlotte
von der Pfalz, Madame, Herzogin von Orleans. Indess kann Benkowitz nicht die
ganze Foucault'sche Sammlung besessen haben, denn Sestini selbst sagt in der
Antologia di Firenze, Theil 17, Heft L. S. 29, die Foucault'sche Sammlung
sei in das Museum zu Neapel übergegangen. — Die Benkowitz'sche Sammlung
kaufte später Köhler in St. Petersburg.
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Wer möchte dem Florentiner verdenken dass er dem damals
gedemüthigtenverarmten Preussen, welches ihm wahrlich keine
frohen Aussichten bieten konnte, beim ersten Schimmer eines
warmen Sonnenstrahls aus seiner Heimath gern entsagte! Man
entliess ihn grossmüthig, und vielleicht gern, nicht allein mit
langem Urlaub, sondern man zahlte ihm auch seine in Rückstand
gebliebene Pension aus. So ging er nach Paris. Auch hier wieder
gerieth er mit den Numismatikernwelche der öffentlichen Samm¬
lung vorstanden in einigen Zwiespalt, und wenn man sich ihre
gegenseitigeStellung vergegenwärtigt, kann dieser stets wieder¬
kehrende Missklang nicht verwundern. Denn mit dem vollsten
Bewusstsein der überlegenen durch unermüdlichenFleiss erwor¬
benen Kennerschaftund Erfahrung, wie sie nur besitzen kann
wer in aller Herren Ländern die Münzsammlungen durchstudiert
und alle unbekannte antike Münzen zu Papier gebracht hat, trat
er, ein Fremder ein Ausländer, den einheimischen Beamten ent¬
gegen, welche doch ihrerseits ein gutes Recht an den durch sie
gebildetenund geordneten Sammlungen hatten und obenein, zum
Theil wenigstens, an wissenschaftlichemErnst, an allgemeiner
antiquarischer Bildung ihm weit überlegen waren, so dass sie
sich seinen wohl auch zuweilen unbegründetenKritiken gegen¬
über mit vollem Recht ablehnendverhielten. So missliche Ver¬
hältnisse rein durchzuführen war ihm nicht gegeben. Seinen Lands¬
mann Visconti, dessen numismatischeZuteilungen jetzt freilich
als theilweis unbegründeterkannt sind, tadelte er in einem Tone
als ob er selber nie irre. Besonders hatte er es aber auf Mionnet
abgesehen, dessen damals schon vorgeschrittenehöchst fleissige
mit allgemeiner Dankbarkeitnoch heut benutzte Zusammenstellung
aller griechischenMünzen er in der unliebsamstenWeise kriti¬
siert.*) „II gran tassatore" ist der gewohnte Name unter dem er
Mionnet in seinen Briefen auftreten lässt, und damit trifft er frei-

*) S. Antologia di Firenze 1824 — 1826. Band 17 Heft L. S. 29, Band 18
Heft LIII. S. 68, und die beiden Continuazioni welche in den meisten Exem¬
plaren fehlen, da sie als Beilagen mit eigener Paginierung zum 19. Bande er¬
schienen. Sie sind Zadik el Baba unterzeichnet.
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lieh die schwache Seite jenes Werks, wo, statt allenfalls die Mün¬
zen mit einigen Seltenheitsgradenzu bezeichnen, bei jeder ein¬
zelnen ihr Geldwerthbestimmt ist. Leider sind ihrer Natur nach
die Münzen mehr als andere Klassen von Alterthümernein Gegen¬
stand des Handels, und diese Taxierung, welcher andere gefolgt
sind, hat die „praktische Numismatik" wie der Münzhandel in
Italien genannt wird, gewiss nicht zum Vortheil der Wissenschaft
gefördert. Aber das grosse Verdienst Mionnet'swird durch seine
Schwächen nicht aufgehoben, und die Idee des Mionnefsehen
Werks zu tadeln hatte Sestini am wenigsten ein Recht, da er
selbst ein ähnliches Sammelwerk verfasst hat, in welchem er
alle in seinen verschiedenen Büchern beschriebenen oder ihm
sonst bekannt gewordenen Münzen nach dem Eckhel'schenSystem
zusammengestellthat. Die Handschrift— denn gedruckt ist diese
grosse Arbeit nicht — befindet sich in vierzehn eigenhändigen
Foliobänden in Florenz. Er spricht öfter von dieser Arbeit,
rühmt die grosse Zahl der beschriebenen Münzen, schon 1796
nennt er in der Vorrede der Descriptio 18,000, und 1830 soll
er es auf 30,000 Münzen gebracht haben.*)

Lange verweilte Sestini damals nicht in Paris — er verfasste
in Eil den Katalog der Tochon'schenSammlung, deren Inedita
er nachher publicierte — denn im Herbste des Jahres 1810 er¬
nannte ihn Elisa Bacciocchi, des Kaisers Napoleon Schwesterund
seit 1809 Grossherzoginvon Toskana, zu ihrem Bibliothekarund
Antiquar mit einem beträchtlichenGehalt. Er verlangte und er¬
hielt nun seinen Abschied aus dem preussischenDienst. Auch
seine übrigen Berliner Verhältnisse löste er; er forderte statt
einer ihm oder seiner Gattin von Frau von Buggenhagen angeb¬
lich zugesicherten Rente von 200 Thalern eine Abfindungvon
300 Dukaten, liess sich aber schliesslich mit 1000 Franken zu¬
frieden stellen. Seine Frau, welche in Charlottenburgzurück¬
gebliebenwar, berief er bald nach Florenz. Die nächstfolgenden
Jahre, welche er in der Umgebung jener schönen Fürstin ver-

*) Ein Exemplar von Sestini's Hand, allein schon etwa 1806 oder 1810
abgeschlossen,in fünf Foliobänden, befindet sich in der Königl. Bibliothek.
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lebte, waren wohl die ruhigsten und glücklichstenseines beweg¬
ten Lebens. Er widmete der Grossherzogineine kleine Schrift
über eine im Jahre 1812 in der Nähe von Populonia gefundene
Glasvase mit lateinischen Aufschriften, und begann 1813 eine
neue Reihe von Lettere.

Allein alle diese Vortheile büsste er durch den politischen
Umschwung ein, welcher sich im Anfang des Jahres 1814 vollzog.
Damals lebte der östreichischeGrossherzogFerdinand von Tos¬
kana noch in der Verbannung auf dem Hradschinzu Prag. Sestini
bat meinen Vater, er möge seinen Freund den Professor Mader
in Prag, den berühmten Kenner der mittelalterlichenNumismatik,
angehen, sich für ihn beim Grossherzogzu verwenden. Mader
erfüllte diesen Wunsch theils persönlich theils durch die Grafen
Caspar Sternberg und Martinitz. „Der Grossherzogäusserte sich
nicht unfreundlich", schreibt Mader, „sondern machte sich nur
ein wenig lustig über Sestini", und er ernannte ihn auch wirklich
im Sommer des folgenden Jahres (1815) zum grossherzoglichen
Antiquariusund zum Ehrenprofessor der Pisaner Universität mit
einem Gehalt von 3000 Lire, „mais", schreibt Sestini, indem er
voller Freude und Dank für Mader's erfolgreiche Verwendung
meinem Vater dies Ereigniss meldet, „mais il y a grande diffe-
rence du passe". Er kommt daher sogleich wieder auf einen
früheren auch mit Mader berathenen Plan zurück, ihm eine An¬
stellung zu Wien zu verschaffen, er bittet dass sich auch der
Bischof Munter in Kopenhagen für ihn in Wien verwendenmöge,
der Graf Wiczay bemühe sich seinerseits für diesen Plan.

Dieser ungarische Magnat besass auf seinem Schlosse He-
dervar eine grosse Münzsammlung,deren allerdings unvollkom¬
mener Katalog von dem mailändischenAbbate Caronni verfasst,
in zwei Quartbänden erschienen war. Nach Caronni's Tode be¬
rief der Graf Wiczay unsern Sestini. Durch keinerlei Amts¬
pflichten in Florenz gehalten, wie es scheint, reiste dieser trotz
seiner sechsundsechszig Jahre zweimal im Sommer 1816 und 1817
nach Ungarn, verfasste zuerst Berichtigungenzum alten Katalog,
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und dann sogar einen neuen der griechischenMünzen.*)In Flo¬
renz setzte er die Lettere di continuazionefort bis zu dem im
Jahre 1820 erschienenenneunten Bande, schrieb über die Gold-
stater von Kleinasien,über die Münzen des achäischen Bundes und
Recensionen der Bücher von Harwood und von Taylor Combe in
Millins Magazin encyclopedique. Auch in Wien und München ver¬
weilte er öfter auf diesen Reisen, namentlichbesichtigteer 1817
in München die soeben angekauften4000 griechischenvon Cou-
sinery gesammeltenMünzen.

Gewöhnlich Hessen die reichen Besitzer der Sammlungen diese
Werke, welche ihre merkwürdigsten Münzen verherrlichten,auf ihre
Kosten erscheinen, aber für manche seiner Schriften brachte Sestini,
wie schon erwähnt, selbst Geldopfer, so besonders für die Lettere
di continuazione. Die Briefe enthalten manche Klagen darüber
und über den italienischenBuchhandel. Dieser Aufwandmacht
ihm um so mehr Ehre als er sonst, wie wir schon bei Gelegen¬
heit jener Berliner Pensionen gesehen haben, für Nachtheile dieser
Art keineswegsunempfindlich war, wohl auch seiner Lage nach
nicht sein konnte.

In diesen Jahren beschäftigteihn auch vielfach das noch heut
ungelöste Räthsel der celtiberischen Münzaufschriften, aber seltsam
genug glaubte er den Schlüssel dieser Schrift zu besitzen wäh¬
rend er nicht einmal die Schwierigkeit der Lösung begriffen hatte.
II faut savoir, schreibt er meinem Vater, qua present, moyen-
nant k passage d'un savant espagnol, je suis en etat de lire les
medaillesceltiberienneset de les attribuer ä leurs villes. Und ein
anderes Mal: ä present il m'est facile de les lire, les lettres sont
greco-elrusques et aulres antiques (!) nous avons trente villes
nouvelles. Wie verschiedensind solche Aeusserungenvon denen
Eckhel's! Freilich haben wir auch in unseren Tagen die Arbeit

*) Dieser Katalog bildet vier Baude, abgesehen von den Medaglie Ispane
del Museo Hedervariano, welche 1818 selbstständig erschienen. Nämlich das
Buch: Molte medaglie greche esistenti in piü niusei bildet den ersten Theil zu
der Descrizionedelle medaglie greche del Museo Hedervariano, die Zahlen der
Kupfertafelnlaufen durch.
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des Herrn von Lorichs über die spanischen Münzen erscheinen
sehen, die noch viel wunderlichere Wege zur Auflösung dieser
Räthsel versucht.

Sestini's durchreisender spanischer Gelehrter war Puertas,
der später lange in Rom gelebt hat und dessen Sammlungen,wie
ich glaube, in das vaticanischeKabinet gekommensind.

Im Erkennen falscher Münzen muss Sestini sehr geübt ge¬
wesen sein; unter all den zahllosen Münzen, welche er in seinen
Werken beschrieben, ist wie ich glaube keine die sich nachher
als Werk eines Fälschers erwiesen hätte, und doch haben die
Smyrna'schenund die Becker'schenFälschungenim Beginn ihres
Erscheinens selbst gute Kenner getäuscht. Er hasste und verfolgte
mit redlichem Eifer diese Fälscher, im Jahre 1815 schrieb er
meinem Vater aus Wien, es seien dort viele Becker'scheMünzen
verkäuflich, „elles sont bien imitees, pour prix (zum Lohne) je
le ferais pendre." Später, im Jahre 1826 gab er eine kleine
Schrift über die Falsificatori moderni heraus, worin er viele Stücke
der Becker'schen und der Syra-Smyrna"schenFabrik beschrieb,
leider nicht genau genug, die Unterschiededer falschen von den
ächten gab er nicht an. Herr v. Rauch erzählt: „Grosse Freude
hatte er, als ich ihm mittheilte dass ich den FälscherBecker im
Frühjahr 1829 in Berlin kennen gelernt und dass dieser immer
noch wüthend über Sestini's Schrift I Falsificatorigewesen. Das
seltsamstewar — dies konnte ich Sestini nicht erzählen — dass
Becker sich hauptsächlich über die elenden Abbildungenseiner
Münzen in Sestini's Buch geärgert habe, „denn so schlechte Ar-
beiten würde er sich geschämt haben zu verfertigen."

Immer noch war seine Reiselust trotz seiner hohen Jahre
ungeschwächt, zwei Mal begab er sich nach Triest, wo Fontana
bedeutende Sammlungen vereinigt hatte, welche Sestini in meh¬
reren Bänden publicierte.*) Dies war seine vorletzte Arbeit, die
letzte im Jahre 1831 erschienenebetraf die Chaudoir'sche Samm¬
lung; einige Jahre später gab ihr Besitzer zahlreiche Berichti-

*) Drei Bände griechischerMünzen, einer mit Münzen der römischenRe¬
publik, 1822 bis 1829.
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gungen dazu. Dies Buch schloss die wahrhaft staunenswerte
Masse seiner numismatischenWerke, welche hier bei weitem
nicht vollständig erwähnt worden sind. Gewiss hätte er die Wissen¬
schaft und seinen Ruhm mehr gefördert, wenn er weniger und sorg¬
samer gearbeitet hätte, und uns nicht zwänge ihm so oft nur mit
Misstrauenzu folgen. Dennoch bleiben ihm grosse Verdienste;
er hat mehr neue griechische Münzen als irgend ein anderer,
selbst als Pellerin, bekannt gemacht; er hat eine grosse Menge
irrig zugetheilterrichtig bestimmt, weil er durch langen Aufent¬
halt in den klassischenLändern den Fundort, die Heimathvieler
aufschriftlosenMünzen kennen gelernt hatte. Und ebenso ver¬
mochte er, nach dem Fundort Münzen von Städten deren Namen
mehrfach und in verschiedenenLändern wiederkehren, wie He-
raclea, Apollonia, richtiger zu bestimmen.Endlich war das Vorbild
seines lebendigen Strebens für viele und einflussreicheMänner
Anregung, ihren Aufenthaltim Orient zu numismatischen Studien
und Sammlungenzu benutzen — Verdienste gross genug, ihm
ein bleibendes Andenken in der Geschichte der Münzkundezu
sichern. Seine früheren Bücher, die naturwissenschaftlichenund
die Reisebeschreibungen,scheinen an ähnlichen Gebrechen zu
leiden wie die numismatischen, doch haben sie zu ihrer Zeit
Aufsehen erregt und Beifall gefunden, wie schon daraus hervor¬
geht dass so manche von ihnen übersetzt worden sind.

Fast zweiundachtzig Jahre alt starb Sestini am 8. Juni 1832,
und ward in Santa Croce, der ehrenvollsten Grabstätte seiner
Vaterstadt beerdigt, wo ihm unweit vonDante's, Michelangelo's,
Galilei's, Macchiavelli'sund Alfieri's Monumentenein Denkmal
errichtet ward. Rechts neben der Hauptthür steht seine schön¬
gearbeitete Marmorbüsteüber der folgendenInschrift:

*
n

Domenico Sestinio in veterum numismatum scientia omnium aetatis
suae facile priacipi universaeque antiquitatisperitissimo Elisabetha

Bachmann coniugi optimo benemerenti m. p. c. Vixit a. LXXXI. ,
m. X. d. I. Obiit VI Id. Jun. a. MDCCCXXXN.

Berl. Bl. f. Münz-,Siegel-u. Wappenkunde, 10 (IV, 1). 2
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Ausser dieser Büste giebt es einige Bildnisse. Ein vortreff¬
licher Steindruckist im Jahre 1816 zu München nach einer meister¬
haften Zeichnung gemacht worden; er ist selten, denn Sestini schrieb
im Herbste des genannten Jahres meinem Yater: de douze Co-
pies (Exemplaren) vous en avez une, vous avez ete elu parmi
les 11 amis, l'autre (das zwölfte) est ä moi. Nach diesem Blatt
ist das hier beigegebene Bildniss in Licht-Steindruck kopiert.
Ferner hat der Kupferstecher F. Vendramininach einer Zeichnung
von P. Ermini ein vorzügliches Bildniss in punktierter Manier ver¬
fertigt; es stellt Sestini in hohem Alter, abwärts blickend, dar.
Endlich befindet sich im Münzkabinetzu Wien gewiss noch das
erwähnte Bildniss, welches, wie Sestini schreibt, „zu Mailand
von einer Meisterhand" gemalt worden ist.

Als Anhang folgen hier ein paar der vorn verheissenen Bei¬
spiele flüchtigerLesung und Beschreibung von Münzen aus der
Königlichenund aus der Knobelsdorfschen Sammlung (Lettere VI
und VIII), deren Originale mir vorliegen, denn die Knobels-
dorfsche Sammlung ist in die Königlicheübergegangen. Es han¬
delt sich hier nicht um Irrthümer oder Nachlässigkeiten,wie sie
bei so grossen ermüdendenmosaikartigenArbeiten uns allen ent¬
schlüpfen, sondern um fast unbegreiflicheWaghalsigkeiten, die
um so unverzeihlichersind als ihre Berichtigungnur durch neue
Untersuchungderselben Exemplaremöglich ist. Man kann leider
nicht verkennen, dass Sestini's Leichtsinn die Benutzung aller
seiner Arbeiten unsicher macht, dass man an der Kichtigkeit
seiner Angaben, wo sie nicht von anderen unterstützt werden,
noch etwas mehr zweifeln sollte als schon geschieht, Mionnetz. B.
hat ihm noch zuviel getraut. Da man vielleicht einige der Irr¬
thümer Sestini's für unglaublich halten wird, so versichere ich
ausdrücklich, dass es in allen Fällen dieselben Exemplare sind

4 welche ihm vorgelegenhaben und welche jetzt mir vorliegen.
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Berichtigungen zu Lettere Theil VI.
Dicaeopolis in Thracien.

Das Knobelsdorfsche Exemplar welches Sestini so beschreibt:
caput Apolliniscincinnatum laureatum. Rf. AIKAIOn Caput bovis
cum collo, JE, ist eine Münze von Cnidus, und wo Sestini AI-
KAIon.... beschreibtund (Taf. I, 7) ..KAIOnO.. abbildet, steht
in Wahrheit (KNI)AIflN.

Aber nicht genug. Später beschrieb Sestini dasselbe Exem¬
plar der Knolelsdorfschen Sammlung(Lett. cont. VI S. 46) richtig,
allein ohne zu gestehen dass er es früher Dicaeopoliszugetheilt
hatte, also ohne seinen Irrthum zu berichtigen.

Atrax in Thessalien.
Das so beschriebeneExemplar: Caput muliebre spicis redi-

mitum. Rf. ATPAHON Vas monoton, JE, welches Mionnet S. III
280 126 nach Sestini wiederholt, hat nicht neben der Kanne

ATPA HON
sondern 1IPO KON und gehört also Proconnesus.

Magnesia in Thessalien.
Caput Apollinis laureatum Rf. MArNHT. HPm Navis, JE,

beschreibt Sestini Lett. VI S. 29, und danach Mionnet S. HI 297 214,
mit einem vorsichtigenFragezeichen. HPHO, sollte sich auf das
Schiff Argo beziehen. Die Aufschrift ist aber sogar auf Sestini's
eigener Abbildung nicht zu sehen. In Pinder's Numismata in-
edita Tafel II Nr. 4 ist dasselbe Exemplar abgebildet, allein die
Lesung SA und die Zutheilungnach Samos (S. 7 Anm. 2) ist auch
nicht richtig. Die Aufschrift ist (K)NI (A)PXI, die Münze gehört
also Cnidus, wo auch sonst der Name Id^ias vorkommt.

Carthaea auf Cea.

Canis ad s. stans retrospiciens. Rf. KAP0A inter radios
astri. iE; so beschreibt Sestini Lett. VI S. 32 das vorliegende
Exemplar, welches er auch Tafel I S. 20 abbildet, In den Lettere

■
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cont. V. S. 21 Nr. 21 wiederholt Sestini dieselbe falsche Lesung
und Zutheilung, und Mionnet S. IV 377, 75 folgt ihm.

Allein das Thier ist ein Löwe und kein Hund, und die Auf¬
schrift ist ...APO., auf einem andern Exemplar habe ich AE.N.POS
gelesen, es ergiebt sich also AEANAPOS.Diese Münzen gehören
zu den bekannten kleinen Silberstücken welche dieselben Typen
ohne Schrift haben, und gewöhnlichMilet zugetheilt werden, ob
mit Recht, steht dahin. Zahlreiche Exemplare der Silbermünze
sind der Königl. Sammlung aus Persien zugekommen.

Die richtige Beschreibungdes von Sestini publiciertenExem¬
plars der Erzmünze ist also: Löwe linkshin schreitend, den Kopf
zurückwendend. Rf. Grosser vierstrahligerverzierter Stern, zwi¬
schen den Strahlen und Zierraten (AEAN)APO (2).

Parium in Mysien.
nA

Tintinnabulum. Rf. pi Spica, so beschreibt Sestini Lett. VI
S.47 Nr. 1; die richtige Beschreibung dieser kleinen Silbermünze ist:

Ein halbes Weizenkorn mit seinem Keim. /{/. Aehre, da¬
neben E R.

Sestini's Kupferstecher, dies Mal wahrscheinlichsich selbst
überlassen, hat keinen Buchstab der angeblichen Aufschrift nAPI
dargestellt (Tafel II 9). Mionnet wiederholteunter Parium II 574
378 Sestini's Beschreibung.

Was Sestini zu seinem Irrthum veranlasste war dass eine der
gewöhnlichen Münzen von Parium, welche er zugleich publicierte,
als Beizeicheneine Glocke hat, die mit dem halben Weizenkorn
eine gewisse Aehnlichkeit hat. Auf solche zufällige und irrige
Verwandtschaftengründete er also seine Zutheilungen, und hier
übersah er noch dazu die wahre AufschriftER.

Die Münze ist später von Millingen Eretria und von Mionnet
Erythrae in Böotien zugetheilt worden, ich glaube sie gehört Or-
chomenosin Böotien, dessen Münzen ER oder EPXO haben.

BK^stwspr:. v.f .^ "■'.:', :yy?$vg£M*i
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Alexandria Troas, Commodus.

GEN CON COL AVG TROAD, Genio ConservatoriColouiae
AugustaeTroadis, soll nach Sestini (Lett. VI S. 51 Tafel II 12)
um den dargestellten Genius stehen, Mionnet II 645 114 wieder¬
holt dies. Später hat Sestini dasselbe Exemplar noch einmal „ge¬
nauer« publiciert (Lett. VIII S. 148 Anm. Taf.VI 26); an der erst¬
genannten Stelle tadelt er Panel, dass er aus Unaufmerksamkeit
das auffallende CON übersehen habe, in welchem die Besonder¬
heit dieser Münze liege — und von diesem CON ist keine Spur
vorhanden, ja es ist gar kein Baum dafür auf der Münze! Es
steht auf dem wohlerhaltenen Exemplar deutlich GEN CO L AVG
TRO, und die Lücke zwischenCO und L ist lediglich dadurch
entstanden, dass die Apollobildsäule, welche der Genius in der
Kechten hält, in den Kreis der Umschrift hineinragt, wie ja so
oft ein Theil der dargestellten Gegenständedie Umschrift unter¬
bricht. Sestini's erste Abbildung hat GEN CON AVG TROAD
(statt des richtigen COL und TRO), sie ist zwar irrig, aber we¬
niger irrig als die zweite, wo er GEN CON COL AVG TROAD
darstellt, also die Lücke willkürlich ausfüllt, und doch hat er
die zweite Abbildungauch noch in Berlin publiciert, wo er also
das Original hätte wieder ansehen können!

Elaea.
In den Lettere VI S. 52 ist eine Münze mit der Aufschrift

E TE
A Q.
AI PA
T OS publiciert, yeioQäog wird für

einen Beinamen der hier dargestellten Demeter erklärt. Das
Exemplar liegt mir vor, es steht darauf E ni

K PA
T OY

Sestini hatte schon in der Descriptio S. 313 10 eine eben
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solche Münze mit TEHPAOZpubliciert (Mionnet S. VI 27 188
wiederholt die Beschreibung); wie es mit diesem Exemplar ist,
weiss ich nicht, auf unserm steht das fragliche Wort sicher nicht.

Raphia in Judaea, Commodus.
Sestini beschreibt(Lett.VI S. 83): AVT-K-A-AVP-KOM-AN-

THNINOC C£B (lit. vit.) caput laureatum. Rf. PA<J>IA GMC
Dioscuri paludati stantes cum hastis et parazoniis, superne lu-
nula. JE.

Hier ist fast alles falsch. Von der Umschriftdes Kopfes ist
durchaus nichts als C£BA... zu sehen, der Kopf ist der des
Antoninus Pius so deutlich und ähnlich, dass Sestini's Benen¬
nung: Commodus unbegreiflichist — er hatte freilich auch in der
Umschrift KOM gelesen! Vom Stadtnamenist nichts zu sehen als
vielleicht AC».., die Jahreszahl ist dagegen ganz deutlich nicht
GMC sondern £NC. Die Münze ist vermuthlichvon Ascalon, wo
auf einer Münze der jüngeren Faustina dieser Typus der Rf. vor¬
kommt, die Jahrzahl €NC passt zum Kopfe des Antoninus Pius.

Berichtigungen zu Lettere Theil VIII.
Emporiae Hispaniae.

Der genannten hispanischen Stadt hat Sestini S. 27 ein Taf.V 4
abgebildetes Tetradrachmon zugetheilt, während bekanntlich in
Hispania nie grosse Silbermünzengeprägt worden sind. Er be¬
schreibt: caput virile nudum. Rf. Epigraphe hispana, leo gra-
diens. Sehen wir in Sestini's eigner Abbildungden Löwen an,
so ist es ein Bär, und die „spanische"Aufschrift ist DEVIL; das
Tetradrachmon gehört dem dacischen oder pannonischenHäupt¬
ling Devil.

Ciunae Campaniae.

Auf einer Erzmünze welche Sestini S. 136 Tafel VI 22 publi¬
ciert, soll KYMALQN stehen. Die Münze ist eine bekannte von
Medma, statt KYMAiriNist

MEAMAIilN zu lesen.
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König Pyrrhus von Epirus.
Ihm wird in den Lettere VIII S. 44 folgende mir vorliegende

abgenutzteMünze von Corinth als römischer Colonie zugetheilt:
M 5. Bekränzter Kopf des Poseidon rechtshin. Rf. Pallas,

kämpfend, rechtshin, mit Blitz und Schild.
Ein vollständigeresExemplar bei Mionnet S. IV 51 349 hat

CORINT auf der Hf. Die Aehnlichkeit der Pallas mit der auf
den Silbermünzen des Pyrrhus veranlasste Sestini auf unsrer Münze
die AufschriftBAZIAEQSnYPPOY anzugeben, von welcher auch
nicht die geringste Spur sichtbar ist. Mionnet S. III 422 13 wie¬
derholte Sestini's Beschreibung. Ein anderes Exemplar mit der
angeblichen Aufschrift ©EIITHUTI (so) publicierteer Lett. cont. IV
S. 64 Tafel V 4, erklärte es aber Lett. cont. VII S. 20 für ver¬
fälscht. Mionnet S. III 417 397 hat es wiederholt. Diese Be¬
schreibung, und ebenda 398 und 399, ferner Mionnet S. III 422 13
sind also sämmtlichzu streichen.

Carystus in Euboea.
Kleine Silbermünzenmit dem lorbeerbekränztenApollokopf

und einem Hahn auf der Kehrseite hat Sestini Lett. VIII S. 54
(und Mionnet II 302 16) Carystus zugetheilt, weil auf den Münzen
dieser Stadt ein Hahn vorkommt. Allein diese Münzen haben
den schönen etwas weichlichenStyl der späteren grossgriechi¬
schen und sicilischenMünzen. Gewöhnlichtheilt man sie Nea-
polis in Campanienzu, Aufschrifthaben sie nicht, man kann sie
also nur nach äusseren Kennzeichenbestimmen, und nach diesen
scheinen sie mir, ebenso wie ähnliche mit demselbenKopf und
einem Zweigespann, eher nach Syrakus als nach Neapoliszu ge¬
hören. Eine mir vorliegende der letzten Art hat auch die sici-
lische Triquetra als Beizeichenüber den Rossen.

Cyme in Aeolis.
Sestini publiciert Lett. VIII S. 69 ein Tetradrachmon dieser

Stadt mit der Aufschrift KYMMAIflN und sagt, es sei zwar dop-
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pelt geprägt, allein das MM rühre nicht,von dem Doppelschlag
her, sei auch nicht durch einen Irrthum des Stempelschneiders
entstanden, sondern der Stadtname sei hier wirklich mit fift ge¬
schrieben worden.

Alles dies ist falsch, jeder der die Münze betrachtet, erkennt
dass das MM durch den Doppelschlag d. h. durch Kücken des
Schrötlingsunter dem wiederholten Hammerschlag entstanden ist,
die entsprechendenTheile des Typus sind auch doppelt geprägt.

Daedala in Carien, Caracalla.

Die in den Lettere VIII S. 79 Tafel V 25 publicierte und da¬
nach von Mionnet III 344 247 beschriebeneMünze hat nicht die
AufschriftAAIAAA6C0N wie Sestini angiebt und abbildet
sondern A1AA und dies ist der Anfang der rückläufi¬
gen Aufschrift AAPAHNON,die Münze gehört Adraa in Arabien.
Nicht die irrige Lesung der vier vorhandenen Buchstaben ist
Sestini zum Vorwurf zu machen, sondern das Hinzufügendes A
vorn und des A£CON am Ende, in seiner Beschreibungund so¬
gar in seiner Abbildung!Auch die Aufschrift der Vorderseite giebt
er falsch an; nicht AVT KGCAP ANTCONIN--steht,
sondern AV KCGAV ANTCONIN • • nämlich AVro-
xqcctcoq Kalaa() CCßaaTosAV^'/Uos ANTCONINOC.

Jasus in Carien.
Caput Isidis. RJ. IACGCON flos loti, iE, so beschreibt er

Lettere VIII S. 80 (und danach Mionnet III 353 288) ein Exem¬
plar welches mir vorliegt, es ist von der Aufschrift nur __ ,QN
sichtbar, dies ist das Ende von ZYPAKOSIflN,denn die Münze
ist eine gewöhnliche von Syrakus, z. B. bei Mionnet I 315 951
beschrieben. Was Sestini Lotosblumeund Mionnet Persea nennt,
auf der Kehrseite, ist das Zeichen der Isis: die Mondscheibe,
darunter Hörner, darüber Flügel. Hier steht das Ganze auf einem
dreieckigen Fusse Z\ von welchem seitlich zwei Aehren aus¬
gehen.

■—WPIgl—B
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Laodicea Phrygiae, Caligula.
Im dritten Bande dieser Blätter S. 18 habe ich nachgewiesen

dass die von Sestini Lett. VIII S. 103 (danach von Mionnet IV
319 717) beschriebneMünze, welche sich damals in meines Va¬
ters Sammlung befand und jetzt in der Königlichen befindet, von
Sestini falsch gelesen ward und Laodicea Syriae gehört.

Myrina in Aeolis.
In der Königl. Sammlung ist folgende Münze: Weiblicher

Kopf mit Mauerkrone rechtshin, eingestempelt ist ein Monogramm
aus P und H. Rf. E Y

B P zu Seiten einer Diota, unten im Felde
eine Aehre. Eingestempelt ist ein Gorgonenhaupt. JE. Statt
sich nun an das deutliche EYBP zu halten, welches ihn auf Eu-
brogis in Galatien geführt hätte, wohin die Münze gehört, hat
Sestini in diesen Buchstabeneinen Magistratsnamen gesehen, und
hat die Aufschrift M(Y)PI hinzu erfunden. Seine Beschreibung
Lett. VIII S. 143 und seine Abbildung Tafel VI 17 weichen unter
einander ab und sind beide ungenau, die Stellen wo er ..PI be¬
schreibt und M.PI abbildenHess, sind völlig glatt und haben nie
Buchstabenenthalten. Den einen Irrthum bestätigt er durch den
andern. Da er die Münze einer Stadt in Aeolis zugeschrieben
hatte, sah er in dem eingestempeltenMonogramm aus P und H
nun EAAI, also den Namen von Elaea, einer Stadt die ebenfalls
in Aeolis liegt.

Cyrenaica, Augustus.
Wie die Aufschrift MYPI auf der vorigen Münze erfunden

ist, so hat Sestini die AufschriftenS. CATO und LA auf einer
Münze der Königl. Sammlung zu sehen geglaubt weil er sie Cy¬
renaica zutheilen wollte, auf deren unter Augustus geprägte Mün¬
zen dieser Name vorkommt (Lettere VIII S. 135 Tafel VI 9). Es
ist von dieser Aufschriftkein Buchstab vorhanden, auch hat der



26 DomenicoSestini.

Kopf mit Augustusnicht die mindeste Aehnlichkeit, es ist Brutus.
Diese höchst interessante Münze hat meinen Aufsatz über des
Brutus macedonischeMünzen in diesen Blättern Theil II S. 143
veranlasst, wo sie auch treu abgebildet ist. Merkwürdigist dass
Sestini auch hier wieder mit seinem gewohnten Scharfblickcom-
biniert hatte, er erwähnt die macedonischensilbernen Münzen;
hätte er sich nur Zeit genommen, so würde er gewiss das Rich¬
tige gefundenhaben.

Legiones M. Antonii.
..NT caput M. Antonii nudum ad s. Rf. LEG XVI Leo cur-

rens ad d. ÄL So beschreibtSestini Lettere VIII S. 146 und fährt
fort: fu questa medagliapubblicata dal Beger e dal Morell, ma
l'uno e l'altro non fecero attenzioneche vi era una leggenda dalla
parte della testa, ma alquantö scancellata. Er giebt ....NT, das
Ende von IMP ANT. Nun ist von diesem NT nicht allein keine
Spur sichtbar, sondern man kann mit vollster Sicherheil sagen, die
schön erhaltene Münze hat bestimmt keine Aufschrift gehabt. Auch
hat der Kopf nicht die mindeste Aehnlichkeitmit M. Antonius,
wie schon Havercampin seinem Text zu Morell richtig nach der
Abbildung urtheilte; dass der Kopf den jugendlichen Augustus
darstellt, wie Havercampmeint, ist nicht unwahrscheinlich. Ich
weiss nicht, welchem Lande diese merkwürdige Münze angehört,
und habe nirgends ein zweites Exemplarerwähnt gefunden, denn
Morell hat sie wahrscheinlichnur nach Beger abgebildet. Eckhel
erwähnt die Münze (Doctrina VI S. 51) ebenfalls nach Morell» er
nennt sie einen Quinar, dies ist nicht richtig, denn sie wiegt
3.3 Gramm. -

Julia in Hispania Baetica.

Nicht weniger interessant aber auch nicht weniger dunkel
ist eine andre Münze welche bisher der obengenannten Stadt mit
Unrecht zugetheilt war, aber von Sestini kurzwegfür falsch er-
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klärt wurde. Ein Exemplar befindet sich seit einiger Zeit in der
Königl. Sammlung.

iE 4i. PRINCIPI FELIX Kopf des Augustus (?) rechtshin.
RJ. COLON IVL Zwei kleine Stiere übereinanderdargestellt,

zwischen ihnen ein Pflug, linkshin. Im Felde queer zwei Mono¬
gramme, das eine aus V und E, das andere aus TEP, und II VIR.

Ein anderes Exemplar hatte Florez in seinem bekannten
Werke abgebildet (Tafel LXIII 6), aber er las statt FELIX: LEG IX.
Mionnet wiederholtedies (I 19 142), ohne zu beachten, dass Eck-
hel in der Doctrina1 S. 25 mit Recht an Florez Lesung und Zu-
theilung gezweifelt hatte. Sestini aber hat (in den Medaglie Ispane
del museo HedervarianoS. 64) Eckhel's Zweifel an der Zuthei-
lung wiederholt ohne Eckhel zu nennen, und ausserdemirrt er
darin dass er die Münze für eine verfälschte von Parium erklärte.
Das Florez'sche Exemplar wird durch das unsrige unzweifelhaft
ächte bestätigt. Dieses kam aus Smyrna, zusammen mit Münzen
von Kleinasienund von Griechenland.

Die Aufschrift der Vorderseiteist nicht länger, sie ist ganz
ungewöhnlich. Man wird das Wort felix nicht zu dem colonia
Julia der andern Seite ziehen wollen, colonia Julia felix hiess
später Berytus, allein schon die äusseren Kennzeichenverbieten
durchaus diese Zutheilung, und weisen vielleicht eher nach Co-
rinth, wo auch Dative auf der V. S. vorkommen, z.B. Tiberio
Caesari (Mionnet S. IV 62 416); auch Duumviri sind bekanntlich
auf corinthischen Münzen häufig; Florez las nämlich II VR, auf
unserm Exemplar ist dies Wort nicht so ganz sicher. Die Mono¬
gramme deuten wohl die Namen der Duumvirnan.

Das auffallendste ist aber der Titel Princeps. Soviel ich
weiss kommt er auf Münzen nur zur Zeit Constantins des Grossen
vor, wenn auch bei den Schriftstellerndie älteren Kaiser oft so
genannt werden. Princeps iuventutis und Optimus Princeps, von
Traian an, kommen hierbei natürlich nicht in Frage. Und was
soll nun gar Principi felix bedeuten?
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Castigationesliebte Sestini die Kritiken zu nennen, in wel¬
chen er die Irrthümer weit sorgfältigerer Numismatiker als er
selbst war, verbesserte, hier mögen die Castigationes seiner
Irrthümer enden, obwohl sogar die beiden hier allein besproche¬
nen Theile seiner Lettere noch mancher Berichtigungenbedürfen.
Zu seiner Charakteristik und als Warnung bei der Benutzung
seiner Arbeiten genügen sie, aber sie dürfen uns nicht hindern
seine mannigfachen Verdienste dankbar anzuerkennen.

Julius Friedlaender.
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Hierzu Tafel XLII.

Unter einer Anzahl von Münzen welche der K. Viceconsul
in Alexandrien Herr Assessor Friedlaender unlängst für die K.
Sammlung eingesandt hat, befinden sich einige Nomenmünzen mit
dem Kopf des Domitian, während bekanntlich diese durch to¬
pographischesInteresse und Typenverschiedenheitso anziehende
Münzreihe bisher auf die unter drei Kaisern, Traian, Hadrian
und Antoninus Pius geprägtenStücke beschränkt war. Denn die¬
jenigen welche den Kopf des Caesar M. Aurelius haben, sind
bekanntlich auch unter der Regierungdes Antoninusgeschlagen.

Die frühestenNomenmünzen,die des Domitian, welche hier
beschrieben werden, unterscheidensich durch Schönheit der Zeich¬
nung und Zierlichkeit des Gepräges von allen übrigen, auch haben
sie allein Grösse und Durchschnittsgewichtder römischensoge¬
nannten Bronzemünzenzweiter Grösse (12 bis 16 Gramme),wäh¬
rend bekanntlich die anderen Nomenmünzen theils den römischen
Bronzemünzenerster, theils denen dritter und vierter Grösse
gleichen.

Hier die Beschreibungder Nomenmünzen Domitian's.

Nomus Oxyrynchites, Domitian.
M 6. AVT KAIC 0CO YIOC AOMIT CGB TGPM Lorbeer¬

bekränzter Kopf des Domitianrechtshin.
Rf. (NOMOC) OHYPYNXEITHC Stehende Pallas linkshin
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gewendet, auf der vorgestrecktenKechten hält sie eine Nike, die
Linke stützt sie, wie es scheint, auf die Lanze. Kechts im Felde
LIA. Taf. XLII Nr. 1.

Der linke Arm der Pallas ist nicht ganz deutlich, auf anderen
Münzen dieses Nomus hält Pallas ein Doppelbeil, doch kann ich
dies hier nicht erkennen.

Nomus Memphites, Domitian.
JE 6. Dieselbe Vorderseite.
Bf. NOMOC MGN(<M)THCStehender Jüngling rechtshinge¬

wendet, in der herabhängendenRechten hält er einen Stab, auf
der Linken eine Schlange. Neben ihm steht der Apis mit einer
Scheibe zwischen den Hörnern und einem Halsband. Hinter dem
Jüngling im Felde LIA. Taf. XLII Nr. 2.

Die beiden mir vorliegenden Exemplare lassen nicht erkennen
ob MGN<f>ITHC oder M£N*GITHCsteht. Die auf den anderen
Münzen dieses Nomus öfter wiederkehrendeGestalt scheint mir
die eines Jünglings, nicht eine weibliche. Zoega benannte sie
Osiris, Tochon Iris, ßirch*) Pascht oder Bubastis, die ägyptische
Artemis oder Nemesis, Langlois**)Hathor.

In der Vermuthung dass Nomenmünzen Domitian's, wenn, wie
so oft, die Aufschrift der Kehrseite verwischt ist, sich leicht unter
die Alexandriner dieses Kaisers versteckt haben könnten, habe
ich bei dem gelehrten Mitarbeiterdieser Blätter Herrn Dr. Stüve
in Osnabrückangefragt, welcher die schöne Sammlung verwaltet
die der selige Herr Dr. Schiedehaus in Kairo vereinigt und mit
nicht genug zu rühmender in Deutschlandleider seltener Libera¬
lität seiner Vaterstadt vermacht hat. Zu meiner Freude hatte
Herr Dr. Stüve die Güte mir sogleich den Abdruck einer dritten
Nomenmünze Domitian's zu senden:

*) NumismaticChronicleTh. II S. 98.
**) Numismatiquedes Nonies d'Egypte, Paris 1852, eine kurze Compilation,

welche das vortreffliche Werk von Töchon keineswegsüberflüssigmacht.
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Nomus Sebennytes, Domitian.

JE G. Umschrift und Kopf Domitian's wie auf den vorher¬
gehenden, doch hat das Sigma hier die Form S.

Rf. ......THE Stehender Krieger in Helm und Harnisch,
rechtshin, die Rechte auf die Lanze stützend, in der Linken das
in der Scheide steckende Schwert haltend, zu seinen Füssen ein
Hase. Vor dem Krieger im Felde LIA. Taf. XLII Nr. 3.

Obwohl der Name des Nomus nicht lesbar ist, kann man
getrost Herrn Dr. Stüve's Zutheilung annehmen, da die Gestalt
des Kriegers sich nur auf den Münzen des Sebennytesso findet.
Ihre Bedeutunghat Zoega in seinem Werke über die Alexandriner
S. 74 Anm. zu Nr. 99 ausführlichbesprochen, er hält ihn für Her¬
cules, Mars oder Horus, Birch dachte an Bacchus, weil der
Krieger auf einer anderen Münze eine Traube hält. Das Thier
zu seinen Füssen ist auf einer kleinen Münze dieses Nomus in
der K. Sammlungdeutlich ein Hase oder Kaninchen.

Wenn nun in grossen Sammlungen die AlexandrinerDomi¬
tian's, und zunächst die des Jahres IA mit Aufmerksamkeitbe¬
trachtet werden, so ist zu hoffen dass sich noch mehrere Nomen¬
münzen darunter finden. Ja vielleicht füllt auch eine Nomenmünze
aus Nerva's kurzer Regierung die Lücke welche jetzt zwischen
denen Domitian'sund Traian's noch offen ist.

Unsre drei Münzen haben sämmtlichdie Jahreszahl, IA; das
elfte Regierungsjahrfällt in die Jahre 91 und 92 nach Christus.
Von demselben Jahre giebt es auch einige alexandrinische Münzen
mit Aufschriftenwie ilnig, iv%rj, vixrj oeßaarov, die sonst hier
nicht vorkommen;auch diese sind von auffallend schöner Zeich¬
nung und zierlichem Gepräge, und bilden darin das Widerspiel
der gewöhnlichen ägyptischen Kaisermünzen,deren bekannte äus¬
sere Kennzeichen ihnen auch fehlen. Die Geschichteund die rö¬
mischen Münzen dieser Jahre geben keinen Aufschlussüber diese
Abweichung.Erst wenn mehr Nomenmünzen Domitian's vorliegen,
wird sich zeigen, ob er nur in seinem elften Jahre solche Münzen
geprägt hat, wie Hadrian nur im elften, AntoninusPius nur im
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achten, oder ob er wie Traian die Prägung mehrere Jahre hin¬
durch fortgesetzthat. Denn die Bemerkung in Herrn Dr. Parthey's
vortrefflichem Aufsatz über die Nomenmünzen*),Traian habe nur
im dreizehnten Jahr geprägt, bedarf der Berichtigung, es liegen
mir unzweifelhaftächte Münzen dieses Kaisers mit den deutlichen
Zahlen LIB, Lir, LIA, LIG, vor.**) Einige solche Stücke, unedierte
wie ich glaube, folgen hier; mehrere derselben sind ebenfalls
von Herrn Assessor Friedlaender aus Alexandrieneingesandt.

Nomus Heracleopolites, Traian.
iE 10. (AVT T)PAIAN CGB rGPM AAKIK Lorbeerbekränzter

Kopf des Traian rechtshin.
Bf. HPAKA£OnOAI(THC) StehenderbekleideterHarpokrates

linkshin, auf dem Haupte den Tutulus, die Rechte zum Munde
erhebend, im linken Arm die Keule. Links im Felde (L)IA. Taf.
XLII Nr. 4.

Eine ähnliche Münze aber mit LIG ist im Magnoncour'schen
AuctionskatalogNr. 837 beschrieben. Auf Münzen des Nomus
Prosopites findet sich derselbe Harpokrates.

Nomus Hermopolites, Traian.
iE 11. (AVT) TPAIANCGB rGPM... Lorbeerbekränzter

Kopf des Traian, rechtshin.
Bf. GPMOnOAEITHE (rückläufig) Bärtiger bekleideterHer¬

mes (Thoth) stehend, linkshin, der ihm eigene Kopfschmuck ist
auf dieser und der folgenden Münze nicht ganz deutlich, auf der
vorgestreckten Rechten hält er einen kauernden Cynocephalus,
im linken Arm den Caduceus, (ob ein Thier zur Seite steht, ist
nicht zu erkennen). Im Felde links (L)IE.***) Taf. XLII Nr. 5.

*) In den Beiträgen zur älteren Münzkundeherausgegebenvon Pinder und
J. FriedlaenderS. 140.

**) Herr Langlois giebt auf einer Münze Traians vom Nomus Memphitesso¬
wohl in seiner BeschreibungS. 34 Nr. 61 als auf der Tafel II 8 die Jahrzahl
L G an, ohne zu bemerken dass dies Jahr sehr auffallendwäre. Dasselbe
Exemplar hatte Töchon S. 134 mit L IG abgebildet; die mir vorliegende
Schwefelpastezeigt dass das I in der Zahl LI G (so steht) nur zufällig un¬
deutlich ist.

***) Herr Langlois sagt in seiner erwähnten CompilationS. 26 irrig, was
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Nomus Hermopolites, Antoninus Pius.

M 9% .......INOC C£B GYC Lorbeerbekränzter Kopf des
Antoninus Pius rechtshin.

Rf. GPMO ...... Thoth wie auf der vorhergehendenMünze,
doch hält er hier auf der Rechten einen sitzendenIbis, im linken
Arm den Caduceus; links vor seinen Füssen kauert ein Cynoee-
phalus mit einer Scheibe auf dem Haupte.

Abweichend von einer in Sestini's Descriptio S. 559 publi-
cierten, von Mionnetnicht wiederholtenMünze.

Nomus Prosopites, Traian.
iE 11. AVT TP... LorbeerbekränzterKopf des Traian rechts¬

hin, um die Brust ein Gewand.
Rf. NOMOC riPOCCJneiTHC StehenderbekleideterHarpo-

krates linkshin, auf dem Haupte die Scheibe zwischen den Hör¬
nern, die Rechte zum Munde erhebend, mit der Linken das Ge¬
wand fassend. Im Felde LIB. Taf. XL1I Nr. 6.

Herr Dr. Schiedehaus hat in den von Herrn Dr. Grote her¬
ausgegebenenMünzstudienTh. II S. 478 ein Exemplar weniger
vollständigbeschrieben, indem er die Figur für weiblich hält. Es
waren sonst noch keine Münzen Traian's bekannt.

iE 11...... IAN CGB T ..... Derselbe Kopf.
Rf. NOMOC nPOCCOneiTHC StehenderbekleideterHarpo-

krates linkshin, auf dem Haupte drei conische Zierrate über den
Hörnern, die Rechte zum Munde führend, im linken Arm (viel¬
leicht) eine Keule. Im Felde LIB.

Die Vorstellungweicht etwas ab von der bei Töchon S. 182
abgebildeteneiner unter Antoninus Pius geprägten Münze dieses
Nomus.

man für einen Caduceus halte, sei ein Palmzweig; auf dieser ebenso wie auf
der hier folgenden Münze ist der CaduceusTÖllig deutlich, ebenso auf Herrn
Langlois eigner Abbildung.

Berl. Bl. f. Münz-,Siegel- u. Wappenkunde, 10 IV, 1). 3
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Nomus Xoites, Traian.
Auch hier waren noch keine Münzen dieses Kaisers bekannt.
iE 10. ... TPAIAN C£B TCP .... Lorbeerbekränzter Kopf

des Traian rechtshin.
Bf. EOITHC Stehender bärtiger Mann, linkshin, er trägt ein

kurzes Gewand, Mantel und Stiefel, und hat auf dem Haupte die
Scheibe mit den beiden Hörnern, auf der Rechten hält er einen
Vierfüsser. Im Felde Lir. Taf. XLII Nr. 7.

M 10...... AN CGB TGP AAKIK Lorbeerbekränzter Kopf
des Traian rechtshin.

Rf. HO.... Ein stehender Jüngling, linkshin, den Kopf
zurückwendend, er ist unterwärts mit dem Mantel bekleidet, hält
im rechten Arm einen Stab, auf der Linken einen unkenntlichen
Gegenstand. Zu Seiten zwei mit Blumengehängen verzierte Basen
auf denen je ein Vierfüsser, wohl ein Schaf, steht. Oben im Felde
Lir. Taf. XLII Nr. 8.

Leider ist diese Münze von unvollkommenerErhaltung.
iE 10. AVT TPAIAN CGB T6P AA... Lorbeerbekränzter

Kopf Traian's rechtshin, vor der Brust ein Stück Gewand und
ein kleiner Medusenkopf,wie oft auf römischen Münzen.

Rf. EOITHC Bekleidete Frau mit einem hohen Tutulus auf
dem Haupte stehend, von vorn, den Kopf linkshin wendend, in
der Linken ein Scepter, auf der Rechten ein Schaf haltend, wäh¬
rend ein andres Schaf vor ihren Füssen steht. Die Jahrzahl ist
nicht sichtbar. Taf. XLII Nr. 9.

Beide Schafe haben auffallend grosse Köpfe wie Lämmer.

Nomus Libya, Hadrian.
jE 2. Ohne Aufschrift. Der lorbeerbekränzteKopf Hadrian's

rechtshin.
Rf. AIBVH Widder, rechtshin, vor ihm IA Taf. XLII Nr. 10.
Die Münze ist denen des Nomus Hypseliotes sehr ähnlich,

aber die Aufschrift ist völlig deutlich. Man kennt nur zwei dieses
Nomus, welche andere Typen haben.
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Nachdem ich hier die Keihe der Nomenmünzendurch eine
Anzahl unedierter vergrössert, muss ich zwei unlängst aufgenom¬
mene ausmerzen. Solche Irrthümer zu berichtigen, namentlich in
uusrer Wissenschaft und in unsrer Zeit, wo wiederumso manche
Münzen irrig beschriebenund leichthin zugetheilt werden, scheint
mir wichtiger als neue Münzenbekannt zu machen.

Die Münze des

Nomus Antaeopolites, Traian,
deren einziges Exemplar im Welzl'schenKatalog Th. I Nr. 7733
publiciert und danach von Herrn Langlois S. 17 Nr. 30 wieder¬
holt worden ist, fällt fort. Denn das Welzl'sche Exemplar, wel¬
ches sich jetzt in der K. Sammlung befindet, lässt nicht ..Aion..,
wie der Welzl'sche Katalog giebt, sondern nur das Ende des Na¬
mens THC lesen. Vermuthlichist dies ein Exemplar der Münze
des Nomus Athribites, wo die hier dargestellte Frau mit einem
Vogel auf der Hand vorkommt. Denn sie hält wirklich einen
Vogel, wie der Welzl'scheKatalog angiebt; Herr Langlois hat,
ohne die Münze gesehen zu haben, angenommen, es sei
kein Vogel sondern ein Krokodill.

Nomus Sebennytes, Hadrian.
Der Welzl'scheKatalog Th. I Nr. 7745 und danach Langlois

S. 55 Nr. 108 beschreibt eine kleine Münze welche einen Bock,
linkshin, und angeblichC£B£K LIA hat. Dies einzige Exemplar
ist ebenfalls jetzt in der K. Sammlung, ich kann C£B£K nicht
lesen, sondern halte es für möglich dass die Münze dem Nomus
Mendesius gehört, wo der Bock, rechtshin gewendet, öfter
vorkommt. Bis nicht etwa ein zweites Exemplar sie bestätigt,
kann die Zutheilungnicht gelten.

Die K. Sammlungbesass im Jahre 1840 zwei Nomenmünzen,
jetzt besitzt sie 89, von 37 Nomen. Mehrere davon sind die iden¬
tischen Exemplare welche Töchon in seinem vortrefflichen Buche
publiciert hat, denn seine Sammlung ist nicht, wie ausgesprochen
worden ist, in die öffentliche zu Paris übergegangen sondern 1858
versteigert worden. _________ Julius Friedlae/ider.

3»
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III.

Elea in Epirus.

Auf dein Titelblatt von Cadalvene's Recueil de medailles
grecques ist eine Erzmünze mit dem ährenbekränztenKopf der
Demeter von vorn, und dem Cerberus mit der AufschriftEAEH
abgebildet und S. 154_Eleön in ßöotien zugetheilt. Ein Exemplar
in der Sammlungdes Herrn Alexander Sustos in Athen hat da¬
gegen EAEAI. Dies giebt Veranlassungder viel umhergeschickten
Münze ihre richtige Stelle anzuweisen. Denn schon Pellerin hatte
ein Exemplar bekannt gemacht, in dessen Abschnitt er ZAVP zu
lesen glaubte und das er Pisaurum zutheilte.*) Dann publicierte
Mionnet (1824) ein Exemplar nach Pouqueville, welches im Ab¬
schnitt keine Aufschrift sondern A im Felde jeder Seite hat.**)
Der Kopf Hess den Aehrenkranz nicht erkennen, ward für männ¬
lich gehalten, und von Pouqueville, weil das Exemplar in einem
Plutotempal am Acheron gefunden worden, Pluto Aidoneus ge¬
nannt, und daraufhin ward das doppelte A auf die A'idonites
Celtae bezogen. Ein hohes Gebäudeauf schmalemGrunde.

Einige Jahre später (1830) veranlasste diese Hypothese Sestini,
auf einem Exemplar ATA-AIAzu lesen; man darf diese Lesung
um so mehr bezweifeln als Sestini sie ganz anders abbildet als

*) Peuples et Villes I S. 59. Eckhel erwähnt dasselbe und bringt damit
eine andre Münze, welche Herakleskopfund Cerberushat, in Verbindung. Von
dieser letzteren liegt mir ein Exemplar vor, sie ist eine ganz verschiedne,näm¬
lich die später irrig Marrubiumzugetheilte, sie hat aber nur RVB und ist wohl
eine römischeTessera.

•*) Suppl. III 418 400 Tafel XIII 5. Ein zweites ExemplarSuppl. IX 242 110
ist auf ältere Typen geprägt, von denen auch ein Theil der Aufschrift übrig ist.
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beschreibt.*) Wer seine Schriften genau kennt, wird die Annahme
nicht verwegenfinden, dass auf seiner Münze statt ATA-AIA
ebenso wie auf der Sustos'schen EAEAI(f2?)
gestanden haben wird.

Die Königl. Sammlungbesitzt ein schönes Exemplar, welches
auf der Vf. keine Aufschrift, auf der Kf. ©E unter dem Cerberus
hat. So las auch Sestini auf einem Fontana'schen Exemplar**),
er glaubte jedoch, da er einmal an den Aidonites festhielt, A
neben dem Kopf der Vf. zu sehen; nach unserm Exemplar ist
wahrscheinlichwas er für diese Buchstabennahm, ein Theil der
Locken, wenigstens unser Exemplar hat dort keine Buchstaben.

Das ©E ergänzt sich leicht zu BEartQioTia , und dieser Name
des bedeutendstenepirotischenStammes passt -vortrefflich zu der
Aufschrift EAEAI, Eleatis nennt Thucydides eine thesprotische
Landschaft, Ptolemaeus hat den Hafen 'Ekaia, durchweichender
Acheron ins Meer mündet, diesen Hafen nennen die Codices des
Scylax 'jE/Ud, was gewiss in 'Elsa zu verbessern ist. So wird
auch die gleichnamigeitalische Stadt geschrieben, das römische
Velia. Man möchte vermuthen dass auch auf Cadalvene'sMünze
statt EAEI1 wie auf der Sustos'schenEAEAI steht, A und A sehen
sich oft ähnlich, allein Cadalvene sagt, die Aufschrift sei deutlich.
Dann hätten wir also die Formen EAEAIwvund EAEOv.

Es giebt also dreierlei Aufschrift bei gleichen Typen: ©E
Thesprotia die Landschaft, EAEAI und EAED, die Stadt, und A
auf jeder Seite — dieses bleibt unerklärt. Der Cerberus passt
sehr wohl für das vom Acheron durchströmteLand.
------------- Julius Friedlaender.

*) Mus. HedervarianuniTh. IV Abth. 2 S. 37, seine AbbildungAddenda-
Tafel II 2 hat deutlich KEATQN AIAON! Auf diesem identischenExemplar
der Hedervar'schenSammlung hatte Caronni in seinem Katalog derselben Th.'I
Nr. 345 Tafel I 345 niEAV im Abschnitt angegeben, offenbar auf Grund der
erwähntenPellerin'schenLesung. Es wäre kaum glaublich dass der eine niZAY
im Abschnitt liest und keine Umschrift sieht, der andre den Abschnittleer nennt
und eine lange Umschrift abbildet, wenn Sestini nicht ausdrücklichsagte, es
handle sich um ein Exemplar.— Später erweiterteSestini nach seiner Gewohn¬
heit (in der Antologia di Firenze Heft LIII) die ursprünglicheLesung ATA -AIA
zu ATAG AIAONIATON und zu K€ATA€ AIA.

") Mus. Fontana Th. III S. 28 Tafel III 16*.



IV.
Ilnedirte IVlittelalteriuüuzeii.

(Fortsetzung.)

Meissen.
Dietrich, Graf von Kochlitzund Groitzsch (1190—1207).

TEODREICVS, Krieger mit Schwert und Fahne zwischen
zwei Thürmen. (Taf. XXXIX Nr. 7.)

Dietrich der Bedrängte, Markgraf von Meissen (1190
— 1221).

1. TIDERICVS, sitzender Markgraf mit Schwert und Reichs¬
apfel. (Taf. XXXIX Nr. G.)

2. TEÜDERIC VS ÖIÄRCH,der Markgraf sitzend mit Schwert
und Fahne. (Taf. XXXIX Nr. 5.)

Conrad von Wettin*) mit dem Beinamendes Grossen, nach
Heinrichs des Jüngeren (von Eilenburg) Tode (1127?) mit der

*) Ihm eignet Mader (II. Versuch S. 83) den in seinem I.Versuch Taf. I
Nr. 4 abgebildetenBrakteaten mit CORTM) VS ölTf zu- Mader bemerkt aber
selbst seine vollständigsteUebereinstimmungmit dem OVDTCIiRI, welchen
er (I.Vers. S. 80) für böhmischerklärt hatte, nicht ohne Zweifel, ob er nicht
von Ulrich von Wettin sein möchte (s. übrigens II. Versuch S. 79). Dass Letz¬
teres allein richtig, wird heut zu Tage Niemand bezweifeln, und kann, dies
vorausgesetzt, jener Conrad nicht der Ahnherr der meissnischenHauses, Conrad
der Grosse, sondern wohl nur Ulrichs Zeitgenosse, Conrad Markgraf von Lands¬
berg (1190 — 1210) sein, womit sich auch die Aehnlichkeitdieser beiden und ge¬
wisser Brakteaten von Bernhard von Sachsen (s. z. B. Köhne's Zeitschr. neue
Folge Taf. IX Nr. 15, 18 und X Nr. 30) erklärt. Von Conrad d. Gr. hätten wir
dann zur Zeit nur den Brakteaten in Maders II. Versuch Nr. 94 (s Posern Sachs.
Mz. im M. A. S. 301) und den ähnlichen grösseren aus dem RodewitzerFunde.

BKB&BfiHBtti-d
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Mark Meissen, später (1136) mit der Niederlausitz belehnte,
theilte, als er die Herrschaft mit dem Frieden des Klosterlebens
vertauschte (1156) seine Länder unter seine fünf Söhne so, dass
der älteste Otto (der Reiche) Meissen, der zweite Dietrich die
Niederlausitz nebst den Eilenburgischen Familiengütern, der dritte
Dedo (der Fette) ausser der 1144 ererbten GrafschaftGroitzsch
noch Rochlitz, der vierte Heinrich die GrafschaftWettin, end¬
lich der jüngste Friedrich die Grafschaft Brena erhielt. Markgraf
Otto der Reiche (f 1190) hinterliess zwei Söhne, Albrecht (den
Stolzen) und Dietrich (den Bedrängten), von denen der Letztere,
mit der Grafschaft Weissenfeis abgefunden, dem Bruder nach
dessen frühen Tode (1195) auch in Meissen folgte, welches er
allerdings erst 1198 nach Vertreibung der kaiserlichen Kriegs¬
völker in vollen Besitz nehmen konnte. Dedo, der dritte Sohn
Conrads, wurde von seinen Söhnen Conrad (f 1210) und Dietrich
(t 1207) beerbt.*)

Wir haben also drei Fürsten des Namens Dietrich, welche
Ansprüche auf vorstehendeMünzen erheben könnten: ein Sohn
und zwei Enkel Conrads des Grossen, eines gleichnamigen Sohnes
Albrechts des Bären nicht zu gedenken, dessen bekannte Mün¬
zen**) aber ganz anders aussehen, ihn also von der Mitbewer¬
bung ausschliessen. Die dritte Münze kann des markgräflichen
Titels halber nur von Conrads Sohne, der sich als Besitzer der
Ostmark***)oder Niederlausitzmarchio orientalis schrieb, oder

*) Zur Veratischaulichung der Abstammung sowohl als der Besitzverhält¬
nisse füge ich eine namentlich nach Pölitz (Geschichte etc. des Königreichs
Sachsen, Leipzig 1810) ausgearbeitete Stammtafel bei; in derselben sind die¬
jenigen Fürsten, von denen wir Münzen besitzen, mit Sternchen bezeichnet.

*") s. Stenzel, Fund Ton Freckleben, Taf. I Nr. 10 und numismat. Zeitung
1861 S. 122.

***) Als Ostmark (orientalis marca) wurde die^von Karl dem Grossen zum
Schutze von Nordthüringen angelegte, Magdeburg und eine Stadt an der Saale
(Halle?) in sich begreifende Mark bezeichnet, nachdem zu allererst der den Slaven
noch früher abgerungene limes Sorabicus, das alte Osterland zwischen Werra
und Mulde die orientalis marca gewesen war. Beigern und seit 1030 Eilenburg
scheint der Sitz jener nordthüringischen Mark gewesen zu sein. In der zweiten
Hälfte des XII. Jahrhunderts, wahrscheinlich seit den grossen Veränderungen,
die sich seit dem Sturze Heinrichs des Löwen (1180) in diesen Gegenden voll-
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von Dietrich dem Bedrängten sein; da aber jener schon 1184
starb, dieser bis 1221 regierte, auch die von Ersterem bekann¬
ten ßrakteaten*) einen wesentlich anderen Charakterhaben, wäh¬
rend das vorliegende Stück sowohl eine andere Behandlungdes
Schrötlings als einen minder geübten Eisenschneiderverräth, so
wird es wahrscheinlich,dass kein Anderer, als Dietrich der Be¬
drängte der hier genannte TEODERICVS ÖITCRCHist.**) Da¬
mit dürfte auch der zweite Brakteat, welcher eine gewisse Ver¬
wandtschaft mit dem eben besprochenenbesitzt, seine Bestim¬
mung gefundenhaben.

Was den ersten betrifft, so ist zunächst seine grosse Aehn-
lichkeit mit dem hiernächst aufgeführtenBrakteaten Ulrichs von
Wettin (1181 — 1206) zu bemerken, und möchte ich denselben
am liebsten dem Sohne Dedo's, Dietrich Grafen von Groitzsch

zogen, 'wurde der Name Ostmark auf die noch östlicher gelegene Niederlausitz
übertragen, welche bis dahin nur ein Zubehör der älteren (Eilenburgischen)Ost¬
mark gewesen war. Auch schrieb sich Conrad der Grosse noch marchio Mis-
nensis, et Lusicensis, sein Sohn Dietrich zuerst marchio orientalis. In der Zeit,
mit der wir es zu thun haben, d. h. von etwa 1180 ab heisst also orientalis
marchio soviel als Markgrafder Niederlausitz(Pölitz a. a. 0. Bd. I S. 28 — 34,
258, 259).

*) S. Köhne's Zeitschrift für Münzkunde,neue Folge S. 29G. — Zwar wer¬
den in der numism. Zeitg. 1864 S. 196 die a. a. 0. Nr. 45 und 46 von mir dem
genanntenDietrich von Landsberg zugewiesenen Brakteaten seinem Neffen, dem
Markgrafen Dietrich dem Bedrängtenzugesprochen,mit dem Bemerken, ich hätte
übersehen, dass der Prägherr sich marchio Misnensis nenne, und Ersterer diesen
Titel nie geführt habe. Allein ob in der That auf beiden Münzen marchio Mi
zu lesen, ist, wie ich ausdrücklichbemerkt habe, keineswegs ohne Zweifel. Auch
können diese Münzen sowohl ihres schönen Stempelschnitts wegen, als auch
wegen der Zusammensetzungdes Fundes, dem sie entstammen, schwerlich aus so
später Zeit sein, als Dietrich des BedrängtenRegierung(1195—1226).Wäre das
marchio Mi gesichert, was auf meinem Exemplar, anscheinenddem einzigenvor¬
handenen, eben nicht der Fall, und wäre dieser Titel bei Dietrich von Lands¬
berg urkundlichnicht nachzuweisen, so läge nur eine Ungenauigkeitdes Stempel¬
schneidersvor, deren wir doch viel schlimmeregewohnt sind.

**) Zwei andere Brakteaten von ihm bringt Schmidt (de numis Numburgo-
Cicensibus) . TEODERICVS M7TRCH der Markgraf mit Schwert und
Fahne; TEO • D • 6R7TCIÄ • I • ölÄRCHIO der sitzende Markgraf mit
Lilie und Fahne. Und in Erbsteins: der Münzfundvon Trebitz S. 40 wird fol¬
gender beschrieben:T60D6R sitzender Markgraf mit Perlenhaar, das Schwert
mit der Rechten vor sich haltend, im rechten Arme die Fahne, links ein
Reichsapfel.
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und Kochlitz (1190—1207)zuschreiben*);wenigstensspricht für
eine solche Zutheilung, dass dann die verschiedenen Theodorichs-
Münzen nach ihrer verschiedenenFabrik an verschiedeneMünz¬
herren vertheilt sind, ein allerdings nicht durchschlagender,aber
in Ermangelunganderer Anhaltspunkte wohl zu billigenderEnt¬
scheidungsgrund.

Albrecht der Entartete (1265 — 1314).
1. KDGIi der sitzende Markgraf mit Schwert und Fahne.

(Taf. XLIII Nr. 2.)
2. ÄDGIi derselbe mit zwei Schwertern. (Taf. XLIII Nr. 3.)
3. HDG(Ol?) derselbe mit zwei Lanzen. (Taf. XLIII Nr. 4.)
4. fflff SS.K derselbe, auf jeder Hand einen Löwen (Königl.

Museum hier).
Dietrich Markgraf von Landsberg (1265—83oder 84).

1. TDGSß der sitzende Markgraf mit Schwert und Thurm.
(Taf. XXXIX Nr. 10.)

2. TDGÖlÖL derselbe mit Schwert und Lilienscepter. (Taf.
XXXIX Nr. 9.)

3. TDGOIÖL. der meissnischeLöwe. (Taf. XXXIX Nr. 8.)
Heinrich der Erlauchte (1221—88), der Sohn und Nachfolger

Dietrichs des Bedrängten, nahm im J. 1265 (nach Andern schon
1262) mit seinen Söhnen Albrecht (dem Entarteten) und Dietrich
eine Ländertheilungvor, und legte dabei jenem Thüringen nebst
der Pfalzgrafschaft Sachsen, diesem das Osterland**) zu, während
er sich selbst Meissen und die Niederlausitz vorbehielt. Albrecht,
durch seine Geliebte Kunigundevon Eisenberg aufgehetzt, stellte
seiner Gemahlin, der HohenstaufentochterMargarethanach dem
Leben, und gerieth darüber mit seinen in der Ehe mit ihr er¬
zeugten Söhnen wie mit seinem Bruder in hartnäckige blutige
Verwickelungen.Dietrich, welcher in Landsbergzu hausen pflegte
und sich daher Markgraf von Landsberg***) nannte, wurde von

*) t. Posern (Sachs. Mz. im M. A.) führt S. 300 Münzenvon ihm auf.
**) d. h. die an der ZwickauerMulde gelegenen Erbgüter des Meissnischen

Hauses, zu welchen die Eilenburgischen und GroitzschischenLänder nebst
Rochlitzgehörten (Pölitz I S. 55).

*") Eine eigene, selbstständigeMark Landsberg hat es nie gegeben, man
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seinem Sohne Friedrich dem Stammlerbeerbt, welcher sich nach
Heinrichs des ErlauchtenTode (1288) mit seinem Oheim Albrecht
in dessen Verlassenschafttheilte. Doch errang noch in demselben
Jahre Albrechts jüngster Sohn Diezmann die Niederlausitz und der
zweite Sohn Friedrich (mit der gebissenen Wange) zwang 1289
seinen Vater zur Abtretung mehrerer Theile des Meissnerlandes
(Freiberg, Mühlberg, Beigern u. s. w.). Dieser soll hierauf seinen
noch übrigen Besitz in Meissen seinem Neffen Friedrichdem Stamm¬
ler verkaufthaben. Bald starb auch Letzterer (1291), und bemäch¬
tigten sich seine genannten Vettern Friedrich und Diezmann seiner
Länder, namentlich Ersterer der Markgrafschaft Meissen und Letz¬
terer des Osterlandes. Hass gegen seine Söhne bewog den Land¬
grafen, die aus Friedrichs NachlasseüberkommeneMark Lands¬
berg (vielleichtauch die Pfalz Sachsen) an Brandenburg, und die
Landgrafschaft Thüringen nebst den noch übrigen Besitzungen
seines Neffen Friedrich dem Könige Adolf von Nassau zu ver¬
kaufen (1291), wovon lange Kämpfe seiner Söhne mit diesem
und seinem ländergierigenNachfolgerAlbrecht die Folge waren.
Der Sieg der Brüder bei Lucca (1307) sicherte sie gegen fernere
Anfechtungen, zumal der König bald darauf (1308) ermordet wurde
und Friedrich (mit der gebissenen Wange), Erbe seines 1307 gleich¬
falls ermordetenBruders Diezmann, blieb nun im ungestörtenBe¬
sitze von Thüringen, Meissen uud Osterland,und fügte die Reichs¬
städte Altenburg, Zwickau und Chemnitz hinzu, welche sich sei¬
nem Schutze unterwarfen. Auch sein Vater überliess ihm schliess¬
lich Thüringen,und 1311 vereinigte er das Pleissnerlandfür immer
mit den Besitzungenseines Hauses. Dagegen gelang es ihm nicht,
die 1303 an Brandenburg gekommeneNiederlausitz zurückzuer¬
obern. Albrecht starb hoch bejahrt 1314, sein Sohn Friedrich
(mit der gebissenen Wange) 1324.

Die vorstehend beschriebenen sechs Münzen stammen aus

bezeichnete mit diesem Namen die Trümmer der oben gedachten nordthüringi¬
schen Mark, welche die Markgrafenvon Meissen mit ihren übrigen Besitzungen
vereinigt hatten (Pölitz I S. 28 und 97).
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einem Brakteatenfunde, welcher mir vor mehreren Jahren vorlag
(s. diese Blätter Bd. II S. 205); ich konnte ihn nicht in seiner
Gesammtheiterwerben, auch nur einen flüchtigen Einblick thun.*)
Er enthielt ausserdem, von vielen nicht näher bestimmbaren stum¬
men Brakteaten abgesehen, im WesentlichenGepräge von Hein¬
rich dem Erlauchten, den Bischöfen Theodorich II von Naumburg
(1242—72), Conrad I (1240—58) und Witigo I (1266-93) von
Meissen, den Aebten HeinrichIII (1239-63) und Conrad I (1267
—1311) von Pegau, Erfurter mit S. Martinus, Anhaltische (Mader
II. Versuch Nr. 48, und unten Nr. 11, 14 und 15), verschiedene
böhmischeBrakteaten (mit doppelschwänzigemLöwen u. s. w.)
und Denare (Halbbrakteaten), Goslarische Brakteaten (mit den
Köpfen der HH. Simon und Judas und darüber schwebender Krone),
zwei vielleicht Querfurtische(1. sitzender Dynast, in jeder Hand
einen Schild mit drei Querbalken, 2. über einem Bogen, in wel¬
chem ein Stern, ein gekrönterKopf zwischeneinem Scepter und
dem Balkenschilde), einen Brakteaten mit stehendem, Fahne und
Sternschild haltenden Krieger (Dynast von Hakeborn? s. numism.
Zeit. 1853 S. 121), endlich brandenburgischeBrakteaten von Jo¬
hann I (f 1266) und Otto III (f 1267) mit den stehenden Brüdern
(Reichel IV Nr. 119), und Denare von Otto IV (1266—1308, Weid-
has Taf. IV Nr. 6), Denare von Engelbert II, Erzbischof von Cöln,
(1261 — 74), Simon Bischof von Paderborn (1247—77),in War¬
burg geprägt, und von Simon edlem Herrn von Lippe. Es geht
hieraus hervor, dass dieser Schatz wegen des Vorkommensder
Münzen Conrads von Pegau nicht vor 1267 verscharrt sein kann;
wahrscheinlichist er in den 70er Jahren des XIII. Jahrhunderts
vergraben.

Aus dem Angeführtenfolgt, dass das T auf den drei letzten
Brakteaten nur Dietrich, nicht seinen erst im Jahre 1260 gebo¬
renen Neffen Diezmannbezeichnenkann. Die Inschriften sind zu
lesen: TeodoricusDei gratia marchio und T. D. g. marchio de

*) Daher habe ich a. a. 0. irrthümlich den Lippischen als den einzig vor¬
handenenDenar bezeichnet, während er nur der einzige von mir angekaufte ist.
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Landisberch, beziehungsweise Albertus Dei gratia landgravius und
marchio. *)

*) Schlegel (de Cella veteri) hat folgendenBrakteaten von ihm: K «D«
G • 5R • *1 • 0 • 5R der sitzende Markgrafmit zwei Thürmen, und ferner einen,
der ihn mit seinem Sohne Friedrich nennt: KFDG5RM. im Felde der Löwe.
Mader II. Versuch S. 89 führt zwei andere von ihm auf. In der numism. Zeit.
1860 S. 15 endlich wird ein folgenderBrakteat von ihm beschrieben: KDGIl
Beim mit sieben Federn zwischen zwei Punkten.

Stammtafel



Unedirte Mittelaltermünzen. 45

rt"
- b*~t <n &H-^

rc _ ih j
■3 9** ^•oa fl> O

s B
»-i i—Tco

a o og-a

ih a

I

■© c

- a .ü
S2 §
°^

•B -CO
t- ■*■BNHCS« rf

o

>+■

»►? 1-1

rt

3 3-1

•H CQIN .
■H f
+\£.•Ö

.2 ►
CD-•->

o +-So
© .9 1)^3 d
er. j-j cj: rt
"M <DEfl

CO<£
§ "a

_4"CO*p ci ^
S>3SDfl-ahH N o) CJ

O rt
d 0(1O CDBSbo43 TSt^- o fl D

rt -Q

■*
C_>so
CDCT

a ^'S .w

r n? H.-g

B
C

W

:,« ««

■» o j,- OB'S»35 BZ

•SgS?S'3
"mW W "2 2-s . « 2'S

•B 53 b ;£ ß o
•c -= £ s ° •§+- -- S —B
» jj 1 « rt OJD»
S» §-£ SS

0 -S -»
J3 tn m o

,!^"B/_ to «o »
'o22h SP
■£SbOi-<+.8Oü »:2• s « »

a" •3 h £ 2 b» G » - S .2 o
'S? O *B jz © o

» — ^

^d M

'Ü 0) O <P

gl.-o'a

rt »h s .S

SjD

RS

'» "O -b

» w
"&.Ss «

•ao
'CQ

-B —» (M

,5oH S
B » ».2
> a S .^

. |3 b'S" 0""h O h J

-«aSt

*• » iO

^ 2
^ »
»H-----1
rt Oh

B.S

tsa g
— H
C^43SO

^ r-

S«gS
•tn c ^"2
-B.2 k «
'H o«n
a>'t; bß ,

I—|+J HCOrtoa

- C «i (►th —

2 £? -
a-g-ü

Ih . rt

— -S ^3
CO3 a>co -m
^2 a^-^ "^
_ fc- Cßa -° w
■s3^

Cß_a
t^ o

5
■D

"2
CÜ

"C

d
ö
g
O

05 o>3
N

CDB^^

, 5b!bß tiß
—^ is- —- —

■o • JS-3 ^
>- CO o^

i; 13 N .cd "
«tj b-^Sc.S

2^S-2^^ B .
2 ■- I <D.2 .~ o
2 cotM ^rr, m cdCO
M »00 "5S«H
«2-° in -S » SSJ5 j_

X ,-(_» * s O t~

•i-a ^

.2 J2!2 X 3 a -S

^S§»««j

2 IN

Ol *""«

ww Ph »H —CD*^



46 Unedirte Mittelaltermünzen.

----:

Conrad I Bischof von Meissen (1240—58).
1. CDGEDÖl (C. Dei gratia episcopus de Misnia) baarhäup-

tiger Mann mit Schwert und Fahne, sitzend. (Taf. XLIII Nr. 5.)
2. * CVRRKD9 DGCPIOl Krückenkreuz mit Schlüssel, Rose,

Bischofsstab und Kopf in den Winkeln. (Taf. XLIII Nr. 6.)
Das Bild der Hauptseite der ersteren Münze Hesse sich so

gut auf einen weltlichen als auf einen geistlichen Herrn beziehen,
die Umschrift aber, welche sich ebenso auf anderen Brakteaten
desselben Bischofs findet, stellt ihre Herkunft ausser Zweifel.
Auch kommt unter Conrad"s Nachfolger dasselbe Gepräge vor (s.
v. Posern, Sachs. Münzen im MA. Taf. XXVII Nr. 9).

Interessanter noch ist die andere Münze, nicht nur weil alle
von diesem Stifte bisher bekannten Münzen nichts als Inschriften
von blossen Anfangsbuchstaben tragen, sondern auch weil das
Gepräge das Pegauische auf das Allergenaueste nachahmt, so dass
wenn die entscheidenden vier letzten Buchstaben weniger deutlich
wären, unsere Münze gewiss für einen der in demselben Funde
enthaltenen Brakteaten Conrads I genommen werden würde. Sie
lehrt uns auch, dass der sonst so vorsichtige v. Posern zu weit
geht, wenn er auf den Pegauischen Typus einer Münze des Grafen
Friedrich von Brena die Vermuthung gründet, dass derselbe die
Pegauer Abtei bevoigtet habe (a. a. 0. S. 302); die Neigung der
Stempelschneider des Mittelalters, beliebte und verbreitete Geld¬
sorten sklavisch nachzuahmen, ist freilich ohnehin durch zahl¬
reiche Beispiele belegt.

Witigo I Bischof von Meissen (1266 — 93).
W171G0 SRI tPIS der Bischof sitzend, mit Reichsapfel und

Buch. (Taf. XLIII Nr. 7.)
Auch von diesem Bischof kannte man bis jetzt nur Münzen

mit den Anfangsbuchstaben des Namens und Titels.
Ulrich Graf von Wettin (1181—1206).

WODÄLRICVS C öl der Graf im Mantel, mit Schwert und
Fahne. (Taf. XLIII Nr. 1.)

Ulrichs Müu/.en, sämmtlich Brakteaten, sind in der numism.
Zeitung 1862 S. 5 aufgeführt, wo indessen diejenige, welche er
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als Schutzvoigtvon Torgau hat prägen lassen (mit COMES OL-
RICIVS D6 TVRGOVVe, Reichel 1880, v. Posern Taf. XLVI
Nr. 18) übergangenist. Unter den a. a. 0. verzeichneten Münzen
belindensich sechs mit Inschriften, von denen jedoch nur 4 voll¬
ständig, 2 nur in Hälften erhalten sind, und nimmt unter diesen
6 die vorgedachteden ersten Platz ein. Auch ist sie abgebildet,
indess sehr ungenau, und namentlich(obwohl ich im Texte als
Besitzer genannt werde) ohne Rand, so dass die hier gelieferte
Darstellung dieses schönen und seltenen ßrakteaten für eine ganz
neue zu erachten ist; er dient übrigens zur Erläuterung des sehr
ähnlichenschriftlosenaus dem Trebitzer Funde (s. Erbsteins Be¬
schreibungdieses Fundes Nr. 21). Zu bemerken ist noch, dass
die übrigen Brakteaten Ulrichs von geringerem Umfange sind,
gleichwieuns auch sein gleichzeitiger Nachbar, BernhardHerzog
von Sachsen Brakteaten des verschiedenstenDurchmessers hinter¬
lassen hat.*)

Grafschaft Brena.

1. OTTO aOMGS • Im Felde wahrscheinlichein Kreuz mit
vier Punkten, aber nicht so deutlich als es in der Abbildunger¬
scheint. Rf. Der Graf mit einem Vogel auf jeder Hand, zu seinen
Füssen beiderseits ein Ringel oder ein Buchstab. Gew. 0,?5 Ts.
(Taf.XLlIINr.il.)

2. Der Graf mit Schwert und Lilienscepterauf einem Bogen
sitzend. Rf. Vier Thürme, vor denselbender brenische Schild.
Gew. 1,35 Ts. (Taf. XLIII Nr. 12.)

3. Der Graf, einen Kreuzstab in jeder Hand. Rf. Zwischen
zwei Schilden eine Art Säule, auf welcher ein dritter Schild, in
jedem der Schilde drei Kugeln, 2, 1 gestellt. Gew. 0,87 Ts. (Taf.
XLIII Nr. 13.

4. Derselbe Schild in einem Kreise. (Taf. XLIII Nr. 14.)

*) Erwähnt sei noch, dass das im Rathauer Funde vorgekommeneBruch¬
stück eines Brakteaten mit Henricus (Meni. St. Petersb. VI S. 424) in der nun).
Zeit. 1855 S. 83 vermuthungsweiseauf Ulrich's Vater bezogen wird, eine Ver-
muthung, auf welche sich das in unserer Stammtafelseinem Namen beigefügten
Sternchen bezieht.
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5. In einem mit einem Schrägkreuze belegten Kreise oder
vierspeichigen Rade das brenische Herz oder Seeblatt, von einem
Kreise eingeschlossen.(Taf. XLIII Nr. 15) (Götz Gr. Kab. 3386).

6. Zwei Herzen und zwei in Kreise eingeschlossene Kreuze.
(Taf. XLIII Nr. 17.)

7. Um einen Funkt drei Herzen, mit drei Sternen abwech¬
selnd. (Taf. XLIII Nr. 18.)

8. Der Graf, den Schild mit den drei Herzen auf jeder
Hand. (Taf. XLIII Nr. 16.)

9. Der Graf mit einem Schwerte und demselben Schilde.
(Taf. XLIII Nr. 19.)

10. Der Graf mit dem brenischen Helme in der Rechten und
dem Schilde mit den drei Herzen in der Linken, über dem Schilde
(anscheinend)ein Herz. (Taf. XLIII Nr. 20.)

Brenische Münzen sind in Böhme's sächsischem Groschen-
kabinete, von Appel, Götz, Grote (Bl. f. Münzk. I Nr. 19, Taf. I
Nr. 30), v. Posern und Schönemann bekannt gemacht, doch fehlen
in diesen Schriften die vorstehendaufgeführten,mit Ausnahme der
bei Götz beschriebenenaber nicht abgebildeten Nr 5. Ihr Vater¬
land geben Nr. 2—10 durch das bekannte brenische Wappen
der Herzen (s. Siebmacher, WappenbuchBd. II Taf. 22) deutlich
kund; das Alslebische, welches Leitzmann (num. Zeitung 1853
S. 122 Nr. 4) auf Nr. 4 findet, kann man in derselben und der
verwandten Darstellung auf Nr. 3 nicht erblicken, da dasselbe
nicht blos drei Rosen, sondern ausserdem noch, in der oberen
Schildeshälfte, einen wachsendenLöwen zeigt.*) Der Zeit nach
gehören alle diese Münzen in die letzten Jahrzehnte vor den im
Jahre 1290 mit Otto III erfolgten Aussterben des Brenischen Grafen¬
hauses, möglich auch, dass einige von ihnen nach dem angegebenen
Jahre von den sächsischenHerzogen askanischenStammes, Al¬
brecht II (1260—98) für seinen minderjährigenSohn oder von
diesem, Rudolf I (1298—1356) selbst geprägt sind.

Nr. 1 nennt den Grafen Otto selbst, doch giebt weder die
Umschrift noch das Bild, so weit es erkennbar ist, über seine

*) s. Schönemann,S. 53 Nr. 76 Taf.V Nr. 76.

I
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Heimath Aufschluss. Dass sie nahe an Brandenburggrenzt, das
bezeugt der Styl dieses Münzchens. Wir finden aber in dieser
Nachbarschaft, von ßrena abgesehen, nur noch in Anhalt zwei
der Zeit nach passende Grafen Otto (I 1267—1304, II 1304- 15).
Zwischenihnen eine sichere Entscheidungzu treffen, ist schwer;
ich glaube aber eine grosse Fabrikverwandtschaftzwischen unserm
und den beiden Denaren mit BRÖRQR (Böhme a. a. 0. Taf. III
Nr. 29 und 30) wahrzunehmenund habe ihn deshalb hier unter¬
gebracht.

'

Herzogtlium Sachsen.
Bernhard (1180—1211).

1. B€RßÄRDVS.DVX, über einem Bogen das Brustbild
des Herzogs mit Schwert und Fahne. Rf. DreithürmigeBurg,
statt der Umschrift Dreiecke, paarweis mit je zwei Ringeln ab¬
wechselnd. Gew. 1,6 Ts. (Taf. XXXIX Nr. 11.)

2. Der Herzog, ein Schwert in der Rechten, Fahne und
Schild mit der Linken haltend, rechts neben ihm ein Thürmchen.
Rf ..6RHKDVS, Kreuz mit einem Punkte in jedem Winkel.
Gew. 1,65 Ts. (Taf. XXXIX Nr. 12.)

So zahlreich auch die von Herzog Bernharduns hinterlassenen
Brakteaten sind, so war doch bisher kein Denar von ihm beschrie¬
ben*), mit Ausnahmedes Köthenschen(v. Posern S. 138). Unsre
beiden schweigen, mau möchte sagen absichtlich, über den Präg¬
ort, da sie nur auf einer Seite mit einer Inschrift versehen sind.
Einen vierten, Nr. 2 an Grösse noch übertreffenden Denar dessel¬
ben Fürsten habe ich im Königl. Kabinet zu Dresden gesehen**),
ein fünfter, ehemals in Sedlmair's Besitz, ist hier abgebildet.

3. ..ßKRDVS DV, der Herzog mit Schwert und Kreuz-

*) Die in Böhme's sächs. Gr. Kab. Taf. II Nr. 9 u. 10 abgebildeten werden
ihm bekanntlich mit Unrecht zugeschrieben, da sie vielmehr von Bernhard Herzog
von Kärntheh sind. Ungenau ist also die Angabe in Leitzmann's Wegweiser
auf dem Gebiete der deutschen Münzkunde Bd. II S. 204, dass man bisher von
Bernhard nur wenige Dickpfennige und Brakteaten gekannt, man kannte eben
ausser den Brakteaten nur Einen zweiseitigen Denar von ihm.

") beschrieben in Erbstein's Münzfund von Trebitz S. 20.
Berl. Bl. f. Münz-, Siegel- u. Wappenkunde,10 (IV, 1). 4
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stab (?), im Felde zwei Sternchen. Rf. ..KGTG.. CIVITK.
drei Thürme auf einem Bogen. (Taf. XLIII Nr. 8.)

Unglücklicherweiseist ein Stückchen von dieser Münze ab¬
gebrochenund damit der Anfangsbuchstab des Frägeortes verloren
gegangen. Ich vermag nicht zu errathen, wo diese Stadt .agte.
zu suchen ist.

Albrecht II (1260 — 98).
1. Der Herzog, ein Schwert in jeder Hand. Rf. Drei Balken

in einer an den Spitzen mit Kleeblätternverzierten, und an jeder
Seite von einem Punkte begleiteten Raute. Gew. 0,« Ts. (Taf.
XLIII Nr. 21.)

2. Der Herzog, in jeder Hand einen Bogen ohne Sehne oder
etwas Aehnliches. Rf. Patriarchenkreuz, auf jeder Seite zwei
Punkte und ein Stern. Gew. 0,77 Ts. (Taf. XLIII Nr. 9.)

Die Rückseite des ersten Denars scheint mir das askanische
Stammwappen,den Balken, darstellen zu sollen, seine Beziehnng
auf Sachsen also mehr gegen Zweifel gesichert zu sein, als die
des zweiten, in welchem ich jedoch auch eher die sächsische als
eine andre Fabrik erkennen möchte. Sie werden von Albrecht II,
oder vielleichtvon seinem Sohne und Nachfolger Rudolf I (1298—
1356) in dessen erster Regierungszeitgeprägt sein. Beide fehlen
sie unter denen, welche Böhme (Sachs. Gr. Kab. Taf. II Nr. 16—23)
diesem Herzoge beilegt, und denen übrigens auch die a. a. 0.
Taf. II Nr. 11—15 abgebildeten,und Albrecht I zugeschriebenen hin¬
zuzufügensind; man hat von Letzterem bisher nur Eine sichere,
erst unlängst ans Tageslicht gezogene Münze (s. Erbstein, Münz¬
fund von Trebitz Nr. 17).

Rudolf I (1298 — 1356).
Der Herzog, einen Fisch in jeder Hand. Rf. R —0, der

BallenstädtischeBalkenschild, über demselbeneine Krone. Gew.
0,82 Ts. (Taf. XLIII Nr. 10.)

Man kannte bis jetzt keinen Denar der sächsischenHerzoge
askanischen Stammes, welcher den Namen des Münzherrn mit
mehr als dem Anfangsbuchstaben(Ä für Albrecht, R für Rudolf
Götz Gr. Kab. Nr. 3345) andeutete, die Inschrift auf der vor-
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'

liegenden Münze in Verbindung mit dem Wappen erheben ihre
Zutheilungan Rudolf über jedes Bedenken, wenngleichauch der
anscheinendgeringe Silbergehalt die Frage aufkommenlässt, ob
sie nicht von Rudolfs II gleichnamigenSohne und Nachfolger
(1356—70) ausgegangenist; jedenfalls ist sie aber für Rudolf III
(1388—1419) zu alt.

Ehe wir dies Gebiet verlassen, noch einige kurze Bemer¬
kungen.

In Köhne's Zeitschr. Bd. IV S. 48 wird ein Denar beschrieben
mit einem sitzenden Gekrönten, der Scepter und Schlüssel hält.
Rf. Zwei sitzende Fürsten, gemeinschaftlichein langes Scepter
haltend, und wird derselbe den brandenburgischenMarkgrafen
Otto V, Albrecht III und Otto VI beigelegt. Sollte derselbe aber
nicht sächsisch sein? Ich besitze ihn und erhielt ihn zusammen
mit dem sächsischenPfennige Böhme Taf. II Nr. 22, dem er in
Grösse und Schwere gleichkommt.Er erinnert an die durchaus ver¬
wandten häufigeren brandenburger Pfennigebei Rau Taf. XIII Nr. 2,
Weidhas Taf. IV Nr. 10, welche in Köhne's Zeitschr.Bd. IV S. 46
Johann II, Otto IV und Conrad (1266 — 82), im Reichel'schen
Kataloge Bd. IV Nr. 158 aber gewiss richtiger dem obengedachten
jüngeren Brüder-Triumvirate (1280 — 98) zugeschriebenwerden.
Ist diese Münze sächsisch, so könnte sie, als gleichzeitige Nach¬
ahmung der obengedachtenbrandenburgischenden Brüdern Al¬
brecht II und Johann angehören; die Darstellung der Hf. wäre
dann auf Rudolf von Habsburg zu beziehen, wenn auch nicht
gerade deshalb, weil die genannten Herzöge diesem Kaiser, Al-
brecht's II Schwiegervater, viel zu verdanken hatten. Eine all¬
einige Münze Johann's (Weidhas Taf. IV Nr. 7) schliesst sich eben
so eng an brandenburgischeVorbilder (wie Otto IV) an.

H. Dannenberg.

4*
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V.

Zur Münzkunde Ragusa's.

Die von der serbischen wissenschaftlichenGesellschaft her¬
ausgegebenenCnOMEHHUbl CPBCKH (Serbische Denkmäler) aus
dem Archive von Dubrowiza(Ragusa), II, Belgrad, 1862, 4to,
enthalten in einem Anhange, mehrere auf das Münzwesen bezüg¬
liche Urkunden, nämlich:

1) Liher slatulorum, VIII, C. XVI. — 12 denarii grossi oder
120 „milanenses"sollen einen „Iperpero" 1 ) gelten. Wer diesen
Coui-s nicht annehmen will, soll um einen Groschen für jeden
Iperpero gestraft werden.

C. LV. A. D. 1294 befiehlt Marino Badoario, Graf (Comes)
von Ragusa, mit Einwilligung des grossen und kleinen Rathes
und des durch Glockengeläut zusammen gerufenen Volkes, dass
Niemand falsche FollarP) einführen dürfe, bei Strafe von 100 Hy-
perperen oder Verlust der rechten Hand. Auch solle Niemand
solch falsches Geld ausgeben, bei Verlust eines denario grosso
für jeden falschen Follaro. Als solche werden aber angesehen:

die Stameni von Dyrrhachiumund Romanien 3);
die Follari aus Armenien und der Türkei, alte und neue;
die aus Kupferblättchen hergestelltenFollari, ohne Schrift

und Gepräge;
die gravirten Follari;
die Follari, welche Capuciae*) heissen und im Allgemeinen
alle Follari, welche neu gemacht und den alten nachge¬

ahmt sind.
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C. LXXXIV. A. D. 1327, 6. Decb. Edict wegen der falschen
Münze. Verbot aller Nachahmungendes ragusanischen Geldes,
selbst von gleichem Werthe, bei 100 Hyperperen Strafe. Wer
aber die Münze fälscht oder ähnliche Münze schlechten Gehaltes
macht oder machen lässt, der soll verbrannt werden. Wer die
Münze nachmachtoder falsches Geld in Umlauf bringt, soll den
rechten Arm, vom Ellbogen ab, verlieren.

Bestätigt am 27. Mai 1394, unter dem Rector Clemens Marini
de Goziis, mit dem grossen und kleinen Rathe und der Volks¬
versammlung, nebst dem Beisatze, dass ein Beamter (ofhcialis)
und andere Leute eidlich zu verpflichtensind, die falschen Gro¬
schen, wo sie solche finden, zu zerbrechen und diejenigen,welche
sie ausgeben, in Anklage zu versetzen.

2) Das Buch der Reformen(Liber Reformationum) enthält
folgendeBestimmungen:

C. III. Vollwichtige Dukaten oder Goldflorine 5) sollen bei
Zahlungen zu zwei Soldi alter Groschen(d. h. zu 24 Groschen)
angenommenwerden, bei einem GroschenStrafe für jeden ver¬
weigerten Dukaten.

S. IX. C. I. A. D. 1332, 15. Deb. Verbot des Silber-Soldino
und wer ihn statt eines Mezzanino ausgiebt, soll ihn verlieren und
ausserdem noch für jeden Soldino einen venetianischenGroschen
Strafe zahlen.

S. XI C. VIII. A. D. 1337. Der vollwichtigeGolddukaten
soll zwei Hyperpern in guten Follari gelten. Wer dagegen han¬
delt, hat für jedes Mal 5 HyperperenStrafe zu zahlen.

S. XII C. IV. A. D. 1337, 16. Oct. wird verordnet, dass die
ragusanischenMünzen herzustellen sind aus 11 Unzen fein Silber
und einer Unze Kupfer; daraus sollen so viel Groschen geschlagen
werden, wie 14 auf ein Pfund Hyperperengerechnetwerden („tales
grossi qui intrent in qualibet Libra iperperi 14")- Solcher Gro¬
schen soll 30 Follari gelten und 24 Groschenauf den Dukaten
kommen. 7)

S. XVHI C. V. A. D. 1377, 17. Jul. Edict gegen das falsche
Geld ragusanischenStempels.
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Ibid. C.VI. A.D. 1372, 4. Febr. Es sollen Grossi vom ra-
gusanischenStempel geschlagenwerden, 19 Hyperperen auf ein
Pfund Silber und Mezzanini verhältnissmässig,vom gewöhnlichen
Gehalte; auf je 10 Pfund Silber soll ein Pfund Mezzanini kommen
(d. h. die Mezzanini sollen den zehnten Theil des geprägtenGeldes
ausmachen).

S. XXIII C. V. A. D. 1400, 9. Decb. bestimmen Rector Ni-
sicho de Gondola und Rath, dass die Follari von Cattaro nicht
anders genommen werden sollen als je zwei für einen ragusani-
schen. 8 )

S. XXXII C. IV, V. A. D. 1370, 21. Novb. Es sollen Silber¬
groschen geschlagen werden, vom üblichen Gehalte, zu 18 Hyper¬
peren auf das Pfund, auch Mezzanini,zwei auf einen Groschen,
36 eine Unze schwer.

S. XXXIII C. IL A. D. 1403, 14. Juni. Klage über die fal¬
schen Follari. Befehl dass in der Stadt und ihrem Gebiete nur
der Follaro gelten solle, der heisst: Capuzza antiqua cum tesla...
Alle anderen Follari sind verboten und ist zu verfahren nach dem
Statute des Mai-ino Badoerio.

3) Im Grünbuche steht Folgendes:
C. XX. Münzordnung. A.D. 1425, 14. Aug. Die Groschen

sollen zu 21 Hyperperi auf das Pfund ausgebracht werden, da die
früheren, zu 19 auf das Pfund, alle ausgeführt sind. Der zehnte
Theil der Silbermünze soll aus Mezzaninibestehen. Die Münz¬
meister sollen darauf sehen, dass nicht weniger als 20^ uud nicht
weniger als 21 Groschen aus der Unze (fein Silber) hergestellt
werden.

C. CCLXXI. Desgl. A. D. 1424, 4. März. Klage über die
Ausfuhr der guten Münze und Zoll von 2 Prozent auf dieselbe,
um den Uebelstandzu hindern. Für die Fremden ist dieser Aus¬
gangszoll sogar auf 5 Prozent festgesetzt. Die Münzen sind zu
schlagen zu 22 Hyperperen auf das Pfund und zwar nicht weniger
als 21£ und nicht mehr als 22^ Groschen auf die Unze (fein Silber).

C. LXXXIV. A. D. 1395, 10. Febr. Die Dukaten sollen zu
30 Grossi berechnet werden.
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C. CXXXVHI. A. D. 1413, 14. Novb. Beim Zolle soll der
Dukaten zu 26 Grossi angenommen werden.

C. CDLVI. A. D. 1455, 25. Febr. Aufhebung des Edikts
vom 9. Decb. 1451, nach welchem die Dukaten für nicht mehr
als 3 Hyperperen anzunehmen waren.

4) Das Rothbuch enthält folgende Angabe:
A.D. 1509, 21. Febr. Wiederholung der alten Verordnungen

gegen falsche und geringhaltige Münze; wer Dukaten und Silber¬
münze schlagen liesse, solle es nach den bestehenden Gesetzen
thun. Contravenienten zahlen 200 Dukaten Strafe und verlieren

beide Arme. Niemand darf einen Stempel zu Dukaten anfertigen,
bei 100 Dukaten Strafe und einem Jahre Gefängniss für jeden con-
fiscirten Stempel. Die Proveditori sollten fleissig nach falschen
und geringhaltigen Münzen spüren.

Anmerkungen.
1) Iperpero, Hyperpora, Perpra, Perper war der Name einer auch

im Occidente oft vorkommenden Goldmünze, die seit dem Anfange
des dreizehnten Jahrhunderts erwähnt wird. Der Name scheint sich
auf die concaven und ziemlich geringhaltigenGoldmünzen zu beziehen,
welche die Kaiser von Nikaia, sodann auch die Komnenen und ihre
Nachfolger in grossen Massen schlagen Hessen. Die Erklärung des
Wortes ist noch nicht gelungen. Ducange erklärt es durch „ex auro
eximie rutilo et recocto", woran nicht zu denken ist. Andere wollen
das Wort aus vtieq usqü bilden, d. h. non plus ultra, womit man
vielleicht die neue Münze bezeichnet hatte, noch Andere beziehen Hy-
perpera auf die Jungfrau Maria, welche gewöhnlichauf den so benann¬
ten Goldmünzenabgebildet ist; vni() pura, dem Slavischenüfehiictah
entsprechend, die Unbefleckte; das stimmt aber auch nicht, da man
schwerlich ein griechisches Wort vtisq mit einem lateinischenpura zu¬
sammenstellenkann. S. auch Revue num. franc, XII, S. 137.

2) Follaro, vom Griechischen cpökkig, übereinstimmendmit dem
Lateinischen Follis, dem Arabischen Fels, bezeichnet die kleinste
Scheidemünze,Obol.

3) Hier können die geringhaltigen Denare mit dem Gepräge von
Tours nicht gemeint sein, da Philipp von Tarent, der solche zu Du-
razzo schlagen Hess, erst um 1315 in Besitz dieser Stadt kam. Im J.
1294 scheint aber Durazzo zum Reiche des Stephan Urosch Milutin ge¬
hört zu haben, welcher sich KtMb Paccihckih a 4io«"ehckihh Aibahim,
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E<MrAPiH h bceito noMopraotb ro.i*A A/(Pin, ii moph, 4ajee 40 p*kh be-
^HKAro ,4)'haba (König von Rascien und Dioclea und Albanien, Bulga¬
rien und der ganzen Küste vom Adriatischen Busen bis zum Flusse
der grossen Donau) titulirte. Follari, von diesem Stephan geschlagen,
sind uns nicht vorgekommen.

4) Capuciae, wahrscheinlich dieselbe Münze wie die A. 1403 er¬
wähnte C'apuzza antiqua cum testa, vielleicht die ragusanische Kupfer¬
münze mit einem behelmten Kopfe auf der Hf. und einem Thurm-
gebäude auf der Rf. S. Memoires, III, Taf.VII, Nr. 16. Hierbei fiele
nur auf, dass dieselben Münzen im J. 1294 verpönt, 109 Jahre später
aber wieder zugelassen wurden. Indessen giebt es zweierlei Münzen
dieses Typus, ältere, dünnere und spätere, dickere, vielleicht sind
nur die letzteren im J. 1403 noch vorhanden gewesen. S. auch Neu¬
mann, Kupfermünzen, I, S. 62, 63.

5) Die hier gemeinten Dukaten sind wahrscheinlich venetianische
und die Goldflorine florentinische oder nach deren Typus und Fuss
geprägte fremde. Ragusanische Goldmünzen sind nicht bekannt

6) Der hier erwähnte Soldino d'argento ist nicht näher bezeichnet.
Unter den von Lazari (le monete de' possedimenti Veneziani) angege¬
benen Münzen Cattaro's kommen keine Silber-Soldini vor. Vielleicht
sind unter solchen die für Dalmatien geprägten Münzen des ungari¬
schen Königs Andreas, der von 1291 — 1301 regierte, anzusehen (Me¬
moires, 1. c, Nr. 10). Der Silberschilling galt also einen Mezzanino
oder halben Groschen ragusanischer Währung, welche wahrscheinlich
mit der venetianischen übereinstimmte. Der als Strafsatz angeführte
venetianische Groschen (Matapan) zeigt, dass venetianisches Geld zu
Ragusa im Umlaufe war.

7) Da der Hyperpero sieben venetianische Groschen oder Mata-
pane galt (Lazari, 1. c., S. 42), so wurden nach der Verordnung von
1337, aus dem Pfunde 14 Hyperperen, d.h. 98 Groschen geschlagen.
Im J. 1372 rechnete man 19 Hyperperen, d.h. 133 Groschen auf dm
Pfund, dieselben waren also bedeutend leichter und hatten mehr als
ein Drittel weniger Werth als die alten Groschen. Im J. 1423 schlug
man sogar 21 Hyperperen, d.h. 147 Groschen aus dem Pfunde, und
1424: 22 Hyperperen oder 154 Stück. Die alten ragusanischen Münzen
mit dem heil. Blasius auf der Hf. und dem byzantinischen Erlöserbilde
auf der Rf., sind ziemlich selten und lohnt es sich wohl der Mühe,
sie in ihrem historischen Zusammenhange zu untersuchen.

8) Ueber die Follari von Cattaro s. Lazari, 1. c., S. 54. Sie zeigen
auf der einen Seite den heil. Trifonius und auf der andern den vene¬
tianischen Löwen. Frhrr. B. von Koshne.
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VI.

Serbische $1 appenbilder.

Eine eigentümliche heraldische Composition,in welcher sich
die zur Serbischen Geschichte gehörendenWappenbilder mehrfach
wiederholen, hat Herr Milan A. Simitch, in dem IX. Hefte des
Glasnik der Gesellschaft für Serbische Wissenschaft, Belgrad 18ö7,
publicirt und ist solche von dem verdienstvollenHrn. Dr. Schaf-
farik, S. 341 u. folg., erläutert worden.

Die Composition zeigt das Brustbild des Zaren Stephan Du¬
schan (von 1336—1356), in einer Rüstung des siebzehnten Jahr¬
hunderts, eine französischeMarquiskroneauf dem Haupte, den
Helm vor sich und einen mit dem gekröntenDoppeladler gezier¬
ten Commando-Stab in der Linken haltend. Darüber erscheint
das diesem Kaiser zugewiesene Wappen in einer heraldisch schwer
zu beschreibendenZusammenstellung. Der Schild ist geviertet,
mit Schildeshaupt (?), zwei Mittelschildenund eingepfropfter
Spitze. Im Mittelschilde sieht man die Felder von Dalmatien,
Serbien, Kroatien, so wie drei Hufeisen im blauen Felde, für
Rascien. Der obere Mittelschild enthält den als Wappen des Königs
Stephan Neman (von 1195—1228) angegebenen silbernen,mit zwei
Kronen gekrönten Doppeladler, unten von zwei silbernen Lilien
begleitet, im rothen Felde. Der zweite Mittelschild ist von Silber
und roth achtmal schräglinks getheilt, mit einem goldenen (?)
Löwen — wahrscheinlichdas Familienwappendes Zaren. In der
Spitze erscheint der bewaffnete Arm von Rama. Das jedenfalls
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in seinen Proportionen verfehlte Schildeshaupt ist geviertet von
Bulgarien, Alt-Slavonien, Bosnien und Makedonien. Auf dem
Schilde stehen drei gekrönte Helme, der mittlere mit einem ge¬
krönten Doppeladler, der rechte mit einem stehenden gekrönten
Krieger, der eine mit Stern und Halbmondgezierte Fahne in der
Rechten und den Bosnischen Schild in der Linken hält. Auf
dem linken Helme: ein mit einem Schwertebewaffneter schwarzer
Löwe. Auch die Helmdeckenfehlen nicht.

Unter dem von allerhand Waffen und Fahnen umgebenen
Brustbilde des Zaren Stephan, erblickt man das von zwei Todes¬
engeln gehaltene Wappen seines Sohnes des Zaren Urosch des
Jüngeren. Es besteht aus* neun Schilden von allerhand heraldi¬
schen und unheraldischenFormen, welche die oben erwähnten
Wappenbilder enthalten. Ueber den Schilden ruht eine grosse
Königskrone. Die Engel stützen sich auf gestürzte Fackeln, sie
führen Kingkragen, der eine mit dem serbischen Wappen, der
andere mit einem schwarzen Adler, wie auf dem Ringkragen der
Garde-OffiziereFriedrich*sdes Grossen. Ueber dem Kopfe des
Engels zur Rechten, schwebt ein silberner sechseckiger Stern,
über dem Kopf des andern Engels aber ein schwarzer Stern.

Neben diesen Wappen, welche natürlich jene Zaren nie ge¬
führt haben, erblickt man in Schilden verschiedenerFormen die
ProvinzialwappenSerbiens, nämlich:

1) Serbien. Roth, von einem silbernen Kreuze getheilt, in
dessen Ecken vier nach Aussen gewendete, silberne Feuerstähle.*)

2) Dardanien (der südliche Theil Serbiens, nach Makedo¬
nien zu). Im silbernen Felde, ein rother, doppelt geschwänzter
Löwe, einen gekrümmtenPfeil haltend.**)

3) Zenta (von Zetinie bis nach den Schwarzen Bergen). Silber¬
ner sechsstrahliger Stern, auf goldener Scheibe, im blauen Felde.***)

*) Wahrscheinlichdas alte Wappen der Palaiologen, in welchemdie Feuer¬
stähle die Form eines B haben und durch den prunkendenTitel BuaiXtvsBaot-
Itmv BamXii-tav BaaiXttaiv erklärt wurden.

**) Aehnlichder gekrümmten Hellebarde im norwegischenWappen.
"*) Wahrscheinlich ursprünglich ein silberner Stern mit goldenen Strahlen

in den Winkeln,



Serbische Wappenbilder. 59

4) Alt-Slavonien (von der Donau, zwischen der Sawe und
Drawe, bis zum Meere). Im silbernen Felde, drei rothe, mit
Halsbändernversehene Windhunde, über einander laufend.

5) Griechenland. Von blau und Gold, achtmal schrägrechts
getheilt.

6) Bulgarien (zwischen der Donau und dem Balkan, von
Widdin bis nach den SchwarzenBergen.) Im schwarzenFelde,
ein silberner gekrönter Löwe.

7) Ugrowalachei (das Banat von Krajowo). Im goldenen
Felde, drei mit silbernen Binden geschmückte Mohrenköpfe, 2, 1.*)

8) Chelm (in der Herzegowina).Ein aus dem Obereck her¬
vorragender nackter Arm, eine Keule haltend, im rothen Felde.

9) Ragusa. Drei silberne Balken, im rothen Felde.
10) Mysien. Goldenes**) Rad mit acht Speichen, auf blauem

Felde.
11) Rama (der östliche Theil Bosniens). Arm in silbernen

Schienen, einen gleichen Säbel haltend, in rothem Felde.
12) Japodia (das Land der ehemaligenJapoden, Japyden,

die bergige Küste nach dem adriatischenMeere zu). Im goldenen
Felde, ein schwarzer, flacher Hut, mit gleichen herabhangenden
und verschlungenenHutbändern.***)

13) Rumänien (zwischen dem Balkan und dem griechi¬
schen Meere). Geviertet, im 1. und 4. Felde getheilt, oben zwei
goldene Kronen auf blau, unten zwei rothe Pfähle, auf Silber.
Im 2. und 3. Felde, auf roth, zwei oberhalb mit silbernen Aer-
meln bekleideteArme, gemeinschaftlicheine goldene Krone hal¬
tend, auf roth.f)

*) S. das seltene Werk Ulrich Eeichenthaler's: Das Conciliuru so zu Con-
stantz gehalten , Augsburg, 1536, S. LXXXVII V. „Der hochgebom Herzog yon
Ascholott hinder der Wallachie". Die Mohrenköpfe sind hier links gewendet.

**) Nach der Beschreibung ist das Rad silbern.
***) Die wendische Mark ist im österreichischen Wappen durch einen ähn¬

lichen, roth eingefassten Hut repräsentirt. Bei Grünenberg, Taf. 88, ist der
Hut roth gefüttert.

f) Bei Reichenthaler, S. LXXXVI, ist dies Wappen dem Kaiser Emanuel
„Pedagogus" statt Palaiologos, zugeschrieben.



60 Serbische Wappenbilder.

14) Chulm (in den SchwarzenBergen, westlich vom Ska-
darskogschen See). Auf roth, ein mit silbernem Säbel bewehrter
Arm, aus dem linken Schildesrandehervorragend. Oberhalb des
Säbels ein goldener (?) sechsstrahligerStern und unterhalb des
Säbels ein silberner nach dem rechten Obereck gewendeter Halb¬
mond.

15) Das von Stephan Neman gegründete Reich. Im
rothen Felde, ein silberner mit zwei Kronen geschmückter Doppel¬
adler, zwischen den Flügeln und Füssen, von zwei silbernen
Lilien begleitet.*)

16) Rascien (Theil Serbiens am Flusse Raschka, mit dem
bekanntenKossowoschen Felde).**)Ein (goldener oder silberner?)
Adler, im Schnabel und in den Griffen drei Hufeisen haltend,
auf blau.

17) Triballien (Theil Serbiens, welcher auch Schumadia
heisst). Ein von einem Pfeile schrägrechtsund gestürzt, durch¬
bohrter schwarzer Eberkopf, auf Silber.

18) Dalmazien. Drei gekrönte, goldene Löwenköpfe, 2, 1,
im blauen Felde.***)

19) Bosnien. Zwei oben mit gekrönten Mohrenköpfenbe¬
setzte über das Schrägkreuz gelegte, oben und unten mit Barten
versehene schwarze Schlüssel, f)

20) Srema (Sirmien, zwischender Sawe und Donau). Von
Silber und grün sechsmal getheilt. Auf dem mittleren grünen
Felde liegt ein (goldener?) Hirsch, hinter welchemein grüner

") Ist der bereits im fünfzehnten Jahrhundert angenommene byzantinische
Adler. Letzterer war eigentlich golden im rothen Felde und nicht Ton Lilien
begleitet.

"") Auf demselben fand im J. 1389 die berühmte Schlacht statt, in welcher
Murad I den serbischen König Lazar schlug. Neun Jahre darauf, 1398, besiegte
auf derselben Stelle, der bosnische Woewode Wlatko zweimal die Türken, welche
ihrerseits auf demselben Amselfelde, unter Murad II 1447, den Ungarn eine
Niederlage beibrachten.

***) Diese Löwenköpfe kommen irrig auch 1, 2 gestellt vor.
f) S. Reichenthaler, S. L XXXIX V. „Von dem Edlen wolgebornen Hertzog

von Possen in der Türkey".
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(Fichten-?)Baum, der die obere Hälfte der linken Schildesseite
einnimmt. *)

21) Albanien. Im blauen Felde ein mit drei Thürmen be¬
wehrtes (silbernes?) Castell.

22) Herzegowina (zwischen Serbien, Bosnien und den
Schwarzen Bergen).**) Im rothen Felde ein aus dem rechten
Obereck hervorragendernackter Arm, einen natürlichenLanzen¬
schaft haltend.

23) Makedonien. Im goldenen Felde ein (schwarzer?)
Löwe.

24) Thessalien. Getheilt. Oben auf Gold, ein schwarzer
Adler. Unten auf roth, drei (silberne?) Pfeile.

25) Mysien. Im blauen Felde, zwei übereinander liegende
Kronen, die untere gestürzt.

26) Slavonien (zwischen der Sawe und der Drawe, der
Srema und der Kroatien). Im rothen Felde, zwischen-zweige-
flussten (silbernen?) Balken, ein laufender (goldener?) Marder.
Im Schildeshaupte, auf goldener Scheibe, ein silbernerStern.***)

27) Epirus. Im silbernenFelde ein (rother?) aufgerichteter
Fuchs.

28) Kroatien. Geschachtvon roth und Silber.
29) Dazien. Im rothen Felde, getheilt mit von Silber und

roth gespaltener Spitze, zwei gegeneinanderaufgerichtete (gol¬
dene?) Löwen.

30. Illyrien. Im rothen Felde ein silbernerHalbmond, die
Spitzen nach oben, darüber ein gleicher, sechsstrahligerStern.

Zu beiden Seiten dieser Vorstellungen befinden sich ver¬
schiedene, in grösseremMaassstabe dargestellte Wappenschilde,
von zwei grimmig aussehenden Kriegern bewacht. Der zur Rech-

*) Nach der Beschreibung liegt der Hirsch auf grünem Felde, zwischen
zwei Flüssen. Dies widerspricht den Abbildungen.

**) Die Herzegowina, das Herzogthum des heil. Sawwa, Saba, Bruders von
Stepan Nemanowich, ist das obere Bosnien, welches Kaiser Friedlich III dem
Stefan Hranich als ein Herzogthum verlieh. Es wurde aber bald darauf von
Muhammed II erobert.

***) S. die Anmerkung wegen der Wappen der Zenta.
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ten führt auf seinem runden Schilde die drei slavonischen Wind¬
hunde, der zur Linken, auf langrundem Schilde, einen links ge¬
wendetenDrachen (den wendischen?). Rechts erblickt man die
gekrönten Schilde der einst zu Serbien gehörigenLänder, näm¬
lich Triballien, Rama, Zenta (unter dem Erz-Shupan Neman),
Alt-Mysien, Serbien, Neu-Slavonien, das Eeichswappen unter
dem Stephan Lasarewitsch(roth, getheilt mit silbernem Kreuze,
nebst zwei silbernen, je mit goldener Lilie belegtenSchildesseiten),
das Wappen des Königs Stephan Neman, ferner Rascien, das
Hauptwappenvon Bosnien, der Srema (unter König Dragutin)
und des Despoten Georg Brankowitsch (auf roth, ein goldener,
vorn von zwei silbernen Sternen begleiteter Löwe). Die Schilde
von Triballien, Serbien und Rascien sind mit geschlossenen könig¬
lichen Kronen bedeckt, die anderen, mit Ausnahmedes Schildes
der Zenta, mit französischenMarquis-Kronen.

Rechts erblickt man neun mit Helmen und deren Zubehör
gezierte Schilde der Dynastien, welche sich nach dem Aussterben
des NemanschenHauses in Serbien theilten, nämlich 1) des Kö¬
nigs WukaschinMrnjantschewitsch(Schild von Serbien, Helm¬
schmuck, eine nackte, wachsende Fortuna, mit einem Segel,
worauf ein Adler erscheint.*)

2) Des Hüters vom Grabe des heiligen Sawwa. (Im silber¬
nen Felde, drei rothe, schrägrechteBalken. Helmschmuck: ein
wachsender (goldener?) Löwe, einen (goldenen?) Schlüsselhal¬
tend.)**)

3) des Despoten Georg Brankowitsch. (Wie das Obige des
Despoten Stephan Lasarewitsch, steht also im Widerspruchemit
dem vorher angeführten Löwen.***) Helmschmuck:zwei schwarze
Büffelhörner.)

*) Nach einem Siegel im Wiener Archive.
**) Desgl., nach einem Siegel des HerzogsWlatka. lieber den heil. Sawwa

s. oben, S. 61.
***) Auf den Münzen desselbenist der Löwentypus gewöhnlich. S. Glasnik,

VII, S. 85; VIII, S. 88, u.s.w.
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4) des Fürsten Lasar Grebelianowitsch.(Wie vorher; Helm¬
schmuck: ein (goldener?)Doppeladler.)

5) Des Fürsten der Zenta. (Helmschmuck, ein (goldener?)
Wolfskopf mit Hals.)

6) Des Fürsten Tscharnojewitsch der Schwarzen Berge.
(Schwarzeroder vielmehr natürlicher Adler, doppeltgekrönt, im
rothen Felde. Helmschmuck,ein gleicher Adler.)*)

7) Des Gross-Woewoden Bosniens Nikola Altoman. (Im
blauen Felde, silberner Sparren, von drei (goldenen?) Adlern
begleitet, über denen Kronen schweben. Helmschmuck,gleicher
wachsenderAdler, über welchemeine Krone schwebt.)

8) Der Herzegowina. (Helmschmuck,goldener (?) wachsen¬
der Wolfskopf,mit Hals.)

9) Des Georg Kastriota Skanderbeg, Fürsten von Epirus und
Albanien. (Im blauen Felde, ein schwarzer oder vielmehr natür¬
licher Adler. Ohne Helmzierde.)**)

An den Seitenwändensind die in der serbischen Geschichte
eine Rolle spielenden Nachbarländerin ihren gekrönten Wappen¬
schilden repräsentirt. Nämlich rechts:

a) Thessalien.
b) Pannonien (Ungarn, von Silber und roth achtmal getheilt).
c) Rumänien(s. oben Nr. 13).
d) Illyrien (s. oben Nr. 30).
e) Donau-Slavonien (s. oben Nr. 4).

und links:
f) Scythien (drei schwarze Eberköpfe auf Silber).
g) Thrakien (schreitendergoldenerLöwe; über seinem Rücken

die goldene Sonnenscheibe,in blauem Felde).
h) Die alte Türkei (Im rothen Felde eine Hand, ein Schwert

*) Die Fürsten von Tscherna Gora (Montenegro) führen auf ihren Münzen
einen Wolfskopf, der sich als Helmzier wiederholt. S. Revue numism., 1861,
S. 157, 161. Heute zeigt ihr Wappen einen silbernen Doppeladler mit blauem
Brustschilde, worin ein goldener schreitender Löwe.

**) Auf dem Siegel Skanderbegs ist ein gekrönter Doppeladler zu sehen. Auf
der Brust führt er drei Lichte. Unter ihm, ein Wolf. Zeitschr. f. Münzkunde,
II, Taf.VIII, Nr. 7.

H
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mit zwei Klingen haltend, rechts von einem silbernen sechs-
strahligen Sterne, links von einem gleichen Halbmondebe¬
gleitet.)

i) Die neue Türkei. (Auf grün, silbernerHalbmond, die Spitzen
nach oben.)

k) Das baltische Slavonien. (Im rothen Felde, ein goldener,
gekrönter Drachen.)*)

Die beiden türkischenSchilde sind mit einem reichen Turban,
der skythische mit einer französischenMarquis-Krone,die ande¬
ren mit königlichenKronen geschmückt.

Noch interessanter ist ein der Kais. Eremitage gehörendes
Oelgemälde, auf welchem, inmitten von zwei und zwanzig Wappen-
bildern, der serbische König Stephan Nemanitsch, zu ßoss er¬
scheint. In einer römischen Phantasie-Rüstung, mit roth befiedertem
Helme, rothem fliegenden Mantel und gelben Stiefeln, das Schwert
in der Rechten, sprengt er daher über Trophäen und besiegte
Feinde. Ueber ihm zwei Siegesgöttinnen,die eine in eine goldene
Trompete stossend, die andere dem Helden eine goldene Krone
darbietend, sowie ein Zettel, mit der Aufschrift: CTE'MH'L HE-
MAHHHb, BCECvlABHlHH CHylHIÖ HAPTj CEPBCK1Ä(Stephan Ne¬
manitsch, der ruhmvollste und starke serbische Kaiser).**) Im
Hintergrunde, eine Festung mit schönen Thürmen aller Art, so¬
wie Reiter und Fussvolk. In den vier Ecken des Gemäldes, ovale,
ausgeschnitzteSchilde mit den oben beschriebenenWappen von
Serbien, Bulgarien (mit goldenem Löwen), Illyrien (mit acht¬
spitzigem Sterne) und des NemanischenReiches (mit goldenen
Lilien).

Die übrigen Wappen, in ovalen Schilden, mit Goldrändern,
umgeben das Reiterbild in einem Kreise. Ueber jedem Schilde,
auf einem flatternden weissen Bande, der Landesnamenebst Ver¬
sen, die wir hier nicht wiederholen. Die Wappen sind folgende:

*) d. h. das Wendenland. Im dänischen Wappen ist dasselbe durch einen
goldenen gekrönten Lindwurm auf roth, repräsentirt.

") Stepan folgte seinem Yater Neman im J. 1195, als Gross-Shupan und
nahm 1222 den Titel Kral (König) an. Kaiser oder Zar ist er nie gewesen.
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1) Kagusa. 2) Mysien. 3) Japodia (der Hut rund, mit rothen
Hutbändern). 4) Slavonien(der blaue Schild zeigt zwischen zwei
weissen geflussten Schmalbalkenauf rothem Felde, einen natür¬
lichen, laufenden Marder. Im Schildeshaupteein strahlender, gol¬
dener Stern). 5) Kroatien. 6) Donau-Slavonien,auch Alt-Slavo-
nien genannt. (Die Halsbänder der Windhunde sind roth.) 7) Dal-
matien. (Die Löwenköpfesind natürlich.) 8) Sirmien oder Srema.
(Der Hirsch naturfarben, mit rothem Halsbande.)

9) Dardanien. (Der Löwe ist gekrönt und hält eine Lanze).
10) Triballien. (Das Feld ist bläulich, der Pfeil weiss).
11) Rama.
12) Makedonien. (Der Löwe ist roth.)
13) Herzegowina.(Der Lanzenschaft gebrochen und natürlich).
14) Thessalien. (Der Adler auf Silber, welches bläulich dar¬

gestellt ist. Die Pfeile sind schwarz).
15) Dazien. (Das Feld hellroth, die Spitze silbern oder weiss).
16) Griechenland.(Blau mit vier gelben oder goldenen schräg¬

rechten Balken).
17) Rascien. (Der Adler naturfarben).
18) Epirus. (Der Fuchs naturfarben).
19) Bosnien. (Die Mohrenköpfemit langen Haaren).
20) Albanien.
Dem Style nach, gehört dies Gemälde in den Anfang des

vorigen Jahrhunderts.
Erst nach der Zeit des ritterlichen Stephan Nemanitschhat

man sich in Serbien Wappen nach deutschen und italienischen
Mustern bedient. Man kennt sogar einige serbischeMünzen, auf
denen der Doppeladler*), der Helmschmuckmit den Stierhör¬
nern**) und der oben besprocheneserbische Helmschmuckvor¬
kommen.***)

Ein gewisser Rubtschih, wie Dr. Schafaryk berichtet, nannte
sich Wappenherold des Zaren Stephan Duschan und von ihm

*) TjacHMK-b, 1851, Taf. VIII, Nr. 91.
**) Ibid., Nr. 92.
***) S. oben, S. 62.

Berl. Bl. f. Moni-, Siegel- u. W»ppenkunde,10 (IV, 1).
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sollen solche heraldische Compositionenherrühren. Uebrigens
giebt es mehrere derartige Abbildungen, nicht allein serbische,
sondern auch moldauische und wallachische. Sie zeigen stets
eine auf den Ruhm des Herrscher bezügliche, mit Wappen ge¬
zierte Darstellung.

Gewiss sind in ihnen heraldische Elemente nicht zu ver¬
kennen, jedoch sind dieselben noch nicht gehörig organisirt und
mit der Geschichte in Einklang gebracht. Sie gelten nur als
ReminiscenzenvergangenenRuhmes und wäre es nun die Auf¬
gabe eines erfahrenen Heraldikers, dieses Material zu benutzen,
um ein regelrechtes serbischesWappen zusammenzu stellen. Es
versteht sich von selbst, dass in solchem nur die jetzt zu Serbien
gehörigen Landestheilezu repräsentiren sind. Mögen die Serben
bei Betrachtung der erwähnten Erinnerungswappen, ihres alten
Ruhmes gedenken und bald sich von dem schmachvollen Barba¬
renjoche befreien! Frhr. B. von Koehne.



VII.

Bosnische und serbische Siegel.
(Taf.XL, XLI.)

Bosnien.
Twertko I.

1357 — 1391.

* S HIIO TV6RTI - DI GRÄ TOTI BOSttQ BHRI Innere
Umschrift:TN. BAN TB£PTKODer ßan geharnischt,zu Ross, nach
links sprengend. Der Schild ist mit einem Schrägbalkengeziert;
auf dem geschlossenen, mit einer Decke versehenenHelme, er¬
hebt sich ein Pfauensehweif. Das Fähnlein der eingelegten Lanze
so wie die Rossdeckensind mit Kreuzen verseben. Gr. 46 Millim.
Taf. XL Nr. 5.

An einer Urkunde vom 1. Juni 1367, in welcher der Ban
den Ragusanerngewisse Freiheiten bestätigt.*)

Das Siegel von ganz occidentalischer Form, ist eigenthümlich
durch die sich in zwei Sprachen wiederholendeInschrift, deren
erste Buchstaben HIIO nicht leicht zu deuten sind. An minor darf
man nicht denken, da sich dies Wort nicht auf Sigillum beziehen
kann. Dominus oder Domini, dem TH der slavischen Legende
entsprechend, lässt sich auch nicht in den Buchstabenerkennen.
Soll etwa das 0, welches nicht ganz deutlich ist, ein D sein und
die Inschrift S MIHD, d. h. Sigillum minus domini Twerti u.s.w.

*) S. Miclosich,MonumentaSerbica, S. 176, Nr. CLIX. Daselbst sind die
Umschriftendes Siegels ungenau beschrieben.

6"
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lauten? Auch ist es sonderbar dass die lateinische Inschrift im
Genitiv, die slavonischeaber im Nominativsteht.

Twertko, des Wladislaw Sohn, Neffe und nächster männ¬
licher Verwandter des Ban Stefan Kotromanovich,folgte dem¬
selben in der Regierung, im J. 1357. Unter dem Schutze des
ungarischenKönigs Ludwig, gelang es dem jungen Twertko Wla-
dislawowich,mit Hülfe seiner klugen Mutter Helena, sich gegen
mächtigeVerwandteund Barone zu behaupten. Der griechischen
Kirche zugethan, hatte er zeitlebens die Intriguen des römischen
Hofes zu bekämpfen, welcher sich nicht scheute, Twertko's eige¬
nen Bruder Wuk Wladislawowichvom Glauben seiner Väter ab¬
trünnig zu machen und zu einem Bruderkriegezu dingen, dessen
Erfolg die Verbreitungder römischen Kirche im slavischenBos¬
nien zum Zweck haben sollte. Jedoch wurde Wuk geschlagen
und musste geblendet, im Gefängnisseseinen Verrath büssen.

Auf der Spitze seiner Macht, nahm Twertko im J. 1376 den
Königstitelan und Hess sich durch den Metropolitenkrönen und
zugleich König Stefan Twertko von Serbien, Bosnien und der
Küste (IIphmopie), auch Beschützer des Grabes vom heil. Sawa
nennen.*) Er erklärte auch die alte griechische Kirche zur herr¬
schenden seines Reiches. Immerfort seine Macht vermehrend,
wohnte er am 15. Juni lb89, der berühmten Schlacht auf dem
Amselfeldebei, in welcher die Türken den vereintenKräften der
südslavischenChristen erlagen. Dann eroberte er Spalatro und
einen grossen Theil Dalmatiensund starb, als Herr eines mäch¬
tigen Reiches, 66 Jahre alt, am 23. März 1391.

Seine Münze ist zuerst von Reichel, Memoires de St. Peters-
hourg, III, Taf. VI, 7, bekannt gemacht, dann aber von Erdy,
Schafarik, Egger u. a. wiederholt worden. Auf ihr erscheint der
Ban ganz abweichend von unserem Siegel, in slavisch-byzanti¬
nischer Tracht, baarhaupt, mit einem breiten Schwerte in der
Rechten und einem langen Kreuze in der Linken, ganz so wie
sein VorgängerStefan.**)

*) S. Micloskh, S. 190, 202, auch Gebhardi, S. 745.
•J S. Dr. Egger in den Wiener numismatischenMonatsheften, II, Taf. 8,
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Aeltere bosnische Siegel sind uns nicht bekannt, gewiss mögen
solche in den Landesarchiven vorhanden sein. Ein Siegel des bos¬
nischen GrossbansMatthaeusNinoslavbefindet sich an einer Ur¬
kunde von 1240, im Wiener Archive (s. Miclosich S. 30). Paul
Mladin bemerkt in einer Urkunde von 1302, dass sein Banatsiegel
noch nicht fertig sei.*) Führte es vielleicht den byzantinischen
Typus wie seine zuerst von Hrn. Dr. Egger mit Geschick erläu¬
terten Münzen?**)

Stefan Dabischa.
1391 — 1395.

* STQPM * DSBISaQ * D : G : RÖGI • R&SIÖ • tt In einer
zierlichen achtspitzigen, länglichen Einfassung das behelmteWappen.
In dem gelehnten Schilde eine schrägrechtsgelegte, ausgestreckte
Hand (?), von sechs Muscheln begleitet. Der mit einer Decke
gezierte gekrönte Helm führt einen Pfauenschweif. Gr. 30 Millim.
Abbild. Taf. XL1 Nr. 4.

An einer Urkunde vom 17. Juli 13!)2, in welcher Stefan Da¬
bischa, König von Serbien, Bosnien und der Küste, nebst der
Königin Helena, den Ragusanern ihre Freiheiten bestätigt. Aus
dem Lager von Luschci.***)

Als Twertko I ohne Hinterlassungeines legitimen Sohnes ge¬
storben war, erwählten die Bosnier einen Verwandtendes könig¬
lichen Hauses, Stefan Dabischa oder Dabiscia, zum Könige. Der¬
selbe war unächter Abstammungund einer der Mitverschworenen
des Wuk Wladislawowich gewesen, wofür ihn Twertko seines Erb¬
gutes Narona beraubt hatte.

Vergeblich versuchte Stefan Dabischa sich der Landeshoheit
über Ragusa zu bemächtigen. Die Bürger kamen seinem An-

Nr. 5. Daselbst ist eine herrliche Reihe bosnischer Münzen mitgetheilt, deren
Bestimmungen jedoch zum Theil noch zu rectifiziren sind. Wie der Herr Verf.
den Helm auf einigen dieser Münzen für eine Glocke oder einen Reliquienbe¬
hälter ansehen konnte, ist kaum zu begreifen.

*) Gebhardi, Allgemeine Weltgeschichte, XV, 3, S. 733.
") Egger, 1. c, S. 105.

*") Miclosich, S. 221.
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schlage zuvor und er musste im Lager von Luschci ihre alten
Freiheiten bestätigen. Dagegen nahm er einen Theil Kroatiens
ein. Ein Nebenbuhler Wuk Wukich, aus Zara, gewann aber
grossen Anhang, liess sich zum Ban ausrufen und Stefan konnte
sich nur dadurch erhalten, dass er sein Reich dem ungarischen
Könige Sigismund unterwarf (am 12. Juli 1394). Er starb wahr¬
scheinlich das Jahr darauf*); seine Wittwe Helena nahm den
Schleier.**)

Münzen sind von diesem Könige nicht bekannt.

Twertko II.
1396—1443.

Aeussere Umschrift: + n9HATI> rOCII04HHA KPAAk EOC-
HÜCKOrA TBPbTK Innere Umschrift:ATBPbTK - OBH^A (Petschaf
Gospodina Krala Bosnäskoga Twrtka Twrtkowida, i. e. Siegel des
Herrn Bosnischen Königs Twertko, Sohns des Twertko.) Wappen
mit einem Schrägbalkenim gelehnten Schilde; auf dem mit der
Decke versehenengekrönten Helme, ein Pfauenschweif. Gr. 43
Millim. Abbild. Taf. XL Nr. 6.

An einer Urkunde d. d. 18. August 1421, zu Milodraza, in
welcher der König die Privilegien der Ragusanerbestätigt.***)

Twertko Skurf), ein natürlicher Sohn Twertko's I, wurde
nach dem Ableben Stefan's von einem Theile der Bosnier aner¬
kannt; die anderen huldigten dem Stefan Ostoja Christich, Sohn
eines bosnischenEdelmannesPaul Christich. Währendletzterer
nach der Flucht des feigen und ehrlosen Sigismundvon Ungarn,
dem aus Neapel angelangten Könige Ladislaus sich unterwarf,
suchte Twertko II bei den Türken eine Zuflucht und kam einige
Jahre darauf an der Spitze türkischer Truppenzurück, mit denen
er einen Theil Bosniens besetzte und im J. 1403 auch den Gegen-

•) Wohl erst nach 1397. Man hat von ihm noch eine Urkunde vom 17. Mai
1395. S. Miclosich S. 226.

**) Bei einer im J. 1397, zu Gunsten der Ragusaner ausgestelltenUrkunde,
bediente sie sich des Siegels ihres Gemahl«. S. Miclosich S. 229.

••*) Miclosich S. 316.
f) Skur ist wahrscheinlichder Name der Mutter
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könig Ostoja vertrieb. Der mächtige Herzog Hervoja von Spalatro
und die Republik Ragusa traten darauf zu ihm über, jedoch auch
Ostoja kam mit türkischen Hülfstruppen zurück und nach ver¬
schiedenen Schicksalen,gerieth Twertko in die Gefangenschaft des
von Neuem mit seinem Gegner Ladislaus ringenden Sigismund,
der ihn mit nach Kostnitz nahm, wo der bosnische König Gelegen¬
heit hatte, die Johannes Huss gegenüber bewiesene Ehrenhaf¬
tigkeit zu schätzen. Endlich wurde er frei, vereinigte sich mit
einem dritten bosnischenKönige, dem Stefan Ostoich*) und alle
drei Könige Ostoja, Twertko und Stefan schlössen im J. 1422
einen Vergleich, in welchem sie versprachen, kein ßündniss mit
den Ungläubigen zu schliessen und in brüderlicher Einigkeit zu
leben. Als im J. 1423 Stefan das Zeitliche segnete, theilten sich
Twertko und Ostoja von Neuem in die Regierungdes Landes und
ersterer nahm den Namen Twertko Stefan an. Nach dem Tode
Ostoja's im J. 1435, warf sich dessen Sohn Radiwoy Ostoich, mit
türkischer Hülfe zum König auf, wurde jedoch besiegt und durch
Abtretung des kleinen Gebietes der saueren Wässer (Kissiela-
Woda) beschwichtigt.Später prätendirte ein anderer Sohn Ostojas,
Thomas Christich, auf die bosnische Krone, er scheint jedoch
vor dem Tode Twertko's keinen grossen Erfolg gehabt zu haben.
Die bosnische Geschichteist noch sehr dunkel und wäre es wohl
an der Zeit, sie mit Hülfe der bosnischenQuellen von Neuem
zu bearbeiten.

In einer von Gebhardi, 1. c, S. 759, erwähnten, in illyrischer
Sprache geschriebenen Urkunde vom J. 1426, nennt sich Twertko:
Nos Princeps Tuertko TuertkouitiusRex Serbiae, Bosniae, Ma-
ritimarum Chulmensis terrarum, Dalmatiae, Croatiae partis infe-

*) Das Siegel dieses Königs ist bei Erdy, nach einem undeutlichen, an
einer Urkunde von 1400 befindlichenExemplare, abgebildet. Es zeigt auf der
Hf. den auf einem gothischen Throne sitzenden König und auf der Rf. den
König allein tu Ross, nach rechts sprengend. Das Reitersiegelallein befindet
sich an der Bestätigungsurkundeder ragusanischenPrivilegien, vom 4. December
1419, Miclosich, S. 291, wo aber irrig angegebenist, dass dies Siegel eine ser¬
bische Inschrift habe. S. auch diese Blätter, HI, S. 333.
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rioris, occidentalium partium Usoriae, Soliae, Podriniae. In der
oben erwähnten Urkunde von 1405 lautet sein Titel: C™nAHb Tbpi>t-

KOCJ TläPbTKOBHb, no MIMOCTH rOCHO^A BOrA MOErA KPAjIb CPbB/IEMb, Bochh,
nPMMOPbK), X8mIJH 3E1MH,^OHHMb KPAEMb, 8C0PBH, CO/IH, nOßPEHbK),3AIIA-
flHHMb cTPAHAMb h k TOMio, d. h. Stipan Twertkoö Twertkowitsch,
durch die Gnade Gottes meines Herrn, König der Serben, von
Bosnien, der Küste, des Chulmschen Landes, des Donau-Ge¬
bietes, von Usorien, Solien, Podränien, der westlichen Gegen¬
den, u. s. w. Miclosich erwähnt auch S. 376, eines anderen Sie¬
gels Twertko's, mit der lateinischen Inschrift: S. TVRTKONIS
DEI GRACIA RE BOSNE R. Es befindet sich an einer Urkunde

vom 2. März 1433, welche der König: IREaAHb TßPbTKo (Schtschefan
Twrtko) u. s. w. unterzeichnet hat.

Auf den Münzen Twertko's II erscheint auffallender Weise,
ein anderes Wappen als auf dem Siegel, nämlich ein gekröntes
T und auf dem gekrönten Helme eine kolbenartige Helmzier.
S. Egger, 1. c, Taf. 6 Nr. 10-13 etc. Die daselbst Taf. 6 Nr. 14
und Taf. 7 Nr. 1 abgebildeten Münzchen eines ähnlichen Typus,
mit ST8FÄß.aRSGL, welche Hr. Egger dem Stefan Thoma-
sowich (1460—1463) beilegt, sind gewiss älter und dem Zeitge¬
nossen Twertko's: Stefan Ostoich beizulegen. Dies erhellt auch
zweifellos aus dem oben aufgeführten Siegel dieses Königs, auf
welchem derselbe einen mit einer Krone bezeichneten Schild führt,
ganz wie solcher auf den erwähnten Münzen erscheint. Diese
Krone ist das Familienwappen des Stefan Ostoich gewesen.

Ostoja.
1397 — 1435.

Der König zu Ross, rechtshin. Er ist geharnischt, die ein¬
gelegte Lanze ist mit einem Fähnchen versehen. Die Umschrift
ist verloschen. Gr. 35 Millim. Abbild. Taf. XLI Nr. 3.

An einer Urkunde vom 5. Februar 1399, ausgestellt zu Sutiszi
und in welcher der Tocno^HHb KyPb CTEOAHb (Jctoh, mjmoctjiio BojKHioMb
kpa/ib CpbB,iiEMb, Boche h IIphmophk> (Herr Kyr*) Stefan Ostoja, von

*) Kyr, vom GriechischenKvqios, ebenfallsHerr. Dieser Titel kam regie-
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Gottes Gnaden König der Serben, von Bosnien und der Küste)
den Ragusanernihre Freiheiten bestätigte.*)

Nach dem Tode des Königs Stefan Dabischa wurde Ostoja
von der Farthei, welche den TwertkoII als einen unächten Sohn
Twertko's I nicht anerkennenwollte, zum König ausgerufen.Stefan
Ostoja war der Sohn eines mächtigen bosnischen Edelmanns Pawel
Christich, aus dem Hause Jablonowich. Er hielt sich zur Parthei
des Königs Ladislaus von Neapel, welcher damals als Gegner
Sigismunds von Ungarn auftrat und verband sich mit dem mäch¬
tigen Herzoge von Spalatro Chrwoja (Herwoja), den er zum Woe-
woden von Bosnien ernannte, währönd Ladislaus ihn als General-
Vicarius über Ungarn setzte. Mit besonderem Geschickeverstand
es die Republik Ragusa (slavisch Dubrownik), sich mit allen ihren
Nachbarengut zu stellen. Namentlichgelang ihr dies mit Ostoja,
der ihr sogar 2550 Dukaten, Schulden des verstorbenen Königs
Twertko I bezahlte**), ihr verschiedene Ländereien an der Küste
verkaufte und ihre Privilegien bestätigte, wofür er und Hervoja
in den ragusanischen Adel aufgenommen wurden und jeder in der
Stadt selbst einen Palast erhielt.***) Einige Jahre darauf hatte er
sich aber schon mit der Stadt entzweit, er belagerte sie vergeb¬
lich, worauf Twertko, mit türkischen Truppen ihn angriff und
aus dem Lande trieb. Ostoja ging nun zum Sultan, der ihn mit
einem Heere unterstützte, welches im J. 1409 einen Theil des
Landes verheerte. Der mächtige Woewode Sandal Chranich trat
auf seine Seite und ein grosses Stück des Landes fiel ihm wie¬
der zu.

Nach langen Kämpfen, in denen Ostoja bald mit den Türken
gegen die Ungarn focht, bald mit diesen gegen die Türken, je
nachdem es der augenblicklicheVortheil erheischte, gerieth das
vom Könige grausam behandelte Volk zur Verzweiflung, es rief
einen gewissen Stefan Ostoich zum Könige aus (1419) und Ostoja
renden Fürsten und deren Prinzen und anderen vornehmen Personen, auch
Geistlichenzu. Namentlichführten ihn die Komnenen.

*) Miclosich, S. 235.
") Miclosich, S. 231.

***) Miclosich, S. 233 u. folg.
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musste von Neuem bei den UngläubigenSchutz suchen. Seine
Türkenbanden wurden aber 1421 von Stefan Ostoich und darauf
auch von Twertko geschlagen, aber das Land ging bei diesen
fortwährendenKriegen zu Grunde. Endlich kam der obenerwähnte
Vergleich zu Stande und herrschte von nun an Ostoja bis zu sei¬
nem im J. 1435 erfolgten Tode, in den ihm zugefallenen Gebieten,
dem heutigen Dalmatien. Um die BesitzungenHerwoja's zu er¬
werben hatte er schon im J. 1416 seine erste GemahlinGruba
Verstössenum sich mit der Wittwe Herwoja's, der alten Jalliza
zu vermählen.

Ostoja fährte ganz denselben Titel wie sein Gegner Twertko II.
Sein Siegel ist auch an anderen, von Miclosich mitgetheiltenUr¬
kunden befestigt, stets aber in schwachen Abdrücken,mit unleser¬
lichen Umschriften.

Mit dem Namen Ostoja's kennt man nur einige seltene, in
Cattaro geschlagene Denare mit ST6P IiOST RÄSIÖ-BO-T-RX
Stephanus Hostoja, Rasiae, Bosniae totius Rex (Egger, Taf. 7,
Nr. 3). Dr. Egger citirt ein Siegel mit der Aufschrift: + STö-
FANVS HOSTOI • •. 6T0, auf welchemder König, gekrönt und
auf dem Throne sitzend, dargestellt ist, wie auf jenen Münzen
von Cattaro. S. auch Erdy, a Boszna es Szerb Regi Ermek, S. 6,
Nr. 8. Eigentlichbosnische Münzen von Ostoja sind nicht bekannt.

Serbien.

Die ältesten serbischen Siegel sind leider so undeutlich dass
es kaum thunlich ist, sie durch Abbildungenbekannt zu machen.
Wir müssen uns daher darauf beschränken, dieselben in Beschrei¬
bungen zu geben.

Stefan Radoslaw.
1228 — 1234.

Der König in byzantinischerTracht, mit einer dem Narthex
ähnlichen Krone und einem weiten Mantel, das Scepter in der
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Rechten und den Reichsapfelin der Linken. Die Umschriftist
nicht zu erkennen. Bullenförmiges Siegel. — Gr. 32 Millim.

Genau der TyrJus wie er auf Goldmünzendes Kaisers Ma¬
nuel I Komnenos (1143 —1180), Sabatier, Description gen. des
monnaies byzantines, pl. LV, 3 und pl. LVII, 5—10 vorkommt.

An einer Urkunde vom 4. Februar 1234 (6742), in welcher
„CTE-MHL BT> XPHCTA BOrA BtPHbl KPAAb BCMb PAlIIKIIXb
3EMAb II TPEBOyilHHCKHXb (Stefan in Christus dem Gotte gläu¬
biger König aller Rascischen Länder und der Trewounischen),
Enkel des heiligen Simeon Neman und Sohn des erstgekrönten
Königs seligen Andenkens Stefan, als Mönch Radoslaw", auf der
Flucht vor seinem Bruder Wladislaw, in Ragusa anwesend, den
ragusanischenKaufleuten verspricht, dieselben wenn er wieder
zur Regierunggekommen, von gewissenZöllen und Abgaben zu
befreien. *)

Stefan, des Radoslaw Sohn kam 1228 zur Regierung und
wurde 1234 von seinem Bruder Wladislaw verjagt. Er konnte
daher nie die den ragusanischenKaufleutengegebenen Verspre¬
chungen erfüllen.

Stefan Urosch der Grosse.
1240—1272.

+ CT€#AHbnO MMOTHK) ............. ÜOMOPCK (Stefan
von der Gnade............. Küste).

Der Titel lautet CTe<t>AHB 110 MR/TOCTHK) EOHÜIKH) KPAylb
BCfcXb CPbnCKHX'L3€MAb II nOMOPCKIIXbd. h. Stefan durch
die Gnade Gottes König aller SerbischenLande und der Küste.
Der auf einem Throne sitzende König, eine flache, runde Krone
auf dem Haupte, das Scepter in der Rechten und den Reichs¬
apfel in der Linken. Gr. 80 Millim.

An zwei ragusanischen Schenkungsurkunden, ohne Jahres¬
zahl.**) Die Legende haben wir nach zwei vorliegenden Ab¬
drücken ergänzt.

*) Miclosich 8.19.
*") Miclosich S. 50 u. 53.
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-f- CT€#AHB8POIUB C n ..... Der König mit Schild und
eingelegterLanze nach rechts reitend. Gr. 55 Millim.

Von ziemlich roher Arbeit. Das Pferd hat einen colossalen
Kopf. Dem Titel in der Urkunde gemäss, muss die Umschrift
lauten: CT€<MHB8POIUB CüOMOKHK) EOHOTGJBB KPÄAb u. s. w.,
d. h. Stefan Urosch, mit Gottes Hülfe, König u. s. w.

An einer Urkunde an den Knes Slat (comite d'Auro) von
Dubrowitsche(Ragusa), in welcher der König die ragusanischen
Privilegien bestätigt, vom 23. August 1254 (6762).*)

Urosch, welcher im Jahre 1240 auf Stefan Wladyslawfolgte,
lebte in Frieden mit Griechenlandund Ungarn. Ueber die un¬
gemeineEinfachheit welche an seinem Hofe herrschte, berichten
die byzantinischenChronisten. Da der König mit Ausschluss des
kränklichen älteren Sohnes Stefan Dragutin, dem bedeutendjün¬
geren Milutin den Thron hinterlassen wollte, empörte sich Stefan
gegen seinen Vater, welcher in einer Schlacht ums Leben kam.

Diesem Stefan Urosch I gehören'die Münzen vom Typus der
venetianischenMatapanezu.

Vlkaschin.
1367 — 1371.

+ bVIArOB'BPNAKPAAb bMbKAIHINA FIPBCTENB (Des recht¬
gläubigenKönigs VlkaschinRing, d. h. Siegel.) Zwischen zwei
Lorbeerzweigen, ein Helm linkshin, auf demselben ein viereckiges
Kissen mit dem Helmschmucke, einem gekrönten,mit Ohrgehängen
gezierten Kopfe. — Gr. 53 Millim. Abbild. Taf. XL Nr. 1.

An einer Urkunde vom 5. April 1370, in welcher ET> XPHCTA
BOrA EylArOBBPHH H XPI1CTC0./1K)EHBH BylBKAUIHHBKPAyl (In
Christus dem Gotte, der rechtgläubigeund Christus liebende Vl¬
kaschin, der König) den Ragusanernihre Privilegien bestätigt.**)

Schon Stefan Duschan der Starke, welcher im J. 1347 den
Kaisertitel angenommenhatte, war den Brüdern Vlkaschin (Wuk)
und Ugliescha, Söhnen des Mernya, gewogen gewesenund hatte

*) Miclosich S. 45.
**) Miclosich S. 179.
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ersteren zu seinem Ober-Mundschenk, den Ugliescha aber zu sei-
Über-Stallmeister gemacht; später ernannte er den Vlkaschin zum
Kral von Serbien, d. h. zum Unterköuig. Unter dem schwachen
Kaiser Stefan Urosch dem Jüngeren wuchs die Macht der Unter¬
fürsten, jedoch befeindeten sie sich untereinander und Stefan Urosch
wurde bewogen, den zu mächtig gewordenen Vlkaschin aus seiner
Nähe zu entfernen. Dieser verband sich mit seinen Brüdern, sie
überfielen den Kaiser und jagten ihn aus seiner Burg. Stefan ver¬
einigte sich darauf mit dem Statthalter der Srema (Sirmiens), dem
Despoten Lasar Grebelianovich und mit den Ragusanern und griff
den Vlkaschin an. Er wurde jedoch besiegt und gefangen und
da er entrinnen wollte, bei Schairenica, in der Nähe von Scopi
eingeholt, worauf ihm Vlkaschin in der Wuth mit einem eisernen
Busdachan den Kopf einschlug (am 3. December 1367).

Vlkaschin gelang es nicht, die Kaiserwürde zu erhalten, er
behauptete sich nur in dem Gebiete von Serres bis Nissa, an der
Donau. Vergeblich versuchte er mit seinen Brüdern Uglescha und
Goyko seine Herrschaft weiter auszubreiten, er wurde von den
Soldaten des Sultans Murat geschlagen und auf der Flucht von
seinen eigenen Leuten umgebracht (am 26. September 1371).

Vlkaschin's Gemahlin hiess Helena, seine Söhne waren Marko
und Jandreasch (Andreas). Marko wurde vom Despoten Lasar
aus seinem Besitzthume Pristina und Nissa vertrieben. Er fand
beim Sultan Zuflucht und Lehen und fiel als des Sultans Dienst¬
mann in einer Schlacht. Des Schicksal des zweiten Sohnes Jan¬
dreasch ist nicht bekannt.

Die Münzen Vlkaschins führen auf der Hf. nur Schrift und

auf der Bf. die Figur des Heilandes auf einem niedrigen Throne,
die Rechte segnend erhebend. Daneben, oben IC — XC und an
den Seiten sechs fünfstrahlige Sterne. Eine auf Taf. XLI Nr. 9
abgebildete unedirte Varietät unserer eigenen Sammlung zeigt auf
der Hf.:

BBXA Wo Ch(rist)a In Christus
B(og)a bl(a)go dem Gotte der recht-

wärnij_ gläubige
König Wl

BAB/irO
BfcPNHH
KPA BAB

KAUII
Kra(l) Wl

kaschi kaschin
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Stefan Lasarewitsch.
1389 — 1427.

Aeussere Umschrift: + B^rOB€PNHH XCOyllOEHBHIHB4€C-
nOTL CT€<ä>ANB * (Der rechtgläubige und Christusliebende Despot
Stefan). Innere Umschrift: + HE./irOB'&PNHH XCO/IIOEHBHCHE
ByIB c T<J>ANB (und der rechtgläubige Christusliebende Sohn Wladyka
Stefan). Helm mit zwei Stierhörnern, rechtshin. Gr. 70 Millim.
Abbild. Taf. XL1 Nr. 2.

An einer in Bortschi, am 2. December 1405 (6914) ausge¬
stellten Urkunde, in welcher der: M. B. rOdlO/PttTB BbCCJH
3EM4H CPBECKOH H I10MOPI8 H n048NAHCKbIMBCTPAHAMb
4ECriOTB CTE#AHB (v. G. G. der Herr des ganzen Serbischen
Landes und der Küste und der Donaugegenden,der Despot Stefan)
den Kagusanemihre Privilegien confirmirt.*)

Ueber den auf dem Siegel erwähnten gleichnamigenSohn
Stefan's haben wir nichts Näheres erfahren können.

Herr Miclosich erwähnt noch andere Siegel Stefan's, jedoch
nur mit Angabe der Inschriften, nämlich:

1) VergoldeteSilberbulle mit der Legende: -f- BB XCA BrA
EyirOB-BPNH 46CII0TBCT€*ANB H T4HB BCG CPBBCKH1C 3GM-
vll€ H I1040yHABCKI€ (In Christus dem Gotte der rechtgläubige
Despot Stefan und Herr aller SerbischenLande und der Donau¬
ufer), an einer Schenkungsurkundefür das serbische Kloster Chi-
landar, vom 8. Juni 1411 (6919). — S. 569.

2) AehnlicheBulle mit den Aufschriften: CB€TBI CTE*AHB
IlPBBOMOyHEHHKB XPHCTOBB (Der heilige Stefan, erster Mär¬
tyrer der Christen.) Dies bezieht sich wohl auf die Darstellung
des heiligen Stefan. — B + BB XPHCTA BOrA BylATOBliPHH
KH£3B ylA3APB(In Christus dem Gotte der rechtgläubigeFürst
Lasar.) Ist also ein Siegel Lasar's, des Vaters Stefans, dessen
letzterer sich bediente, entwederweil sein Siegel noch nicht fertig
war oder weil er es verlorenhatte. An einer Schenkungsurkunde
für dasselbe Kloster, aber ohne Datum. — S. 333.

") Miclosich,S. 269.
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3) Wachssiegel. BL XPICTA BOrA E/IATOB'I.PNblHH XPH-
CT(M8EHBbMBC6ML CPE/iGMb H n04yNABIH) 4GCnOTb CT£-
*ANb (In Christus dem Gotte, der rechtgläubigeund Christus¬
liebende Despot über alle Serben und das DonaugebietStefan.)
Schenkungsacte für das Kloster Milaschewo, ohne Datum. — S.334.

Stefan war Sohn des im J. 1389, am 25. Juni, auf dem
KossowerFelde gebliebenenZaren Lasar Grebelianowisch*)und
der Miliza, Tochter des serbischenFürsten Wratka, aus dem Ne-
män'schen Hause, welche nach dem Tode ihres Gemahlsunter
dem Namen Eugenia den Schleier nahm, jedoch auf die Regierung
der ihrem ältesten Sohne Stefan zugefallenen Gebiete fortfuhr,
einen nicht geringen Einfluss auszuüben. Die jüngere Tochter
Miliza's war die geliebte Gemahlin des Helden-SultansBajased I,
welcher die Zaritza Miliza und ihren Sohn zu Herren Serbiens
unter türkischer Oberhoheit ernannte. Dennoch konnte der Gross-
Despot (Wyssokij Despot) Stefan nicht umhin, sich den christ¬
lichen Fürsten anzuschliessen, welche am 26. September 1396,
bei Nikopolis, seinen Schwagerbekämpften, dagegen finden wir
Stefan am 7. August 1402 auf Seiten Bajased's I in der unglück¬
lichen Schlacht gegen Timur-leng, welche mit der Gefangenschaft
des Sultans endete.

Im J. 1403 empfing Stefan zu Zargrad (Konstantinopel)vom
Kaiser Manuel II Palaiologos, den Zarentitel und die Despoten¬
krone, aber erst 1406, nach dem Tode seiner Mutter, Hess er
sich feierlich krönen. Nach langen Kriegen mit den Türken, so
wie mit Aufständischenim eigenen Lande, unter denen sogar
sein eigener Bruder Vlk, der schon seinen Vater in der Kossower
Schlacht verrathen hatte und später Herzog von Slavonien wurde
und sein Neffe Georg Brankowan, der ihm in der Regierung folgte,
starb Stefan am 19. Juni 1427, ohne Kinder zu hinterlassen.

Seine Münzen sind ungemeinselten. Auf der einen erscheint
der Helm mit den Stierhörnern, wie auf unserem Siegel, nebst
der Umschrift: ® ^GCnOT CT£*AN $ Bf. der Heiland auf dem

*) Memoires de St. Petersbourg, III, S. 157.
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Throne. Unicum der Eremitage, ehemals in der Reichel'schen
Sammlung und vom seligen Reichel in den Memoires, III, S. 157,
dann von Erdy, S. 35 bekannt gemacht. Andere Münzen zeigen
im Felde der Hf. die Aufschriften:

NOBA Neues
UGKAr Gepräge
HA 4£C des

ITOTA Despoten, auch
4£C Des
noTb pot
CT6* Stef
ANb an, s. den serbischen Glasnik, 1855, Taf. V

Die obigen Siegel befinden sich sämmtlich im K. K. Staats¬
archive zu Wien und ermangeln wir nicht, dem verehrten Vor¬
stande dieses Institutes unseren verbindlichsten Dank auszuspre¬
chen für die höchst freundliche Bereitwilligkeit mit welcher uns
diese Schätze zugänglich gemacht wurden.

Frhr. B. von Koehne.



VIII.
Miscellen.

Mexikanische Verdienst-Medaillen und Orden. Die Medaillen 'wurden
durch Dekret vom 10. März 1865 von Neuem gestiftet. Sie zerfallen in
eine Civil- und eine Militär-Medaille, jede ii drei Classen, d. h. in
Gold, Silber und Bronze und sind bestimmt, Dienste in der Wissen¬
schaft, der Industrie, in Handel, Ackerbau, Künsten, so wie tapfere
Handlungen zu belohnen. Beide Medaillen zeigen auf der Hf. das Brust¬
bild des Kaisers mit der Legende: MAXIMILIAN0 EMPERADOR.Die
Civil-Medaille führt auf der Rf., innerhalb eines Eichenkranzes, die
Aufschrift: AL — MERITOCIVIL. Sie wird an einem grünen Bande
auf der linken Brust getragen. Die Militär-Medaille zeigt in einem
Lorbeerkranze die Aufschrift: AL MERITO MILITÄR. Das Band dazu
ist scharlachroth. Der Durchmesser beider Medaillen ist 34 Millim. Es
ist verboten, das Band allein, ohne die Medaille, zu tragen.

Ausserdem dienen im mexikanischenKaiserreichefür Belohnungen
1) der Orden des mexikanischenAdlers (Aguila mexicana), in 6 Classen:
Ritter, Offiziere, Comthure,Grossoffiziere, Grosskreuzeund Grosskreuze
mit dem Halsbande. Das Kleinod stellt den mexikanischenAdler auf
dem Cactus vor, die Schlange der inneren Zwietracht vernichtend;
über ihm, die Kaiserkrone und auf seiner Brust, Scepter und Schwert
gekreuzt. Die Dekoration ist von Silber für die Ritter und von Gold
für die anderen Classen; sie ist 45 Millim. gross für die Ritter und
Offiziere und 55 Millim. für die höheren Grade. Das Band ist grün
und roth gestreift, der Stern für die Grossoffiziere und Grosskreuzeist
silbern, achtspitzig, mit einem grünen Steine an den Enden der vier
Hauptspitzen; in der Mitte befindet sich ein Adler, auf goldenem
Grunde, umgeben von zwei Kreisen, der innere von rothen, der äus¬
sere von grünen Steinen. Das Halsband besjeht aus einer doppelten

Berl. Bl. f. Münz-, Siegel- u. Wappenkunde, 10 (IV, 1). 6
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Kette, zwischen welcher, abwechselnd der mexicanische Adler und
die Chiffer des Kaisers Maximilian. Die Grosskreuze mit dem Hals¬
bande können en petite tenue, das Kleinod in kleinerem Maassstabe
mittelst eines schwarzen Bandes, am Halse tragen Die Zahl der In¬
länder welche den Orden mit dem Halsbande erhalten können, ist auf
12 beschränkt; im Auslande wird derselbe nur an gekrönte Häupter
verliehen. (Decret vom 1. Januar und 10. April 1865.)

2) Der Gfitadalupe-Orden, reformirt durch Decret vom 10. April
1865. Er besteht aus fünf Classen: Ritter, Offiziere, Comthure, Gross¬
offiziere und Grosskreuze. Das Kleinod ist ein goldenes Kreuz, email-
lirt von grün, weiss und roth (den Nationalfarben). In der Mitte, auf
grünem Grunde, befindet sich das Bild der Madonna vom Guadalupe,
auf weissem Felde, mit der Legende: RELIGION, INDEPENDENCIA,
UNION. Unterhalb des Kreuzes erblickt man den mexicanischen Adler,
mit der Kaiserkrone geschmückt; neben ihm, unten, ein Palm- und
ein Lorbeerzweig. Auf der Rf. des Kreuzes sind die Worte emaillirt:
AL MERITO Y VIRTUDES. Das Band ist violet und blau. Der Stern
für die Grossoffiziere und Grosskreuze ist von Gold, achtspitzig mit
dem darauf ruhenden, oben beschriebenen Kreuze. Ausserdem tragen
die Grosskreuze bei besonders feierlichen Gelegenheiten ein Halsband
aus zwei Ketten, zwischen denen der mexikanische Adler mit der von
Palmen und Lorbeer" umgebenen Chiffer des Gründers A I (Agostin
Iturbide) abwechselt.

3) Der Orden des heil. Carl, für Damen; er zerfällt in zwei Classen.
Das Kreuz grün emaillirt, von lateinischer Form, mit der Devise des
heil. Carl Borromeo, HÜMILITAS auf der Hf. und SAN CARLOS auf
der Rf., ist in einem weiss emaillirten Kreuze eingefasst, dessen Enden
blumenartig ausgehen. Das Grosskreuz, 63 Millim. gross, wird an
einem breiten rothen Bande über der rechten Schulter getragen, das
Kleinkreuz, 50 Millim. gross, an einer rothen Schleife, auf der linken
Seite. Die Zahl der Damen des Grosskreuzes ist auf 24 im Inlande
bestimmt. Im Auslande kann er nur an gekrönte Häupter und Prin¬
zessinnen von Geblüt verliehen werden. (Decret vom 10. April 1865.)

4) Das Kreuz der Beständigktit (la cruz de constancia), gestiftet
am 25. Juni 1841, um langen Militärdienst zu belohnen, ist durch
Decret vom 10. April 1865, auf zwei Classen reducirt, die für 50 und
25jährige Dienste ertheilt werden. Es ist von weissem Email, über
einem Kreise von grünem Email, 30 Millim. im Durchmesser und 5
Millim. breit. Die Arme, mit goldenen Fäden eingefasst, sind eben¬
falls 5 Millim. breit und rechtwinklig. In der Mitte ruht ein goldenes



Miscellen. 83

Medaillon, 10 Millim. im Durchmesser, mit dem gekrönten Adler. Auf
dem grünen Kreise steht das Wort CONSTANCIA, in goldener Schrift.
Das Band, weiss mit rothen breiten Kanten, geht durch eine am oberen
Ende des Kreuzes befestigte goldene Schnalle. Das Kleinkreuz ruht
auf einem rothen Kreise, sein Band ist weiss mit grünen Kanten. Beide
Classen sind sehr selten.

Pavillon und Fahnen Mexico's. Der kaiserliche Pavillon besteht
aus drei vertikalen Streifen, grün, weiss und roth. Auf dem mittlem
weissen Streifen ruht das S. 357 des zweiten Bandes dieser Blätter
beschriebene Wappen und auf den vier Ecken des Flaggentuches ist
der gekrönte mexicaniche Adler, in Gold, zu schauen. Der Kriegs¬
pavillon ist ebenfalls von grün, weiss und roth gestreift, mit dem
schwarzen, goldgekrönten mexicanischen Adler auf dem mittleren,
weissen Streifen. Der Handels-Pavillon ist letzterem gleich, jedoch
ohne den Adler. Aehnlich ist auch die Fahne für die Truppen, nur
erhebt sich auf dem Fahnenstocke ein vergoldeter, gekrönter mexica-
nischer Adler. (Decret vom 1. November 1865.)

Münzgesetzfür Mexico. Dasselbe, vom 10. April 1865, bestimmt:
1) Die Münzeinheit ist, wie bisher, der mexicanische Silber-Piaster

(Peso mexicano de plata) zu 542 Gran aus der castilischen Mark und
230,i23i7 Grammen = 0,27,073Milligrammen = 10 Dinaros 20 granos =
0,902,77 Tausendtheile (Milesimos).

Der Peso ist eingetheilt in 2 Silberstücke zu 50 Centavos, 4 Stück zu
25 Centavos, 10 Stücke zu 10 Centavos uud 20 Stücke zu 5 Centavos.

Der halbe Peso wiegt 271 Gran oder 13,536 Milligramme
Der Viertel-Peso „ 135 „ „ 6,768 „
Der Zehntel-Peso 54 j> n 2,707 ,

Der Zwanzigstel-Peso 27 „ „ 1,353 „
Der Durchmesser des Peso ist 37 Millim., der der übrigen Stücke

resp. 30, 25. 18 und 15 Millim.
2) Auf der Hf. des Peso soll gravirt sein das Brustbild des Kaisers

rechtshin, mit der Inschrift: MAXIMILIANO EMPERADOR und dar¬
unter die Jahreszahl. Rf. das Reichswappen, mit der Umschrift: IM-
PERIO MEXICANO — UN PESO Darunter die Chiffer des Münzhofes.

Die anderen Stücke sollen auf der Hf. denselben Typus zeigen,
auf der Rf. aber das Reichswappen ohne Schildhalter, mit den In-
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Schriften IMPERIO MEXICANO — 50 CENTAVOS, resp. 25, 10, 5 CEN¬
TAVOS und darunter die Chiffer der Münzstätte.

3) Die Goldmünzen sollen, wie bisher, 21 Carat oder 875 Tausend¬
stel fein sein und bestehen aus a) der Imperial Mexicana, zu 20 Pesos,
677 Gran der castilischen Mark oder 33,8« Milligrammen schwer. Dann
halbe Imperialen zu 10 Pesos, 338 Gran = 16,920 Milligr., Viertel-Impe¬
riale zu 5 Pesos, 169 Gran = 8,46o Milligr., und Gold-Pesos, zu 34 Gran
= 1,692 Milligr. Das Gepräge der Goldmünzen wird ähnlich dem der
Silbermünzen festgesetzt, mit den veränderten Werthbestimmungen:
20 PESOS, DIEZ PESOS, CINCO PESOS und UN PESO. Der Durch¬
messer der Goldmünzen soll sein: 35, 28, 20 und 15 Millim.

4) Das Kupfergeld soll aus dem Centavo und dem halben Centavo
bestehen, ersterer zu 9, letzterer zu 4'/ 2 Gramme. Ihr Durchmesser
ist auf 22 und 18 Millim. angegeben. Das Gepräge wie bei obigen
Münzen, aber mit den entsprechenden Werthangaben: UN CENTAVO
und MEDIO CENTAVO Der Aussenrand der Gold- und Silbermünzen
ist gekerbt.

Zugleich werden Künstler aufgerufen, Probestempel einzureichen
von denen der beste mit 300 Pesos belohnt werden soll, der zweit¬
beste soll mit 200 bis 300 Pesos bezahlt werden.

Ein diesem Gesetze entsprechender, sehr sauber geschnittener Peso
ist in der Revue beige, 1866, S. 543, abgebildet. Der Name des Gra¬
veurs erscheint auf einem, unter dem Brustbilde angebrachten Bande.
Das Wappen ist nur mit dem Adler-Orden geschmückt. Darunter steht
1 PESO - 1866 M (Mexico).

MäthselhafteMünzen. Wir kommen nochmals auf die Münzen zurück,
welche zuerst der selige Thomsen in Dr. Grote's Blättern für Münz¬
kunde, II, Taf. XV, Nr. 209, 210, 211, 214 bekannt machte und von
denen wir ähnliche, aus russischen Funden stammend, Memoires, IV,
S. 93, 94, auch Zeitschrift, neue Folge, S. 327 erwähnt haben. Es
ist völlig unbegreiflich, wie Cappe's phantastische Erklärung der auf
diesen Inschriften erscheinenden Münzen, kürzlich in Hrn. Dr. Grote
einen Vertheidiger finden konnte. Der gelehrte Herausgeber der „Münz¬
studien " muss niemals eine dieser Münzen in Händen gehabt haben
und darf man ihm, als einem Stubengelehrten, diesen sonderbaren
Irrthum nicht nachtragen (s. Münzstudien, Nr. XIII, S. 43). Cappe las
nämlich auf diesen Denaren: „HiersteitdeBischop", „Ihr Leute seid einig".*)

*) Cappe bezog diese Münzen auf den Streit des Utrechter Bischofs Hein-
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Es dürfte daher nützlich sein, die Legenden dieser Münzen, von denen
keine einzige ganz deutlich erhalten ist, zusammenzustellen ist. Die
11 Exemplare der Thomsen'schen Sammlung, welche ich im J. 1861
bei dem seligen Besitzer sorgfältig verglich, ergeben folgendes Resultat:

Bf. Bf.
1) ..........TEBISC . ...
2)+...........BISCOP..
3) .....STEIDTEB1SC . ...
4) + .IE................
5) ........ID..........
6)+HI.RSTElD..........
7) .....STEIDIEB.......
8) + HIR................
9) + HIR...........COP..

10) ...........EBISCOP..
10....................

Das ergiebt also „Hirsteidt ebiscop'
pening.

Die in unserer eigenen Sammlung vorhandenen 8 Exemplare zeigen
folgende Umschriften:

Bf. Bf.

+ IELI.......ING
........SPENI..
........S-PENI. .

+

.......ENING
, . ..H'VPENIN.
. .ITHISPEN. . .
.....ISPENIN.

. .TH........

.....SPENIN.

.ITHISPE. . . .
uno Jelis pening oder Jeli this

12) + HIRSTE............
13) + HIE..........COP..
14) +HIRSTE............
15) . . . .STEIDIEB .......
16) + HIR...............
17)+ . . .STEIDTEBIS.....
18)+..........BISCOP..
19) ..........EBISCO . ..

+ .. .HcvPENIN
+ LI.HA.....
.... IISPEN. .
. .ITH. . . EN. .
.....ISPENII
.....ISPENI

PENIN

rieh's I von Vianen (1252—1267) mit den Herren von Amstel. S. Leitzmanns
numism. Zeitung, 1846, S. 181 und Mittheilungender Berliner numism.Gesell¬
schaft, II, S. 92 u. folg. Jedoch sah schon der selige v. Posern-Klett ein, dass
die Münzen selbst in das 11. und nicht in das 13. Jahrhundert gehörten, son¬
derbarer Weise war er aber mit Cappe's curioser Lesart der Umschriftenein¬
verstanden. S. dies. Zeitung, 1847, S. 8. Dabei fiel es Cappe nicht ein, in
den Winkeln des Kreuzes seiner Münze, Mittheilungen,Taf. V, Nr. 1, den Namen
OTTO zu lesen und steht in dem einen Uuterwinkeldes Kreuzes auf Nr. 2,
nicht ein M, wie bei Cappe, sondern ein deutliches A, mit dem 0 zusammen
Alpha und Omega bildend. Endlich kann Cappe's Erklärung „Hier steht der
Bischof" sich doch nur auf seine Nr. 1 beziehen, auf deren Hf. das Brustbild,
eines Bischofs erscheint, keineswegesaber auf Nr. 2 mit dem Kreuztypus und
dem Bischofsstabeauf der Hf.
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Also auf der Hf. ebenfalls Hirste, Hirsteidie, auch Hirsteidt ebiscop
und auf der Rf. Lithis penii oder penin. Wir haben einen Bischof Hie-
rotheos vermuthet. Hr. Dr. Grote, der darüber in einen heiligen Zorn
geräth, weiss nicht dass solcher Name in der griechischen Kirche häufig
vorkommt, er entspricht dem Hierofei, einem in der höheren russischen
Geistlichkeit oft angewendeten Namen. Jedoch haben wir in den Ver¬
zeichnissen deutscher und niederländischer Bischöfe keinen Mann dieses
Namens entdeckt. Die Münzen fallen in die Zeit Otto's III, dessen
Namen auf der Rf. von 1, 2, 17, 18, in den Winkeln eines Kreuzes
erscheint, s. Memoires, III, Taf. XVI, 4. Die Typen sind ibid., IV,
S. 93, aufgeführt. Möge dieses Räthsel bald seinen Oedipus finden! K.

Ein römischer Denar ist im J. 1866 unweit Zielenzig im Stern-
berger Kreise des Regierungsbezirks Frankfurt an der Oder in der
Erde gefunden worden. Er hat auf der Hf. DIVVS ANTONINVS um
den Kopf des Antoninus Pius, auf der Rf. CONSECRATIO um den
auf einer Basis stehenden Adler; er ist also gleich nach des Kaisers
Tode geprägt. J. F.

Medaillen auf die Verikeidigung Pueblas gegen die Franzosen. Die
Th. II, S. 377, Nr. 156, beschriebene Ehrenmedaille entspricht dem
vom ehemaligen Präsidenten der vereinigten Staaten Mexico's D. Be¬
nito Juarez am 10. December 1862 erlassenen Dekrete. Nach demselben
sollen zwei Ehrenmedaillen geschlagen werden, mit der Inschrift: La
Repüblica Mexicana ä sus valientes hijos (die Republik Mexico ihren
tapferen Söhnen) auf derHf., von einem Immortellenkranze umgeben.
Auf der Rf. der einen Medaille soll die Inschrift stehen: Derrotando
ä los traidores el 4 de Mayo, contribuyö aficazmente al triunfo alcan-
zado en Puebla contra el ejercito frances, el 5 de Mayo de 1862.
(Nach Besiegung der Verräther am 4. Mai, trug mit Erfolg bei zum
Siege welcher zu Puebla über das französische Heer errungen wurde,
am 5. Mai 1862). Die Rf. der anderen Medaille soll die Aufschrift

*) An der angegebenenStelle wundert sich Hr. Dr. Grote mit vollem Rechte,
dass ich im J. 1842 Cappe's Aufsatz über die arabischenMünzenzum Abdruck
brachte; ich hatte es gethan auf inständigeBitten Cappe's, der mich versicherte,
dass ein Orientalist seine Tafeln mit den Namen und Zahlen durchgesehenhabe.
Als ich später von Frähn erfuhr, welchen Werth die Arbeit Cappe's habe, ver¬
weigerte ich natürlichdie Aufnahme seiner ferneren,S. 239 angedrohten Aufsätze.

z&sufcsZi*-?
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führen: Defendiendo a la Ciudad de Puebla, contribuyö al glorioso
triunfo contra el ejercito frances el 5 de Mayo de 1862 (Durch die
Verteidigung der Stadt Puebla trug bei zum ruhmvollen Triumphe
über das französischeHeer, am 5. Mai 1862). Die a. a. 0. beschriebene
zweite Medaille zeigt dass man die Aufschriftder Rf. auf passende Weise
etwas verändert hat. Auch ist der Immortellenkranzauf der Hf. durch
einen Lorbeerkranz ersetzt worden. Von der ersten Medaille ist uns
kein Exemplar zu Gesicht gekommen. Ferner bestimmt das Dekret,
dass diese Medaillen den Brigadechefsin Gold, mit einer oberhalb be¬
festigten Verzierung verliehen werden sollen, den anderen Offizieren,
bis zum Oberstlieutenant, in Gold, ohne jene Verzierung, den übrigen
Chefs in vergoldetemSilber, den Offizieren in Silber und den Soldaten
in Metall geringerenWerthes. Das Band soll den Nationalfarben(weiss,
roth und grün) entsprechen. Die Medaillensollen auf feierliche Weise
vom Kriegsministerund drei Deputirten des Congressesvertheilt werden
Auch sollen die sämmtlichen Offiziere und Soldaten, welche an dem
Kampfe Theil genommenhaben, sowie die Söhne der Verstümmelten
und Gebliebenen auf zehn Jahre von allen persönlichen Abgaben be¬
freit sein. (S. B. J. Arillaga, Recopilacionde leyes, decretos, bandos
etc. de los supremos poderes de la Rep. Mexicana, Diciembre 1862,
Mexico, 1864, S. 20, 21.)

Sammlungder friesischen Gesellschaft für Geschichte und Alter-
thumskunde, zu Leuwarden. Nach dem Berichte des Hrn. Dirks hat
sich diese Sammlung im Jahre 1864—65 durch mehrere interessante
Stücke vermehrt. Dahin gehören in Friesland gefundene Münzen der
Sabina, desAelius, der älteren Faustina, ein Aureus des Valens, dann
an neueren Münzen: friesische und andere niederländische, im Ganzen
81 Stück.

Münzfund bei Orleans. In der ersten Januarsitzung 1866 der ar¬
chäologischen Gesellschaft zu Orleans las Hr. Mantellier einen Aufsatz
über einen in der Nähe von Orleans gefundenenEsterlin von Sancerre,
eine Nachahmung ähnlicher Münzen Edward's I von England. In der
zweiten Januarsitzung besprach Hr. Desnoyers einen kurz vorher bei
Merouvilliersausgegrabenen Schatz römischerMünzen, 5130 Stück mit
812 verschiedenenRückseiten, von Galba bis auf Valerian den Jüngeren
reichend. Die Hauptmasse gehört Gordian III, Philipp dem Araber
und Gallien an. Von Pertinax enthielt der Fund nur ein Exemplar.
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Die Soret'scheSammlung. Ueber dieselbe und ihren Ankauf für
das Museumder UniversitätJena, ist in der Nummervom 6. December
1866 der AugsburgerAllgemeinen Zeitungein von Kennerhandgeschrie¬
bener, interessanter Aufsatz erschienen, den wir nicht ermangeln den
Lesern dieser Blätter mitzutheilen. Soret's Sammlungwelche wir im
J. 1862 zu betrachten Gelegenheithatten, enthält wahre Perlen, sie
ist die reichste nicht der Zahl, wohl aber der Auswahl nach und ist
ihre Erwerbung für Jena durch Soret's hohen Schüler nicht allein ein
Act der Pietät sondern auch ein Beweis von höchst anerkennungs-
werthem Interesse für Kunst und Wissenschaft, wie solches an den
kleineren deutschenHöfen nicht eben häufig gefundenwird. B n-B.v.K.

Soret ist in diesen Blättern als ein Veteran aus der Glanzperiode
Weimars bezeichnet worden; wir haben jetzt von einem Act zu be¬
richten der sich jener Zeit würdig anschliesst, und beweist dass die
Wissenschaft heute noch ebenso wie in den Tagen eines Karl August
von dem weimarischenFürstenhaus gepflegt und gefördert wird.

Nachdem Soret im Jahre 1836 das Amt eines Erziehers bei dem
damaligenErbgrossherzog, Karl Alexander, beendigt hatte, wurde er
Numismatiker, speciell orientalischerNumismatiker, sowohl als Schrift¬
steller wie als Sammler. Wie gerade solch ein Fach eine Anziehungs¬
kraft auf ihn ausüben konnte, wird man begreifen, wenn man weiss,
dass die mohamedanischeMünzkunde, eigentlich erst durch Frähn ins
Leben gerufen, eine Schöpfung neueren Datums ist. Auf dem, wir
möchten sagen, jungfräulichen Boden lagen und liegen noch grosse
Strecken unangebrochen; es lässt sich noch viel entdecken, für asia¬
tische Geschichte, Geographie, Paläographie u. a. ist aus den Münz¬
denkmälern gar werthvolles neues Material zu gewinnen, und das Ver-
ständniss der Münzlegendenselbst hat noch gar viele Räthsel zu lösen.
Wenn Frähn im Jahre 1838 109 mohamedanischeDynastien zählte von
denen Prägen bekannt geworden, so hatte er dazu nicht weniger als
107 andere solcher Fürstenhäuser zu benennen, die jedenfalls ebenso
wie jene das Münzrecht, worauf die Morgenländerso stolz sind, geübt
haben, von denen aber noch kein Stück ihm vor Augen gekommen
war. Daher sich der Forscher auf diesem Felde bei jeder neuen Münz¬
sendung in einer sich immer wiederholendenSpannung befindet, ob
etwa nicht ein bisher unbelegtes Geschlecht seine Prägen biete. Dazu
sind die Gelehrten dieses Faches sehr einzeln durch die Länder Europas
vertheilt.
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Man wird begreifen wie Soret gefesselt, und nachdem die ersten
Schwierigkeiten, z. B. die Erlernung der arabischen Sprache von dem
angehendenVierziger, soweit für seinen nächsten Zweck nöthig, über¬
wunden waren, wie er, vermöge seines lebendigen Naturells, einer
der rührigsten Mitarbeiter werden konnte. Schaffende Arbeit lässt sich
aber ohne Benutzungeines Münzcabinets in diesem Fache nicht denken.
Die orientalische Münzgeschichtekennt keinen Mann, der von einem
solchen rastlosen, fast leidenschaftlichenEifer des Münzsammeins be¬
seelt gewesen ist wie Soret. Wie es dann zuweilen geschieht, haben
auch seltsam zusammentreffendeGlücksumständemit gefördert. Genug
er hat ein reiches und herrliches Cabinet orientalischer— dem bei
weitem grössten Theile nach mohamedanischer— Münzenzusammen¬
gebracht, welches eine überaus grosse Menge unedirter oder einzig vor¬
handener Stücke enthält. Es giebt Museen, welche zwar der Zahl der
Stücke nach ungleich beträchtlicher sind, aber was dem Soret'schen
einen ganz eigenthümlichenVorzug giebt, das ist der Reichthum und
die Mannigfaltigkeit der verschiedenen Dynastien welche in ihm ver¬
treten sind. In dieser Hinsicht kommt unseres Wissens kein anderes
ihm gleich.

Soviel bekannt umfasst das Museum der kaiserlichenAkademie der
Wissenschaftenin St. Petersburg die grösste Zahl muhamedanischerund
diesen verwandter Prägen, in 28 Classen etliche 90 Dynastien; im
Soret'schen aber waren schon im Jahr 1856 (vgl. Troisiemelettre sur
les medaillesorientales inedites de la collectionde Mr. Soret. Bruxelles,
1856. S. 5 —10) 131 Dynastien in 36 Classen — abgesehen von den
chinesischen, japanischen, jüdischen — belegt, und seitdem hat es
sich noch um einige vermehrt. Wir brauchen nicht hervorzuheben,
welchen ungleich höheren Werth aber oft ein einziges Stück einer bis
dahin unbekannten Dynastie für den Numismatiker und Geschichts¬
forscher hat, als z. B. zehn oder zwanzig einander ähnlicheAbbasiden-
oder Samaniden-Münzen aus viel belegten Münzhöfen, die etwa nur
durch die Jahreszahl sich von einander unterscheiden. Eine Schrift,
wie die kurz vor seinem Tode von Soret beendigte, die Elements de
la numismatique muselmane, in Briefen an Hrn. Chalon, Redacteurder
Revue numismatiquebeige, konnte nur bei einer so breiten Unterlage
solch eines Cabinets geschrieben werden, das ebenso die Prägen der
mohamedanischenRegenten in Spanien, wie im innern Asien, in Chiwa,
Choresmien, an der Wolga, in Indien, Arabien, Persien, Aegypten
und allen anderen Ländern des Islams darbot.

Bei der Nachricht von Soret's Tod ist gewiss allen den Gelehrten
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welche an dieser Art Wissenschaftoder dem Orient überhaupt ein In¬
teresse haben, der Wunsch aufgestiegen: es möge sein Cabinet vor dem
Schicksal fast sämmtlicher in Privatbesitz befindlicher bewahrt bleiben,
die nach dem Hinscheiden des Sammlers gewöhnlich zerschlagen und
in die entlegensten Gegenden zerstreut werden. Aber auch das schon
wäre als ein Verlust zu bedauern gewesen, wenn irgend ein reicher
Lord Albions es als eine merkwürdige Curiosität erworben- und bei
seinen andern Raritäten vergraben hätte. Das Wiederzustandebringen
einer ähnlichen Sammlung ist, wie die Verhältnisse heut im Oriente
stehen, kaum zu hoffen. Schon Niebuhr, der Reisende, bemerkte, es
sei ziemlich schwierig alte Münzenim Orient sich zu verschaffen. Er
bezeichnet die mit Goldstücken durchflochtenenZöpfe der Frauen als
eine noch einigermaassenergiebigeQuelle. Seit jener Zeit aber haben
besonders die Engländer und Franzosen gleichsam ausgeräumt, und
bezahlen was etwa noch zu Tage kommt, mit so hohen Preisen, dass,
wie uns die Nachrichtenunserer zuverlässigenCorrespondentenaus dem
Orient sagen, für sie keine Aussicht auf irgendwelcheErwerbungen
blieb. Im asiatischen Russland, wo viel muhamedanisches Geld im
Boden vergraben ruht, ist mancher Fund heimlich in den Schmelz¬
tiegel gewandert, um nicht, einem Ukas zufolge, an die Krone aus¬
geliefert werden zu müssen. Unter solchen Umständen erscheint es
als ein wichtiges und höchst erfreuliches Ereigniss, dass das gross¬
herzoglich weimarische Haus die Soret'sche Sammlung in ihrem vollen
Bestand angekauft und gewissermaassenfür die Wissenschaftgerettet
hat, indem dieselbe mit dem in Jena aufgestellten grossherzoglich
orientalischen Münzkabinetvereinigt wird.

Dieses letztere war schon in seinem bisherigenUmfange in Deutsch¬
land das reichste und bedeutendste. Unter den vielen höchst merkwür¬
digen Stücken desselben erwähnen wir nur die ältesten aller arabischen
Münzen mit rein mohamedanischemGepräge aus dem Jahr 77 der
Hedschra, dem zweiten, nachdem die Araber selbst zu münzen ange¬
fangen hatten; von welchem Stück nur noch ein Exemplar im Museum
zu Mailand bewahrt wird. Andere Merkwürdigkeitensind durch die
Arbeiten seines Directors, Geh. Hofraths Stickel, in der „Deutsch¬
morgenländischenZeitschrift" und dem Anfange von dessen Handbuch
zur morgenländischenMünzkunde, bekannt geworden, und es hat die
Gründung und fortwährende Vermehrung dieser Sammlung durch den
Grossherzog Karl Friedrich und die GrossherzoginnenMaria Paulowna
und Sophie ihre guten wissenschaftlichen Früchte getragen. Indem
nun der jetzt regierende Grossherzog mit seiner Gemahlin und dem
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Erbgrossherzog noch weiter jene neue Erwerbung, zugleich mit eiuer
ziemlich vollständigen numismatischen orientalischenBibliothekhinzu¬
fügt, ist in der kleinen Binnenstadt Jena, fern vom unmittelbaren
Verkehr mit den Ländern des Orients, durch die Liberalität einsichts¬
voller und die Wissenschaft liebender Fürsten ein in seiner Art ein¬
ziges Cabinet geschaffen, ein wahres wissenschaftlichesKleinod.

Hiebei können wir ein Bedenken nicht mit Stillschweigenüber¬
gehen, welches bei geringerer Sachkunde leicht von der Erwerbung
einer ganzen geschlossenen zweitenSammlunghätte abhalten können.
Es ist die Besorgniss, eine vielleicht nicht unbeträchtliche Zahl von
Doubletten mit zu erhalten. Wenn man aber weiss, in welchem Zu¬
stand viele gerade der seltensten und wichtigstenorientalischenPrägen
auf uns gekommen sind, wie oft auf ihnen nur ein Theil der Legenden
gleich ursprünglich eingeschlagenworden, wie bei ganzen Münzclassen
eine vollständigeLegende zu den Seltenheitengehört, wie viele Stücke
dureh Abreibung, Rost u. a., und zwar die altern am meisten, gelitten
haben, und wie es für den Erklärer nicht selten ganz unmöglich ist,
ohne Benutzung von Doubletten über ein Stück ins Klare zu kommen,
wie erwünscht endlich es oft auch ist, eine Doublette als Tauschmittel
zur Erwerbung einer anderen Seltenheit zur Verfügung zu haben —
wenn man diess alles erwägt, so kann man nur die Weisheit derer
dankbar anerkennen, welche sich durch jenes Bedenken in dem echt
fürstlichen Unternehmen nicht beirren Hessen.

Medaillen -Ilumbug, Die französischen Rothen haben, um eine
kleine Demonstration zu versuchen, eine Schaumünzeauf den seligen
Präsidenten der Nord-AmerikanischenFreistaaten, Abraham Lincoln,
schlagen lassen und dieselbe am 1. Decemberv.J. zu Paris, dem ame¬
rikanischen Gesandten Herrn Bigelow übergeben, mit der Bitte, das
schwere goldene Schaustück, die Frucht einer Sous-Subskription, der
Wittwe des Verstorbenen zukommen zu lassen. Zu gleicher Zeit wurde
folgendes für Frau Lincoln bestimmtes Schreiben übergeben:

Madame! Wir sind beauftragt Ihnen die Medaille zu überreichen,
welche zu Ehren des ehrlichsten Mannes, dessen Namen Sie tragen,
mehr als 40,000 französischeBürger mit dem Wunsche haben schlagen
lassen, ihre Sympathien für die amerikanische Union in der Person
eines ihrer berühmtesten und reinsten Repräsentanten kundzugeben.
Wenn Frankreich die Freiheiten besässe, in deren Genuss das repu¬
blikanischeAmerika ist, so würde man nicht nach Tausenden sondern
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nach Millionen die Bewunderer Lincolns und die Partisane der Mei¬
nungen gezählt haben, welchen er sein Leben gewidmet und die sein
Tod geweiht hat. Genehmigen Sie u. s. w. Die Mitglieder des Comite's:
Albert, ehemaliges Mitglied der provisorischen Regierung; Etienne Arago,
ehemaliger Volksvertreter; Barni, Professor in Genf; Louis Blanc, ehe¬
maliges Mitglied der provisorischen Regierung.

Hr. Bigelow nahm Medaille und Brief an, und dankte dann der
Deputation in den wärmsten Ausdrücken für die Sympathie die sie für
die Republikaner kundgegeben. Die Medaille, welche die französischen
Republikaner zu Ehren Lincolns für dessen Wittwe haben schlagen
lassen, trägt auf der einen Seite das Bildniss Lincolns mit der Um¬
schrift: „Dedie par la democratie francaise ä Lincoln, president deux
foix elu des Etats-Unis." Auf der Rückseite befinden sich folgende
Worte; „Lincoln, Honnete homme, Abolit l'Esclavage, Retablit l'union,
Sauva la Republique sans voiler la Statue de la liberte. II fut assas-
sine le 15 aoüt 1865. Liberte, Egalite, Fraternite." Die Medaille,
welche von Franky Magniati in Genf angefertigt wurde, hatte unge¬
fähr einen Goldwerth von 5000 Franken. Die Arbeit selbst soll mei¬
sterhaft sein.

Frau Lincoln, über die Aufmerksamkeit erbaut und ohne an der
höchst nüchternen Aufschrift des Schaustücks Anstoss zu nehmen, hat
nicht ermangelt, den edlen Subskribenten der Medaille ein höfliches
Dankschreiben zuzusenden. K.

Revue nobiliaire, historique et biographique. Von derselben erscheint
unter Leitung von Hrn. M. L. Sandret, eine neue Serie, in der heral¬
dischen Buchhandlung von J. B. Dumoulin, Paris, 13, Quai des Au-
gustins. Unter den angekündigten Artikeln für die ersten Bände heben
wir hervor: Epigraphie heraldique du Nivernais , vom Grafen de Soul-
trait, des brisures de l'e'cu de la Maison de France, von Duleau. Ar-
moirial des abbes de Cluny, von Pecoul, Armoirial des eveques de la
province de Narbonne, von A. Fourtier, Armoirial des Chevaliers du
Croissant, von Hon. C., Armoirial comique, von A. Preux, u. s.w. Die
Revue erscheint in Monatsheften zu 48 Seiten, 8vo; der Subskriptions¬
preis beträgt 18 Franken. Wir werden später in den Literaturanzeigen
auf dies Unternehmen zurückkommen. K.
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Vermehrungen öffentlicher Cabinete. Während in Frankreich und in
Belgien mit Sorgfalt vereinigte Sammlungen Eigenthum öffentlicher
Museen werden, und so der Wissenschaft erhalten bleiben, haben
reiche und berühmte deutsche Städte, die ihnen zu wissenschaftlichen
Zwecken vermachten Münzcabinete, dem Willen der Erblasser ent¬
gegen, öffentlich versteigern lassen. Das Brüsseler Cabinet hat im J.
1865 die Sammlungen der verstorbenen Gebrüder Geelhand, zu Ant¬
werpen und die brabantschen Suiten Herrn de Coster's erworben, das
Lyoner Museum die Morin'sche Sammlung und die Soeiete d'emulation
des Vosges die lothringische Sammlung des seligen Gillet zu Nancy,
während Städte wie Leipzig und Nürnberg ihre Sammlungen auf wenig
anständige Weise verkaufen Hessen. Wo ist mehr Civilisation zu finden,
dort wo man die vaterländischen und historischen Denkmäler mit Eifer
sammelt oder dort wo man sie gleichgültig und unter nichtigen Vor¬
wänden, zu Gelde macht?

Die reichsten Provinzial-Münz-Cabinete in Frankreich befinden sich
zuTroyes (12,000 Stück), Narbonne (2650), Marseille (9400), Bourges
(5000), Nimes (4000), Toulouse (5300), Montpellier (2000), Rennes
(3000), Grenoble (17,000), Nancy (6200), Verdun (3000), Lille (6000),
Strasburg, Colmar (12,400), Lyon (23,200), Avignon (22,000), Poitiers
(2000), Limoges (3000) u. s. w.

Der durch seine trefflichen numismatische Schriften wohl bekannte
Herr Kammerherr Freiherr Friedrich von Pfaffenhoffen, zu Donau¬
eschingen, beschäftigt sich mit einem umfassenden Werke über die
Nachahmungen des Turnosen-Typus und ersucht Besitzer derartiger
unedirter Stücke, ihm Abdrücke davon mitzutheilen.

Die neu erschienene, von Hrn. Nie. Barozzi herausgegebene Rac-
colta Veneta enthält auch Nachrichten über Münzen und Siegel, u. a.
ein Schaustück auf den Arzt und Astronomen Tom. Filologo mit Apollo,
einen Löwen kränzend auf der Rf. Die Hrn. Barozzi unklare Umschrift
LEO IMPERAT SOL ET APOLLO scheint sich auf das durch den
Löwen repräsentirte Venedig zu beziehen; Sol deutet auf den Astro¬
nomen, Apollo auf den Arzt (IdnoXlcov iccTQÖg).S. Revue beige, 1866,
S. 157; Rudolphi, Numismata, ed. 1862, S. 11, 12, wo im Ganzen
6 Medaillen auf diesen Gelehrten, der eigentlich Gianozzi hiess, sich
aber Rangoni nannte, aufgeführt sind.
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Münzstätten in Frankreich. Von den früheren 43 Münzstätten der
Regierung, welche jedoch niemals alle zu einer Zeit bestanden haben,
sind nur noch drei vorhanden, nämlich Paris, A und eine Biene als
Abzeichen (different) des Münzdirectors, Bordeaux, K und Eisen nebst
Hammer gekreuzt als Abzeichen und Strassburg, BB, mit einem Mo¬
ritzkreuze als Abzeichen. Die Münzstätte'zu Lille (W) ist unter Napo¬
leon III nur von 1853 bis 1858 thätig gewesen und zwar allein für
Kupfermünzen. Die früheren Münzstätten, zu denen auch während
der Zwangsherrschaft Genf (G), Turin (V), Genua (CG), Rom (die
Wölfin) und Utrecht (Mast und Schiff) gehörten, sind in dem Annuaire
der französischen numism. Gesellschaft; 1866, S 206—208 aufgeführt.

Numismatische Gesellschaft in Montreal. Auch in Amerika nimmt
die edle Passion für Numismatik zu, Beweis die numismatische Gesell¬
schaft, welche sich kürzlich in der Hauptstadt Canadas gebildet hat.
Unter dem Vorsitze des gelehrten Hrn. Stanley C. Bagg, hat die Ge¬
sellschaft schon mehrere Arbeiten herausgegeben, über die wir nicht
ermangeln werden, zu berichten, sobald sie uns zugegangen.

7/ Bulletino di Numismatica italiana. Dasselbe soll unter Leitung
von Herrn A. R. Caucich, Florenz, Piazza del Duomo, Palazzo Gondi,
Nr. 15, erscheinen und ausser Original-Aufsätzen, auch Nachrichten
über italienische Münzsammlungen, eine Chronik und ein bibliogra¬
phisches Bulletin enthalten. Alle zwei Monate wird ein Blatt in 4to,
von 8 Seiten erscheinen, denen die nöthigen Abbildungen hinzugefügt
werden. Ein Jahrgang von 6 Blättern bildet eine Seria, mit Titel und
Register. Der Subskriptionspreis, mit frankirter Zusendung, ist für
Italien auf 6 Lire, für das Ausland auf 7 Lire jährlich festgesetzt.

Sieben römische Denare sind unlängst bei Bentwisch, Amts Neuhaus
an der Oste, Landdrostei Stade in der Provinz Hannover, ausgegraben
worden, als ein 10 Fuss hoher Sandhügel am linken Osteufer, etwa
zwei Meilen von der Mündung des Flusses, untergraben ward. Diese
Denare gehören den 6 Kaisern: Vespasian, Hadrian, Antoninus Pius
(2 Stücke), Marcus Aurelius, Lucius Verus und Commodus. Der des
Vespasian ist aus den Jahren 69, 70 n. Chr., der des Commodus aus
dem Jahre 186, sie umfassen also einen Zeitraum von mehr als hun-
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dert Jahren. Der Hofbesitzer Herr Amandus von der Hoeder hat diese
Münzen S. M. dem Könige zum Geschenk gemacht. /. F.

Ein komischer Kauz. Münzfreunde haben das Schicksal, öfter mit
komischen Käuzen zusammen zu kommen. Zu diesen gehört ein armer
Teufel, welcher sich „Münzbold" nennt und mit Münzen, namentlich mit
polnischen ein Handelchen treibt, das ihm erlaubt, aus der Hand in den
Mund zu vegetiren. Im vorigen Jahre fielen ihm ein paar alte danziger
Münzstempel in die Hände, von denen er für wenige Groschen Ab¬
schläge machen Hess, die er nun so theuer als möglich an den Mann
zu bringen sucht. Erst verlangt er dafür irgend ein Tauschobject und
hat er dies erhalten, so kommt er mit einer ansehnlichen Nachrechnung,
der im Weigerungsfalle, ein grober Brief hinzugefügt wird. Wer sich
leicht ärgert, thut wohl daran, den zarten Jüngling zu meiden. I-r.

Die Münzen Asander's. Das neunte Heft der Berliner Blätter für
,Münzkunde enthält einen gegen meine Schrift: „Beiträge zur Geschichte
etc. der Könige des Pontus und Bosporus" gerichteten Artikel des Hrn.
Baron v. Koehne, auf welchen ich nothgedrungen eine Erwiederung —
die erste und die letzte — folgen lassen muss. Herr von Koehne hebt
zunächst ganz mit Recht tadelnd hervor, dass ich zweimal in der Be¬
schreibung der Goldmünzen Asander's Lorbeerzweig statt Palmzweig
geschrieben. Ich bedauere diesen lapsus calami sehr, kann aber zu
meiner Entschuldigung sagen, dass ich in meiner Dissertation stets
palma, und auch in der ersten Beschreibung der Asanderstateren in
meiner Schrift (S. 9) richtig Palmzweig geschrieben habe. Dies hat
Herr v. K. offenbar nur vergessen anzuführen*), auch ich urgire diese
an und für sich unwichtige Sache nur, um zu beweisen, dass der
„Lorbeerzweig" eben nur ein lapsus calami, aber kein Unwissenheits¬
fehler war.

Die sachliche Controverse des Herrn v. K. betrifft zuerst die beiden
von mir für mythisch erklärten Goldmünzen des Archon Asander mit
den Jahreszahlen Z und H. Bei der ersteren hat Hr. v. K. in seinem
musee Kotchoubey folgende Bemerkung: cabinet de Vienne. Da aber
diese Münze weder in Wien noch anderswo aufzufinden ist, habe ich

*) Die lateinischeDissertation des Herrn Dr. von Sallet habe ich zu meinem
Bedauern, nie zu Gesicht bekommen. B n- B. von Kcehne.
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dieselbe gestrichen. Herr v. K. hält dieselbe dennoch aufrecht, nennt
aber als Aufenthaltsort derselben nicht wie früher im musee Kotchoubey
das Wiener Kabinet, sondern „den handschriftlichen Catalog des se¬
ligen Fürsten Kotschubey". „Wo der Fürst diese Münze gesehen, ist
uns unbekannt", setzt Herr v. K. hinzu — dass heisst mit andern
Worten, die Münze ist eine dunkle Existenz, sie steht nur auf dem
Papier, ist aber realiter nicht vorhanden.

Für die zweite von mir gestrichene Archonmünze mit dem Jahre
H hat Herr v. K. im musee Kotchoubey als Gewährsmann Mionnet II
363 23 angeführt. Ich habe aber in meiner Schrift (S. 21) weitläufig aus¬
einandergesetzt, dass dieses Mionnet'sche Citat, wie alle übrigen, nur
auf die apocryphe „ex picturis Rudolphi imperatoris" genommene Vail-
lant'sche Abbildung (Arsacid. imp. II 212) zurückgeht und dass diese
historisch unmögliche und auch numismatisch so gut wie gar nicht
beglaubigte Münze nicht existirt. Auch diese Münze mit H hält aber
Herr v. K. aufrecht und führt ebenso wie bei der Münze des Jahres Z
für dieselbe einen andern Gewährsmann an. Diesmal hat der selige
Arneth in Wien Hrn. v. K. „brieflich versichert, dass in Wien ein Chry-
sous des Archonten Asander von Jahre H vorhanden sei." Herr v. K.
erkennt auch wirklich auf dem Abdruck der Wiener Münze, die ich
„ungenau abgebildet" ein H, während ich T zu lesen glaubte. Auch
ich habe mir natürlich zu meiner Arbeit über Asander die Copie dieses
— des einzigen in Wien vorhandenen — Archontenstater Asanders
erbeten und dieselbe durch die Güte des Hrn Regierungsraths Dr. Berg¬
mann erhalten. Ich habe bereits früher gesagt und wiederhole es hier,
dass die genaueste Vergleichung dieser Copie mit der galvanoplasti¬
schen des Petersburger Staters*) vom Archon Asander ergiebt, dass
beide Stateren aus demselben Stempel geprägt sind. Auf dem Peters¬
burger Stater hat nun aber Hr. v. K. — und gewiss richtig — selbst
T gelesen, nach einem bekannten mathematischen Grundsatz muss also
auch auf der Wiener Münze nicht H sondern T stehen. Die Münze
mit der Jahreszahl H existirt also ebenso wenig als die mit Z. — Ich

*) In St. Petersburg, weder in den Sammlungen der Kais. Eremitage noch
der Kais. Akademie, noch in Privatkabineten, ist ein Stater des Archonten
Asander zu finden. Herr Dr. v. Sallet hat gewiss das Exemplar der auf dem
Lande, in der Nähe Moskaus befindlichenGräfl. Uwarow'schenSammlung im
Auge, von dem augenblicklichein Abdruck nicht zu haben ist. Nach der Ab¬
bildung dieser Münze im SibirskyschenWerke, Taf. IX, weicht sie Ton dem
Wiener Exemplare ab und zeigt ein reines, deutliches T, nicht aber einen Buch¬
staben, den Eckhel und Arneth für ein H ansehen konnten. B"-B.v.Kcehne.
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bin hier ausführlicher gewesen, weil sich aus der Beseitigung dieser
beiden Münzen das Hauptresultat meiner Schrift — die Uebereinstim-
mung der Münzdaten mit Dio — ergiebt.

Was die übrigen von Hrn. v. K. berührten Punkte betrifft, so ver¬
weise ich, was das Thatsächliche anlangt, auf die treffliche Arbeit des
Hrn.Waddington im November-December-Hefte der Revue numismatique
S. 417—441: „Sur la Chronologie des rois du Pont et du Bosphore et
des princes d'Olba, ä propos d'un opuscule de M. de Sallet", welche
alle diese Fragen mit grösserer Sachkenntniss und Genauigkeit erör¬
tert, als ich es vermag; was aber Hrn. v. K.'s persönliche Angriffe
gegen mich anlangt, z. B. den Vorwurf der Unredlichkeit und den
darau geknüpften Vergleich mit Hrn. Victor Langlois, ferner gramma¬
tische, stylistische u. a. Verbesserungen, so wird es gewiss niemand
missbilligen, wenn ich dieselben gänzlich unerwiedert lasse.

Nur als Antwort auf den letzten Satz: „Hoffen wir, dass der junge
Gelehrte in seinen ferneren Schriften etc." erlaube ich mir Herrn von
Koehne zu bemerken, dass ich in meinen etwaigen ferneren Schriften
genau denselben Weg weiter gehen werde, den ich in meiner ersten
Abhandlung betreten: ich werde mit dürren Worten das sagen, was
ich für wahr, und das tadeln, was ich für falsch oder irrig halte.

Berlin, 1. April 1867. Dr. Alfred von Sallet.

Berl. Bl. f. Münz-,Siegel- u. Wappenkunde,10 (IV, 1).



IX.

Neueste Curreiitiiiünzeu.

Prcussi'ii.

Die zu Hannover geschlagenen Münzen zeichnen sich von
denen der Berliner Münzstätte durch den Münzbuchstaben b aus.
Es liegen Thaler, Groschen und halbe Groschen vor; die zu
Frankfurt a. M. bisher allein geprägten Doppelthaler tragen da¬
gegen den Buchstaben c.

Hannover.

Georg V. 182. Thaler auf die Jubelfeier von Walerloo. Hf
GEORG V v. g. g. KOENIG v. HANNOVER Haupt linkshin,
darunter b und am Halsabschnitte: brbhmer f. Rf. Innerhalb eines
Lorbeerkranzes: DEN - SIEGERN - BEI - WATERLOO - GE¬
WIDMET - AM 18 JUNI - 1865. Aussenrand: nec~aspera~
TERRENT ~

Mit diesem Thaler wurden die Helden beschenkt, welche dem Entscheidungs¬
kampfe gegen den grossen Tyrannen beiwohnten. Abgeb. in den Blättern für
Münzfreunde,II, Taf. VII, Nr. 4.

183. Thakr auf die Jubelfeier der Vereinigung Frieslands.
Hf. Wie vorher. Rf. EALA FRYA FRESENA (Alle freie Friesen)
- ZUR ERINNERUNG AN DIE FEIER DES 15 DEC. 1865.
Unter einer Eiche steht ein alter Friese, in voller Rüstung. Aus¬
senrand: EIN THALER ~ 30 EIN PFUND. — 184. Auf die¬
selbe Veranlassung. Hf. Wie vorher. Rf. ZUR - 50 JÄHRIGEN
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- VEREINIGUNG - OSTFRIESLANDS - MIT - HANNOVER -
im Bogen: 1815 •. 15. DEC : 1865. Aussenrand, wie vorher. — Abgeb.
a.a.O., Nr. 5, 6.

Norwegen.

Karl XV. 185. Species. Bf. * CARL XV NORGES SVER.
G. V. KONGE * Bärtiges Haupt rechtshin. Darunter: LAND
SKAL MED LOV BYGGES (Das Land soll mit Gesetz bebaut
werden). Rf. Q 1/ i ST. 1 MK. FS. Zwischen zwei unten zusam¬
men gebundenen Eichenzweigen, der gekrönte Schild mit dem
norwegischen Löwen. Neben dem Schilde: 1 — SIL. Unten, neben
Hammer und Spitzeisen, 18 — 64. Rand gekerbt. — 186. Desgl.
halber Species, mit 18 J / 2 ST - 1 MK - FS - auf der Rf- Von 1865 -
— 187. Desgl. Stück zu 24 Shilling , ohne Umschrift auf der Rf.
Neben dem Schilde: 24 Sk. — 188. Aehnliches Stück zu 12Shil¬
ling, mit 12 — Sk. neben dem Schilde. — Sämmtlich von Silber.
Die Hf. ist trefflich von Frau Lea Ahlboin zu Stockholm, ge¬
schnitten.

189. Halber Shilling, Kupfer. Hf. Der gekrönte Schild mit
dem norwegischen Löwen, daneben C L — XV. Rf. ® \ @ —
SKILLING - SKILLEMYNT - 1863. - Schlägel und Eisen. —
Rand glatt.

Belgien.

Leopold II. — 190. Ftinfftankenslüch. Hf. LEOPOLD II
ROI DES BELGES Bärtiges Haupt linkshin, darunter: leop.wiener
Rf. LUNION FAIT LA FORCE Innerhalb zweier Lorbeerzweige,
der gekrönte Schild mit dem belgischen Löwen. Neben dem
Schilde 5 — F. Ganz unten: 1866. Aussenrand: * * * DIEU PRO¬
TEGE LA BELGIQUE— 190. Doppelfrank. Hf. Wie vorher, aber
mit l. wiener unter dem Haupte. Rf. L'UNION FAIT LA FORCE
Der gekrönte Löwenschild, von der Kette des Leopoldordens
umgeben und auf der Hand der Gerechtigkeit und dem Scepter
ruhend. Daneben 2 — F. Unten: 1866.— 192. heimlicher Frank.
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— 193. Desgl. halber Frank, mit 50 — CL neben dem Schilde.
— Alle diese Stücke haben einen gekerbten Rand.

Die technischeAusführungist vortrefflich,nur fragen wir, warum erscheint
auf dem Schilde eine halbgefütterteHerzogskrone statt der Königlichen,welche
man doch gewöhnlichohne Futter darstellt und weshalb ist auf den kleineren
Münzen der Wappenschild mehr geschmücktals auf dem Fünffrankenstücke?
Auch scheint uns dass dem Namen des Graveurs ein zu markanter Platz ein¬
geräumt ist. Das Münzgesetz s. Revue beige, 1866, S. 509 u. folg.

Frankreich.

Napoleon III. 194. Doppelfrank. Hf. NAPOLEON III
EMPEREUR Belorbeertes Haupt linkshin, darunter: barrb a. Bf.
EMPIRE FRANQAIS In einem runden, mit der Kette der Ehren¬
legion umgebenen Schilde, der auf dem Donnerkeile stehende,
linkssehende Adler. Hinter dem Schilde, kreuzweis, Hand der
Gerechtigkeit und Scepter. Das Wappen umgiebt der gekrönte,
bienengestickte Kaisermantel. Daneben: 2 — F. Unten: 1866,
zwischen einer Biene und einem Anker. — 193. AehnlicherFrank,
mit 1 - F. Aussenrand beider Stücke gekerbt. Nach der Con¬
vention vom 23. December 1865.

Die nacli demselben Gesetze geschlagenen halben Franken
s. Bd. III, S. 112, Nr. 166. Ihnen ähnlich sind 196. die 20 Cen-
ümen-Stücke, nur führen sie unter der Krone: 20 CENT.

Abgeb. Revue beige, 1867, Taf. V. — Die Münzconventionist Revue beige,
1866, S. 5C9 u. folg. nachzulesen.

Portugal.

Luis I. 197. Halber Vintern für die Acoren. Hf. LUDOVI-
CUS ■ I — DEI • GRATIA Das Wappen in einer gekrönten, aus¬
geschnitzten und mit Blumen gezierten Cartouche. Bf. ® PORTU¬
GALS • ET • ALGARBIORUM • REX In einem Lorbeerkranze,
die aus blumenartigen Ziffern zusammengestellte Werthbestim-
mung 10 (Rees); darüber eine Aster und darunter 1865. — Perl¬
rand. Sauberes Gepräge.
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Kirchenstaat.

Pius IX. 198. Doppellira. Bf. PIVS IX PON • MAX • A . XX
Brustbild des Pabstes in Calotte und Pluviale, linkshin, darunter
eine Rose zwischen zwei Schnörkeln. Rf. * STATO * PONTI-
FICIO * In einem Lorbeerkranze: 2 — LIRE — 186G. Ganz unten

r (Roma). Aussenrand gekerbt. — 199. Desgl. Lira und 200.
halbe Lira, letztere mit 10 — SOLDI — 1866 im Felde. Ferner,
an Bronzemünzen: 201. 4 Sohlt. HJ. PIVS • IX • PONT • MAX •
ANN • XXI — * 1866 * In einem Perlenzirkel, Brustbild wie vor¬
her. RJ. * STATO PONTIFICIO * - 20 • CENTESIMI In einem
Perlenzirkel: 4 — SOLDI — R. 202. Aehnlkher Doppelsoldo, mit
10-CENT- und im Felde: 2 - SOLDI• 203. Desgl. Solch, mit
5 CENT • und 1 - SOLDO und 204. halber Saldo, mit 2•*•CENT-
und ^ — SOLDO. — Sämmtlich nach der December-Convention.
Abgeb. Revue beige, 1866, Taf. XX und XXI.

Mexico.

Maximilian. 205. Halber Piaster. Bf. Wie der Revue beige,
1866, S. 543, abgebildete ganze Piaster, jedoch ohne das Band
unter dem Haupte. Rf. 1MPERIO MEXICANO • Der mexicanische
Adler in einem ovalen, gekrönten Schilde, auf dessen Rande:
EQUIDAD EN LA JUSTICIA,in vertiefter Schrift. Unten: 50 CENT.
— 1866. WL. — Aussenrand gekerbt.

Die MÜDzen des unglücklichen, von Anfang an verrathenen und zuletzt
schändlich hingemordeten Kaisers dürften bald zu den numismatischen Selten¬
heiten gehören.
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X.

Neueste Schaumünzen,

Preussen.

225. Das Düppelkreuz. Hf. WILHELM KOENIG VON PREUS¬
SEN Haupt linkshin — in einem Medaillon, welcher auf einem
Kreuze mit breiten abgerundetenEnden ruht, dessen Arme durch
einen Lorbeerkranz verbunden sind. Rf. Der gekrönte Adler auf
einem mit einem Kreuze bezeichneten Kanonenrohrestehend. Auf
den Armen des Kreuzes: DÜPPEL— 18 - APR. — 1864. Ge¬
henkelt mit Ring. Weisses Metall. Das Band ist blau mit schwarz
weissem Rande.

226. Das Alsenhreuz. HJ. Wie vorher. Rf. Auf dem Sunde
ein Boot, dessen Flagge mit dem Kreuze geschmücktist. Dar¬
über schwebt linkshin, der gekrönte Adler, einen Lorbeerkranz
in den Griffen haltend. Auf den Armen des Kreuzes: ALSEN
— 29 — JUN • — 1864. Sonst wie vorher, aber von Kanonen-
metall. Band: a) für die Kämpfer blau mit zwei orangefarbenen
Streifen und einer schwarz und weissen Einfassung; b) für Aerzte,
Geistliche u. s. w. an einem einmal blau gestreiften orangefarbe¬
nen Bande mit schwarz und weisser Einfassung.

Oesterreich.

227. Auf die Jubelfeierder Wiener Universität. Hf. * VNI-
VERSITAS • LITTERARVM • VINDOBONENSIS • COND1TA . A •
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RVDOLPHO • IV Der Erzherzog gekrönt, mit dem Hermelin¬
mantel geschmückt und ein Scepter haltend, sitzt auf einem
Throne und überreicht dem vor ihm knieenden Kanzler die Stif¬
tungsurkunde. Im Abschnitte: DIE.XII.MARTII-MCCCLXV- Rf. * IN-
MEMORIAM• SECVLI -V. FRANCISCO • JOSEPHO-UMPERA-
TORE • PERACTI Eine antik bekleidete Frau, auf der Rechten
die Weltkugel haltend, schlägt mit der Linken das mit A und d
bezeichnete Evangelienbuch auf, welches auf einem von geflügel¬
ten Sphinxen getragenen Cippus ruht. Hinter dem Buche eine
hohe Leuchte, an welcher ein vor der Frau stehender Jüngling
seine Fackel anzündet. Hinter der Frau, ein Lorbeerzweig. Im
Abschnitte: MDCCCLXV Auf der Abschnittsleiste: c. radnitzky f.
Gr. 79 Millim.

Schön componirt und geschnitten. Abgeb. in den Blättern für Münzfreunde,
II, Taf. VIII, 1.

Itiissland.

228. Auf die Thaten Kaiser Alexanders II. Hf. In einem
Ovale das Haupt des Kaisers linkshin, mit der Umschrift: B. M.
AyIEKCAH4PT>II HMIIEPATOP'BII CAM04EP>KEHTjBCEPOCCIMCKlß
(V. G. G. Alexander II Kaiser und Selbstherrscher von ganz Russ¬
land.) Darunter h. lyKMAcoB-b p. (J. Tschukmassoff f.) lieber dem
Medaillon, auf einem Bande: IIPEOEPA30BATEyib(der Reforma¬
tor). Hinter dem Medaillon liegen zehn Fahnen mit den Auf¬
schriften: 1) AMypcK. — oEJiACTb (das Amur-Gebiet); 2) kabka3Tj (der
Kaukasus); 3) yHtmojKEHiE — mohoiio.i (Aufhebung der Monopole);
4) y^ymiEHiE — bhta co^ATh (Verbesserung des Zustandes der Sol¬
daten); 5) HAPOflHOE OBPA30BA — HIE (Volksbildung); 6) nPEOBPA30BA-
hie — a^mhhhc. (Reform der Verwaltung); 7) yHimoiK. te,ie3. — haka3.
(Aufhebung der Körperstrafen); 8) bmeophoe haiA/io (Anfang der
Wahlen); 9) ocbobohvjehie — KPEcrbmrb (Befreiung der Bauern);
10) iviachoe cy^ononcBo^. (Mündliches Gerichtsverfahren). Unter
dem Medaillon, auf einem Kissen, Krone, Scepter und Reichs¬
apfel und darunter, auf einem Bande: HAP04HAA ME4Aylb(Volks¬
medaille). Rf. Wh BOCIIOMMHAHIECOEblTlH C0BIIA4Ar0lIIHX'b
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CB 1000 AhTlEWb POCCIH <& (Zur Erinnerung an die Thaten,
welche mit dem tausendjährigen Russland zusammenfallen). Das
persönliche Wappen des Kaisers: der Adlerschild mit dem Helme
des heil. Alexander Newsky und der Andreas-Ordenskette ge¬
schmückt, unter dem gekrönten Wappenzelte. Gr. 28^ Millim.

Die Ausführung lässt viel zu wünschen übrig.

229. Auf das Jubiläum des St. Pelersburgischen Fräulein-
Institutes. Bf. HA CTOyTBTIEHMnEPATOPCKArO BOOlHTATE^b-
HArO OEIIIECTBA B^ArOP04HblXT) 4'BBHITfa* (Auf das hun¬
dertjährige Bestehen der kaiserlichen Erziehungs-Gesellschaft für
adlige Mädchen.) Fünf auf einander gelegte runde Scheiben, auf
der mittleren die Häupter des Kaisers Alexander's II und der
Kaiserin Maria Alexandrowna, letzteres mit einem Kranze ge¬
schmückt, neben einander, linkshin. Darüber: gekröntes Brust¬
bild der Kaiserin Catharina II, mit Hermelinmantel, linkshin;
links, Haupt der Kaiserin Maria Feodorowna, rechtshin, und
rechts, Brustbild der Kaiserin Alexandra Feodorowna, linkshin,
beide mit Diademen geziert. Endlich, in der unteren Scheibe:
5 MAfli — 1804. In den Ecken, Weinlaub und unten: b. a-iekcuebt, p.
(W. Alexejeff f.) Bf. nOC'BTH BHH0rPA4T> CEM, ErOHtE HACA4H
4ECHMHATBOfl (Besuche diesen Weinberg, auch ihn hat deine
Rechte gepflanzt.) Die Kaiserin Catharina II, gekrönt, mit Ordens¬
band und Hermelinmantel geschmückt, hält die Rechte segnend
über einem vor ihr knieenden Mädchen, hinter welchem noch
zwei andere Mädchen stehen. Im Hintergrunde, rechts ein Wein¬
stock, links die Smolna-Kirche, beide von der aufgehenden Sonne
beschienen. Unten, auf einem Bande, von dem Weinlaub ausgeht:
EKATEPHHAII MAH 5 4Hfl 17G4. (Catharina II, am 5. Mai 1764.)
Im Abschnitte: p. hj-kmacobt.. (F. Tschukmassoff.) Gr. 50 Millim.

Auf der besser gearbeitetenHf. sind die fünf Scheiben von übler Wirkung;
traurig ist aber die Rf.; die Figur der Kaiserin ist steif und verzeichnet, der
rechte Arm ist zu kurz. Von den jungen Mädchen packt die grössere die klei¬
nere an den Schultern. Dazu noch die schlecht gekratzten, unvermeidlichen Sonnen¬
strahlen und die doch endlich langweilig gewordeneslavonischeSchrift! Wird
man nicht einmal auf dem St. Petersburger Münzhofeeinen besseren, künst¬
lerischen Weg einschlagen?

230. Auf die Vermählung des Thronfolgers. Bf. B. K. AAEK-
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CAH4PT) AylEKCAH4P0BII tn> B. K. MAPIA 9E040P0BHA ® (Gross¬
fürst Alexander Alexandrowitsch, Grossfürstin Maria Feodorowna).
Beider Brustbilder neben einander, rechtsbin. Rf. Unter einer
Krone: BT, IIAMHTb - BPAKOCOHETAHIfl- HTb - MMIIEPATOP-
C.KHXT> - BblCOTECTBT, - 28 OKTflrPfl - 1866 T. (Zur Erinne¬
rung an die Vermählung Ihrer Kaiserlichen Hoheiten, 28. October
1866.) Gr. 28 Millim.

Vergoldete Bronze. Die Ausführung ziemlich mangelhaft. Die Schrift ist
slavonisch.

Portugal.

231. Industrie-Ausstellung in Porto. Hf. D • PEDRO V •
REI DE PORTUGAL . Brustbild des hochseligen Königs in Uni¬
form mit Achselband, Ordensband, den Insignien des Thurm- und
Schwert-Ordens, dem Sterne des Hohenzollernschen Hausordens
und zwei Heiligenmedaillen. Darunter: j. a.n. molarinho f. Rf. PA-
LACIO DE CRYSTAL PORTUENSE Ansicht des Palastes, auf
dessen Dache die Fahne mit den Quinas weht. Darüber: INAU-
GURADO (im Bogen) - POR und im Abschnitte: EL REI D.
PEDRO V. - EM - 3 DE SEPTEMBRO DE - 1861. Unter der
Abschnittsleiste: molarinhof. Unten: MANDADAGRAVAR PELA DI-
RECCAO (Gravirt auf Bestellung der Direction). Gr. 52 Millim.

232. Desgl. Hf. Aeussere Umschrift: MEDALHA COMME-
MORATIVA - PORTUGUEZA; innere: DA PRIMEIRA EXPO-
SICAO INTERNAC10NAL In einem Lorbeerkranze die Weltkugel
mit der Aufschrift: 1865. Rf. PALACIO DE CRISTAL Ansicht
des Palastes, wie vorher. Im Abschnitte: NO PORTO. Auf der Ab¬
schnittsleiste : g. dowlbr. Gr. 36 Millim.

Beide Medaillenliegen in Zinn vor.

Mexico.

Republik unter Benito Juarez.

233. Prämie fiir Fleiss. Hf. A LA APLICACION PREMIO
DE HONOR Auf "Wolkensitzt ein geflügelter Genius, ein offenes
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Buch haltend. Darunter: vivierf. Rf. In einem Lorbeerkranze:
LA AUTORIDAD - POL1TICA - DE - MEXICO. Gr. 38 Millim.

Von vergoldetem Silber, gehenkelt, mit einer Schnalle, auf welcher die
Jahreszahl der Verleihung gravirt ist (1861).

234. Prämie der Akademie der Künste für Talent und Fleiss.
Hf. LA ACADEMIA NACIONAL DE BELLAS ARTES DE SAN
CARLOS. — MEXICO. Gegen ein liegendes Säulencapitäl, ko¬
rinthischer Ordnung, lehnt sich ein oben von Lorbeer umwunde¬
nes, aufgerolltes Pergament, mit der vertieften Aufschrift: PREMIO
Davor eine Büste Plato's, eine Palette, ein Lorbeerkranz, eine
Mappe, ein Hammer, Grabstichel u. s. w. Rf. In einem Lorbeer¬
kranze: AL - TALENTO - Y LA APLICACION. Perlrand. —
Gr. 45 Millim. Silber.

Kaiserreich.

235. Prämie des Kaiserl. Collegii des heil, lldefonso. Ilf. In
einem Lorbeerkranze, der gekrönte mexikanische Adler, auf dem
Nopal stehend und die Schlange vernichtend. Rf. glatt. Oval.
Gr. 28—35 Millim.

Silber, mit Henkel und Schnalle, auf welcher die Inschrift
COLEGIO IMPERIAL - DE SAN ILDEFONSOsteht.

236. Guadalupemedaille. Hf. MAXIMIL1ANO Y CARLOTE
EMPERADORES Beider Häupter, das des Kaisers mit langem
Barte, linkshin. Darunter: navalon d. 1866 ocampo g. Rf. NON
FECIT TALITER OMNI NATIONI * * Die Mutter Gottes von
Guadalupe, von einem Engel getragen und von Strahlen und Wolken
umgeben. Darunter: a. spiritu g. — Gr. 31 Millim. — Silber.

237. Desgl. Bf. MAXIMILIANO EMPERADOR Haupt mit
langem Barte, linkshin. Darunter: n. d. 1865 ocampo g. Rf. Wie
vorher, aoer mit drei Sternchen und is(avalon) D(irexit) — s(piritu)
G(rabaje), unten neben dem Mutter-Gottesbilde. Gr. 27V 2 Millim.
— Silber.

238. Für Verdienste um Wissenschaft und Kunst. Bf. MAXI¬
MILIANO EMPERADOR DE MEXICO Bärtiges Haupt, rechtshin,
darunter: navalon d. ocampo g. Rf. In einem Lorbeer-und Eichen-
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kränze: AL - MERITO - CIENTIFICO - Y - ARTISTICO • Gr.
45 Millim. — Silber.

239. Prämie für die stutlirende Jugend. Hf Wie vorher.
Rf. HONOR A LA JUVENTÜD ESTÜDIOSA. Lorbeerkranz zur
Aufnahme des Namens. Gr. 45 Millim. — Bronze.

240. Für Civil-Verdienst. Bf. MAXIMILIANOEMPERADOR
Haupt wie vorher. Rf. In einem Eichenkranze: AL — MERITO
— CIVIL. Unten: navalon g. Gr. 32 Millim. _— Bronze.

241. Aehnliehe Medaille, kleiner. Unter dem Kranze: s. n. g.
Gr. 11 Millim. — Bronze.

242. Für Militär-Verdienst. Hf. Wie vorher. Rf. In einem
Lorbeerkranze: AL - MERITO - MILITÄR. Unten: navalon g.
Gr. 32 Millim. — Silber.

243. Aehnliehe Medaille, kleiner, mit s.n.g. unter dem Kranze.
Gr. 11 Millim. — Silber.

Privatpersonen.
244. Auf den berühmten schwedischen Dichter Beshoir. I/f.

L(iber) • B(aro) . BERNARDUS VON BESKOW • Haupt linkshin.
Darunter: NAT • D • XXII APR • MDCCXCVI• Unter dem Halsabschnitte

lea ahlborn. Rf NOMINE SORORUMMERITOS SACRANT HO-
NORES • Ein bärtiger Barde, auf einem alferthümlichen Stuhle
sitzend, rechtshin. Neben dem Stuhle die mit einer Schlange ge¬
zierte Harfe. Vor dem Barden, zwei antik bekleidete Frauen,
von denen die eine ihm einen Lorbeerkranz darbietet, die andere
einen Griffel und eine Rolle hält. Im Abschnitte: VATI — SEP-
TUAGENARIO - PIERIDUM SUECARUM- DECORI ET PRAE-
SIDIO - CIVES ET AMICI. Am Rande: g. g. Starkstrom inv. -
lea ahlborn fec. Gr. 55 Millim.

Von trefflicherAusführung.

245. Ossip Kommissaroff - Kostromshoy. Bf. Brustbild im
Ueberrocke, linkshin. Rf. OTT. HHJKEHEPOB'L,HHHOBHHKOBt H
MACTEPOBblXTjC. IL B. MOHETHAfO 4B0PA 8 (Von den Inge-
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nieuren, Beamten und Werkleuten des St. Peterb. Münzhofes).
Im Felde: OCIiny IIBAHOBim" - KOMMCAPOBY-KOCTPOMCKOMY

- BT> nAMHTb - 4 AUPhAfl - 1866 T04A (Dem Ossip Iwano-
witsch Komissaroff-Kostromskoy, zur Erinnerung an den 4. April
1866.) Gr. 75 Millim.

246. Auf denselben. Bf. OCMlTb IIBAHOBHTb KOMHCCAPOBT,-
KOCTPOMCKOft (Ossip Iwanowitsch Komissaroff-Kostromskoy.)
Brustbild von vorn, in Pelz und Kaftan. Rf. Wh IIAMflTb l iyß,EC-
HArO ClIACEHIfl T0Cy4APfI HMIIEPATOPA AylEKCAH/JPA Uro BT,
4h 4EHb AllPbyifl 1866 T. (Zur Erinnerung an die wunderbare
Kettung des Herrn Kaisers Alexander's II, am 4. Tage des April
des J. 1866.) Das von Strahlen umgebene Russische Kreuz. Gr.
30 Millim.

Von schöner Ausführung. Nur in Zinn und in Berlin geprägt.

247. Lomonossoff. IIf. MIIXAH/Tb BACHylbEBHH'b ylOMOHO-
COBT) Brustbild in gesticktem Rocke, von vorn. Darunter: CKOH-
MA/ICfl 4 AnPBylfl 1765 r04A-HWKHlft H0BE0P04T>4 AflPbVlfl
1865 T. (Michail Wassiliewitsch Lomonossoff. Vollendet am 4. April
1765. — Nischny Nowgorod, 4. April 1865.) Unter dem rechten
Armabschnitte: ct. phcvii. — b. c. huiepoba. (Nach der Zeichnung
W. S. Jascherows) und unter der linken Brust: r. wyKMAcoß-b (fec.
Tschukmassoff.) Rf. OTPOKT, OCTABT, PblEAKA! MPEttffl IIHblfl
TEBH 0JKH4AK)rb, HHblfl 3ACOTH:By4EIIIb YMbl yAOÜAHTb;
Ey4EIUb nOMOLUHKTj IJAPflMT>! (Knabe, verlass den Fischer.
Andere Netze erwarten Dich, andere Sorgen, Verstand wirst Du
tischen [wörtlich], der Gehülfe von Zaren wirst Du sein.) Am
Ufer der Düna kniet der junge Lomonossoff vor einem stehenden
älteren Fischer, welcher von ihm ein Netz entgegennimmt. Hinter
beiden, am Ufer, ein Fischerkahn. In der Ferne ein Boot und
oben das strahlende Auge der Vorsehung. Am Rande: com. n. m.
eb^okhmobt. p. HyKMAcoB'b.(Componirt von P. J. Jewdokimoff, fec.
Tschukmassoff.) Gr. 51 Millim.

Ist es möglich, eine nüchternere Umschrift auszudenken als die, welche
auf der Ef. dieser Medaille steht?

£2!3£8e* £*■
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450. Allgemeine numismatische Blätter. Periodisches be¬
schreibendes Verzeichniss interessanter Münzen des Alter-
thums, des Mittelalters und der Neuzeit, mit beigesetzten
Verkaufspreisen. (Mit Abbildungen.) Abonnement per Jahr
1 Thaler. Nr. 2. Frankfurt a. M. Herausgegeben und Ver¬
lag vom numismatischen Etablissement von Leop. Hamburger.
Auch mit französischem Titel. 18G5, 8vo, S. 33—G4. —
Desgl. Nr. 3. 18(55—1866;S. 65—96. (s. Lit. III, Nr. 328.)

Zum Theil sehr seltene römische Münzen der Republik und der
Kaiserzeit, ferner mittelalterliche und neuere Stücke, in alphabetischer
oft unverständlicher Ordnung. Die Münzen geistlicher Herren z. B.
sind nicht nach den Stiftern, sondern nach den Familiennamenauf¬
geführt. BesondereSeltenheiten befinden sich unter den zu Frankreich
gehörigen Stücken Die Preise sind meist massig. Aus dem Franzö¬
sisch kann die Academie des Inscriptions Manches lernen. Das Wort
„ Ser. ^generalogique*(statt generale) hat sie wohl vergessen in ihr
Dictionnaire aufzunehmen.

481. Annuaire de la Societe franQaise de Numismatique et d'Ar¬
chäologie. Premiere annee, 1866. Siege de la Societe, bi-
bliotheque et cercle de Numismatique, 30, rue de Lille
(Paris). 8vo, S. XXV und 432, nebst XI Tafeln und dem
Bildnisse des seligen Herzogs von Blacas.

Mit diesem prachtvollen Bande giebt die neu gegründete numis¬
matisch-archäologischeGesellschaft,von welcherwir im nächsten Hefte
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Näheres berichten weiden, einen würdigen Beweis des Ernstes mit wel¬
chem sie die edle Numismatica pflegt. Das Annuaire enthält zuerst die
nur aus zwölf Artikeln bestehenden Statuten der Gesellschaft, dann die
Namen der wirklichen und der correspondirenden Mitglieder, der corre-
spondirenden Gesellschaften, der gestifteten Preise und des vom Secre-
tär Hrn. Lecomte, in der Sitzung vom 5. Januar 1866 abgestatteten
Berichtes. Den Anfang der Memoires et Dissertations macht eine Revi¬
sion der vom seligen A. Duchalais verfassten Arbeit über die Auf¬
schriften der gallischen Münzen von Hrn. Hucher. Unter den folgen¬
den Artikeln sind hervorzuheben: E. Muret: Les villes grecques ho¬
monymes et leurs legendes, S. 34—60, eine Abhandlung welche der
practische Sammler schätzen wird, sintemal er in ihr die 13 Städte
des Namens Antiochia, die 8 Apollonia, 5 Argos, 7 Caesarea, 8 He-
raklea, 5 Laodicea, 5 Neapolis, 5 Nikopolis, 4 Sebaste, 5 Seleucia,
4 Thebae u. s. w., von denen allen Münzen vorhanden sind, durch die
Legenden unterschieden findet — J. Sabatier: Medailles romaines
inedites, S. 61—99. — Eine Tessera mit den Köpfen des Augustus und
der Livia und einige andere, bei welcher Gelegenheit der verdienst¬
volle Vice-Präsident der Gesellschaft interessante Mittheilungen giebt
über den Gebrauch der Tesserae. Bei Gelegenheit einer tarsischen
Münze des Antinous mit einem Panther, spricht Hr. S. über die Thier-
kämpfe im Circus. Curios ist eine aus zwei Rückseiten (mit dem Her¬
cules) zusammengesetzte Münze des Commodus; dann giebt Herr S.
Aurei der Jul. Domna, des Caracalla, der Julia Soaemias, eine K.M.
des Uranius Sulpitius Antoninus, von Emesa, eine Legionarmünze
Aurelians u. a. m. Zugleich theilt Hr. S. eine Uebersicht der in den
berühmtesten Sammlungen befindlichen Goldmünzen mit. Danach be-
sassen d'Ennery 1068 Stück, B n- v. Schellersheim 575, Th. Thomas 540
und Dupre 480 — die byzantinischen ungerechnet. In einem Anhange
sind die Inedita der Greau'schen Sammlung aufgeführt, unter ihnen
eine KM. des Jüngern Philipp vonTomi. — V te de Ponton d'Amecourt:
Excursion numismatique dans la Bourgogne du VII siede et sur les
frontieres de l'Austrasie, S. 110 — 173, mit einer originellen chrono¬
metrischen Tafel der burgundischen Könige und der Kaiser zu Kon-
stautinopel, um die Typennachahmungen zu veranschaulichen. Die auf
der beigegebenen Karte bezeichneten Ortschaften werden sämmtlich
näher beleuchtet und die ihnen zugeschriebenen Münzen bis auf Karl-
man genau untersucht; sie sind, 115 der Zahl nach, auf den Tafeln
treu abgebildet. Von den burgundischen Münzmeistern, die Hr. de P.
kennt, haben 7 an "zwei Orten, einer sogar an drei Orten gemünzt.
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In Monogrammenkommen vor die Namen der burgundiscben Könige
Gundebald und Sigismund, der fränkischen Theudebert, Chlotar I,
Childebert, Dietrich, Pipin der Kurze und Karlman, der Städte Chä-
lons an der Saöne und Mäcon, sowie der Münzmeister Aunulf und Da-
doald. — Bn. J. Pichon: Sur les monnaies d'or de Saint Louis, S.
181 —186. — E. Caron: Notice sur une monnaie ined. de Rogier,
eveque de Beauvais (geschlagen zu NVICETE, Noisy-sur-Oise)S. 187
—191. — Alb. Barre: Les monnaies francaises en 1865, S. 192—208.

In der hierauf folgenden Chronik sind die numismatischen und
archäologischenFunde, nach den Provinzengeordnet, angegeben, dann
die Münzversteigerungenmit Hervorhebung der seltensten Stücke und
ihrer Preise, die Provinzial-Mnseenin Frankreich, die numismatischen
und archäologischenGesellschaften, ferner ist der Münzhandel zu Paris
in einem interessanten Artikel besprochen, dann folgen Verzeichnisse
der periodischen numismatischenWerke, der angekündigten numisma¬
tischen Publikationen, der in Frankreich ausgesetzten numismatischen
und archäologischen Preise j das Programm des historischen Theiles
der grossen Pariser Ausstellung von 1867, ein trefflich geschriebener
Nekrolog des auch für die Wissenschaftzu früh verblichenenHerzogs
von Blacas, Verzeichnisseanderer im verflossenenJahre verstorbenen
Numismatiker, Bibliographieder in den Jahren 1864 und 1865 erschie¬
nenen numismatischenSchriften so wie der gesammten, die merwin-
gische NumismatikbehandelndenLiteratur, und die Publikationen der
Gesellschaftsmitglieder.— Wissenschaftlichwie practisch, ist dies An-
nuaire für jeden Freund der numismatischenWissenschaftvon nicht
geringem Nutzen. B. v. K.

482. W. B.: A manual of vornan coins from the earliest period
to the exstinetion of the empire. London, W. H. Johnston,

1865, 8vo.

483. A. de Barthelemy: Numismatique merovingienne. Etüde
sur les rnonnoyers, les noms de lieux et la fabrication de
la monnaie. In der Revue archeologique, 1865, S. 1—20.
(Paris, Didier, 1865, 8vo.) Mit 1 Taf. Abbild, und in den
Text eingedruckten Holzschnitten.

484. Baudry: Note sur une trouvaille de moules ä medailles
vomaines. Compte rendu du congres archeologique de Fonte-
nay, 1864-65, p. 263.

485. Derselbe: Notice sur des tesseres du XI siecle trouvees
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488.

489.

a Curzon (Vendee). Im Bulletin de la Societe des Anti-
quaires de TOuest, 8vo, 1864.

486. L. Benoit: Numismatique de la Lorraine allemande. S. Me-
moires de la Societe d'archeologie lorraine, Nancy, 1865,
XIV, S. 181 u. folg.

487. A. Boutkowsky: Rechercbes sur la ville de Tium en ßi-
thynie et description d'une medaille inedite appartenant ä
cette ville. Paris, 1864, 12mo.
J. Brandis: Das Münz-, Maass- und Gewichtswesen Vorder¬
asiens bis auf Alexander den Grossen. Berlin, W. Hertz.
London, Williams u. Norgate. 8vo, S. 624.
Bulletino di Numismatica italiana. Anno I. Firenze,
Nr. 1—3, Nov. 1866—Aprile 1867, 4to, S. 30, uebst 3 Taf.

Dies Bulletino erscheint unter Direction von Herrn A. R. Caucich,
alle zwei Monate, zu dem geringen Subscriptionspreisevon 6 Lire. Es
ist nur für die Münzkunde Italiens bestimmt und enthalten die erschie¬
nenen Nummern bemerkenswerthe Aufsätze des Herrn Herausgebers,
über unedirte Münzen von Pomponesco,Montalcino,Scio, Siena, u. s.w.,
von Hrn. Tonini: Appunti di Numismatica italiana, von Hrn. Cia-
batti: Musei italiani, u. s. w. Auch diese Revue ist ein erfreuliches
Zeichen wie die in Italien so lange vernachlässigteNumismatikeine
neue Pflege erhält. K.
490. Catalogue d'une collection de medailles romaines, en vente

ä l'amiable avec les prix fixes ä chaque numero. Premiere
partie. As, familles romaines imperiales, jusqu'ä Trajan.
Chez Rollin et Feuardant, Antiquaires. Paris et Londres.
(1866) 18o, S. XVI und 229.

Dieser Catalog ist mit eben so grosser Gewissenhaftigkeit, wie
Sachkenntniss abgefasst und zwar, zur Bequemlichkeitder Sammler,
nach dem Eckhel'schen Systeme. Die durch ihre Zuverlässigkeitwohl
bekannten Herren Verfasser bieten in diesem Verzeichnisseden Lieb¬
habern der römischen Numismatik über 2100 seltener und schön er¬
haltener Stücke zu, zum Theil wirklich sehr massigen Preisen; nur
für die grossen Seltenheiten sind die Preise in einem höheren Ver¬
hältnisse angesetzt. Den Anfang machen etwa 80 gegossene Astheile
der ältesten Zeit, unter denen der Quadrussis mit dem Stiere (Nr. 2,
800 Fr.) und der Dupondiusvon Alba (?) mit behelmten Kopfe und
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Rade (Nr. 3, 275 Fr.). Dann kommen an 100 geprägte Münzen aus
der älteren Zeit der Republik und darauf 600 bis 700 Familienmünzen,
zwar noch in alter alphabetischer Folge, jedoch mit einem Nachweise
ihrer chronologischen Uebersicht. Unter letzteren befinden sich an
besonderen Seltenheiten: Nr. 221, Antonius, Leg. I (300 Fr.), Nr. 346,
Claudia, restituirt von Trajan (300 Fr.), Nr. 348, Aureus von P. Clo-
dius (300 Fr.), Nr. 389 6t«, Aureus des L. Sulla (450 Fr.), Nr. 583,
Aureus des L. MussidiusLongus (400 Fr.), Nr. 789 bis, des C. Vibius
(500 Fr.), u. s. w. Besonders reich sind die kaiserlichen Folgen, von
Pompejus bis auf Trajan. Die Hauptstücke sind Nr. 804, Aureus Cae¬
sars mit Augurstab, Beil und Vase (1200 Fr.), Nr. 828, Denar des M.
Jun. Brutus mit der Freiheitsmütze(500 Fr.), Nr. 1217, Nero und Pop-
paea, mit griechischerSchrift (300 Fr.), mehrere Aurei Otho's, andei-e
von Vitelliusmit den Köpfen seiner Kinder und seines Vaters, Nr. 2024,
Aureus der Plotina (225 Fr.), Nr. 2029, Goldbronze der Marciana
(1200 Fr.) u. s. w. Viele Stücke sind als unedirt bezeichnet, so dass
auch für den Forscher dieser Catalog von Wichtigkeit ist. K.
491. Catalogue of an important Collection of ancient Greek

coins, very rieh in Asiatic copper etc. etc., the property
of J. Whittall Esq., of Smyrna; to which are added a few
other coins, principally in silver, etc., which will be sold
by auetion by Messrs. Sotheby, Wilkinson & Hodge, the
20th of May 1867 etc. 8vo, S. 92.

Es ist unmöglich, den ganzen lächerlich marktschreierischenTitel
des Cataloges wiederzugeben. Die Sammlung enthält mehrere tausend
Stücke, unter denen eine Klectrum-Hektavon Pergamus, schöne Reihen
der Könige von Pergamus, Syrien und Aegypten, des Achäischen
Bundes u. s. w.

492. Chabouillet: Rapport sur un document relatif ä la fabri-
cation des medailles ä Bourges, en 1576, communique au
Comite des travaux historiques, par le baron de Girardot.
Revue des Societes savantes, 1864, 3 serie, IV, p. 316.

493. Ch. Cournault: De l'usage des rouelles chez les Gaulois.
Journal de la Societe d'archeologie du comite du Musee
lorrain. Nancy, 1865, S. 139 u. folg.

494. R. Crespellani: Cenni storici intorno a Brescello e sua
Zecca. Modena, tip. Cappelli, 1865,

Berl. Bl. f. Münz-,Siegel- u. Wappenkunde,10 (TV,1). 8
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Angezeigt von Herrn Maggiora-Vergano, Rivista della numism.,
I, S. 379 — 381. Hr. Crespellani kennt nur 6 Münzen von Brescello,
zu denen noch ein schöner unedirter Scudo der Sammlung des seligen
Grafen Alex. Stroganow, zu St. Petersburg gezählt werden kann.
495. Description des medailles grecques composant le cabinet

de feu M. Prosper Dnpre, dont la vente aux encheres aura
lieu le 24, 25 et 26 avril 1867. Paris, impr. A. Laine et
J. Havard, 1867, 8vo, S. VIII und 69, mit 2 Taf.

Die Sammlung enthält nur 371 Exemplare, aber alle ä fleur de
coin und von besonderer Seltenheit; die meisten der Stücke stammen
aus berühmten Cabineten und sind zum Theil schon in der Revue nu¬
mism., von namhaften Gelehrten publiciit. 16 Perlen der Sammlung
sind auf den von Dardel trefflich gestochenen Tafeln mitgetheilt, na¬
mentlich der Incusus von Tarent mit dem knieenden, eine Lyra hal¬
tenden Taras (oder Apollon), ein Chrysus des Demetrios Poliorketes,
eine Tetradrachme des pontischen Mithradat IV, ein Chrysus des bak-
trischen Euthydemos, u. s.w. Zu den anderen Seltenheiten gehören
sechs syrakusische Zehudrachmenstücke, drei sogenannte Medaillons
von Agrigent, zwei Chrysus von Pantikapaiou, Tetradrachmender pon¬
tischen Könige Pharuak I und MithradatVI, ein Chrysus des letztern,
ein Dutzend Kyzikener, ein paar Dutzend Goldmünzen anderer ioni-
nischer Städte, ein Chrysus von Antiochos I von Syrien u a. in. Be¬
denklich scheint Nr. 220, Didrachmon (?) einer böotischen Stadt Ha-
riartos. Von solchen Münzen haben wir mehrmals zweifellos falsche
Exemplare gesehen; auch ist eine Stadt dieses Namens nicht verbürgt,
wohl aber LJaliartos (s. Pausan. Boeot. cap. 32, 33). Gewiss ist die
Dupre'scheSammlung eine der geschmackvollstenund zweifeln wir nicht,
dass ihre Versteigerung eine bedeutende Summe eintragen wird. K.
496. Description des monnaies francaises et etrangeres com¬

posant la collection de M. J. Greau, dont la vente aux en¬
cheres publiques aura lieu — le luudi G mai 1867 et les
deux jours suivants etc. (Paris, 1867). 8vo, S. 128 und
3 Taf. Abbild.

Ein trefflicher Catalog einer herrlichen Sammlungin 1409 Num¬
mern , von denen viele mehrere Stücke enthalten. An grossen Selten¬
heiten sind zu nennen der Royal d'or von Ludwig dem Heiligen, der
Royal d'or Philipp's III, der kleine Royal d'or Philipp's IV, der Florin
George Philipp's VI, die Chaise d'or (Bordeaux)des schwarzen Prinzen,
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das einzig bekannte Piedfort eines Kreuzfahrers, eine Pite (Pougeoise)
von Accon des Grafen Heinrich der Champagne, früher in der Samm¬
lung des Fürsten B. Tmbetzkoy, u. a. m. Cataloge der 3000 griechi-
chen und 6000 römischen Münzen Herrn Greau's werden von Herrn

Cohen vorbereitet. K.

497. 0. Devegge's Mönt- og Medaille-Sämling. II. Indeholdende
Mönterno af den senere Middelalder og Skandinaviens Mönter
fra den nyere Tid. De Numere af denne Afdeling, sam skulle
saelges, ville blive solgte vend en offentlig Auction, som
afholdes — den 2 April 1807 og folg Dage. Kjöbenhavn,
Thiele's Bogtr., 1867, 8vo, S. 392, mit Taf. V—VIII.

Enthält Mittelalter Nr 1251—2533und neuere Zeit. Nr. 1—6703,
im Ganzen also über 8000 Münzen, von denen freilich die Hälfte und
grade die bessere, in Folge des patriotischen Testamentes, welches
der selige Devegge nachliess, dem König}. Münzkabinete auf der Rosen¬
burg, zufallen. Der mit Sorgfalt angefertigte Catalog enthält grosse
Seltenheiten, von denen einige auf den beigegebeneu Tafeln abgebildet
sind. Dazu gehören ein Baldwin IV von Flandern, mehrere Albert
von Nanmr, ein Englisch des Königs Dionys von Portugal, Civitas
Lisboa, ein Probestück in Kupfer von der goldenen Cliaise des Königs
Peter's I von Portugal u. a. mehr. Am bedeutendstenist der Theil von
den dänischen Münzen neuerer Zeit, er enthält grosse Seltenheiten,
von denen manche, als im KöniglichenCabinete bereits vorhanden,
zur Versteigerung kommen. Den dritten Theil des Cataloges s. diese
Blätter, III, Nr. 406. K.

498. A. Dewismes: Numismatique artesienne. — Catalogue rai-
sonne des monnaies du comte d'Artois faisant partie du ca-
binet monetaire d'Adolphe Dewismes, ä Saint-Omer. Saint-
Omer, impr. Fleury-Lemaire, 1866, 8vo, S. 399, nebst
18 Tafeln.

Angezeigtvon R. Chalon, Revue beige, 1867, S. 169—171.
499. Duploye: Etüde sur les gravures et medailles de Notre-

Dame de Liesse. Im Bulletin de la Societe academique
de Laon, IV, 1864.

500. G. A. Egger: Wiener numismatische Monatshefte. II. Band,
V. bis XII. Heft, mit Taf. 4—12. Wien, Selbstverlag. (Leip-
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zig, Amsterdam, Paris.) 8vo, S. 97—268 und 25—36 des
Münzverzeichnisses.

Zu den interessanteren Aufsätzen gehören: Kupido: Die Silber¬
münzen des Zarendorfer Fundes, S. 98 —106. Drei Münzen der her-
kynischen Bojer, S. 144 — 152.— Missong: ein Silber-Antoninian
der römischen Kaiserin Dryantilla, S. 107—110. H. C. Reichardt:
lieber die Münzen Simons des Maccabäerfürsten, S. 137—143, mit
Holzschnitten. — Dr. Egger: Die Münzen von Bosnien und Dalma-
tien, S. 157 —177, eine sorgfältige Zusammenstellung,auf die wir in
dem Aufsatze S. 67 u. folg. mehrmalszurückgekommen sind. C. W. Hu¬
ber: Zur alten Numismatik Aegyptens, I, S. 201—208. — Dr. Kenner:
Ueber die Darstellung der Pannonia auf römischen Münzen und über
eine unbekannte Münze von K. Quintillus, S. 209 — 216. J. v. Stup-
nicki: Rothreussische Münzenpolnischer Könige, S. 222 — 260, eine
mit lobenswerther Sachkenntniss verfasste Zusammenstellung. Dazu
kommen noch viele kleinere Notizen über einzelne Münzen, Münzfunde,
Literatur u. s. w. Das Münzverzeichniss enthält die verkauft, römischen
Familienmünzenvon Flaminia bis Mettia, Nr. 387 —566. Die selten¬
sten sind Aurei Caesar's zu 300 und 600 Fr., des Lepidus, 600 Fr.,
des Livineius Regulus, 300 Fr., der Manlia zu 400 und 300 Fr., des
Augustus mit C. Marius 500 Fr., desselben mit L. Mescinius 500 Fr.
u. a. m. Der Herr Herausgeber besitzt einen bedeutenden Vorrath,
namentlich von römischen Münzen, welche zu verhältnissmässignie¬
drigen Preisen den Liebhabern zu Diensten stehen. K.

501. A. Fillioux: Description supplementaire des monnaies gau-
loises trouvees ä Pionsat et ä Bridiers. Gruret, 1865, Svo.

502. B. Fillon: Lettre ä M. A. Gouget, archiviste etc., sur un
tiers de sou d'or merovingien frappe ä Niort. Niort, 1865, 8vo.

503. (G. Fiorelli): Bulletino del Museo Nazionale di Napoli.
Nr. 1—24. September 1863 bis Mai 1865. S. 384, gr. 8vo.

Enthält meist die Beschreibungder in das ehemalige Museo Bor-
bonico gelangten Münzen, namentlich der mit demselben vereinigten
Sammlung der Zecca (Münze). Die Münzen sind antike, mittelalter¬
liche und neuere, fast sämmtlich italienische. Bei der Beschreibung
sind Werthangabe, Gewicht und Grösse nicht aufgeführt — eine be-
dauernswerthe Nachlässigkeit. Die russischen Münzen S. 96 und 97
sind mit besonderer Flüchtigkeit beschrieben. Wie konnte das Mu¬
seum im J. 1863 ein Fünfkopekenstück von 1866 besitzen, welches
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Hr. Fiorelli unter Nr. 1448 mittheilt? Auch die Notizen über die Ge¬
schichte des Münzkabinets sind zwar interessant, jedoch nicht voll¬
ständig und übersichtlich zusammengestellt. Nur ein Theil der Be¬
schreibung der antiken Münzen Italiens ist mit grösserer Sorgfalt ver-
fasst und daher für weitere wissenschaftlicheArbeiten von Nutzen.
Auch die im Werke erwähnten geschnittenenSteine und andere antike
Gegenstände sind mit grösserer Genauigkeitmitgetheilt. K.
504 Giov. Fraccia: Antiche monete siciliane inedite o per

qualsiesi particularita, del Real museo di Palermo, breve
rassegna. Palermo, 1864, 4to.

505. A. M. Garcin: Examen du pretendu droit qu'auraient eu
les eveques d'Apt de frapper monnaie dans leur diocese.
S. Memoires de la Societe scientif. d'Apt, I, 1865.

506. J. Ch. C. Hoffineister: Historisch-kritische Beschreibung
aller bis jetzt bekannt gewordenen hessischen Münzen, Me¬
daillen und Marken in genealogisch-chronologischer Folge.
Dritter Band. Als Supplement der beiden ersten Baende
(sie!) 1866. Cassel, G. C. Zscheyge (Vollmann'sche Buch¬
handlung). 4to. S. 219.

Der Hr. Verfasser theilt in den Paragraphen 4445 bis 5834, mit
Fleiss gesammelteNachträge zu seinem früherenWerke (s. Zeitschrift,
Neue Folge, S. 242) mit. Sorgfalt und Sachkenntniss sind in seiner
Arbeit nicht zu verkennen, leider aber muss die schroffe und unan¬
genehme Beurtheilung anderer Arbeiten auf demselben Felde, auf¬
fallen. Die eigenthümlicheArt und Weise, mit welcher Hr. H. andere
Beschreibungenbeurtheilt, führt ihn selbst zu barockenBehauptungen.
Ist z. B. ein Brustbild von der linken Seite dargestellt, so ist es, wie
sich von selbst versteht, linkshin, d. h. nach der linken Seite des
Beschauers, hingewendet. So haben wir die Münzen mit dem Bilde
S. K. H. des regierenden Grossherzogs von Hessen beschrieben. Das
nennt nun Hr. H. (S. 198) irrig und meint, das Bild sei von der linken
Seite, d. h. rechtshin abgebildet. Das ist doch reiner Nonsens, durch
solche curiose Behauptungen kann Hr. H. seine Leser nur verworren
machen. — Bei Aufführung der Münzvarietäten scheint Hr. H. oft in
gar zu kleinliche,völlig werthlose Stempelverschiedenheiteneinzugehen.
Medaillen werden unter so viel Nummern, wie sie in verschiedenen
Metallen existiren, aufgeführt. Wir sollten meinen, dass bei Medaillen
das Metall gar nicht in Betracht kommt. Die schöne Medaille auf
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S. G. H. den Prinzen Alexander, welche unter Nr. 5679 ungenau be¬
schrieben ist und deren Vorstellung im Style des XV. Jahrhunderts,
bei Hrn. H., der sie nicht verstanden hat, „Anstoss gefunden hat",
kommt auch in Silber vor und müsste daher, nach Hrn. H.'s Princip,
zwei Nummern bilden. — Jedenfalls müssen die Freunde der hessi"
sehen Numismatik dem Hrn. Verf. für seine fleissigeArbeit dankbar
sein und wünschen wir, dass derselbe mit ähnlicher Sorgfalt und min¬
der schroffer Beurtheilung der Vorarbeiten, auch die Numismatikder
jetzt zu Hessen gehörigen ehemaligenReichsfürsten, namentlich der
Erzbischöfevon Mainz, der Bischöfe von Fulda, Worms u. s. w., be¬
handeln möchte. K.

507. C. A. Holmboe: Norske Vaegtlodder fra fjortende Aar¬
hundrede. Universitätsprogram for an dat Halvaar 1863.
Christiania, Brögger & Christies Bogtrykkeri, 4to, S. 16.
Mit in den Text eingedruckten Abbildungen.

Die alten Gewichte haben die Formen von Thi-ren, in mehr oder
minder rohen und phantastischen Formen. Auf denselben sind hin
und wieder die Chiffern der Könige eingeschlagen, wie sich solche auf
den Münzen befinden. Der S. 8 abgebildete Ochs z. B. führt eine
Krone und ein 0, vielleicht auf Olaf V Haakonssön (1380—1387)be¬
züglich. Auf einem anderen, S. 9, sieht man ein Ii mit einem Punkte
darin, grade wie auf der Münze von Haakon V oder Haakon VI, bei
Schive, Norges Mynter i Middelalderen,Taf. X, Nr. 40. Für die Geld¬
geschichte ist die Kenntniss dieser Gewichte durchaus nothwendig.
508. Derselbe: Om Eeds-Ringe (über Eid-Ringe). Med 4 li-

thogr. Plader. (Saerskilt Aftryk af Videusk.-Selskab. For-
handl. 1863.) 8vo, S. 22 und II (ibid., 1865) 8vo, S. 11.

Mit Hinzuziehunggallischer (Taf. I, 5, 6) und sassanidischerMün¬
zen (1865, Taf. 1, 1, 2), auf denen Eidringe dargestellt sind.
509. Derselbe: Om V;egtlodderne i Nummelandsfundet. (Aus

den Forhandlinger i Vid.-Selskab, 18G4), 8vo, S 8. Chri¬
stiania.

Untersuchung über 20 aus dem Nummelands-Funde stammende
kugelartige Bronzegewichte aus der Zeit Knud's des Grossen. Ein
Nachtrag zu den trefflichenUntersuchungenin Schive's: Norges Mynter
i Middelalderen.

510. R. Jenni: Nr. II. Verzeichnissälterer und neuerer Münzen
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und Medaillen, welche den 14. April dem Meistbietenden
gegen baare Zahlung erlassen werden. Bern, 1866, 8vo,
S. 16.

Meist Medaillen und Münzen, die sich auf die Schweizbeziehen,
dabei eine Anzahl schöner und seltener Goldmünzen.
511. C. Kunz: Miscellanea numismatica. I. Della zecca di Crema.

II. Gli zecchini di stampo veneto della zecca di Trevoux.
III. Di un piecolo ripostiglio di monete. IV. Sesino di
stampo veneto contrafatto a Messerano. V. Di qualche mo¬
nete ossidionale. Venezia, 1867, 8vo. Mit 1 Taf.

51 -2. Dr. F. S. Kupido: Numismatische Revue. Ein Verzeichniss
der Doubletten und sonst auszuscheidenden Exemplare der
Münzsammlung des Gefertigten u. s w. Nr. 2. Znaim. Juli
1866. 8vo, S. 8.

Enthält, durcheinander, 185 Nummern Thaler, Medaillen, Gold¬
stücke u, s. w., mit beigesetzten Preisen und hinzugefügten Druck¬
fehlern. Zugleich giebt der „Gefertigte" (was ist ein „Gefertigter"?)
seine pia desideria kund, die namentlich in sogenannten Barbaren¬
münzen und mährischen Geprägen bestehen. Seit Kurzem hat Herr
Dr. Kupido seinen Wohnsitz in Auspitz (Mähreu) genommen.
513. P. Lambros: Illustrazione di due monete inedite battute

dai Conti di Salona. Traduzione dal Greco. Atene, Tipogr.
della Laconia, kl. 8vo, mit Abbild.

514. J. Laurent: Notice sur une decouverte de monnaies lor-
raines faite ä Diarville (Meurthe). In den Annales de la
Societe d'emulation des Vosges, 1864, XI, S. 129 u. folg.

515. Leitzmann: Wegweiser auf dem Gebiete der deutschen
Münzkunde oder geschichtliche Nachrichten über das Münz¬
wesen Deutschlands. II. Abtheilung: Die Staaten Mittel-
und Norddeutschlands, excl. Preussen. Weissensee, 1866.
Grossmann'sche Buchhandlung. 8vo, S. 202—401.

Schnell ist der unter Nr. 385 (Bd. III S. 245 d. Bl.) besprochenen
I. Abtheilung diese zweite gefolgt, zu schnell fast, denn eine sorgfäl¬
tigere Feile würde die übrigens sehr daukeuswertheArbeit des fleissi-
gen, um die Münzkundeunseres Vaterlandes hochverdientenHrn. Verf.
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von mancherlei Schwächen gereinigt haben. Namentlich sind es man¬
cherlei Ungenauigkeiten und entstellende Druckfehler, welche unan¬
genehm auffallen. So heisst es, um einige Fälle anzuführen, S. 219,
nach Erwähnung der Brakteaten von Heinrich dem Erlauchten: „noch
ein halbes Jahrhundert hindurch finden wir Groschen mit der Um¬
schrift: Grossus novus Misnensis, deren Stelle nun: Grossus ducum
Saxoniae vertritt 8 . Dann wird berichtet, dass Heinrich's Nachfolger
Albrecht und Friedrich noch als die Letzten Brakteaten nach alter
Weise fortgeprägt haben, und: „in späterer Zeit Hess Friedrich die in
BöhmenaufgekommenenGroschennachahmen''. Kann irgend ein Leser
dies richtig verstehen, wie es verstanden sein will? nämlich: Hein¬
rich sowie dessen Söhne und Enkel prägten noch Brakteaten, von
Letzteren aber begann Friedrich mit der gebissenen Wange im ersten
Viertel des vierzehnten Jahrhunderts die Ausmünzung von Groschen
nach Art der böhmischen, welche anfänglichdie Inschrift grossus mar-
chionis Misnensis, anderthalb Jahrhundert später aber grossus novus &c.
führten. Ferner S. 23G Tanrode. Hier wird bemerkt, dass dies Städt¬
chen seine eigenen im Jahre 1433 ausgestorbenenHerren gehabt, und
dass hier zuEnde des XIII. Jahrhunderts Brakteaten mit Tanrode und
Tanrodus geprägt wurden. Wie lässt sich damit die fernere Bemer¬
kung zusammenreimen:„wir dürfen annehmen, dass diese Münzstätte
eine herrschaftliche war, und nicht den Herren von Tanrode zuge-
hörte"? S. 312 bei Ostfriesland ist zu lesen: „im Jahre 1442 soll
Ulrich die ersten Goldgulden geprägt haben, dagegen hat man von
Edzard Silbermünzen, die jedoch wie diese ersten Goldgulden sehr
selten sind". Wer kann hieraus die Thatsache entnehmen, dass man
von Ulrich ausser Gold- auch Silbermünzen (s. Bl. f. Münzk. II Taf. VII
Nr. 57) und ebenso von Edzard I ausser Silbermünzenauch Goldgulden
hat? welche beide Sorten es übrigens an Seltenheitkeineswegs mit denen
von Ulrich aufnehmen. — An Druckfehlern, welche dem Anfänger oder
dem Laien, der sich aus diesem Buche belehren möchte, leicht ent¬
gehen könnte, sind namentlich folgende zu rügen: S. 215 Heinrich
Rietz statt Heinrich Reitz; S. 216 Riddaz statt Riddag; S. 217 Heinrich
der Bedrängte statt Dietrich d. Bedr.; S. 232 Quacken statt Gnacken;
S. 299 Göttingen, 1408 statt 1428 (s. Bode S. 132), ob übrigens auch
letztere Jahreszahl richtig? S. 318 1939 statt 1039; S. 333:1567 und
1568 statt 1467 und 1468; S. 345:1578 statt 1518; S. 361 Grevermühlen
statt Grevesmühlen; S. 398 Job. Rede statt Joh. Rode.

In rein sachlicher Beziehung giebt mir eine nur oberflächliche
Kenntnissnahme von dem Inhalte zu folgenden Erinnerungen Anlass.
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S. 204, der Fund von Freckleben hat keine Brakteaten Herzog Bern¬
hards ergeben, desto mehr aber der von mir in der neuen Folge der
Köhne'schen Zeitschrift S. 290 beschriebene. S. 265 Leissnig. Hier
wären die von Mader (II Versuch Nr. 97 und 98) zu Unrecht hierher
verwiesenen Brakteaten zu erwähnen gewesen. S. 218, ebenso hätte
hier des wahrscheinlich in Heinrich's des Jüngeren Zeit fallenden sel¬
tenen Brakteaten mit MISEHI (v. Posern Taf. XXVI Nr. 34) gedacht
werden sollen. S. 220. Die bisherige Regel, dass die Meissener Bi¬
schöfe ihre Münzen nur mit Anfangsbuchstaben bezeichnet haben, wird
durch die in diesem Hefte S. 4G beschriebenen Brakteaten von Con¬
rad I und Witigo I gebrochen. S. 223. Dass Friedrich Graf von
Brene nicht wegen des pegauischen Typus seines bekannten Brakteaten
für einen Schutzvoigt dieses Klosters zu halten, ist S. 46 dieses Heftes
ausgeführt. S. 228. Der angeblich 1698 gefundene, 1700 aber ver¬
brannte Groschen mit Conrat com. Arnshag. Rf. Duc in Auma. Posn.
et Triptis ist in dieser Weise doch ohne Zweifel apokryph: eine solche
vollständige Titulatur wäre im 16., 17. oder 18. Jahrh. ganz natürlich, im
Mittelalter aber unerhört; auf einer Mittelaltermünze müsste die Revers¬
umschrift etwa lauten: grossus oder moneta dni in....., oder aber:
grossus oder moneta mit folgendem Namen der Prägstätte. S. 228 bei
Burgau wäre v Posern Taf. XIV Nr. 5 u. 6 anzuführen gewesen. S. 231
Die Grafen von Henneberg haben im 14. Jahrhundert auch in Hild¬
burghausen geprägt, wie ich mir nachzuweisen vorbehalte. S. 234,
Lobdeburg. Hier hätte auf Schleiz (S. 245) verwiesen werden sollen,
wo die Grafen v. L. eine Münzstätte gehabt haben. S. 256. Die Ver¬
weisung des bekannten grossen schönen Brakteaten der Aebtissin Hed¬
wig nach Gernrode hat zwar Manches für sich, gegen sich aber auch
das Bedenken, dass sie zuletzt im Jahre 1152 vorkommt, während
die Münze, wie v. Posern S. 169 zeigt, ins Ende des 12. Jahrhunderts
gehört. S. 256 Hagenrode. So scharfsinnig auch die Vermuthung,
dass die früher der Kaiserin Editha zugesprochenen Denare von dem
Abte Eggihard von Nienburg geprägt sind, so fehlt doch noch viel
zur Gewissheit, wie sie der Hr. Verfasser annimmt; Umschriften wie
EDILA, EDIDAR u. s. w. lassen nur Yermuthungen zu. S. 266 bei
Käfernburg wäre zu erwähnen gewesen, dass der Groschen, den
Götz (Gr. Kab. Nr. 7958) hier geprägt glaubt, vielmehr nach Laufen¬
burg gehört (s. v. Berstett Bad. Münzgesch. S. 160)- S. 267. Die
Königseeer Groschen der Grafen Günther, Balthasar und Heinrich
sind nicht aus dem Ende des 14. Jahrhunderts, sondern tragen alle,
nicht blos einige, die Jahreszahl 1493, und nicht nur die angegebene,
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sondern auch die Umschrift: grossus novus Konigisseens (Götz a. a. 0.
7822 u. 7823). S. 274. Hier oder bei Hamburg hätte der höchst merk¬
würdige Obol Brnno's (Grote's Münzstud. Bd. II Taf. 32 Nr. 8), die
älteste Münze eines Sachsenherzogs, angeführt werden müssen. S. 275
Von Wigmann I können die bekannten, angeblich in Ebsdorf geschla¬
genen Denare zufolge ihres Gepräges und der Funde nicht sein: ob
von Wigmann III? Sie scheinen aber sämmtlich nur Nachprägungen
zu sein. Sehr ungenau ist es, wenn nach Erwähnung der friesischen
Gepräge von Bruno III gesagt wird, seine Nachfolger Egbert I und II
hätten uns eine grosse Anzahl ähnlicher Münzen hinterlassen. Dies
ist ungenau hinsichts Egbert's I, dessen Denare grösstentheils ein
neues Gepräge haben und nur in sehr wenigen Stücken sich an die
des Vorgängers anschliessen, hinsichts Egbert's II aber geradezu un¬
richtig, denn von ihm giebt es keine Münzen mit dem Gepräge derer
von Bruno. S. 280. Einen Beinsteiner Brakteaten aus der zweiten
Hälfte des 15. Jahrhunderts gedenke ich nächstens zu veröffentlichen.
S. 287. Der Braunschweiger Thaler von 1498 ist, wie Grote (Münz¬
stud. Bd. I S. 442) überzeugend nachgewiesen hat, nur eine Erfindung.
S. 284. Die Helmstädter Münzen beginnen nicht erst um die Mitte
des 12. Jahrhunderts, wie ein Denar aus der ersten Hälfte des 11. Jahr¬
hunderts (s. Münzstud. III Taf. 12b. Nr. 1) lehrt. S. 290. Von den
hannoverschen Thalern von 1482 gilt dasselbe wie von dem obenge¬
dachten Braunschweiger. S. 294. Der angebliche Denar von Dassel
ist französisch (s. Münzstud. Bd. II S. 932). S. 300. Ob Goslarsche
Münzen schon von Heinrich III vorhanden, wie Cappe (Goslar S. 1)
meint, ist mindestens sehr zweifelhaft, man darf sie mit grösster Wahr¬
scheinlichkeit für Gepräge seines Sohnes Heinrich IV halten. S. 315
Die Münzen der Bischöfe von Verden sind beschrieben in den Münz¬
studien Bd. V S. 53. S. 323. Ein Denar von Fritzlar aus der ersten
Hälfte des 11. Jahrhunderts ist in diesen Blatt. Bd. II S. 59 bekannt
gemacht. S. 327. Die Hersfeldschen Münzen bestehen nicht bloss
in Brakteaten, die von 1180 bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts rei¬
chen, sondern beginnen mit einem Denare aus der ersten Hälfte des
11. Jahrhunderts mit HEROCAMPIA (s. Mem. de St. Petersb. Bd. III
Taf. XII Nr. 5 S. 419). S. 336. Es giebt auch einen zu Büdingen von
einem Isenburger Grafen Johann in der Mitte des 14. Jahrhunderts ge¬
prägten Goldgulden S. 347. Die Umschrift des von Becker mitge-
theilten Ortenberger Denar ist ungenau wiedergegeben, sie lautet
vielmehr RülSaHTniDCIGL S. 350. Die älteste Münze eines Bischofs
von Worms ist nicht von Heinrich II 1217—34, sondern von Arnold I

'
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1044—65 (s. Mitth. d. num. Ges. zu Berlin S. 228). S. 387. In Ham¬
burg prägte man 1505 zwar '/«- und 2, 3-Markstücke, im folgendenJahre
aber nicht Markpfennige, sondern »/■,-, '/»- utK ' '/i-Markstücke (Sta¬
tus, semis und quadrans marcae Lubecensis). H. Bannenberg.
516. The Numismatic Clironicle and Journal of the Numis-

matic Society. Edited by W. S. W. Vaux, J. Evans and
Er. W. Maddon. New Series. Vol. V. London, J. Russell
Smith; Paris, Rollin et Feuardent, 1865, 8vo, S. 375, 24
und 8, nebst XIV Taf. und mehreren Holzschnitten.

Von dem Inhalte sind hervorzuheben: Fr. Madden: Account of
a Collection of Roman Gold Coins, presented by Edw. Wigan, to the
Trustees of the British Museum, S. 1—56, 81 —125. Aus der Wigan-
schen Sammlung wählte das Museum 223 römische Goldstücke aus,
die ihm fehlten und 72 andere, die es in minder guten Exemplarenbe-
sass. Unter den ersteren befinden sich 35 unedirte. — Derselbe:
Note on some Gold Coins bearing the Name of Theodosius, S. 161 —
164. Remarks in reply to the new Observations on „Jewish Numis-
matics" by M. F. de Saulcy, ä propos of the Work entitled „History
of Jewish Coinage and Money in the Old and New Testament", S. 191
— 216 et AdditionalObservationson the „Jewish Coinage", S. 342-346.
— On an unpublishedGold Medalliouof CoustantineII (mit Sarmatia),
S. 347—350. - R. Stuart Po ole: The Coins of the Ptolemies, S. 126
—160, 321—336. (SorgfältigeUntersuchungen, mit besonderer Berück¬
sichtigung der Portraits.) — Prof. Churchill Babington: On an
Unpublished Tetradrachm of Lysimachus, probably Struck at Byzan-
tium, S. 181 — 190. — J. H. Pollexfen: On a Hoard of Gold Orna¬
ments and Silver Coins found in Bute, S. 57 — 72 (Mz. von Stephan,
David I von Schottland und vermuthlich von dessen Sohne Henry,
Grafen von Northumberland). — J. Y. Akerman: On a Gold Coin
found near Canterbur/, S. 166—167. — W. S. W. Vaux: Some notes
on the Eccles Find of Silver Coins, S. 219—254(6217 Münzen, meist
von HeinrichII, auch einige von John, Dublin, Wilhelm I von Schott¬
land, eine von Dortmund und eine von Münster). — J. Evans: The
Short-CrossQuestion, S 255—294(mit interessanten Nachrichtenüber
die Münzverwaltungin England). Coins of ArchbishopsJaenberht and
Aethilheard, S. 351—360. K.

517. Ag. Olivieri: Revista della Numismatica antiea e moderna.
Vol. I, esti tipogr. Raspi e Co. (Genova, Torino, Parigi,
Milano, Venezia.) 8vo, S. VIII u. 3Ü8, und VIII Taf.
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Gewiss ist es ein erfreuliches Zeichen, dass nun auch Italien seit
kurzer Zeit zwei numismatische Organe erworben hat, von denen das
vorliegende unter brillanten Auspicien auftritt. Der Band beginnt mit
einem Aufsatze des würdigen Cel. Cavedoni über die römischen
Münzen, welche sich auf den bei Ascoli über Pyrrhus erfochtenen Sieg
beziehen (einige dieser Münzen haben die Aufschrift AYCKA, AYCK AA).
Ferner theilt Cavedoni mit, S. 105 —112, eine Kritik des Mommsen'-
schen Aufsatzes über einen in Spanien gemachten Fund römischer De¬
nare (Annali dell' Inst, di corrisp. archeol., 1863, Roma, S. 5 — 80)
dann S. 210—228, über die Numismatica Constantiniana, in dem "Werke
Garrucci's: Vetri ornati (s. Lit. Nr. 372), S. 272 — 281, über einige
Münzen von Moesia inferior und Seleucia in Syrien und endlich 282
—289, über die im Jahre 1860 bei Carrara entdeckten römischen Con-
sular- und Famiüenmünzen. Leider hat des berühmten Gelehrten Tod
die Revista eines so ausgezeichneten Mitarbeiters beraubt.

Auch der unvergessliche Lazari hat zu diesem Bande einen in¬
teressanten Beitrag gegeben in der von ihm mit Anmerkungen publi-
cirten Münzgeschichte Massa's diMaremma, aus den Papieren Zanetti's
(S. 5 — 29); die Münzen dieser im Jahre 1338 von den Sienensern zer¬
störten Stadt sind ungemein selten. Ein anderer Aufsatz Lazari's, wel¬
chem der erste Band der Revista dedicirt ist, behandelt unedirte Mün¬
zen der Städte in den Abruzzen: Aquila, Atri, Chieti, Ortona, Sul-
mona und des Grafen Nicoiao di Campobasso (S. 33—41). — Herr
Pallastrelli giebt S. 42—54, interessante Untersuchungen über eine
in Parma geschlagene Münze des Bernabo Visconti; Command. Promis
bespricht mit der ihm eigenen Gründlichkeit, S. 30—32, einen Denar
des Markgrafen Hugo I von Toscana, zu Arezzo geschlagen, S. 125
—129, einen Denar des Hugo und Lothar, von Lucca, u. a. m.

Besonders zahlreich sind die Mittheilungen des Gründers der Re¬
vista Hrn. Prof. Olivieri, z.B. S. 66, unedirte Münze von Brescello,
von Alfons II von Ferrara, S. 69, über die Münzen und Gepräge von
Ltmi, S. 183—189*), über die Münze und die Gepräge Genuas, u. s. w.
Als Olivieri von der Redaction zurücktrat, übernahm dieselbe ein junger
eifriger Münzfreund, Hr. E. Maggiora-Vergano. Unter seinen Auf¬
sätzen sind zu erwähnen: S 91 — 97, eine treffliche Necrologie Lazari's;
S. 136 —146, Teston Franz I von Frankreich, mit dem savoyischen
Schilde; S. 191 —196, zwei unedirte in Asti geschlagene Münzen von

*) S. dazu die Bemerkungen von A. de Longperier, S. 130 — 132.
Münze gehört nach Nevers.

Die
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Carl von Orleans. Endlich nennen wir noch unter den Mitarbeitern:
die Herren Bertolotti, S. 165—174, MailänderDenar von Harduin
und Brambilla, S. 322—337, über eine Mailändische Münze desselben
Königs, Kunz, S. 147—157,Jacopo III Mandelli, conte di Macagno,
welchen wir, in den Mem. de St. Petersb., IV, 1850, zuerst in die
Numismatik eingeführt haben. Hierbei bemerken wir, dass die vom
seligen Cavedoni, S. 230, vorgeschlageneExplication der Legende des
von uns in diesen Blättern, I, S. 53, publicirten Dukatens: SWB •
TVVM PERR - CONS • D • GENIT, durch Sub tuum praesidinmconfu-
gimus sancta Dei genitrix, sehr viel Wahrscheinlicheshat. — Pigo-
rini, S. 158: Münzen und Medaillender Landi von Valditaro, Nach¬
träge zu dem im Jahre 1863 publicirten Werke (LH. Nr. 198). — To¬
nini, S. 117—124, ein in Florenz geschlagener Denar Karl's d. Gr.
— Auch die Sphragistik des Mittelalters, sowie die Literatur finden
in dieser durchaus zu empfehlendenRevista eine sorgsame Pflege. Das
erste Heft dieses Bandes haben wir schon Bd. II, S. 241, Lit. Nr. 272
besprochen. B n- B. v. K.
518. Revue de la Numismatique beige, publice sous les au-

spices de la Societe numismatique par MM. R. Chalon,
L. de Coster et C. Pique. 4 Serie. Tome IV. Bruxelles.
Libr. polytechn. d"A. Decq, 1866, 8vo, S. 560 und Taf. XXI.

Von dem Inhalte dieses Bandes heben wir besondershervor: Soret,
Troisieme lettre ä Mr. Chalon, sur les elements de la numismatique
musulmane, S. 1—88; die letzte und wichtigsteArbeit des seligen Ver¬
fassers. — C. Pique: Jetons hist. de la collect de M. Vander Auwera,
2. art, S. 89—101. — J. Dirks: Essai d'une monographie des me-
dailles et meraux des corporations armees des Pays-Bas(1550—1800),
S. 102 —145. Es smd die berühmten Schutterp fennige, welche der
gelehrte Hr. Verf. von 41 Städten und in 156 Exemplaren zusammen¬
stellt. — R Chalon: La med. de Franc, de Euzinas, S. 146—152.—
Curiosites numism., monn. rares ou ined. 9. article. (Nie. du Chä-
telet; Mon. nov. Fonteinis; les monn. papales de Brederode; deux
blancs de Falais; les muddecorens de Louvain; la monn. de l'abbe de
Gembloux), S. 200 — 210. — La croix de Saint Ulrich d'Augsbourg,
S. 478—484. — Anciens jetons des receveurs de Bruxelles. 3. article,
S. 497—508. — Morel Fatio: Monnaiesined. des marquis de Mont-
ferrat, frappees ä Chivasso, Casal etc., S. 190—199. — P. Mailliet:
Catalogue des monnaies obsidionales et de necessite, S. 211—242,
375—401, 441 — 473. Eine höchst interessante Zusammenstellungin
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alphabetischer Ordnung, mühsam aus Sammlungen und Werken zu¬
sammengestellt. Die S. 456 u. f. aufgeführten braunsclnveigischenJu
liuslöser sind jedoch nicht als Nothmünzen zu betrachten. — B n- de
Koehne: Med. en l'honneur du Pce. Labanoff de Rostoff, S. 243—246.
— L'ere des Arsacides, S. 369 — 374. — A. Namur: Dicouverte de
monn. du XIV et du XV siecle faite dans le deblai de la route de
Reichlaugea Everlange, Gr. Duche de Luxembourg, S. 247-—263. —
J. Sabatier: Causerie sur l'As romain, S. 309 — 316. Causerie sur
la monnnaie romaine d'or, S. 317—333. Geistreichund interessant. —
J. de Witte: Monnaiesgauloises attribuees ä Tournai et aux Eburons,
S. 334 — 342. — J. Charvet: Monnaies de Macon, S. 343 — 356. —
A. Heiss: "Note sur les monnaiesceltiberiennes, S. 357—368. — Ferner
in der Correspondanceund den Melanges, wie gewöhnlich, einereiche
Auswahl interessanter Notizen und pikanter geistreicherBemerkungen.
519. Revue Numismatique publiee par J. de Witte et A. de

Longperier. Nouvelle Serie. Tome dixieme, Annee 1865,
Paris, Rollin et Feuardent, 8vo, S. 471, mit 19 Taf und
verschiedenen Holzschnitten.

Vom Inhalt heben wir hervor: E. Hucher: Attribution de quelques
monnaies gauloises anepigraphes, S. 217—222. — F. de Saulcy:
Lettres ä Mr. de Longperier sur la numism. gauloise, XX Sedullus,
XXI Andecomborius, XXII Conetodumnus, S. 133—152. - Monnaies
d'Heracleon, assassin d'Antiochus VIII, S. 227 — 230. — IL lettre ä
M. de Witte sur la numism.juda'ique, S. 29—55. — W. H. Wadding¬
ton: La lettre B sur les monn. de Byzance, S. 223 — 226. — Trou-
vailles de Saida et de Marmora, S. 1-28. — Sur l'emplacement de
Philippopolis d'Arabie et sur les med. de Marin et de Pacatien, S. 56
—66. — A. Judas: Sur divers medailles d'arg., attribues soit ä Car-
thago, soit ä Panorme ou aux armees puniques en Sicile, S. 377—400.
— F. de Witte: Med. autonomes romaines de l'epoque imperiale,
S. 167 — 177. — F. de Pfaffenhoffen: Lettre ä Mr. de Saulcy sur
quelques monn. byzantines, S. 285- 293. — Denier de Witekind VI,
comte de Swalenberg, S. 205—210. — E. A. Albu et H. N. Teixeira:
Monuaies d'or suevo-lusitaniennes,S. 235—249. — A. de Longperier:
Monnaiede Charles VI frappee ä Genes, S. 178—181. — Monnaiede
Sidon au XII siecle, S. 317—321. — A. Morel-Fatio: Les sequins
fabriques par les princes de Dombes ä Trevoux, S. 199—204. — Mon¬
naies ined. de Dezana, S. 72—114. — Monnaies ined. de Frinco*),

*) Die würdigen Herren von Frinco ahmten in ihren schlechten Münzen
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S. 269 — 284. — Monn. ined. de Passerano, S. 347-374. — Monnaies
scandinaves trouvees ä Vevay en Suisse, S. 442 — 460. — R. Gery:
Monn. du moyen-äge trouvees ä Paladru (Isere), S. 250—268. —
P. Mantellier: Esterimg de Sancerre, S. 418—426. — A. Carpentin:
Bulle et monnaiesecclesiastiquesde Provence, S. 182—198. — L. Blan-
card: Numism. provencale, S. 427 — 441. — Bretagne: Bail de la
monnaie des terres souveraines de Chäteau-Reguault (1625), S. 322
—346. — M. de Vogüe: Monn. ined. des croisades, S. 294—316. —
H. Sauvaire: Lettre ä Mr. F. Soret sur quelques dinars de la collect,
de Mr. Mariette Bey, S. 115 —124. Ausserdemviele werthvolle kür¬
zere Notizen.
520. Rondier: Histoire de l'atelier rnonetaire de Saint-Jean-

d'Angely. Bulletin de la Societe hist. de Saint-Jean-d'An-
gely, 1865, 8vo.

521. Ed. Frhr. v. Sacken und Dr. F. Kenner: Die Sammlungen
des K. K. Münz- und Antiken-Cabinetes. Mit einer Tafel.
Wien, W. Braumüller, 1866, 8vo, S 4 1j5.

Ein gelehrtes und gründlichesWerk, in welchem das Müozcabinet
von S. 358 — 407 besprochen ist. Namentlich sind die zur Uebersicht
der Kunstgeschichteso interessanten, in besonderenSchaukästen aus¬
gestellten Sammlungenaufgeführt.
522. 0, Schuchardt: Nikomachos. Eine archäologische Studie.

Mit 1 Taf. Abbild. Weimar, Herrn. Böhlau, 1866, 8vo, S.47.
Herr S. findet mit grosser Wahrscheiulichkeit, dass ein vom Feld¬

herrn Plancus auf dem Capitole aufgestelltesGemälde des Griechischen
fa presto Nikomachos, „Victoria quadrigam in sublime rapiens" , auf
einem geschnittenen Steine, ehemals in der Sammlung des berühmten
Prinzen Eugen und auf den bekannten Denaren des L Plautius und
Plancus (mit dem Medusenkopfeauf der Hf.) wiedergegebenist. Die
Skylla des Nikomachos, einst zu Rom, im Friedenstempel aufbewahrt,
meint Hr. Seh. auf dem schönen Denare des Sextus Pompejus (Cohen
Taf. XXXIII) zu erkennen. K.
523. F. Soret: Lettre ä Mr. le Dr. L. Kxebl, sur quelques mon¬

naies orientales, curieuses ou problematiques. In der Zeit-

nicht allein französische, schweizerische und italienische Typen nach, sondern
sogar den Danziger Solidus von Michael Korybut, König von Polen, s. Revue,
Taf. XI, Nr. 18.
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schritt der deutschen-morgenländischen Gesellschaft, XIX,
8vo, Leipzig, 1865, mit 1 Taf.

Die letzte Arbeit des für die Wissenschaft zu früh gestorbenen
Gelehrten.

524. Giov. Spano: Catalogo della Raccolta archeologica Sarda,
donata al R. Museo di Cagliari. Parte seconda. Monete e
medaglie. Cagliari, 1865. Tip. archivescovile, 8vo, mit
Abbildungen.

525. Testimonials of Fred. W. Madden, Assistant in the De¬
partment of Coins and Medals, British Museum. (London,
1866.) 8vo, S. 22.

ZusammenstellungverschiedenerZeugnisse über die verdienstvollen
Schriften Madden's, namentlich über seine Geschichte der jüdischen
Münzen.

526. C. G. Thieme: Numismatischer Verkehr. Ein Verzeichniss
verkäuflicher und zum Ankauf gesuchter Münzen, Medaillen,
Bücher etc.; 1866, October, Nr. 8 und 9; 1867, Januar,
Nr. 1 und 2, und April, Nr. 3 und 4. Dazu Blätter für
Münzfreunde, Beilage zum Numismatischen Verkehr, zweiter
Jahrgang, Nr. 8, 9. Leipzig, 1866, 4to, mit 2 Taf.

Die vorliegendenNummern des Verkehrs enthalten über 4000 ver¬
käufliche Münzen, meist zu sehr billigen Preisen. Die Blätter geben
kürzere aber interessante Notizen über Ausmünzungenin Deutschland,
Literatur u. s. \v. Die Abbildungen, meist neuere Stücke enthaltend,
sind trefflich.



Das siebente ägyptische Regierimgs-
jalir Aureliaus.

Die Chronologie der späteren römischenKaiserzeit liegt be¬
kanntlich noch sehr im Argen; nur selten haben wir für die Be¬
stimmung einzelner Ereignisse sichere chronologischeAnhalts¬
punkte, gewöhnlich muss man sich damit begnügen,aus Münzen
Inschriftenund Schriftstellernotizeneine Art Wahrscheinlichkeits¬
rechnung zu combiniren. Was die Schriftsteller jener Zeit an¬
langt, so ist die Hauptquelle, die scriptores historiae Augustae,
fast durchgängigein unzuverlässiges Machwerk,voller Fehler und
Widersprüche und meistens ohne alle chronologischenNotizen,
oft nur eine Aneinanderreihungverschiedenerauf den betreffen¬
den Kaiser bezüglicherKalenderanecdoten. Aber auch die Denk¬
mäler der späteren Zeit sind keine zuverlässige chronologische
Quelle; die auf früheren Kaisermünzenselten fehlende Bezeich¬
nung des Consulats und der tribunicia potestas hört nach und
nach auf und — was schlimmerist — wird seit Gallien unzu¬
verlässig, d. h. es wird häufig eine Münze mit nicht zusammen¬
gehörigen Consulats- und Tribunatszahlenneben einanderbezeich¬
net, wie Eckhel dies zur Genüge aus vielen Beispielen bewiesen.
Eine wie es scheint, ganz sichere Quelle sind aber die datirten
alexandrinischenMünzen, wenigstenshat man bis jetzt noch keine
fehlerhafte Jahreszahl auf denselben entdeckt. — Für die Regie¬
rungszeit Aurelians haben wir ebenfalls weder Schriftstellernoti-

Berl. Bl. f. Münz-, Siegel- u. Wappenkunde, 11,12 (IV, 2,3). 9



130 Das siebente ägyptische RegierungsjahrAurelians.

zen, noch römische Münzen, welche uns sichere Daten gäben;
die scriptores hist. Aug. sprechen gar nicht von der Dauer seiner
Herrschaft*) Dass die römischen Münzen Aurelian's mit Bezeich¬
nung des Consulats und der tribunicia potestas fehlerhaft und
deshalb für die Chronologieunbrauchbar sind, hat Eckhel VII.
p. 481 nachgewiesen. Man hat also auch hier die Alexandriner
als sicherste Quelle benützt, leider aber nur das, was Eckhel
kannte; später bekannt gewordeneMünzen haben weder die Nu¬
mismatiker noch die Historiker veranlasst, die geltenden Annah¬
men über Aurelians Regierungszeit zu modificiren. In Zoega's
und Eckhel's Zeit waren AlexandrinerAurelians mit den Jahren
eins bis sechs und Münzen seiner Gemahlin Severina mit den
Jahren sechs und sieben bekannt. Der auffallende Umstand, dass
die Münzen der Severina mit LZ ziemlich häufig sind, während
auch nicht ein Stück ihres Gemahls Aurelian aus diesem seinem
siebenten Regierungsjahreerhalten war, veranlasste Eckhel zur
Combinirungeiner sehr ansprechendenHypothese, die sich auch
schon bei Zoega, freilich etwas unkritisch ausgedrückt, findet.

Zoega (Num. Aeg. p. 328) sagt: nam Aurelianum VI im-
perii anno exstinctum esse dubio caret, Tacitum vero ante coep-
tum annum VIII ab Aureliani initio imperatorem rennnciatum.
Asserit quidem Pellerinius prostare in museis numos signantes
annum Aureliani VII, sed neque ipse inter numos suos anecdotos
luce donare dignatus est, neque scrinium citat, neque ego vel in
catalogis unquam deprehendi, unde virum eruditum Severinae
numos in animo habuisse suspicor, quos utique Aureliani appellare
potuerit. Si vero inventa fuerit ipsius imperatoris VII anni pe-
cunia, statuendumerit Aegyptios durante interregno typos alte¬
rare noluisse.— Unkritisch nenne ich diese AnmerkungZoega's
deshalb, weil er auch bei etwaigem Vorkommen von Münzen Au¬
relians mit dem siebenten Jahre diese dennoch in das Interreg-

*) Ueber die abweichendenZahlenangaben des armenischen Eusebius und
des lateinischen, Tgl. meine „Fürsten von Palmyra," p. 69. Anm. 110.
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num nach Aurelians Tode verweisen, also der unverbürgtenAn¬
nahme, dass Aurelian im sechsten ägyptischenJahre seiner Re¬
gierung gestorben sei, die Münzdatenunterordnen will. Eckhel
(VII. 485 f.) führt nun anscheinendsehr überzeugendweiter aus,
dass das gänzlicheFehlen von Alexandrinern des Aurelian mit
LZ, das häufige Vorkommenvon Alexandrinernder Severina mit
LZ und das beim sogenannten Vopiscus (Tacit I, 1) bei Victor, de
Caess., 36 und Victor, epitome, 35 erwähnte sechs ---- bei letzterem
sogar siebenmonatlicheInterregnum zwischen Aurelian und Ta-
citus uns zu der Annahme nöthigen, dass die Severinamünzen mit
LZ während dieses Interregnums geprägt seien. Eckhel nimmt
nun an, dass Aurelian im sechsten ägyptischen Jahre seiner
Herrschaft, welches vom 29. Aug. 274 bis zum 28. Aug. 275
reichte — denn Aurelians Regierungsantrittin der ersten Hälfte,
wahrscheinlichin den ersten Monaten des Jahres 270 steht fest —
umgekommen,und dass nun währenddes Interregnumsüberhaupt
erst die Prägung der Münzen mit dem Brustbilde der Severina
und den Regierungsjahrenihres verstorbenenGemahlsLS und LZ
— denn frühere Severinamünzenkennen wir nicht — begonnen
habe. Auch Clinton (fasti Rom. 1,311) folgt dieser Annahme Eck-
hels und setzt den Tod Aurelians Ende März 275.

Doch hat bereits Mionnet (VI. 478. No. 3509—3511) drei
AlexandrinerAurelians aus dem siebenten RegierungsjahreZ be¬
schrieben. Zwei andere Münzen desselben Jahres enthält der
Rollin'sche Catalog v. J. 1864 unter No. 9245 und 9246. Das
Königliche Museum in Berlin enthält ebenfalls einen sehr wohl¬
erhaltenen AlexandrinerAurelians vom Jahre sieben und ich selbst
besitze eine ähnliche, ganz deutliche und unzweifelhafte Münze
desselben Jahres. Wird man nun wohl diesen sieben sichern
Münzen gegenüber noch die Unrichtigkeitder Eckhel'schenresp.
Zoega'schen Annahme läugnen können? Eine ganze Reihe un¬
zweifelhafterDenkmäler ist doch wohl geeignet, die immer sehr
unsichern Beweise aus dem Nichtvorhandensein,ex silentio, zu
entkräften und gewiss wird Niemand mit Zoega's Ansicht über-
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einstimmen,dass man auch im Falle der Auffindung von Münzen
Aurelians mit Z diese dennoch als Interregnumsmünzenzu be¬
trachten habe. Die angeführten sieben Münzen ergeben zusam¬
men folgende vier verschiedeneRückseiten:

1. Hf: AKAAOMAYPHAIANOCCGB. Brustbildmit Lor¬
beerkranz rechtshin.
Rf: Aequitas stehend, linkshin GTOYC. Z

Pot. 4f
Mionnet. No. 3509. Rollin No. 9246.

2. Hf: wie vorher.
Rf: Spes schreitend, linkshin GTOYC.Z

Pot. 4}. •
Mionnet No. 3510.

3. Hf: wie vorher.
Rf: Adler, linkshin stehend mit zurückgewandtem Kopfe,
im Schnabel einen Kranz haltend. GTOYC. Z

Pot. 4).
Mionnet No. 3511 im Kgl. Münzcabinet zu Berlin.

4. Hf: wie vorher.
Rf: Adler stehend, rechtshin, im Schnabel einen Kranz,
mit dem linken Flügel einen Palmenzweighaltend.

Pot. 5.
Kollin No. 9245 und in meiner Sammlung,

vgl. die Abb. Taf. XLV.
Aus diesen sieben Münzen, denen sich gewiss bei genauerem

Nachsuchennoch andere anreihen werden, geht nun zur Genüge
hervor, dass Aurelian noch im siebenten ägyptischen Jahre seiner
Regierungselbst geprägt. Ob er nun bald nach Anfang dieses
siebenten Jahres, oder erst später im Laufe desselbengestorben,
das können wir natürlich vorläufig nicht mit Sicherheit angeben.
Die Seltenheit der Münzen des Kaisers mit dem Jahre Z troz
des verhältnissmässighäufigen Vorkommensder Münzen seiner
Gemahlin aus demselben Jahre mag einfach darin ihren Grund
haben, dass Aurelian — dies würde ich aus den Münzen schliessen,—
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erst im sechsten ägyptischenJahre seiner Regiernng die Severina
heirathete und dass man sich in Alexandria nun das Prägen ihrer
Münzen angelegenersein liess, als die Wiederholung der gewohn¬
ten Aureliansmünzen.

Sicher ist also, dass Aurelian nicht, wie man bisher annahm,
zwischendem 29. August 274 und dem 28. August 275 n. Chr.,
sondern erst nach dem 29. August des Jahres 275 ermordetwor¬
den ist. Ob nun die von dem sogenanntenVopiscus im Leben
des Tacitus 3,2 auf den 25. September angesetzte Erwählungdes
Tacitus richtig datirt ist, ob überhaupt die ganze Nachricht des
Vopiscusund der Victores über das sechs- oder siebenmonatliche
Interregnum nach Aurelians Tode richtig ist, muss vorläufig dahin
gestellt Weihen. So viel steht aber fest, dass die sieben beschrie¬
benen Alexandriner, unter denen vier bestimmt aus verschiedenen
Stempeln sind, uns einen sichern terminus ante quem non für
den Tod Aureliansgeben.

Dr. Alfred von Sallet.



II.
Die angeblich »htfiiizischen Münzen
von Tleapolis in Camuaiiieii und einige

neu bekannt gewordene meist
italische münzen.

In der jetzt dem K. Museum zu Berlin angebotenenMünz¬
sammlungdes verstorbenen Herrn Peytrignet, früher zu Pagani
bei Neapel, befinden sich manche der von Herrn Prof. Minervini
in seinem Saggio di osservazioni numismatiche, Napoli 1.^56,
publicierten Münzen, und zwar sind es die identischen Exemplare,
wie sich daraus dass sie auch in den zufälligen Unregel¬
mässigkeiten mit den MinervinischenAbbildungen übereinstim¬
men, unwiderleglichergiebt; so findet sich z. B. eine Münze mit
eingeritzten Buchstaben,also ein Unicum, welche Miniverni pu-
bliciert hat, hier wieder. Da sich zur Zeit seiner Publication
manche dieser Stücke im Besitz von Münzhändlern in Neapel
befanden, ist diese Identität erklärt, Herr Peytrignet hat sie ge¬
kauft. Die somit bewiesene Identität ist entscheidend für das
folgende. Nämlichauch die beiden angeblich phönizischenSil¬
bermünzen von Neapolis, welche im Saggio Tafel III 4 und
VII 3 abgebildet sind, liegen mir in denselbenExemplaren vor,
und bestätigen meine früher schon ausgesprochenenZweifel an
der Richtigkeit der Abbildung und Lesung. Die phönizischen
Buchstabensind nichts als zufällige Striche, welche ein unkundi-
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ger griechischer Stempelschneider,die Aufschrift NEOnOAITQN
nachahmend,gemacht hat. Solche Nachahmungensind nicht so
gar selten, sie rühren theils von antiken Falschmünzern her welche
heimlichprägten, theils von Barbaren welche mechanisch und zu¬
weilen sehr gut copierten, aber an den kleinen Buchstaben am
ersten scheiterten.

Die als Beweis für die phönizischenLesungen hervorgehobene
Uebereinstimmungder Zeichen auf beiden Exemplarenwäre wirk¬
lich ein schlagenderBeweis, allein sie erklärt sich anders. Die
Uebereinstimmungist nämlich noch weit grösser als die beiden
Abbildungenim Saggio vermuthen lassen, denn beide Münzen
sind unzweifelhaft aus denselben Stempeln geprägt,
die Uebereinstimmungbeweist also gar nichts für die Richtigkeit
der Lesung. Ein drittes Exemplar, wie die Vergleichungzeigt
auch aus denselben Stempeln, in Carelli's Tafeln LXXII 20 abge¬
bildet, erklärte schon Avellino für eine barbarischeNachahmung.
Wir haben folglich nicht drei verschiedne Münzen
welche einander unterstützen, sondern drei Exemplare
einer Münze, alle aus denselben Stempeln und folglich alle die¬
selben Striche zeigend.

Somit fällt die zehn Quartseiten lange Erklärung der phöni¬
zischen Aufschrift„nechoschqaman, aes adversariinostri" dahin;
erbeutetes Metall wäre auch eine wunderliche Aufschrift auf einer
antiken Münze, wo man einen Stadtnamen erwartet.

Die beiden Originalmünzenliegen im K. Münzkabinetzur
Ansicht; es ist wünschensvverth, dass Kenner der phönizisischen
Schrift sie untersuchten, da eben nur die Vergleichung mit diesen
Originalenfeststellen kann, dass die Abbildungen im Saggio nicht
genau sind.

Auch auf einer Kupfermünze von Neapolis mit den gewöhn¬
lichen Typen (Saggio Tafel III 5) hat Herr Prof.Minervini phönizische
Aufschriftzu sehen geglaubt. Diese liegt mir nicht vor, allein
es genügt dass auf diesem nämlichenExemplar Avellino unver¬
ständliche griechische Buchstaben gelesen hat, wie im Saggio
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gesagt ist. Auf Minervini'sAbbildung ist auch von dieser grie¬
chischen Lesung nichts zu erkennen; wie das auch sein mag,
Werth kann man nicht auf so schwankendeAufschriften legen,
die der Eine für griechisch, der Andere für phönizisch hält.

Wer nicht an die kleinen Münzaufschriften gewöhnt ist, sieht
leicht auf abgenutzten oder beschädigtenExemplaren zufällige
Striche, Rostlöcheru. dgl. für Buchstabenan, und tritt gar die
Hoffnung Neues, Interessantesgefunden zu haben hinzu, so täuscht
man sich selber gar zu leicht.

So kann ich also aus voller Ueberzeugungsagen: es giebt
keine phönizische Münzen von Neapolis Campaniae.

Aber auch andere Lesungen im Saggio wie . . YIIOAI ..,
IflOAIT. NO auf Münzen von Neapolis (Tafel III 8) 0OF auf
einer von Thurii (Tafel V 8), SIITVVft statt 8IITVVIS (Tafel
IV 6) sind gewiss keine neuen Formen von Aufschriften, sondern
bernhen nur auf irrigen Lesungen oder auf vei-wilderten Exem¬
plaren; auf einer Münze von Neapolis, die mir vorliegt, steht
deutlich NEOAITHO. Derartige Zufälligkeiten zu erklären belädt
nur die Wissenschaftmit Ballast.

Auf einer uralten Münze von Korinth mit dem 9 (Tafel V 10)
liest unser Verfasser in den Vertiefungen des Quadratum ineu-
sum einzelne völlig unregelmässige Strichlein zusammen AAYZIA,
seine Abbildung zeigt aber keineswegs diese Buchstaben, und
andere mir vorliegende Exemplare dieser korinthischen Münze
haben an denselben Stellen ähnliche kleine Striche, die nichts als
Zufälligkeitensind. Wie sollte auch neben dem 9, welches das
Abzeichenvon Korinth ist, noch ein zweiter Stadtname auf der
Münze stehen, auf einer so uralten obenein, und an so versteck¬
ter Stelle!

Eine Münze mit den gewöhnlichen Typen von Neapolis (Ta¬
fel III 3) hat KYMAION im Abschnitte; wie es die so frühe Zer¬
störung von Cumae erklärt, kennt man sonst nur alterthümliche
Münzen dieser Stadt, aber diese hier ist von spätem ja elegantem
Styl, wie sollte man sich das erklären? und im Gegensatz zu
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dem Styl hat sie wieder das alterthümliche0! Liegt bei so viel
Widersprüchennicht die Vermuthungnahe, die Aufschrift könnte
mit dem Grabstichelverfälscht sein?

Möge der gelehrte und mir befreundete Verfasser es der
Wahrheitsliebezu gute halten, dass hier so vielerlei Zweifel gegen
Münzenerhoben werden, welche er in dem Wunsche die Wissen¬
schaft zu bereichern publiciert hat; auf diesem Felde kann Hin¬
ein Geübter, wenn er die Thatsachen der strengsten Prüfung un¬
terwirft, erndten.

um jedoch nach so vielen Negationennicht auch mit einer
Negation zu enden, will ich hier eine so eben für die K. Samm¬
lung gekaufte italische Münze einer neuen Prägstätte erwähnen,
da eine solche gerade in dem vieldurchforschtenItalien selten
vorkommt.

Mystia Hyporon.
Tafel XLV Nr. 1.

Eine schöne Münze von Mystia im Bruttierlande hat MV
Y Pzwischenden Füssen eines Dreifussesund „ „ steht umher. Im

Thorwaldsenschen Museum ist eine andre publiciert, welche MYS
und vnnP rückläufig in zwei graden Zeilen neben dem Drei-
fuss hat.*) Durch die verschiedneStellung der Buchstabenwird
die Uebereinstimmungbeider Lesungen bestätigt, auf unserm
Exemplar muss man also die vier Buchstaben in dieser Folge:

q o lesen. Dem Verfasserdes Thorwaldsenschen Katalogs möchte

man nur darin nicht beistimmen,dass die Münzen denen von Rhe-
gium ähnlich seien, sie gleichen, namentlichder Apollokopf der
VS., vielmehr denen von Croton, und dass die Formen der Buch¬
staben ungewöhnlich seien, was er dem samnitischenUrsprung
der Stadt, welchen Stephanus Byzantius erwähnt, zuschreiben

*) Unbekannt war unsere Münze nicht, im Museum Hunter ist sie unter
Mytilene Nr. 10 Tafel 39 III abgebildet.
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will. Auf unserer Münze haben die Buchstabensehr gute Form.
Mystia wird mehrfach von den klassischenSchriftstellernerwähnt,
das ItinerariumAntonini nennt in derselbenGegend einen Ort Hip-
porum, es ist sehr glaublich, dass er griechisch Hyporon ge-
heissen und dass beide Städtchen mit einander geprägt haben.

Samadi.
Tafel XLV Nr. 2 und 2 a.

Die beiden folgendenMünzen einer unbekannten Stadt habe
ich für die K. Sammlungin Italien gekauft.

M 3 Pallaskopf rechtshin.
Rf. Vier Halbmonde, mit dem Rücken gegen einander ge¬

kehrt, umher IAMAAI.
M 2 Derselbe Kopf.
Rf. Drei Halbmonde,ebenso gestellt, umher SAMADI.
Diese Aufschriften sind völlig deutlich, beide Exemplare

schön erhalten. Bisher hat man* diese Münzen unter Sanda-
lium Pisidiae aufgeführt, seit Pellerin ein Exemplarder ersten
mit der Aufschrift SAMAAAI publiciert hat, (Peuples et Villes II
S. 144 Tafel LXX 4). Ihm folgte Sestini (Museo del Pr. F. C.
di Danimarca S. XXII und Classes Generales, II Ausg.), Mionnet
und dessen Folger.

Darf man nicht annehmen dass Pellerin und ihm folgend
Sestini irrig lasen, und dass auch auf ihren Exemplaren ZAMAAI
stand? Dass die Aufschrift mit 2 beginnt, scheint die Stellung
der Buchstabenauf der ersten Münze zu zeigen, doch ist es nicht
sicher.

Jedenfalls muss Sandalium aus der Reihe der Prägstätten
ausscheiden,denn diese sind die einzigen ihm zugetheilten Mün¬
zen, und sie sind unzweifelhaftitalisch, wie die Fabrik zeigt;
auch habe ich die eine in Lecce, die andre in Neapel gekauft,
und unlängst in einer bei Ancona gemachtenSammlungwieder
ein Exemplar gefunden. Auch hat die kleinere Münze D statt
A. Eine ähnliche Münze von Caelium ist im NumismaticChro-

I .,•***"/> ........ ||||„||,„| |
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nicle IV S. 127 beschrieben. Ich habe keinen Zweifel, dass die
Münzen apulisch sind und in die Gegend von Arpi und Caelium
gehören, allein es ist kein ähnlicher Stadtname zu finden, auch
nicht in Giustiniani's geographischem Lexikon des ehemaligen Kö¬
nigreichs Neapel. Herr Prof. Kiepert, welchem ich die Frage
vorgelegt, schreibt:

„Mit ZAMAAI kann ich nach den historisch überlieferten
Ortsnamen des Alterthums eben so wenig anfangen wie Sie;
auch in moderner Topographie kommt der Buchstabenlaut,
und zwar ganz unverändert, nur an einer Stelle vor, nämlich in
Samaden im Engadin, aber dies kann vielleicht doch auf eine
Spur führen. In ßaetien sind nämlich in heutigen Localnamen
eine Menge altitalischer Namen fast unverändert oder wenig mo-
dificiert erhalten, z. B. Lavin — Lavinium, Ardetz — Ardea,
Velthurns — Volturnus Volaterrae Velitrae, Brixens — Brixia,
Egna, im M. A. Anagni — Anagnia, Fondo — Fundi, Salurn —
Salernum, Sarntein — Surrentum; und viele andere, eine That-
sache auf die schon Andere aufmerksam gemacht haben, als
einen Beweis dass in der That, übereinstimmendmit den An¬
deutungen der alten Historiker, in den rätischen Bergen sich eine
der uritalischen verwandte Bevölkerung erhalten haben muss, die
erst spät, wohl erst im Mittelalter, ganz romanisiert und zum
kleinen Theil germanisiertwurde, und (ausser einer Anzahl nicht¬
romanischer Pflanzen-und Thiernamenim raetoromanischenDia¬
lekt) nur die Lokalnamenaus älterer Zeit herübergerettet hat.

So sollte es mich gar nicht wundern, wenn der Engadiner
Ortsname Samaden uralt sein sollte und daher in einem stamm¬
verwandten unteritalischenLande sich wiederholte. Es ist ganz
wohl möglich (wiewohl in dem ebenen Apulien nicht so wahr¬
scheinlich),dass er auch dort noch in dem Namen irgend einer
Flurstelle fortlebt, wenn auch die mir zu Gebote stehenden Hülfs-
mittel an topographischen Werken und Karten ihn nicht ent¬
halten. Es sind in dieser Beziehungauch auf italischem Boden
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durch aufmerksame Localforschungnoch viele Entdeckungenzu
machen."

Silbermtinzen der Lukaner.

Im Katalog Dupre, Paris 1867, ist unter Nr. 36 eine Drachme
mit den Typen von Metapont und der Aufschritt AOVKA be¬
schrieben. Der jetzige Besitzer dieser seltenen Münze Herr Im-
hoof in Winterthur vermuthet, dass auch die schon bekannten
Drachmen mit den Typen von Metapont,welche nicht den Stadt¬
namen sondern das MonogrammK haben, den Lukanern ge¬
hören. Diese Vermuthung lässt sich, wie mir scheint, so be¬
gründen. Diese Drachme mit AOVKA schliesst sich an die Reihe
der Kupfermünzenan welche die oskische mit griechischen Buch¬
staben geschriebne Aufschrift AOYKANOM haben, siehe J. Fried-
laender Oskische Münzen S. 58 Tafel VIII 1—3. Die andere Reihe
der Kupfermünzen,ebenda S. 59 Tafel VIII 5—7, hat die grie¬
chische Aufschrift AYKIANON, da sich nun das Monogramm
ohne Zwang in AYK auflösen lässt, so kann man es zu AYKiaviZv
ergänzen. Demnach haben wir entsprechende Silbermünzenzu
beiden Reihen der Kupfermünzen; der oskisch-griechischenmit
AOYKANOM entspricht die Drachme mit AOYKA, der griechi¬
schen mit AYKIANO.N die Drachme mit AYK im Monogramm.

Diese Drachmen unterscheiden sich auch durch geringere
Schönheit und Sauberkeitvon denen von Metapont,und hierdurch
wird diese Zutheilung bestätigt.
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Eine Tochter der Niobe, auf einer
»oötischen Münzet).

Tafel XLV Nr. 3.

Sestini, dem die Numismatikdie freilich nicht immer genaue
Bekanntmachungsehr vieler interessanten Münzen verdankt, hat
eine Bronzemünzevon Orchomenosin Böotien, der Cousinery'-
schen Sammlung, beschrieben, auf deren Kehrseite er den Ak-
taeon mit Ketten an einen Felsen gebunden zu erkennenglaubte 1)
nach der folgendenStelle des Pausanias 2 ): „auf dem Wege von
Orchomenosnach Megara ist ein Quell, und unweit ein Fels wel¬
cher der des Aktaeon genannt wird, weil dieser von der Jagd
ermüdet dort zu ruhen und nach dem Quell zu sehen pflegte, in
welchem Artemis sich badete". Und an einer anderen Stelle 3):
„vom Aktaeon hiess es bei den Orchomeniern,sein Gespenst auf
dem Felsen sitzend habe das Land beschädigt. Als sie sich in
Delphi ein Orakel erbaten, befahl ihnen der Gott, wenn sie einen

•) Abgedruckt aus der Archaeologischen Zeitung 18G7. S. 133.
1) Lettre di continuazione, II Tb.., S. 27; Mionnet (Suppl. III S. 517 no. 82)

wiederholt die Beschreibung, allein er übersetzt Sestini's Worte: Actaeon nudus
alte respiciens ad saxum, cui insidet, catenis ferreis adligatus, weil das Komma
nach respiciens vergessen ist, so: Acteon nu regardant le haut du rocher, sur
leguel il est assis et enchaine. Auch in den Müller-Oesterley'schen Tafeln Th. II
Tafel XVII no. 187 ist die Abbildung copiert.

2) Lib. IX cap. 2.
3) Lib. IX cap. 38.
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Ueberrest des Aktaeon fänden, denselben zu begraben, und er
befahl, dass sie auch ein ehernes Bild des Gespenstesmachen
und mit Eisen an den Felsen binden sollten". Pausauias sagt, er
habe selbst diese Bildsäulegesehen.

Später, als diese Münze mit Cousinerys Sammlung in die kö¬
nigliche zu München übergegangen war, hat Streber sie noch ein¬
mal publicirt 4), ebenso Rathgeber in einer lehrreichen Zusam¬
menstellung der Münzen von Orchomenos 5 ); es ist immer wie¬
der das eine Exemplar, welches jedoch, wie ein vorliegender
aus München mitgetheilter Abdruck beweist, sehr unvollkommen
erhalten ist, und namentlich von den Ketten, welche Sestini ab¬
bildete, gar nichts erkennen lässt. Seine Erklärung, so anspre¬
chend sie ist, wird durch ein zweites Exemplar dieser Münze
widerlegt, welches seit einiger Zeit unserer königlichenSamm¬
lung angehört. Denn hier wird die für Aktaeon gehaltene Ge¬
stalt durch ihr langes faltenreiches Gewanddeutlich als weiblich
bezeichnet, sie ist in lebhafter Bewegung, zurückfallend,mit of¬
fenem Munde, ein grosser Pfeil hat sie in den Busen getroffen;
hinter ihr ist ein Knabe in ähnlich bewegter Stellung, welcher in
den Falten ihres fliegendenGewandesSchutz zu suchen scheint.
Die bogenschiessende Artemis der Vorderseite, welche die rechte
Hand hängen lässt, als betrachte sie die Wirkung des Schusses,
zusammengehaltenmit dieser Vorstellung der Kehrseite, spricht
dafür, dass hier Niobiden dargestellt, nur zwei weil der enge
Raum auf der Münze nicht mehrere zuliess. Die weibliche
Gestalt hat zwar mit keiner der Niobiden-BildsäulenAehnlich-
keit, allein schon auf den Sarkophagen, welche diesen Mythus
darstellen, sind die Figuren in völlig anderen Stellungenals die

*) In der zweiten Fortsetzung der Geschichte des Münchener Münzcabinets
S. 54 Tafel II, 18 (Denkschriften der Münchener Akademie, historische Klasse
1818—1820). Die Münze wird dort wiederholt, weil Sestini sie nicht abgebildet
habe, allein er hatte sie in den Lettere di continuazione Th. IV Tafel I, 27 ab¬
gebildet.

5) Ersch und Gruber Encyclopädie III Sect. IV Th. S. 449.
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Bildsäulen. Und überhaupt zeigt jeder Münztypus dass die Stem-
pelschneidermit dem der antiken Kunst eigenen Takt, ohne sich
ihren Vorbildernmit Treue anzuschliessen,stets die Vorstellun¬
gen dem kleinen und runden Kaume anzupassen wussten. Aus
solcher freien Nachbildung erklärt sich auch die Verschiedenheit
in der Haltung der Arme der Niobide auf dem Münchener uud auf
unserem Exemplare. Der Pfeil, welcher den Statuen wie billig
fehlt, ist hier wie auf dem schönen Vasenbildemit den Niobiden
sichtbar 6). Unser Exemplar vervollständigtauch sonst das Mün¬
chener. Erscheint auch Artemis wie nackt, so erkennt man doch
deutlich einige Spuren des enganliegendenkurzen Jagdkleides,
sie hat den Köcher auf dem Rücken und trägt Jjgdstiefel 7 ).
Neben ihr scheint, wenigstens auf unserem Exemplar, welches
jedoch an dieser Stelle auch nicht völlig deutlich ist, nicht ein
sitzendes Hündchen dargestellt zu sein, sondern die knieende
Hirschkuh, welche auch in dieser Scene, wo die strenge Göttin

6) Stark Niobe und die Niobiden Tafel II
7) In der neuesten Auflage der Müller-Oesterley'schen Tafeln ist neben die¬

ser Münze, unter 187 a die Kehrseite einer anderen abgebildet, welche Herr von
Prokesch-Osten Orchomenos in Arkadien zugetheilt hat, und auf welcher die¬
selbe knieende, schiessende Artemis einen Helm auf dem Haupte trägt, der
doch hier unwahrscheinlich ist; man könnte daher auf die Vermuthung kommen,
dass dies ein Missverständniss sei, und dass man auf der allerdings nicht gut
erhaltenen Münze das hinten herabhängende Haar und den Köcher an der
Schulter zusammen für einen Helmbusch gehalten habe. Ohne das Original ge¬
sehen zu haben, lässt sich jedoch darüber nicht sprechen. Wenn es aber bei
Wiederholung dieser Münze in den Müller-Oesterley'schen Tafeln nur darauf
ankam, eine knieende schiessende Artemis darzustellen, so hätten dazu deut¬
liche Abbildungen anderer besser erhaltener Münzen copiert werden können. Es
ist überhaupt zu beklagen, dass in diesem vortrefflichen und mit Recht in allen
Händen befindlichen Werke so viele Münzen nach Schwefelpasten unvollkom¬
mener Exemplare oder gar nach alten falschen Abbildungen copiert sind; so, um
nur ein Beispiel anzuführen, die Münze von Himera Th. II Tafel XLI no. 497
nach Torremuzza, wo die opfernde Nymphe, oder besser die Tyche der Stadt
eine moderne Krone auf dem Haupte und eine Tulpe in der Hand hat, die
letztere ist aber in Wahrheit ein Getreidekorn, welches oben im Felde der
Münze dargestellt ist und nicht zu der Figur gehört. Auch ist dies keine
Bronzemünze, wie sie im Text S. 42 genannt wird, sondern eine silberne wie
Torremuzza sie richtig bezeichnet.
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ihre furchtbare Todesmachtübt, ihr eine geeignetere Begleiterin
ist. Die Aufschrift heisst hier nicht OPXOMENLQN, wie nach
Streber auf dem Münchener Exemplar steht, sondern EPX(OME)-
NIHN.

Auf einer böotischen Münze ist die Darstellung des Nio-
biden-Mythus am ersten zu erwarten, man wird diese Münze da¬
her der gleichnamigenarkadischen Stadt nicht zutheilen wollen.
Die Beziehungender Niobe und ihrer Tochter Chloris zu Orcho-
menos sind in Stark's ausführlichemund gelehrten Werk S. 354
ff. nachgewiesen.

Julius Friedlaender,

Eine Tochter der Niobe.
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Zur antiken Münzkunde.

Das Zeichen L auf ägyptischenMünzen.

Bekanntlich steht das Zeichen L vor den Zahlbuchstaben
auf fast allen ägyptischenMünzen der Kaiserzeitund auf Münzen
einiger Städte, welche in der Nähe Aegyptens lagen. Dies Zei¬
chen wird noch häufig missverstanden,obwohl bei uns seine Be¬
deutung bekannt ist. So finde ich in Herrn Beule's vortrefflichem
Werk über die Münzen von Athen S. 315, dass er bei Erwäh¬
nung einer alexandrinischen Münze des M. Antonius sagt, es stän¬
den die BuchstabenAA darauf, „que je traduis XvxäßavTOii tiqö-
xov. Hier ist zuerst zu bemerken, dass auf diesen Münzen des
M. Antonius keineswegs AA steht, sondern immer \.A; überhaupt
steht niemals A statt L.*)

Dass nun das Zeichen L kein X sein kann, ist klar; dies
Zeichen hat nicht einmal die Form des lateinischenL, sondern
ist L mit oft langem Horizontalstrich. Man kann es aber un¬
möglich für den Anfangsbuchstabenvon Ivxdßag halten, und es
bedarf nicht einmal der Bemerkung dass IvxujSag, das Jahr, ein
bei den Schriftstellern selten vorkommendesWort also au sich
unwahrscheinlichist, während i'xog und seine Abkürzungen auf
alexandrinischenund anderen Münzen sich nicht selten finden.

*) Wenn A auf alexandrinischenMünzen steht, so ist es das Zahlzeichen
(30) selbst, und davor steht L, so LA.

Berl.bl. f. Münz-, Siegel- u. Wappeokunde, 11,12 (IV, 2,3). 10
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Freilich hat Belley in den Memoires de l'academiedes belies
lettres Th. XIX S. 475 ein Exemplar einer alexandrinisehen
Münze des Vespasian mit der AufschriftAYKABANTOI AEKA-
TOY publiciert, und Eckhel Doctrina Th. IV S. 57 und 394 folgt
ihm, allein gewiss ist statt

AYKABANTOZ AEKATOY Aequitas stans,
AIKAIOZYNH LENAT Aequitas stans,

die richtige Beschreibung. Denn so ist diese Münze des Vespa¬
sian bekannt (Mionnet VI S. 84 Nr. 344 bis), der Aufschrift
dixuioovvy entspricht die dargestellte Aequitas, keine zweite
Münze mit Ivxäßavxoq ist je aufgetaucht. Numismatiker, gewöhnt
an schlecht erhaltene Münzen, wissen wie leicht man irrig liest
und wie verzeihlich solche Irrthümer sind. Also dieser schein¬
bare Beweis für Ivxäßag fällt.

Das L ist das Zeichen welches in Papyrushandschriften jeder
Zahl vorausgesetzt wird, und dieselbe Bedeutunghat es auf den
Münzen; L in LA, LA bedeutet nichts als dass dies A, dies A
Zahlzeichen ist. Diese Zahlen sind bekanntlich die Regierungs¬
jahrzahlen des Kaisers. Julius Friedlaender.

Münzen mit eingeritzten Aufschriften.

Bei aufmerksamer Betrachtung findet man zuweilen, dass
auf antiken Münzen Buchstaben oder Namen im Alterthume mit
einer Spitze eingeritzt sind.

Das hübscheste Beispiel bietet ein seltenes Didrachmonvon
Skotussa in Thessalien, in der K. Sammlung,es hat im vertief¬
ten Quadrat eine noch geschlossene Blüthe und XKO, und auf der
anderen Seite ein halbes Ross; über diesem ist sorgfältig und mit
zierlichen BuchstabenAEINI2 KAAA eingeritzt. Dies Stück hat
also wohl als Geschenkan eine Schöne dieses Namens gedient.

Ein alterthümlichesDidrachmonvon Kroton, von der gröss-
ten Art, mit erhabenem und auf der Rs. vertieftem Dreifuss hat
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auf der Vs. ARI eingeritzt, mit sehr altertümlichen ßuchstaben-
forraen. AA ist eingeritzt auf einer der Didrachmenvon Tarent
mit einem sitzenden Mann uud auf der Rs. TAPANTINX1N und
dem Taras.

Sogar eine deutliche phönizischeInschrift findet sich, näm¬
lich die auf Tafel XLV 4 abgebildeteauf einem Tetradrachmon
des Philippus Aridaeus, und zwar einem der seltnen ohne den
Königstitel.

Auch ein paar lateinische Aufschriften habe ich gefunden,
DIICV also DECVmusfür Decimusauf dem seltenen Denar des
NumoniusVaala. Und das unverständlicheESTAS vor dem Kopf
des Julius Caesar auf einem Denar, dessen Rs. den Kopf des M
Antonius hat.

Auch ein Aureus des Postumus hat einige jedoch undeutliche
Buchstabeneingeritzt.

Nur in Edelmetall lässt sich leicht ritzen, Bronze ist zu hart
dazu. Auf Bronzemünzenfinden sich zuweilen mit dem Grab¬
stichel eingegrabene Zeichen, ein Beispiel von historischerBedeu¬
tung hahe ich in diesen Blättern Th. III S. 283 bekannt gemacht.

/. F.

Römische Münzen in Cujavien.

Herr Kaufmann Michael Levy in Inowraclawhat seit zwan¬
zig Jahren nur Münzen gesammeltwelche in der Umgegendsei¬
nes Wohnortsgefunden worden sind, und hat die Gefälligkeit ge¬
habt, diejenigen welche er jetzt besitzt — denn eine Anzahl
früher gesammelter hat er verschenkt — hier vorzulegen. Die
folgendenNachrichtenwerden ebenfalls seinen Mittheilungen ver¬
dankt.

In Cujavien werden nur in den Strichen des guten schwar¬
zen AckerbodensrömischeMünzen gefunden, diese Landstrecken
scheinen von Alters her angebaut und bewohnt worden zu sein,
während der leichtere Sand- und Lehmboden meist bis in ver-

10*
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hältnissmässigneuere Zeit mit Wald bedeckt war; er bietet da¬
her seltener, wenn überaupt, römische Münzen dar. Die bei
weitem grössere Zahl der gefundeneuMünzen sind silberne, gol¬
dene kommen auch vor, kupferne selten.

Auffallendist dass es zwei Stellen giebt wo römische und
byzantinische, und dann auch polnische Münzen des 17. Jahr¬
hunderts, recht häufig auf denselbenFeldmarken gefundenwer¬
den, dies sind die Ortschaften 1. Opoki im Kreise Inowraclaw
dicht an der polnischen Gränze bei dem MarktfleckenNeu Gra-
bia, und 2. das Rittergut Slupy bei Schubin im gleichnamigen
Kreise. Opoki hat eine nicht ausgezeichneteLage, Slupy liegt
hoch am Rande einer grossen sumpfigen Ebne

Ob eine Strasse des Bernsteinhandelsdiese Orte berührt hat
weiss man nicht, die Funde römischer Münzen würden sich auf
diese Weise am leichtesten erklären. Die kufischen Münzen,
welche im Grossherzogthumnicht so gar selten gefunden werden,
können doch nur durch diesen Handel dorthin gelangt sein. Die
Sümpfe jener Strecken, damals weit grösser und ungangbarerals
jetzt, mögen die Strassenzügebedingt und von der geraden Rich¬
tung abgelenkt haben.

Wenn es auffallen sollte dass im folgenden Verzeichniss ver-
hältnissmässigviele seltnere Münzen vorkommen,so erklärt sich
dies daraus dass der Herr Besitzer eben nicht alle ihm zuge¬
kommenenMünzen behalten hat. Die meisten Münzen sind sehr
abgenutzt.

In der Umgegend von Opoki ist wahrscheinlich auch ein
grosser Goldmedaillongefunden worden, welchen Herr Levy
ebenfalls besitzt. Er ist Tafel XLVI abgebildet.*) Sein Gewicht,

*) Die Abbildung ist auf rein mechanischem Wege gemacht, sie ist also
das treuste Bild des Originals, wenn auch kein völlig scharfes. In die ver¬
tiefte Seite eines Stanniolabdrucks ist Gips gegossen, von dem so entstandenen
erhabnem Gipsabguss ist dann ein Lichtbild unmittelbar auf den Lithographier¬
stein gemacht, und dies wie jede andere Steinzeichnung behandelt worden. Zur
Erklärung des Gepräges nur wenige Worte: Der Kaiser hält die Erdkugel,
welche von zwei sich rechtwinklig durchschneidenden Zonen umgeben ist; die
Victoria, welche auf der Erdkugel steht, hat Kranz und Palmzweig in den Hän-
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durch die Reste einer angesetzt geweseneOehse ein wenig ver¬
größert, beträgt 41 Gramm oder 9 Solidi, £ des römischen
Pfunds, welches bekanntlichzu 72 Solidi ausgeprägtwurde. Die¬
ser Medaillon ist bereits im Jahre 1856 in den Monatsberichten
der K. Akademie von Herrn Geh. Rath Pinder publiciert worden,
aber, wie es scheint, unbeachtet geblieben, auch Herr Cohen,
welcher doch alle römischen Münzen verzeichnenwollte, hat ihn
wie so viele in Deutschlandpublicierte, nicht gekannt. AQ im
Abschnitt bezeichnetbekanntlich die Prägstätte Aquileia.

Hier folgt nun das Verzeichniss der Silbermünzen, welche
durchaus kein numismatischesInteresse sondern nur das haben,
die Epoche festzustellenwelcher diese Funde angehören, und so
ein Glied in der Kette der Fundnotizen zu bilden.

Unter den Silbermünzen befinden sich 8 aus der Zeit
der Republik:

Q. AntoniusBaibus, Kopf des Zeus. Rf. Victoria im Vier¬
gespann.

Man. Aquillius, Kopf des Sol. Rf. Diana im Zweigespann.
Calpurnius Piso, Kopf des Apollo. Rf. Galoppierender Knabe.
Pinarius Natta, Kopf der Roma. Rf. Victoria in der Riga.

L. Procilius, Kopf der Juno Sispita. Rf. Dieselbe Göttin im
Zweigespann.

C. Vibius Pansa, Kopf des Apollo. Rf. Pallas im Vierge¬
spann.

L. Volteius Strabo, Kopf des Jupiter. Rf. Europa auf dem
Stiere sitzend.

(Man weiss nicht sicher, ob die monogrammatischen Buch¬
staben VLO wirklich VOLteiusbedeuten).

Eine unkenntliche,Kopf der Roma. Rf. Viergespann.
Kaisermünzen.

Galba 1, Otho 1, Vitellius2, Vespasian 8, Titus 1, Domi-

den. Auf der Rs. hält der Kaiser den grossen Schild, dessen Mitte ein weit
vorspringender Löwenkopf bezeichnet, Victoria schwebt hinter ihm her, mit
Kranz und Palmzweig. Im Abschnitt sind zwischenden Buchstaben A Q ein
Köcher, Helm, Panzer und zwei Speere dargestellt.
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tian 5, Nerva 2, Traian 10, Hadrian 17, Sabina 1, Antoninus Pius
12, derselbe mit M. Aurel 1, Faustina senior 4, M. Aurel 9,
Faustina iunior 3 (eine davon barbarisch), L. Verus 2, Lucilla 1,
Commodus 9, Crispina 1, Didius Julianus 1, Septimius Severus 2,
Caracalla 1, Plautilla 1, Traianus Decius 1.

Es ist vorn Slupy im Schubiner Kreise als Fundort römi¬
scher Münzen erwähnt worden. Bei Schubin ist angeblich ein
Fund uralter griechischer Münzen gemacht worden welcher sich
jetzt in der K. Sammlungbefindet. Diese Fundnachricht ist so¬
gar in Alexander von Humboldt's Kosmos übergegangen, allein
leider ist sie völlig unbeglaubigt. Levezow, welcher diesen Fund
in den Abhandlungender K. Akademie 1833 publicierthat, hätte
so leicht bei den dortigen BehördenNachricht einziehen können,
allein er hat sich mit der Aussage eines Dritten begnügt. Diese
Münzensind nämlich in Berlin bei einem Geldwechslerzu Tage
gekommen, welcher angab, er habe sie von einem Manne aus
Schubin erhalten. Es sind 38 uralte griechische Münzen ver¬
schiedener Grösse mit einem Rad oder mit einem Gorgonenkopf
auf der VS. und einem sogenanntenQuadrattim incusum auf der
RS.; man glaubt jetzt dass alle solche Münzen in Athen geprägt
seien. Die 39. ist eine auch uralte von Erythrae oder Erchome-
nos in Böotien.

Dass nun diese Münzen zusammen gefunden sind ist nicht
zu bezweifeln,sie haben alle einerlei Farbe und genau überein¬
stimmendes äusseres Ansehen, und sie sind auch ausserdem so
selten dass sie sicherlich nicht hier zusammengebracht sein können,
zwei gewöhnlichespätere griechischeMünzen welche sich dabei
befinden (ein Triobol von Athen und eine der aufschriftlosen
Münzen mit dem Löwen und auf der Rs. dem Stern, welche man
gewöhnlich Milet zutheilt), können leicht von dem Geldwechsler
hinzugefügtworden sein. Aber fraglich bleibt es, ob jene 39
Münzen wirklich bei Schubin gefunden, oder etwa von einem
griechischenFundort zusammenhierher gekommensind.

Julius Friedlaender.



Trapezimter ltoitiiieiiateii.
Hierzu Tafel XL VII.

Trapezunt ist für alle Zweige der Numismatikein günstiges
Terrain. Während meines fünfjährigen Aufenthaltesdaselbst, wo
ich den Münzmarkt der Art beherrschte, dass ich wohl sagen
darf, es sei kaum ein Stück dahin gebracht oder von da verführt
worden, das mir nicht durch die Hände gegangen wäre, habe ich
des Schönen und Merkwürdigenso vieles gesehen, wie selten sich
auf einem Platze vereint ündet.

Von griechischenMünzen war z. B. höchst merkwürdig ein
Fund süditalischerMünzen (Kroton, Tarent u. a.), die mir von
der tscherkessischenKüste zukamen, wohin sie in Verfolg des
alten kolchischenHandels gerathen sein müssen.

Von Alexandermünzensind häufig die stets aus dem Kau¬
kasus kommendenbarbarischen Nachahmungen, auf denen die
Nike allmäligzum Monstrum entstellt erscheint, in Gold.

Von Pontischen und ßosporanischen Königen gingen mir
während einer kurzen Zeit mehrereältere, namentlich zwei pracht¬
volle Mithridat IV. und 1 Pharnakes und ein halbes Dutzend
Asander, Eupator, Kotys 1. zu, welche alle ich theils für Baron
v. Prokesch, theils für meinen zu früh verstorbenenFreund Sper¬
ling kaufte, durch den sie wohl in das Berliner Museum gelangt
sein dürften.
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Die Sauromates und Kheskuporis sind häufig angebotenzu
40—100 Francs, die silbernen wurden t höher als 20 Francsnich
bezahlt.

An römischenMünzen ist Ueberfluss.
Auch in der Erwerbung orientalischer Münzen war ich, na¬

mentlich durch Vermittelung durchreisenderPerser, vom Glück
ziemlich begünstigt.

Insbesondere glaubte ich die Gelegenheit benützen zn müssen,
der Trapezunter Local-Numismatikalle Sorgfalt zu widmen und
habe eine Sammlung von Komnenaten zusammengebracht,wie
der Zufall sie mir eben in die Hand führte. Habe ich auch nicht
eine complette Auswahl erreicht, was in so wenig Jahren auch
nicht zu erwarten war, so glaube ich doch in den 75 Stücken,
welche ich besitze, ein Material zu bieten, welches sich dem bis¬
her in grösseren Cabinetten vorhandenenwohl an die Seite stel¬
len darf. Einen besonderen Werth besitzt die Sammlung da¬
durch, dass sämmtlicheStücke in Trapezunt und Umgegend er¬
worben sind, was bekanntlich bei den wenigstenbisher bekann¬
ten Stücken der Fall ist.

Es bedarf wohl keines Beweises mehr dafür — sonst läge
er in dem Fundort selbst —, dass diese Mün/,en mit Marchant,
PfaffenhofFen und Bartholomäi den trapezuntischen Kaisern bei¬
zulegen sind, wenn schon mehr als eine historische Frage bei der
Classifizirung derselben im Dunkeln bleibt. Herr Baron von
Köhne, der inzwischen sich auch für die Herkunft der Komne¬
naten aus Trapezunt entschiedenhat, hat das Verdienst auf die
chronologischeAnordnung dieser Münzen, gegen Herrn Baron
PfaffenhofFen,manches helle Schlaglichtgeworfenzu haben, doch
vermag ich auch ihm nicht in der Vertheilungauf die einzelnen
Regierungenüberall beizupflichten. Bei der folgenden Beschrei¬
bung meiner Sammlung werde ich Gelegenheit haben, meine An¬
sichten näher darzulegen.*)

") S. E. der Herr Generaldirectorvon Olfers hat diese Sammlung für das
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Joannes I.
1235 — 1238.

Herr v. Köhne ist der Meinung, dass alle Joannes-Münzen
unter den Komnenaten von Joannes I. herrühren (Komn. Silbm.
S. 13). Dem dürfte jedoch entgegenstehen, dass sich aus dem
bis jetzt bekannten Material schon einige 40 verschiedeneVarie¬
täten des Typus mit diesem Namen ergeben, und es nimmermehr
glaublich ist, dass in einer Regierungszeitvon nur drei Jahren
das Gepräge so oft gewechselt worden sei, während z. B. unter
der langen RegierungJoannes II. gar nicht geprägt wäre. Auch
das Kostüm der Figuren und die Technik der Münzen sind auf
den verschiedenen Münzen dieser Classe so ungleich, dass sie
unmöglich in einem Zeitraum von nur drei Jahren geschlagen
sein können. Vielmehr hat Herr Baron v. Pfaffenhoffen in der
Hauptsache das Richtige getroffen,wenn er für Joannes I. nur
die Münzen in Anspruch nimmt, welche den vollen Namen
IwANIC tragen. Herr v. Köhne hält dieselben für die letzten
Joannes 1., weil sie sich dem Gepräge Manuels I. anschliessen;
ein Grund, der in weiterer Anwendung eben die anderen Joan¬
nesmünzenin eine andere Epoche weist. Es darf nicht vergessen
werden, dass für eine so kurze Regierungszeit, wie die Joannes I.
nur eine verhältnissmässiggeringere Emission von Münzen er¬
wartet werden kann, und dass damit in richtigem Verhältniss die
Seltenheit der Münzen mit dem Namen IwANIC steht und fer¬
ner, dass es natürlicher ist, dass, wenn Joannes I. der erste war,
der nach diesem Typus schlug, er noch seinen vollen Namen dar¬
auf zu setzen für angemessenhielt, während spätere Nachfolger
gleichen Namens, nachdem einmal diese Münzgattung im Handel
allgemeingang und gäbe war, sich begnügen durften, die Abkür¬
zung l«> zu gebrauchen. Der Handelsname der Komnenaten
war aber in den Nachbarländern Kir-Maneoul (s. Bartholomaei

K. Münzkabinetangekauft, dessen Reihen von trapezuntischenMünzen hierdurch
auf 118 Silber- und 2 Kupfermünzenangewachsensind. J. F.
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Lett. numism. 32. 44) d. \.Kvq MavovrjX, woraus in meinen Au¬
gen abermals folgt, dass die Ausmünzung in grösserem Umfange
erst unter Manuel I., dessen Münzen daher auch am häufigsten
in den Cabinetten sind, stattfand, während die Münzen Joannes I.
nicht genug in Cours waren, um sich einen Namen zu machen;
was der Fall sein würde, wenn alle Joannesmünzen von ihm her¬
rührten.

Indem ich also als Hauptclasse der Münzen Joannes I. die
mit dem vollen Namen IwANIC, welche Pf. S. 76 ff., Köhne S.
23, c. beschreiben, festhalte, glaube ich diesem noch eine zweite
Classe von Stücken zuschreiben zu müssen, von der mir nur zwei
Exemplare, das eine bei Pfaffenh. T. III No. 24 beschriebene,
das andere in meiner Sammlung bekannt sind. Da in letzter
sich kein Stück mit IwANIC findet, so beginne ich hier mit

No. 1. (Tafel XL VII No. 1). VS. Kaiser im Ornat, am Gehänge
des Kopfschmuckes je zwei Perlen, im Gürtel zweimal 3, am
Vordersaum des Gewandes 8 dergleichen senkrecht unter einan¬
der, in der rechten Hand das Labarum mit langem Stiel; in
der Linken das breite Volumen mit 3 Perlen und (nach Pfaff. 24)
den Reichsapfel; rechts oben die Dextera Dei, rechts unten ein
Beizeichen, welches bei Pf. nicht so deutlich ist, als auf meinem
Exemplar: Legende: im

K
N

N

re
Nllg

RS. Heil. Eugen stehend, in der Rechten einfaches Kreuz.
Rechts unten ein sechseckiger Stern (nicht wie sonst aus zwei
Dreiecken gebildet). Legende: O*)

A
e
Y

Diese Münze unterscheidet sich von allen denjenigen Joan¬
nesmünzen, welche die abgekürzten Legenden im statt IwANIC

*) Hier, wie auch überall sonst, wo dies 0 A vorkommt, ist zu bemerken,
dass das A, der Anfangsbuchstabevon ayios von dem 0 umschlossen wird.
Auch haben sich die Umschriften nicht durchaus typisch genau wiedergeben
lassen, daher auf die Abbildungenverwiesen werden muss.
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und O A statt AriOC haben und denen sie sonst duichaus ähn¬
lich ist, in folgendenPunkten:

1. ist dies kurze, breite, bärtige Gesicht durchaus verschie¬
den von dem Kaisers Joannes II. ; — 2. ist das Kostüm des Kai¬
sers dem der Manuelmünzen ähnlich, namentlich sind die zwei
Perlen des Diadems charakteristisch; — 3. der lange Stiel des
Labarums ist auf keiner andern im- Münze vorhanden, wohl aber
die gebräuchliche Form zu Manuels I. Zeit. Diese Gründe haben
mich bestimmt, das gegenwärtige Stück nebst der Doublette
Pfaff. 24 für Joannes I. in Anspruch zu nehmen und als das letzte,
dem Manueltypuszunächst voraufgehenden Gepräge dieser Regie¬
rung hierher zu stellen.

Auch der Reichsapfel,den das Pfaffenhoffensche Stück zeigt,
findet sich schon auf Manuelmünzen(Pf. 91. 92.) und ebenso
das Monogramm O A Man. No. 58 bei Köhne, während sonst
diese beiden Merkmale erst seit Joannes II. üblich sind. Zwei¬
felerregend bei dieser Zutheilungist mir nur der Umstand, dass
die Figur des Heiligen, die Technik des Faltenwurfesund über¬
haupt das schlechte Relief der RS. viel mehr an die jüngeren
Erzeugnisse der TrapezunterMünzen erinnert, als an diese erste
Periode; indess ist die Darstellung auf den ImANIC- Münzen
(Pf. 1—5) nicht besser, vielmehr weist diese denselbeneigen-
thümlichen Faltenwurf des rechten Aermels des h. Eugen auf, wie
unser Stück, worin beide ebenfalls den Manuelmünzennäher
stehen, als den spätem, auf denen dieser Aermel meist glatt ist.

Manuel I.
1238 — 1263.

Manuel dem I. werden übereinstimmenddie in den europäi¬
schen Cabinetten häufigen, meist aus der Krim oder Georgien
stammenden Komnenatenmit der Aufschrift M N A beigelegt. In
Trapezunt selbst sind diese Münzen äusserst selten, so dass es
fast scheint, als seien sie, wegen dieses Namens, von dem sie
selbst Kir-Maneoul genannt werden, besonders im Auslande be-
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liebt gewesen. Es ist mir nur ein einziges Stück vorgekommen
und leider kein besonders gutes Exemplar:

No. 2 scheint von demselben Stempel wie Könne No. 20
(Eremitage), wovon Pfaff. 85 ein weniger gutes Exemplar ist.

VS: Kaiser im Ornat; am Gehänge des Diadems je zwei
Perlen; Dextera Dei mit Aermel; Labarum mit langem in der
Mitte vierpunktig durchbrochenem Stiel (ähnlich der dreipunktige
bei Pf. 83); in der linken Rolle mit dreipunktiger Binde; zwi¬
schen Kopf und Labarum ein Punkt, desgleichen .*. vier zwischen
dem Stiele des Labarum und der rechten Hüfte; das bärtige Gesicht
nicht ganz deutlich erhalten. Von der Legende ist zu erkennen:

o
K
M
A

RS. Heil. Eugen; der Faltenwurf des Gewandes ganz wie
Pf. 85, bemerkenswerthwegen der ungleichen Austiefung des Re-

II
liefs; Kreuz im Stiel durchbrochen l daneben hart an der Falte

drei Punkte • Legende: o
An
0

e
re
NI
o

Dass auch die vom gewöhnlichen Typus abweichenden Stücke
bei Pfaff. No. 91. 92 Manuel I. gehören, dafür spricht der Bart
(91), da Manuel II. bekanntlich nur als Kind während 8 Monaten
auf dem Throne sass, während Manuel III, wie ich unten zeigen
werde, nur Münzen nach dem Reitertypus schlug. Uebrigens ist
es nicht unmöglich, dass diese zwei Manuelstücke Imitationen
sind, die vielleicht im Auslande geprägt wurden, wo die Kir-Ma-
neoul besonders gesucht waren. Darauf weisen namentlich die
barbarischen Zeichen der Legenden der RS, welche dem O AriOC
EYrGNIOCentsprechen sollen, sowie die Uebereinstimmung ein¬
zelner technischer Merkmalemit solchen Eugenius-und [«-Stem¬
peln, die erst dem Ende des 13. Jahrhunderts angehören.
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Joannes IL
1280 — 1297.

Das unter der grossen Zahl kommenischerMünzen, welche
in der Abbreviatur im den Namen Iwavrjg bergen, eine namhafte
Anzahl diesem Joannes II. zuzutheilen sind, ist schon um des-
sentwillen glaublich, weil er unter seinen Namensvettern die
längste Regierungszeitaufzuweisenhat. Nur ist es schwierig zu
entscheiden, welche Classe der im- Münzen hierher gehören. Ich
kann nach Prüfung des in Pfaffenhoffen, Köhne und meiner Samm¬
lung enthaltenen Materialsnur Pfaffenhoffen beipflichten, indem
ich für Münzen Joannes II. diejenigenhalte, deren charakteristi¬
scher Unterschied von den übrigen in folgenden drei Punkten be¬
steht: das Diadem, welches Joannes II. trägt, läuft in drei im
Triangel stehende Perlen v aus, während bis auf seine Zeit das
Diadem nur 2 Perlen am Besatz zeigt. Entscheidendist für mich
der Umstand, dass das gleiche Diadem mit drei Perlen im Tri¬
angel die Münzen der Theodora zeigen, deren Thronbesteigung
(um 1285) in die RegierungJoannes II. fällt. Sonst findet sich
diese Form des Diadems nur auf den zwei eben erwähnten,
wahrscheinlich um dieselbe Zeit imitirten Münzen Manuels I.,
wähi-end später das Diadem der Kommenen wie Pfaffenhofen
S. 94 hervorhebt, en chapelet getragen wurde. Zweitens bilden
die Münzen Joannes II. den Uebergangvon denen Manuels 1. zu
den Münzen des 14. Jahrhunderts in Betreff des Kostüms des
Kaisers, indem statt der kurzen Dalmatika erst die lange, car-
rirte eintritt und dann ein breiter meist übers Kreuz gestickter
Gürtel hinzugefügt wird, während später an dessen Stelle ein
schmalerer schräger einfacher Perlengürtel tritt. Drittens führen
die Münzen, welche jene beiden Kennzeichenhaben, in der Regel
ausser der gewöhnlichen Legende auch einzelne Buchstaben, sym¬
bolische Zeichen, Gruppen von Punkten oder sonstige Marken,
als Abzeichender Münzmeister,bald auf der VS. bald auf der
RS., abweichend von dem Gebrauche einer anderen Serie von
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\m- Münzen,auf denen das Diadem en chapelet und der einfache
Perlengürtel beständig von einem und demselben Beizeichen,
einem aus zwei zusammengeschobenen Dreiecken gebildeten Stern
rechts unten auf der VS., begleitet erscheinen. Herr v. Köhne
hat S. 15 ff. unter A, a und A, b (die beide sich nur durch die
volle oder verkürzte Schreibung des O AHOC unterscheiden),
eben diese Münzen, die noch aus Joannes II. Zeit sind, zusammen-
gefasst, von denen er, wie auch Herr v. Pfaffenhoffen, in B. a die
Kategorie mit dem VV getrennt hält. Es ist, wie mir scheinen
will, zur völligen Entscheidung der Frage über die Zutheilung
der verschiedenen [w-Münzen unerlässlich, dass zu der Classifi¬
cation nach Legenden auch die Detailbeschreibungdes Kostüms
bis in die einzelnstenPunkte trete, um die feinerenUnterschiede
des Gepräges zu constatiren, — ein Detail welches Herrn von
Köhne's Beschreibungzu sehr vermissen lässt.

Ich lege hiernach Joannes dem II. folgende Münzen meiner
Sammlungbei:

No. 3. (vgl. Pfaff. I. 9 dessen Exemplar jedoch im Halskra¬
gen nur 4, in der Binde nur 3 Perlen zeigt).

VS. Kaiser in langer Dalmatika, bärtig, 3 Perlen am Dia¬
dem in Triangel, 5 desgleichenam Halskragen, 4 in der Bende,
4 im Aermel der segnenden Hand, Labarum mit halblangem,
unter die Faust herabreichendemStiel. Legende: iw

)
K

IVH
RS. Heil. Eugen, bärtig, Kreuz in der Rechten, im Brust¬

stück des Gewandesoll; Legende: e
NI
o

No. 4. Sehr ähnlich der vorigen; dass der Stempel des VS.
ein anderer ist, lässt sich aus der grösseren Distanz zwischen der
Dextera Dei und der Schulter des Kaisers, sowie aus der dich¬
teren Zusammenstellung des Triangels von Perlen am linken Be¬
hang erkennen, im Halsstück waren vielleicht, wie Pf. 9 nur
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4 Perlen vorhanden. Die Rückseite scheint ganz von gleichem
Stempel wie No. 3; Legende deutlicher und voller: A£

ONI
GVo
r |/.c

No. 5. (vgl. Pfaff. 10, welches Exemplar in den Perlen des
Ko

Kragens, der Stellung der Dextera Dei und der Legenden N
auf der VS., sowie in den Abzeichen in der Brust des Heiligen
auf der PS., von unserem abweicht).

VS. Kaiser bärtig in gleichem Kostüm wie auf voriger No.;
Halsstück 5 Perlen (Pfaff. hat sieben); Perlen in der Binde nicht
deutlieh, ob 3 oder 4; Dextera Dei ganz wagerecht gestreckt
(nicht mit erhobenen Fingern, wie sonst und auch Pfaff. 10).
Legende:

oK°
M

RS. Heil. Eugen wie vorige No., in der Brust aber .Ml,

nicht wie Pf. 10: :ii; Legende so getheilt:
O
A

ev
re
NI
0
s

Köhne, 20

ist gleich Pf. 10).
No. 6. (Selten and unedirt).
VS. Kaiser ohne Dalmatika, mit Gürtel, der in 4 Quadrate ge¬

theilt ist; die Contourendes Gewandespunktirt; Triangel-Dia¬
dem; in der Binde 4 Perlen, desgleichen 4 im Bruststück und
4 im untern Theil des Gewandes;2 Punkte im Aermel der Dex¬
tera Dei, welche hier nicht die Schulter, sondern das Haupt be¬
rührt; Stiel des Narthex kurz; Legende: N

o
c

RS. Heil. Eugen, bärtig und mit doppeltenHeiligenscheine,
in der Brust •*••; von der Legende nur \T£ erhalten.

NI
joC

RS. (Schönes Exemplar, fast ä fleur de coin) — Pfaff. 122.
VS. Kaiser bärtig, Costüm wie No. 6, aber Gürtel in
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4 Dreiecke getheilt, 3 Perleu im Halsstück, 3 im Bruststück,
2 im untern Theile des Gewandes;unten rechts BeizeichenLilie;
im Aermel der D. D. 3 Punkte, desgleichen3 in der Binde.

O
Ko
TN

RS. Heil. Eugen, in der Brust •>, am Schaft des Kreuzes ein
B; Legende: re

NI
o
C

No. 8. (Selten, Tafel XLVI1 No. 2).
VS. Kaiser im Kostüm wie No. 6, 7; Gürtel in 4 Dreiecke

getheilt; 5 Perlen im Halsstück; 3 im Bruststück, 4 unterwärts,
3 in der Binde; Beizeichen ein Punkt zwischen der Binde und
dein o der Legende rechts, o,N

Ko O
°c

RS. Heil. Eugen; in der Brust nichts von Punkten bemerk¬
bar. Legende: E<

TE
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O

No. 9. (Gleich Pfaff. No. 13).
VS. Kaiser, wie vorige Nummern, Gürtel ohne Punkte, ein¬

fach gekreuzt; 3 Perlen im Bruchstück, 3 im Unterkleid, 4 im
Halsstück; in der Legende der unterste Buchstabe links, deutlich
/ (Kofirtvosnach neugr. Aussprache,wie Pfaff. 15).

RS. Ganz wie Pf. 13, in der Brust des heil. Eugen §°; zwi¬
schen dem Stiele des Kreuzes und der Brust ein kleiner sechs¬
eckiger (bei Pf. fünfeckiger) Stern *, welchen Könne in der Be¬
schreibung seiner Nr. 2 übersehen hat, so dass seine Nr. 1 (Ere¬
mitage) nur eine DouWette davon scheint, wenn es nicht gar die¬
selbe Münze ist, da Pfaff. No. 13 ebenfalls der Eremitagegehört.
(S. Pf. S. 88).

No. 10. (Aehnlichder vorigen No. - unedirte Variante).
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VS. Kaiser in gleichem Kostüm, wie vorher, aber die Binde
besteht nur aus zwei fliegenden Bändern, daher ohne Perlen¬
punkte ; Beizeichenrechts unter der Legende drei Punkte .*.

RS. Heil. Eugen, Stempel von dem der vor. No. dadurch un¬
terscheidbar, dass die vier Punkte in der Brust so vertheilt sind
;••, und über der Agraffe am Halse noch ein Punkt steht, den
ich sonst nirgendsbemerkthabe; zwischen dem Schafte des Kreu¬
zes und dem Heiligen der sechseckigeStern, wie in No. 9, Le¬
gende zuletzt anders vertheilt, indem in No. 9 (Pf. 13) O hier aber
O C steht.

No. 11. (ünedirt, Tafel XLV11 No. 3).
VS. Kaiser in gleichem Gewand wie No. 10, 11 mit einfach

gekreuztem Gürtel; der Kopf ist unverkennbar derselbe wie auf
allen diesen Münzen, besonders kenntlich an dem langen Halse;
weshalb ich auch, trotzdem das Diadem nicht die 3 Perlen im
Triangel hat, sondern gerade untereinander hängend, die Münze
Joannes dem II. zuzutheilen, nicht anstehe; 3 Perlen im Hals¬
stück, 3 im Bruststück, 3 in der Binde, merkwürdig als Beizei¬
chen ist zwischendem Reichsapfelund der Schulter des Kaisers
ein A; ausserdem scheinen rechts vom Reichsapfel, aber sehr
schwach sichtbar, noch zwei Punkte • • gestanden zu haben.

RS. Heil. Eugen, in der Brust drei Punkte ° g, Legende:
T£. Auffallendbreiter Grenetis der RS. wie der VS.
NI
O

No. 12. (ünedirt. Tafel XL VII No. 4).
VS. Kaiser im Kostüm, Gesicht, Diadem wie auf vori¬

ger Nummer; die Arbeit weniger gut, 3 Perlen im Hals-, 3 in
dem Bruststück; 3 in der Binde, 2 im unteren Theile des Ge¬
wandes, als Beizeichen erscheint hier zuerst, und zwar an der
Stelle, wo in vor. No das A stand, der sechseckigeStern

O
GV

Legende: i ,„
O

KO
AN

Berl. Bl. f. Münz-, Siegel- u. Wappenkunde, 11, U (IV, 2, 1 11
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RS. Heil. Eugen mit °o0 in der Brust; Legende:

OATG
GNI
YO

(c
als Beizeichen merkwürdig ein starker Funkt über dem O A
neben dem Kreuze.

No. 13. (Unedirt).
VS. Doublette der vorigen Nummer, unterer Theil stark ab¬

gerieben.
RS. Heil. Eugen mit °°, im Bruststück; Legende ebenso

vertheilt wie auf voriger Nummer; dass aber der Stempel ein
anderer ist, ergiebt sich erstens aus dem ganz abweichenden
Faltenwurf des Gewandes der Heiligen, zweitens auch daraus,
dass als Beizeichen unter dem Y hier drei Punkte stehen V;
von den einzelnen Punkten über dem O A ist ebenfalls eine Spur
erkennbar.

Nachfolger Joannes II.
(Alexios II.?)

Es folgt nun eine Reihe von Münzen, 36 Stück meiner Samm¬
lung, welche der Classe angehören, die Köhne (S. 19) unter B,a
zusammengestellt, und von der er, eingerechnet 7 etwas barbari¬
sche, 12 Varietäten kennt. Meine Sammlung weist allein 26 Va¬
rietäten auf. Bemerkenswerth ist vor allem, dass diese ganze
Serie einen und denselben Kopf zeigt, vom Knabenalter an bis zum
bärtigen Mann in gereiften Jahren, ein Factum, das sich nur an
einer solchen Reihe von Originalen abnehmen Hess, wie ich sie
vor Augen hatte und sorgfältig vergleichen konnte. Nun steht
aber ausserdem fest, dass, wie schon Bartholomaei (Lettre Nu-
mism. p. 35) bemerkt, mit dieser Physiognomie auch die Kostüme
wechseln, und es spricht also für die Einheit des Münzherren
dieser Serie ausser chönographischen Gründen die Gleichheit des
Kostüms des Kaisers und des Beizeichens, eines sechseckigen
Sternes rechts unten, welches allen gemeinsam ist.

Allgemeiner Typus dieser Serie ist nämlich:
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VS. Stehender Kaiser mit Einer Perlenreihe am Diadem;
punktirter Gürtel, Reichsapfelmit Binde, kurzes Labarum, Bei¬
zeichen; Legende: i« o KOWVNOC. —; RS. Heil. Eugen, OA
eyrENioc.

Von denen Joannes II. sind diese Münzen so verschieden,
dass sie von ihm nicht herrühren können. Sie können aber auch
nicht Joannes III. gehören, wie Pfaffenhoffen annimmt; denn der
regierte nur 20 Monate (Fallmerayer Gesch. S. 156); und dafür
sind die Typen zu vielfältig. Ueberhaupt darf für die Zeit Jo¬
annes II. und III. keine zu bedeutende Emission von Silber an¬
genommen werden, da bekanntlich Joannes II. die Silberberg¬
werke von Gumüschhane verloren hatte, woher es sich auch er¬
klärt, dass die ihm oben zugeschriebenenMünzen von schlech¬
terem Metall sind als die der in Rede stehenden Serie. Da wir
wissen, dass Alexios II. es war, der die Süberbergwerkewieder¬
eroberte (Pfaff. S. 44), so liegt es, von allem andern abgesehen,
nahe, anzunehmen,dass damit auch eine Verbesserung des Münz¬
wesens eintrat. Der Zeitraum von Joannes II. Tode (1297) bis
zum RegierungsantrittAlexios III. (1349) ist entschieden die dun¬
kelste Periode in der TrapezunterNumismatik. Ich habe wenig¬
stens noch nie eine Münze gesehen, die mit völliger Sicherheit
Alexios II. (1297-1330), Andronikos III. (1330-1332), Ma¬
nuel II. (1332), Basilios (1333—1340), Irene (1340—1341), Anna
(1341—1342),Joannes III. (1342—1344),Michael (1344—1349)
zuzuschreibenwäre, so dass es last scheinen könnte, als wäre
damals gar nicht gemünzt worden und habe erst der Regenator
des Reiches Alexios III. wieder angefangen,Münzen zu schlagen.
Dass nämlich die von Pfaffenhoffen Alexios II. zugeschriebene
Münze mit dem Reitertypus nicht diesem, sondern Alexios III.
gehört, werde ich unten beweisen. Höchstens könnte auf Ale¬
xios II. die Münze Pfaff. No. 95 bezogen werden, wo der Name
yA)J$K>£, zur Rechten steht; weil sie im Typus den des 13. Jahr¬
hunderts gleicht.

Da nun andererseits aber fest steht, dass unsere Reihe von
ll"
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iw- Münzen der Einführung des Reitertypus, welcher von Ale-
xios III eingeführt wurde, voraufgeht, und also nach allem
diesem in die Zeit zwischen Joannes II. und Alexios III. fällt, so
bin ich, gestützt auf die erwähnten historischeu, ikonographischen
und metallurgischen Gründe, zu folgender Vermuthuug gelangt:
dass nämlich Alexios II., ebenso wie Alexios III. mit vollem
Namen 'Iwdwr/Q A'Kiitoq, hiess (Pfaff. S. 54), und ähnlich wie
Alexios IV. mit anderem Namen Baßiliog hiess, ebenfalls den vol¬
len Namen hoavrjg ]A/.t£tng führte und dass ihm, dessen lange und
glorreiche Regierung (1297—1330) unserer Reihe iw-Münzen einen
sehr willkommenen Platz bietet, diese Münzen zuzuschreiben sind,
auf welchen i« Abkürzung seines Vornamens wäre und vielleicht

sogar das constante Beizeichen \\ a ^s Monogramm des Namens
AAEHIOC interpretirt werden dürfte. Letzterer Möglichkeit steht
jedoch entgegen, dass der gleiche Stern auch auf Münzen Joan¬
nes II. und IV. vorkommt.

Würde diese Vermuthung sich nicht haltbar erweisen, wo¬
rüber hauptsächlich bessere Exemplare der Pfaffenhoffenschen
Münze No. 95 entscheiden müssten*), so bliebe nur die Annahme
übrig, dass überhaupt die Nachfolger Joannes IL nach seinem
Typus weiter schlugen bis auf die Zeit der Münzreform unter
Alexios III.

Wie dem auch sei, die Zusammenhörigkeit dieser Münzen
und ihre Verschiedenheit von allen anderen Classen, deren Le¬
genden iw führen, scheint mir ausser Zweifel.

No. 14. (Unedirt; Tafel XL VII No. 5).
VS. Stehender Kaiser, jugendliches Gesicht; charakteristisch

der kurze Hals, Diadem mit je einer gerade herabhängenden
Perlenreihe zu beiden Seiten: Bende mit doppeltgesticktem Rand,
Reichsapfel in der Linken, kurzes Labarum in der Rechten, vier

*) Der Stempel der Rückseite dieser Münze ist, wenn ich nicht irre, der¬
selbe, welcher für No. 27 meiner Sammlung benutzt worden ist, ein Argu¬
ment mehr für die Gleichzeitigkeitdieser Münzreihe mit Alexios II.
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Perlen im Halsstück, übrigens das Gewand durch seine Streifen
noch an Joannes II. Kostüm erinnernd; der kurze Hals ist un¬
verkennbar derselbe wie auf der Münze Pfaff. 95 mit der Bei¬

le

schritt AAEEIOC. Legende: Rechts unten V VON
KOo

MNHJc
(monogrammatisch)

RS. Heil. Eugenius stehend mit 3 Punkten in dem Bruststück
und der durch den Accent auf yi bemerkenswerthen (vgl. No. 31,

34, 48.) Beischrift:

OAev
re
NI
o
c

Ueber dem A ein Punkt.

No. 15. VS. Jugendlicher Kaiser, kurzhalsig; Diadem mit
einfach hängenden Perlen: einfache Bende mit 3 Punkten, Hals¬
stück 4, Brust 3, Gürtel 4, Unterkleid 6 Punkte; Legende:

O
KO Rechts unten #•

MNHc
(monogr.)

RS. Heil. Eugen, drei schräg gestellte Punkte °° 0 im Brust-
OAire

stück; Legende: £V N. Rechts am Rande abgeschliffen.P
No. 16. (Doublette von No. 15).
No. 17. (Aehnlich der vorigen).
VS. Dasselbe Gesicht, Diadem, Bende, Legende, Beizeichen.

im untern Theil des Gewandes nur 4 Punkte.
RS. Heil. Eugen, °° 0 in Brust; Legende so: OAI"£

£INI
y|oc

No. 18.
VS. Gesicht und Hals etwas länger, 4 Punkte im Gürtel, 4

in der Bende, 3 im Halsstück, 2 im Bruststück, 5 im Untertheil
des Gewandes. Legende wie oben.

RS. Heil. Eugen, 4 Punkte °§ in der Brust, OATG
GV NI

OC

■



166 Trapezunter Komnenaten.

No. 19.
VS. Doublette von No. 18.
RS. Heil. Eugen und Legende wie No. 18, aber in dem Brust¬

stück 5 Punkte, im untern Theil Doppelschlag.
No. 20. (ünedirt.)
VS. Kaiser, wie vorher, je 3 Punkte im Hals, Brust, Gür¬

tel, Unterkleid, Binde, ausserdem ein Punkt über %~% . Legende:

ON
Ko,o also Koftvivng nach itacistischerAussprache (vergl. No. 9.)

MN [c
i!

RS. H. Eugen, °° 0 wie No. 15. Legende wie No. 17.
No. 21. (ünedirt).
VS. nicht deutlich erhalten, 4 P. im Unterkleid. 3 oder 4 in

der Binde.
OATeRS. und Beischrift bloss: ä fleur deEugen mit „ „ uu ^»«uu» „„■.. eym

coin, so dass die Schlusssilbe des Namen OC nicht auf dem Stem¬
pel vorhanden gewesen ist.

No. 22.
VS. Dasselbe Gesicht wie No. 17, Gürtel schräg nach rechts

mit einem kleinen Versehen des Stempelschneiders,Punkte: 3 im
Halsstück, 3 im Bruststück, 2 oder 3 im Gürtel, 4 im Unterkleid,
2 in der Binde. Legende und Beizeichen,wie 17.

RS, Heil. Eugen mit im Brusstück; OA
£V

re
NI
o
c

No. 23. (Durchlöchert).
VS. Doublette von No. 22.
RS. Heil. Eugen mit anderem Stempel, sehr breites Ge¬

wand, im Bruststück nur 3 Punkte V.
No. 24. (Vielleicht = Pfaff. 25, wo aber der Stern wie ein M

aussieht).
VS. Jugendlicher Kaiser, wie No. 17, 22, in dem Halsstück

3 Punkte, im Brusstück 2, im Gürtel 3, im untern Theile des
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Gewandes 5 Punkte: Legende durch Doppelschlag' im linken Felde
etwas verschoben.

RS. In der Brust des heil. Eugen: ::, Beischr.: OA[reevNi

No. 25.
VS. und RS. Doublette von 24, doch scheint bei genauer

Messung mit dem Zirkel sich einige Verschiedenheitdes Stem¬
pels zu ergeben; der rechte Arm des Kaisers steht weiter vom

I«

Körper ab als in 24; die Legende Ko fängt tiefer unten an
.MM

und auf der RS. ist der Faltenwurf im Gewändedes heil. Eugen
ein anderer.

No. 26. (Vergl. Pfaff. 21).
VS. Kaiser wie oben, im Gürtel vier Punkte ::, vier in der

Bende, 4 im Brusstück. 3 im Halsstück; undeutlichunterer Theil
des Gewandes; eigenthümlich sind diesem Stück 4 Punkte im
Aermel der Dextera Dei, welche bei Pfaff. nicht erkennbar sind.
Legende nach den Spuren des untersten Buchstaben: Ko/.tvivög,
wie No. 9. 20.

RS. Von Pf. 21 dadurch verschieden, dass in der Brust
OA

nicht vier, sondern drei Punkte °°0, und die Legende nicht £ y son_
dern OAre

£NI
Y|OC

No. 27. (Vergl. Pfaff. 22).
VS. Kaiser wie 24; aber Gürtel in vier Dreiecke getheilt, 4

Punkte im Halsstück,3 in der Brust, 3 in Binde, undeutlich Unter¬
kleid. Legende: iw IN

OKOO
MN|c

(monogr.)

RS. In der Brust des heil. Eugen ::; Legende wie 26.
No. 28. (Doublettevon 27).
VS. Hier im Unterkleide deutlich 4 Punkte.
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RS. UnmerklicheVerschiedenheitim Faltenwurf und Stel¬
lung der 4 Punkte; jedenfalls nicht derselbe Stempel.

No. 29.
VS. und RS. in Zeichnung und Legenden ganz wie die vo¬

rigen zwei, doch verräth sich in Kleinigkeiten, wie den Distan¬
zen der Buchstabenvon einander, der für die RS. benutzteStem¬
pel als verschieden.

No. 30.
Ganz genau wie No. 29, VS. und RS. von demselbenStem¬

pel wie 29.
No. 31.
VS. Scheint von gleichemStempel wie No. 27.

OA
RS. Eugen mit :: wie vorher, aber Legende €Y

re
NI
OC

mit

dem Accent auf ys, vergl. No. 14, 34, 48, 49.
No. 32.
VS. Kaiser noch unbärtig, Hals 3, Brust 3, Untergewand 4,

Binde 5 Perlen, durch den Gürtel und die Legende links zieht
sich der Abdruck des Grenetis einer anderen Münze, Legende:

°c complet.
HNC

RS. Heil. Eugen mit
OA

°0 ; Legende: EY
re
NI
OC

Der
No. 33. (Doublettevon No. 32.)
VS. Derselbe Abdruck eines anhaftenden Grenetis.

sechseckige Stern mit schrägliegendenDreiecken.
RS. Durch Doppelschlagetwas verzerrt.
No. 34.
VS. Kaiser mit kleinem Schnurrbart. Punkte: 4 im Hals¬

stück, 2 im Bruststück, 4 im Unterkleid, 4 in der Bende.
RS. Heil. Eugen mit °°; von der Legende nur der Theil im

re
rechten Felde erhalten j^jq mit dem Accent auf ys.
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No. 35. (ünedirt).
VS. Kaiser, Gesicht undeutlich, vielleicht noch unbärtig, 4

Perlen im Hals, 2 in Brust, 3 in Gürtel, 4 Unterkleid, die Per¬
lenpunkte in der Bende (2 oder 3?) haften dicht an den Con-
touren, merkwürdig die deutliche und gut conservirte Legende

iti)
o|n

KOjc
MNH,
(roonogr.)

RS.

wegen des fehlenden o in der letzten Sylbe.

Wie No. 26, doch verschiedenerStempel.
No. 36. (Doublettevon No. 35).
VS. Ganz derselbe Stempel wie vor. No.
RS. Eugen, bärtig, Punkte in der Brust und Faltenwurf

etwas verschieden.
No. 37. (ünedirt.)
VS. Kaiser mit kleinem Bart, 3 Perlen im Halsstück, 3 im

Bruststück, 3 im Gürtel, 2 im Untergewand, 3 in Bonde. Legende:
MN
N
l

O
KO

OAjre
RS. Eugen mit zwei Punkten in der Brust; Legende: £V'NI; es'o

scheint kein c dagestandenzu haben; bemerkenswerthsind drei
P. • • • im untern Saum des Gewandesdes Heiligen.

No. 38. (ünedirt.)
VS. Kaiser wie vorher; 2 Punkte im Halsstück, 3 im Brust¬

stück, 3 oder 4 im Gürtel und untergewand,2 in Bende, Legende so:

OK 0 |N
MNiC

RS. H. Eugen mit 3 enge zusammenstehendenPunkten im
Bruchstück; von der Legendenur sichtbar: D

No. 39. (Aehnlichwie No. 24, 25.)

re
NI
G
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VS. Variante von No. 24; die Punkte ganz wie dort,
Legende: i»|

ON
KO

MN
O
C

RS. Seheint der gleiche Stempel wie No. 29, 30 zu sein.
No. 40. (Variante von 32. 33.)
VS. Punkte: 5 in der Bende, 3 in Hals-, Brust- und Gür¬

telstück, 4 im Untergewand, Legende; ü
Ol

Ko<
MNH< ________________

(monogr.)

RS. Vier Punkte in der Brust des heil. Eugen; Legende:

N
O
c

OA
ev

re
NI
o
c

No. 41. (Taf. XLV1I No. 6.)
VS. Kaiser mit starkem Schnurr- und Backenbart; Punkte:

7 im Hals-, 3 im Brust-, 3 im Gürtelstück; 5 im untern Ge¬
wände; 3 in der Bende. Legende: u, N

KOO
MNc

RS. Heil. Eugen mit 4 Punkten °°°o im Bruchstück. Legende:
.re

^^ B^ B ^ BiMia 'NIOc
No. 42. (Vgl. No. 40.)
VS. Scheint identisch mit No. 40.
RS. H. Eugen mit 3 Punkten im Bruststück, im Uebrigen

gleich No. 40.
No. 43.
VS. Identisch oder doch sehr ähnlich der VS. von Nr. 42.

OA
ev

RS. Ebenfalls 3 Punkte, aber Legende: OA re
NI
O
c

No. 44. ^^^^^^^^
VS. Kaiser mit Bart (?); 4 P. im Halskragen, 3 im Brust-,

.:
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3 im Gürtel-, 5 im Unterstück, 3 in der Binde. Inschrift:

ON
KoO

MNHc
(monogr.)

RS. Eugenius mit ::, und Legende:

No. 45.
VS. Identisch mit No. 44.
RS. Ausser 3 Punkten in der Brust

OAlre
€NI
Voc

sind bemerkens¬
werte 5 desgleichenim untern Saum des Gewandesdes Heiligen
und in eigenthümlicherSchriftart die Legende: OA re

NI
o
c

No. 46. Variante der vor. Nrn. Etwas oxydirt.
VS, Nur 4 Punkte in der Binde, sonst = 44.
RS. Nur 2 Punkte im Bruststück, sonst = 45; die Punkte

im Saum fehlen.
No. 47. (Unedirt, sehr selten und merkwürdig.)
Tafel XL VII No. 7.
FS. Kaiser bärtig im gewöhnlichen Ornat, aber die Binde

fehlt; Punktirung: 3 im Halskragen, 4 im Brustlatz, 4 im schrä¬
gen Gürtel, 4 im untern Theil des Gewandes, 5 im Aermel der

Dextera Dei; JÜTT - Legende:

RS. H. Eugen mit

Np
iw
O]

KO
MN

(monogr.)

in der Brust; OA
e
V

re
NI
O
c

No. 48.
VS. Kaiser mit starkem Bart, ältliche Züge; Punkte: 5 Hals-,

3 Brust-, 4 Gürtel, 4 unten, 3 Binde. Legende: ü
O

KO
MN
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RS. H. Eugen mit 2 Punkten in der Brust, mit der folgenden
Nummer zusammengehalten ergiebt sich die Stellung der Legende
wie folgt: OATG

€niP
Y mit dem Accent auf ye.

No. 49.
VS. und RS. Doublette der vorigen Nummer.
Diese Beschreibung der Münzreihe zeigt, dass die Gepräge

neben allem Gemeinsamen theils in der Vertheilung der Legen¬
den, hauptsächlich aber in der Zahl der perlartigen Punkte in
der Gewandung des Kaisers und des Heiligen differiren. Sollte
die Zahl und Stellung dieser Punkte so ganz willkürlich sein?
Ich bezweifle das, und möchte vermuthungsweise die Hoffnung
äussern, dass bei reicherem Material sich aus diesen Punkten die
Zahl der Regierungsjahre erkennen lassen wird. Die prak¬
tische und systematische Verwendung dieses Gedankens ist mir
indess noch nicht gelungen.

Alexios III.
1349 — 1390.

Eine von dem bisher beschriebenen Typus mit stehendem
Kaiser und stehendem Heiligen ganz abweichende Reihe trape-
zuntischer Comnenaten sind bekanntlich die Münzen mit dem
Kaiser und dem h. Eugen zu Pferde. Was ihre bisherige Zu-
theilung betrifft, so kann ich weder mit Hrn. v. Köhne's An¬
nahme, dass alle diese Münzen Alexios II. gehören, noch mit
der von Herrn Baron Pfaffenhoffen vorgeschlagenen Vertheilung
auf Alexios IL, III. und IV. einverstanden sein. Was Pfaffen¬
hoffen für Alexios II. hält, ist vielmehr Alexios IV.; Pfaffenhoffen's
Alexios III. nehme ich auch an; demselben gehören aber auch
die von Pf. dem IV Alexios zugetheilten. Ferner aber gehören

Alexios dem IV. auch die mit der Aufschrift , welche er dem

Basilios zuspricht, während v. Köhne aus noch weniger wahr-

III
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scheinlichen Gründen (S. 48) darin den Namen des Andronikos
finden wollte. Vielmehr hatte, wie aus Fallmerayer S. 213 her¬
vorgeht, Alexios IV. den Beinamen Basilios und dessen Initia¬
len glaube ich umsomehr in der Legende jener Münzen wieder¬
erkennen zu müssen, als dieselben in Typus und Technik genau
mit denen übereinstimmen, die ich aus andern Gründen Alexios IV.
zutheilen muss.

Dieses vorausgeschickt hebe ich vor allem hervor, dass
Alexios III. durch seine hohe Verehrung und Restauration des
Cultus des heil. Eugenius, als der berufenste unter den gleich¬
namigen Fürsten erscheint, den Typus des Heiligen so durch¬
greifend geändert und ihn zu Pferde dargestellt zu haben. Herr
v. Könne (S. 45) erklärt die Münzen, die ich diesem Kaiser zu¬
schreibe, für barbarische (vielleicht Serbische!) Nachahmungen;
dieselbe Classe, welche Pfaffenhoffen unter No. 113 —115 abge¬
bildet hat. Dagegen dürfte namentlich der Umstand sprechen,
dass ich die folgenden Stücke dieser Classe alle in Trapezunt
gekauft habe, sowie, dass namentlich die erstere derselben in
ihrem Gehalt sowohl als in der Arbeit nichts weniger als barba¬
rische Nachahmung, sondern vielmehr als Vorbild der ähnlichen
späteren Münzen erscheint. Ich habe von dieser Classe nur halbe
und viertel Milliaresien gesehen; es würde darauf zu achten sein,
ob sich nicht auch ganze Milliaresien finden, deren technische
Ausführung im Allgemeinen ein sichereres Urtheil für den For¬
scher, weil ein grösseres Feld der Arbeit für den Münzmeister,
bietet, als alle diese kleinen Stücke.

No. 50. (Vgl. die Abb. bei Köhne No. 8. der Tafel, die
aber weder ganz genau, noch ganz complett ist.)

VS. Kaiser zu Pferde mit lilienförmigem Scepter und in
einfach hängende Perlen auslaufendem Diadem; im Bruststück

p
des Gewandes fünf Perlen g; unter dem Pferde das ßeizeichen B;

o
A 1

Legende £ 'MN, d. i. 'sDJEtoc. b Kofivqvog.
N O (monogr.)
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RS. Bärtiger h. Eugen zu Pferde; unter letzteremwiederum
OA

B; Legende links: evr (o ayint; Evyiiing); rechts oben AH d.i.

Irj a= 38; vielleicht das Regierungsjahr, also v. J. 1387 ? oder
bloss corrupt statt NI?

No. 51. (Unedirt. Gi-össe 2\ Mionnet; dünn.)
VS. Kaiser zu Pferde mit lilienartigemScepter; Beischrift

nicht zu erkennen, rechts oben *»; vor dem Pferde B, unter
demselben ]0[ '■ dasselbe Abzeichen des sechseckigen Sternes fin¬
det sich auf Alexiosmünzen bei Köhne S. 42, No. 8. 9.

RS. Bärtiger h. Eugen mit dem Kreuz in der Rechten zu
Pferde; vor dem Pferde B, unter demselben, doch undeutlich ]Tj£,
Legende links OA, rechts N/1.

No. 52. (Variante v. Pfaff. 113. (S. Tafel XLVII No. 9.)
VS. Bärtiger, reitender Kaiser mit dreifach gekreuztem

Scepter; vor dem Pferde B, mitten unter demselbensechsstrah-
liger Stern *; zwischen den Hinterfüssendrei Punkte V, Legende:

A
AG M.

RS. Eugen wie vorher, vor dem Pferde Spuren eines B,
mitten unter demselbenY, zwischen den Hinterfüsseno°0 ; rechts

OA
vom Kopfe des Heiligen evr links 1/L.

No. 53. (Variante der vor. Nummer.)
VS. Kaiser wie No. 52; vor dem Pferde verwischte Spuren

von B, unter dem Pferde *, Legende M.

OAIer
RS. Heil. Eugen wie No. 52, dieselben Beizeichen, Legende:

W.
No. 54. (Variante der vor. No.)
VS. Kaiser wie 52, 53, B kaum erkennbar; Beizeichen &

♦ wie vorher; Legende M.

RS. Sehr ähnlich der vor. Nummer, aber statt VL hier
Spuren eines n; auch in Kleinigkeitender Zeichnung und Stel-



Trapezunter Koinnenaten. 175

lung der Punkte : • zwischen den Hinterfüssen zeigt sich Ver¬
schiedenheit des Stempels.

No. 55. (Vgl. Pfaffenh. 114. 115.)
VS. Kaiser ganz wie auf den 3 letztverzeichneten Stücken;

vor dem Pferde B, mitten unter dem Pferde sechsstrahliger Stern,
A '

zwischen den Hinterfüssen K, Legende . p |W.

Das Zeichen rechts ist bei Pf. wohl nur ungenau wieder¬
gegeben; es kehrt auf der Rückseite an gleicher Stelle wieder.

RS. Eugen wie vor. No., vor dem Pferde B, darunter "fr,
OA

zwischen den Hinterfüssen K, rechts oben Vi, links er
No. 56. (= Pf. 114. Hat vom Feuer gelitten).
VS. Kaiser wie auf der vorigen, überhaupt von der Abbil¬

dung bei Pf. nur darin abweichend, dass rechts oben nicht JVN,
soudern eher AH steht; wäre Pf. Zeichnnng und unsre Vermu-
thung einer darin zu suchenden Jahrzahl richtig, so könnte ju =
40, das Jahr lo89 als das 40. Regierungsjahr Alexios bezeichnen.

Legende: . _

RS. So weit erkennbar, identisch mit Pf. 114.
No. 57. (Vergl. No. 50.)
VS. Kaiser mit sehr breitem Kopfe (dem Portrait nach

allein zu artheilen vielleicht Alexios IV aber nach dem Aeus-
seren der Technik entschieden aus gleicher Zeit und gleicher
Münzstätte, wie 50); vor dem Pferde B, unter dem Pferde *, Le¬

gende: A £ O MN. (,„ollogr0

RS. Heil. Eugen ganz wie auf No. 50, vor dem Pferde B,
OA

darunter *, Legende y- AH.

Die Form des Scepters des Kaisers ist auf diesem Stück
nicht erkennbar; auf den übrigen Stücken aber mit Ausnahme von
50, 51, welche das Lilienscepter tragen, ist das Scepter immer
dreifach gekreuzt, worauf besonders aufmerksam zu machen, wegen
der folgenden Erörterung uöthig ist.

I
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Manuel III.
1390—1417.

Bevor ich die Reihe der Alexiosmünzen weiter verfolge, die
sich an die eben beschriebenen anreihen lassen würden, muss
ich hier eine Classe von Münzen einschieben, die, so viel mir
aus gedruckten Werken und Catalogen ersichtlich ist, bisher völ¬
lig unbekannt waren oder wenigstens nirgends publicirt sind, die
ich aber mit Sicherheit Manuel III., dem Nachfolger Alexios III.
zuschreibe. Ich besitze davon in meiner Sammlung 11 Stück,
welche alle in Trapezunt erworben, hauptsächlich aus einem Funde
bei Artwin herrühren Im allgemeinen Habitus schliessen sich
diese Münzen unmittelbar au die Alexios-Münzen No. 52—56 an

und tragen alle die Aufschrift der Vorderseite MAO | M. d. i.
MAvovnl O KoMvyvng, eine Deutung über die wohl kein Zwei¬
fel bestehen kann. Die üebereinstimmung in der technischen
Arbeit, die Gleichheit in der Tracht, in dem dreifach gekreuztem
Scepter, in den Beizeichen weisen mit Bestimmtheit darauf hin,
dass sie in der Zeitfolge dem Alexios III. am nächsten stehen.
Sie sind etwas kleiner und leichter als diese (3|—3£ des Mionnet-
schen Münzmessers, während die entsprechenden Stücke Alexios III.
vierter Grösse sind), so dass eine Münzverschlechterung einge¬
treten zu sein scheint. Da über die Münzen Manuel I. nicht mehr
gestritten werden kann, Manuel II. aber bekanntlich nur als
Knabe kurze Zeit den Thron innehatte, während der Manuel un¬
serer Münzen den Bart in derselben stark markirten Art trägt,
wie Alexios III, so kann ein Einwand gegen deren Zutheilung
an Manuel III. von keiner Seite erhoben werden. Dadurch wird
aber zugleich, wenn es dessen noch bedürfte, die Frage nach der
chronologischen Ansetzung der Alexiosmünzen mit dem Reiter¬
typus gegen Pfaffenhoffen, der sie zum Theil Alexios II, über
10Ü Jahre früher, zuschreiben wollte, entschieden. Sie gehören
sicherlich, wofür übrigens auch auf die sehr ähnliche Technik
der kleinasiatischen Seldschukenmünzen verwiesen werden könnte,
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der zweiten Hälfte des 14. und der ersten des 15. Jahrhun¬
derts an.

No. 58. ünedirt (Tafel XL VII No. 10).
VS. Kaiser mit dreifach gekreuztemScepter zu Pferde, vor

dem Pferde K, unter demselben sechsstrahliger Stern; zwischen
den Hiuterfüssen ein Punkt.

ÄS.
Legende: An |M.

Heil. Eugen zu Pferde mit Kreuz, unter dem Pferde
OAl

i% vor demselbenSpuren eines o, links oben ^ r !^ rechts.
No. 59. (Tafel XL VII No. 13).
Variante, vielleicht Doublette des vorstehendenStückes, von

dem es sich nur dadurch kennbar unterscheidet, dass in dem £
der Legendeder RS zwei Punkte angebracht sind E'.F; das o vor
dem Pferde des Heiligen ist deutlich, überhaupt ergänzen sich
beide Münzen hinsichtlichder Kenntlichkeitder Figuren und Le¬
genden.

No. 60. (Tafel XLVII No. 11).
VS. Reitender Kaiser mit starkem Bart, 3 Kreuz-Scepter,

vor dem Pferde K, zwischen dessen Hinterfüssen zwei Punkte,
M

mitten unter dem Pferde eine Krone; Legende: AOM.

RS. Heil. Eugen zu Pferde wie vorher, vor dem Pferde o,
unter demselben"F, zwischenden Hinterfüssenzwei Punkte, Le¬
gende rechts und links neben dem Kopfe des Heiligen, wie No. 58:
OA
Er VL.

No. 61. (Variante von 58.)
r 'S. Kaiser wie vorher, unter dem Pferde sechsstrahliger

Stern und zwischenden Hinterfüssen 1 Punkt, vor dem Pferde
Spuren eines K.

Ä<S. Wie 58, Beizeichenunter dem Pferde undeutlich.
No. 62. (ünedirt.)
VS. Kaiser wie vorher, vor dem Pferde 2, unter demselben

M
Y, Legende wie oben AO M.

Berl. Bl. f. Münz-, Siegel- u. Wappenkunde,11,12 (IV, 3, 3). 12
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RS. Heil. Eugen, wie vorher, vor dem Pferde B, darunter
O

Y, Legende Er Vi.

No. 63. (Unedirt).
VS. Kaiser wie oben, vor dem Pferde B, unter demselben

Y, Legende aber . _ VLAO
RS. Von der vorigen Nr. dadurch unterschieden, dass iii

dem o der Legende ein Punkt steht o.
No. 64 (vom Feuer beschädigt).
VS. Nach dem 3 Kreuzscepter und der deutlichen Legende
zu schliessen, gehört das Stück derselben Klasse au, wie No.

-63.

M
AO
61-

RS. Von der Legende neben dem heil. Eugen nur
OA
er

No. 65.

VR. Kaiser wie oben, von der Legende nur 0|M erhalten;
unter dem Pferde *, vor demselben P.

RS. Schlecht conservirt, jedoch Stern unter dem Pferde, O
vor demselben, und rechts und links vom Kopfe des Heiligen
OA
er VL erkennbar.

No. 66. (Unedirt; Tafel XLVII No. 12).
VS. Kaiser mit demselben Bart wie vorher, Scepter nur

einfach kreuzförmig -)-, vor dem Pferde K, darunter sechsstrah-
M

liger Stern, Legende AO M.

RS. H. Eugen wie gewöhnlich, vor dem Pferde P, darunter
O

"F; Legende: Er' Besonders gut erhalten.

No. 67. (Unedirt, Tafel XLVII No. 14).
VS. Kaiser, dasselbe Gesicht, aber scheinbar älter, mit

deutlichem Spitzbarte, das Scepter gabelförmig. Unter dem
Pferde Spuren eines Sternes; vor demselben B, (?), Legende:
M

AO M
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RS. Heil. Eugen, wie oben, Legende Jw ; vor dem Pferde
B, darunter *.

No. 68.
VS. So weit erkennbar, derselbe Kaiser mit spitzem Barte;

unter dem Pferde Y; von der Legende nur An In erhalten.
OA

RS. H. Eugen, wie oben, unter dem Pferde "¥. Legende

Alexios IV.
1417 - 1446.

Meine Sammlungenthält 6 Alexios-Münzen mit dem Reiter¬
typus, von denen der Augenscheinlehrt, dass sie jünger sind,
als die eben beschriebenenManuel-Münzen. Die ganze Technik
derselben verräth eine spätere Epoche, den Verfall des Reiches
und der Kunst. Dazu tritt, dass der Kaiser hier durchweg das
gabelförmigeScepter * wie Manuel III. auf seinen letzten Mün¬
zen (No. 67) führt, während Alexios III. zuerst das Lilienscepter
und dann das von Manuel III. beibehaltene Dreikreuz-Scepter
trägt. In ihrem gesammteu Habitus, auch in der Tracht des Ga-
belscepters, sind diese meine Alexios-Münzenam nächsten ver¬
wandt jenen Stücken, die die Aufschrift BA oder wie Köhne
S. 48 will ABA (Pfaff. 116 f.) haben, und die wie Köhne S. 13
sehr richtig hervorhebt, unter allen Reitermünzendie jüngsten
sind. Aus diesen Gründen kann ich, bei der in die Augen fal¬
lenden Verschiedenheitdes Portraits von dem auf den Münzen,
die ich Alexios III. zugetheilt habe, die folgenden Stücke keinem
anderen Alexios als dem IV. 1417—1446 zuweisen.

No. 69. (Halbes Milliaresion.)
VS. Der Kaiser zu Pferde, das ganze Haupt mit einem Per-

lenkrauze umgeben. Legende: ^£ 1

RS. H. Eugen, unterm Pferde zwei Punkte. Legende:
No. 70. (ünedirt.)
VS. Der Kaiser mit demselbenPerlenkranze, deutlich das

12*
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gabelförmige Scepter, rechts neben dem Kopfe *, vor dem Pferde

M; links die Legende —

RS. Schlecht conservirt, Beizeichen undeutlich. Legende:
OA|N.

No. 71. (Milliaresion, Mod. 5).
VS. Schlecht geprägt; Scepter, Perlenkranz und Stern zur

Rechten wie auf voriger Nummer; Legende:

RS. H. Eugen, unter dem Pferde ein undeutliches Münz-
OA
ev

NI
zeichen; Legende:

No. 72.
VS. Noch gröbere Arbeit als vorher, Perlenkranz und

Scepter wie vorher, vor dem Pferde ein Punkt; die Legende links
abgerieben,rechts noch M kenntlich.

RS. Unterm Pferde kein Abzeichen, vor dem Pferde ein

Punkt; von der Legende
OA
ev

N
übrig.

No. 73. (Stark abgerieben.)
VS. Das Scepter und der Perlenkranz wie vorher, unterm

A
Pferde &; vor dem Pferde vielleicht K; Legende: f

Y
RS. Wie vorher, unterm Pferde aber "fr; links abgerieben,

rechts oben VLL. Dieselbe grobe Arbeit wie No. 72.
No. 74. Halbes Milliaresion.
VS. Kaiser von derselben Arbeit mit Perlenkranz und Ga-

belscepter; Legende: (monogrammatisch)'AXe^iog?
RS. Eugen wie auf den vorigen Nummern, aber so abge¬

rieben, dass von ßeizeichen und Legende nichts zu erkennen
ist, als OA.

Joannes IV. (?)
1447 — 1458.

Das letzte Stück meiner Sammlungist eine jener Münzen,
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von etwas barbarischem Aussehen und schlechter Arbeit, die
Könne und auch Pfaffcnhoffeu geneigt sind für barbarische Nach¬
ahmungen Joannes IV. zu halten. Die Gasse ist im Allgemeinen
beschrieben bei Köhne S. 21 ß, b; Pfaff. S. 102. Wenn Herrn
v. Köhne's Ansicht richtig ist, dass sie vor den Münzen mit dem
Reitertypus geschlagen sind, so mussten sie Joannes III. vindi-
cirt werden, der 1342-1344 regierte. Ich glaube aber mit Bar-
tholomaei, Lettres numismat. p. 62, dass sie eher ins XV. als ins
XIV. Jahrhundert gehören und nehme an, dass sie nicht sowohl
barbarische Nachahmungen der Trapezunter Komnenaten sind,
sondern wirklich das echte Gepräge Joannes IV. repräsentiren, der
sonach den Typus seiner gleichnamigen Vorfahren wieder her¬
vorgesucht und neu eingeführt hätte. Der Verfall der Kunst
hält mit dem Verfall des Reiches gleichen Schritt und der Wechsel
des Typus Hesse sich geschichtlich daraus erklären, dass Kalo-
Joannes als Vatermörder die Darstellung des Kaisers, wie seine
letzten Vorgänger sie auf die Münzen gesetzt hatten, nicht wie¬
derholen wollte. Doch will ich die Möglichkeit, dass sie barba¬
rische Imitationen der älteren Joannes-Münzen sind, offen lassen,

No. To. (Unedirt, Tafel XLVII. No. 8). Grösse A\.)
VS. Stehender Kaiser, den linken Arm in die Seite gestützt,

ohne Reichsapfel; in der Rechten das kurze Labarum; Diadem
in Perlen hängend, die hier grösser und vereinzelter erscheinen,
als auf den älteren Münzen, 4 Punkte im Halsstück, 2 im Gürtel,
4 im untern Theil des Gewandes; rechts unten ein grosser aus
zwei Dreiecken zusammengeschobener sechseckiger Stern, ob Krone
auf dem Haupte ist nicht erkennbar (vergl. Köhne, Tafel, No. 5),

rechts Legende:

RS. Heil. Eugen mit langem Kreuz; im Bruststück c°°o 0 ;
re

von der Legende rechts ist NI deutlich erhalten.
O

Zum Behufe eines leichteren Ueberblicks wiederhole ich



182 Trapezunter Komnenaten.

schliesslich, in der Voraussetzungder Richtigkeit meiner Zutei¬
lung, noch einmal tabellarischden Bestand der ganzen Sammlung.

Jahr. Kaiser. Anzahl. Nummer.
1235—1238. Joannes I. 1 1.
1238—1263. Manuel I. 1 2.
1280-1297. Joannes II. 11 3—13.
1297 — 1330. Alexios II. (?) 36 14—49.
1349—1390. Alexios III. 8 50—57.
1390—1417. Manuel III. 11 58—68.
1417-1446. Alexios IV. 6 69—74.
1447—1458. Joannes IV 1 75.

G. Blau.
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ITiietlirte Mitt v I a 1 i e 1*111 ü uzen * ).

(Fortsetzung.)

Schwarzburg.
Günther XXXVI. (1488-1493) ° GVR' o aOfiRBS ° - 0 I„

SW3TR03 der Löwenschildmit einem wilden Manne und einer
wilden Frau, welche je eine Fahne halten, als Schildhaltern. Rf. &
GROSSVS s ROVVS i KRHSTaTaRSF der Löwenschild im
Dreipass (Tafel XLVIII No. 1).

Günther XXXIX. der Bremer (1493—1531) und Heinrich
XXXI. (1493 — 1526). G8Ii°aO°m°S - WKRT3PVR6 der
behelmte SchwarzburgischeSchild mit den Schildhaltern. Rf.
6ROSSVS o »Ü o dOITeS o I' o WäRTZPVRG der behelmte
SchwarzburgischeSchild, gelehnt. (Tafel XLVIII. No. 2).

Das erlauchte Haus der Grafen, jetzigen Fürsten von Schwarz¬
burg, ist hervorgegangenaus dem alten Geschlechteder Grafen
von Käfernburg,dessen einer Zweig sich seit der Mitte des XII.
Jahrhunderts Grafen von Schwarzburg nannten. Trotz des Alters
und Ansehens dieses Hauses, welches bekanntlich dem deutschen
Reiche einen König geliefert hat, begegnen wir in den Büchern
nur wenigen SchwarzburgischenMünzen aus dem Mittelalter.
Lasser, in seiner hist. Nachricht von Schwartzburger Münzen
(Leipzig 1741) führt aus dieser älteren Zeit nur einige kleine

') S. Band III, S. 176, 285 und diesen Band, S. 38



184 Schwarzburg.

Brakteaten (des XIII. oder XIV. Jahrhunderts) auf, und wendet
sich dann sofort zu dem Thaler von 1525. Götz in seinem Gro-
schenkabinet theilt zwei schöne Groschenvon Königsee mit (No.
7822 und 7823), und v. Posern macht uns mit einigen von den
SchwarzburgischenGrafen zu Arnstadt, Königssec,Remda und
Stadtilm geprägte Brakteaten bekannt. Auf diese wenigen, in der
numismatischenZeitung von 1851 (S. 107, zusammengestellten
Münzen,denen als Zugführer der berühmte, ehedem viel bespro¬
chene Reiterbrakteat aus der zweiten Hälfte des XII. Jahrhun¬
derts mit dOMeS H8HRIQVS DQ BLTfflaeNBQ*) voraus¬
geht, beschränkt sich bis jetzt unsere Kenntniss.

Die genauere Bestimmungder beiden Eingangs beschriebenen
Groschenist nicht ohne Schwierigkeit. Zwar soviel leuchtet so¬
fort ein, dass sie in ungefähr dieselbe Zeit zu setzen sind, wie
die oben erwähnten KönigsseerGroschen vom Jahre 1493, und
wir begegnenin dieser Zeit nur Einem Grafen H, nämlich Hein¬
rich XXXI., dem Sohne Günthers XXXVIII. (f 1484); zweifel¬
haft aber ist, wer der mit dem 6 unserer zweiten und dem GVß
unserer ersten Münze gemeinte Günther ist, ob der älteste Bruder
des gedachten Günther XXXVIII, nämlich Günther XXXVI., oder
der jüngere, Günther XXXIX. Alle drei gleichnamigenBrüder
waren Söhne des Grafen HeinrichXXVI. (aus der Linie Schwarz-
burg-Blankenburg),welcher nach 44jähriger Regierung 1488 zu
Arnstadt starb Dieser Heinrich XXVI. nun hatte im Jahre 1475
bestimmt, es solle nach seinem Tode das Land ungetheilt bleiben,
sein erster und sein fünfter Sohn, Günther XXXVI. und Günther
XXXVIII. gemeinschaftlichregieren, und nach des Einen Tode
der Andere die Herrschaft allein erhalten, ferner der siebente
Sohn Günther XXXIX solle mit Clingen u. s. w. apanagirtwerden,
und falls die regierenden Brüder stürben, Vormundihrer Kinder

*) S. Schlegel: weitere Ausführung, dass die Münze Heinrichs, Grafen von
Blanckenbergetc. Gotha 1720 und desselben: ad Joh. Andr. Schmidium,de
nummo comitis Blanckenburgepistola (Jena und Arnstadt.)
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sein, dagegen im Falle ihres kinderlosen Abganges, das Land erhal¬
ten. Da nun Günther XXXV11Ischon vor seinem Vater (1484), mit
Hinterlassung eines einzigen Sohnes, des ebengedachten Heinrich
XXXF., starb, so gelangte 1488 Günther XXXVI, auch der Aeitere
genannt, allein zur Regierung. Bald gerieth er mit seinem jün¬
geren Bruder Günther XXXIX. in Streit wegen der Abfindung,
verglich sich aber unter Vermittelung Friedrichs des Weisen, Kur¬
fürsten von Sachsen, mit ihm, und versprach demselben, dass er,
wenn er selbst ohne männliche Erben stürbe, die Regierung mit
ihrem Neffen Heinrich XXXI. gemeinschaftlich erhalten, dagegen
ein Drittel der Grafschaft bekommen solle, im Falle er männliche
Erben hinterlassen würde. Günther XXXVI. legte aber schon im
J. 1493 die Regierung nieder und starb 1503 ohne männliche Erben.
Es gelangte also jetzt der ebengedachte jüngere Bruder Günther
XXXIX., genannt der Bremer (weil er eine Zeit lang seines Bru¬
ders Heinrich, Erzbischofs von Bremen und Bischofs von Mün¬
ster, Statthalter zu Bremen gewesen, zur Herrschaft), die er bis
1513 mit seinem Neffen Heinrich XXXI. gemeinschaftlich führte,
er zu Arnstadt, Heinrich zu Sondershausen Hof haltend. In dem
gedachten Jahre nahmen sie eine Theilung vor, bei welcher
Günther die Oberherrschaft erhielt. Nach dieser Theilung re¬
gierte dann Heinrich XXXI. noch bis 1526, Günther XXXIX.
bis 1351.

Nach diesen geschichtlichen Verhältnissen*) ist es wohl wahr¬
scheinlich, dass No. 1 **) von Günther XXXVI. geschlagen ist***),
der nach seines Vaters angeführter Bestimmung allein regierte, denn
wollte man sie dem jüngeren Bruder Günther XXXIX. zusprechen,
welcher in der Theilung von 1513 allerdings das zur Oberherr¬
schaft gerechnete Arnstadt erhielt, so wäre sie in oder nach die¬
sem Jahre geschlagen, und so späten Datums scheint sie doch nicht

") Vergl. in dieser Beziehung Apfelstedt: Geschichte des fürstl. Schwarz¬
burg. Hauses (der HeimathskundeIII. Heft). Sondershausen18&6.

*") S. ein Seitenstück dazu Num. Zeitung 1861. S. 115. No. 43 (ohne die
Schildhalter).

***) Wie auch Posern (s. Sachsens MünzenS. 19) zu meinen scheint.
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zu sein. Folgerichtig wird sich dann No. 2 als ein Denkmal der ge¬
meinschaftlichen Regierung Günthers XXXIX. und Heinrichs XXXI.
(1493—1513) ergeben; ob freilich die Möglichkeit,dass auch Gün¬
ther XXXVI.diesen seinen Neffen Heinrich XXXI. auf seinen Mün¬
zen genannt habe, ganz zu läugnen ist, wage ich wegen TJnbekannt-
schaft mit den Urkunden dieses Grafen nicht zu entscheiden.

Uebrigens gewinnt die Zutheilung unseres ersten Groschen
an Günther XXXVI einen noch höheren Grad von Sicherheit
durch eine Betrachtungder Münze des benachbartenSachsen. Er
schliesst sich genau an die sogenanntenhalben Spitzgroschen der
Herzöge Ernst, Wilhelm und Albert an, welche bei gleicher Grösse
und wahrscheinlichauch ähnlichemGehalte, auf der Hauptseite
den Rautenschildmit Dreipass, auf der Rückseite den Meissni¬
schen Schild tragen (Wagner: gründlicheNachricht von Ankunft
etc. derer in Sachsen etc. gemünztenGroschen,Tafel VI. No. 52
und 56, Böhme: Sachs. Gr. Kab. Tafel XVI. No. 122-125), diese
halben Spitzgroschen sind nach der Münzordnungvon 1475 und
1477 geprägt und uns von den Jahren 1475 bis 1478 aufbehalten.
Später wurden vom Kurfürsten Ernst und Herzog Albert, sowie von
Friedrich dem Weisen in Gemeinschaftmit Albert und Johann
halbe Groschen (halbe Spitz- und Schwertgroschen,auch halbe
Fürsten- oder alte Groschen) von ähnlichem Gepräge, nämlich
auf jeder Seite einem Wappen im Dreipass geschlagen,welche
sich auf eine Münzordnungvon 1482 zurückführen und zufolge
der auf uns gekommenenExemplare wirklich von dem gedachten
Jahre 1485 ab bis 1498 oder 1499 geprägt wurden (s. Wagner,
Tafel VI. No. 57 bis 60, Tafel VII, No. 63—65, Böhme, Tafel
XVII. No. 126—137); es ist jedoch zu bemerken, dass die nach
1492 geschlagenenmerklich kleiner sind als die älteren und als
unser Groschen. Wenngleich ich nun nicht behaupten will, dass
man in Arnstadt die bis 1492 geprägtensächsischen Münzen nicht
auch später noch hätte zum Muster nehmen können, so wird
man doch nicht behaupten wollen, dass man solche Nachprägung
noch nach 1513 (dem Jahre der Theilung zwischen Günther XXXIX.

H
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und Heinrich), wo in Sachsen schon längst ganz andere Münzen
im Gange waren, fortgesetzt habe. Damit aber beseitigt sich
wohl jeder Anspruch, den man sonst etwa noch dem jüngeren
Günther auf unseren ersten Groschenzugestehenmöchte.

Nicht so lehrreich und entscheidend erweist sich die Ver-
gleichungunseres zweiten Groschens*) mit den sächsischen,denn
er hat Aehnlichkeit sowohl mit den Horngroschenvon 1465 bis
1469 (Wagner Tafel V, No. 41-50, Böhme Tafel XIII. No. 99
bis 103, Tafel XIV., Tafel XV. No. 111 — 114), als mit den
Schneebergernoder Zins- (auch Mittel- oder Muth-) Groschen
von Friedrich, Albert und Johann, aus dem Jahre 1496 (Wagner
VII. 66, Böhme XIX, 144 u. 145), welche jedoch noch lange fort
gemünzt wurden (s. Wagner S. 82). Hiernach bliebe die Möglich¬
keit für Günther XXXVI. so gut als für Günther XXXIX. offen,
wenn nicht die vorstehendengeschichtlichenBetrachtungenmehr
für Letzteren sprächen. Man kann hiergegen auch nicht die
schöne, runde Schrift dieses Groschensgeltend machen, denn es
ist bekannt genug, dass um das Jahr 1500, wo die eckige latei¬
nische mit der runden gothischen, sogenannten Mönchsschrift,
kämpfte, in gar vielen Fällen erstere, nachdem sie kaum zur
Herrschaft gelangt war, der letzteren, wenn auch nur auf wenige
Jahre, wieder Platz machen musste, und dass diese späte Mönchs¬
schrift oft in so schönen, runden Buchstabenerscheint, dass man
sie für weit älter halten möchte. Eine Nutzanwendunghiervon
auf unseren durch trefflichenStempelschnitt ausgezeichneten Gro¬
schen bestätigt nur noch die Deutung seiner Inschrift durch
Günther XXXIX.

Schlotheim.
Ein Mann mit einer Schafscheere in jeder Hand. Rf. DVX

zwischendrei kelchähnlichen Figuren. 0,92 Ts. (Tafel 48 No. 3). *)
Eine räthselhafte Münze, die vielleicht besser unter die un-

*) Einen ähnlichen s. Num. Zeitung 1861, S. 115, No. 44.
'") Im BrettfeldschenKataloge (No. 24,266) unter Brandenburg!
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bekannten gesetzt worden wäre! Für den ihr angewiesenen Platz
spricht nur die Schafscheere,das Wappen der Herren von Schlot¬
heim und der Umstand, dass dieselben zufolge ihrer aufbehal¬
tenen Münzen*) die Nachahmung fremder Gepräge liebten und aus¬
weislich der Urkunden*'") sogar über das Maass des Erlaubtenhin¬
ausgingen. Sehr möglichalso, dass die genannten Herren in dem
vorliegenden Falle einen herzoglich sächsischen Denar ebenso
nachgeahmthaben, wie sonst die anderwärts geprägten thüringi¬
schen Keiterbrakteaten (v. Posern a. a. 0. Tafel I. No. 11 u. 12).
Dass uns das Urbild dieses Denars nicht aufbewahrt ist, wird
Niemand gegen diese Annahme erinnern, denn in vielen Fällen
fehlt uns zu zahlreichen Nachgeprägennoch immer das Urstück.
Wie sich übrigens die Sache auch verhaltenmöge, so vergrössert
unser Münzchenden interessanten Kreis der den brandenburgi¬
schen Denaren sich anschliessenden Gepräge, und bleibt demnach
kein Zweifel, dass es in die letzten Jahre des XIII. oder den
Anfang des XIV. Jahrhunderts gehört.

Querfurt.

QV6RH—VO gekrönter Kopf linkshin. (Tafel XL VIII,
No. 5).

Dieser sehr zierliche Brakteat ist schon beschriebenin der
numismat.Zeitung 185S, S. 193, und daselbst jedoch ungenügend
abgebildet, zumal, wie der Text sagt, kein vollständigesExem¬
plar vorgelegenhat; eine getreue Darstellungnach meinem vor¬
trefflich erhaltenen Exemplare schien mir um so wünschenswer-
ther, als ausserdem nur noch eine mit dem Namen bezeichnete
Münze der im Jahre 1496 ausgestorbenenHerren von Querfurt
bekannt ist (s. v. Posern Sachs. Münzen im Mittelalter, S. 177)
Letztere dürfte aus dem vierzehnten Jahrhundert stammen, unsere

*) S. Num. Zeitung, 1838. S. 69 und 118; 1842. S. 81.
"*) S. v Posern, Sachsens Münzen im Mittelalter.S. 198.
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aber zufolge der mit ihr gefundenen bestimmbaren Brakteatender
Bischöfe Theodorich (1242 —1272) und Meinher von Naumburg
(1272—1280),des Abtes Heinrich IV. von Fulda (1249—1261)
und Ottokars I.*) von Böhmen (1197 — 1230), um oder doch bald
nach 1250 geprägt sein.

Thüringen.

Heinrich Raspe (1227—47).
KOVNRAD • ME FECIT der Landgraf mit Fahne und Löwen¬

schild, nach links reitend, hinter ihm eine Burg, auf dem Aussen-
rande vier Punkte. (Tafel XLV1II. No. 4.)

Schlecht beschriebenist diese Münze von Cappe (Kais. M. III
918), besser von Leitzmann (numism.Zeit. 1861. S. 34), der nur
0 und V versetzt hat. Ersterer hat sie unrichtig zu einer kai¬
serlichen gemacht, was das Fehlen des königlichenSchmuckes
der Krone verbietet, auch ihr ein etwas zu hohes Alter beigelegt,
indem er sie Otto IV. (1198—1218) zutheilt, wogegen Leitzmann
sie, gewiss richtiger, für ein Gepräge des genannten Landgrafen
erklärt. Die Inschrift unseres Brakteaten bildet ein Seitenstück zu
denen mit: „nie ficid Erth Velmar" und „Luteger me fecit a **),
welche freilich beträchtlich älter sind.

Reinstein - Blankenburg.

1. Zwischen zwei Lilien ein Thürmclien, neben welchem
zwei Kingel, darüber ein Hirschhorn (Tafel XLVIH, No. 6).

2. Der Graf, über seinen ausgestreckten Händen zwei Halb¬
monde, unter denselben zwei von Kreisen eingeschlossene Kugeln

*) Dies ist die ältere Meinung(von Voigt und Mader); neuerdings scheint
man zweifelhaft gewordenzu seiD, ob nicht Ottokar II. (1253 — 1278) Anspruch
auf diese Münze hat.

"*) Köhne, Zeitschr. neue Folge. S. 300. No. 80. '
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(Sonnen?)Rf. Hirschgeweih, zwischen dessen Stangen drei Punkte
(Tafel XLVIH, No. 7). Gew. 0,95 Ts.

3. Der Graf, anscheinend zwischen vier Kreuzchen. Rf.
Hirschgeweih,zwischendessen Stangen, wie es scheint, ein Herz
und ein Punkt (Tafel XLVIH, No. 8) Gew. 0,82 Ts.

4. Das Hirschgeweihmit zwei Herzen in der Mitte (Tafel
XLVIH, No. 9).

5. Der Graf mit einem Hirschhorn in jeder Hand (Tafel
XLVIH, No. 10).

6. Hirschgeweih,über demselbenB (Tafel XLVIH, No. 11).
7. Zwei neben einander gestellte Schilde, der zur Rechten

mit einem Adler, der zur Linken mit einem Hirschhorn in jedem
der vier Felder, über den Schilden ein Röschen. (Taf. XLVIH,
No. 12).

Münzen der Grafen von Reinstein und Blankenburgsind in
nicht geringerZahl bekannt. Schoenemann(zur vaterländ. Münz¬
kunde, S. 15 u. 46) weist deren 4 bei Schlegel nach und beschreibt
selbst 14*), während er von 24 bekanntenspricht, und noch eine
findet sich in Grote's Mzstud. I, S. 365; in der numism. Zeitung
1862. S. 43 sind diese zusammengestelltund mit Nachträgen ver¬
mehrt. Alle diese Münzen sind aber Brakteaten, und Denare
noch nicht zum Vorschein gekommen, auch sind sie sämmtlich
ebenso wie unsere No. 1 mit dem Hirschhorn, als dem Wappen¬
bilde bezeichnet, während unsere No. 2 — 4 das Hirschgeweih,
also den Helmschmucktragen. Gleichen Helmschmuckführten,
abgesehenvon den in der Mitte des XIII. Jahrhunderts ausgestor¬
benen Dynasten von Sondershausen,sowie den hier nicht in Be¬
tracht kommenden Grafen von Dassel, den Burggrafenvon Dohna
u. a., auch die Grafen von Clettenberg, und es könnte daher in

*) Seine Nr. 28. Tafel B ist nämlich identisch mit No. 22. Tafel III, und
No. 29, Tafel B mit NO. 25. Tafel III.

*") Er stammt, wenn ich nicht irre, aus dem Salsdorfer Funde, dessen Ver-
grabung Schoenemannins Jahr 1279 setzt.
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Frage kommen, ob nicht diese einen näheren Anspruch auf un¬
sere Münzen haben. Allein dies Geschlechtist schon 1279 aus¬
gestorben, also vor Entstehung der in Rede stehenden Münzen,
und wenn uns auch Brakteaten, in dem Hauptorte der genannten
Grafschaft,in Ellrich geprägt und mit dem Clettenbergschen Helm¬
schmucke versehen (s. v. Posern, Sachsens Münzen im Mittel¬
alter S. 52, Tafel 26, No. 12—15), übrig geblieben sind, so dürfte
doch als sicher anzunehmen sein, dass No. 5 einem Grafen von
Reinstein-Blankenburgangehört, denn das Wappenbild,das er in
jeder Hand trägt, ist nur diesem Geschlechteeigenthümlich,und
dass es hier als solches, nicht wie auf manchen anderen, nament¬
lich brandenburgischenMünzenals blosser, dem Belieben des
Stempelschneiders entsprungener Zierrath aufzufassen ist, das
wird durch No. 4 erhärtet*). Beide Münzen, No. 4 und 5, sind
nämlich zusammen gefunden, sind von vollständigster Fabrik¬
gleichheit, und können nicht von einander getrennt werden. Es
bestand aber dieser nur kleine Fund, auf dessen Inhalt hier näher
einzugehender Ort ist, ausserdem noch aus: 1. sicheren Bran¬
denburgischenDenaren (Weidhas Tafel III. No. 16, VI. No. 13
und VII. No. 1) und Brakteaten (wahrscheinlichvon Otto V.,
Albrecht III. und Otto VII., s. Köhne's Zeitschr. Bd. IV. S. 48 a.
E. und Erbsteins: der Brakteatenfund zu Wolkenberg, Tafel I,
No. 25), 2. sicheren Brenischen (s. diese ßl. Bd. IV., Tafel 43,
No. 14, 17, 19 und 20; 3. dem nachstehendunter Wernigerode
No. 1 beschriebenen Brakteaten; 4. einem Brakteaten,den ich nach
Landsberg**) zu verweisengeneigt bin (Erbstein a. a. 0. Taf. I,
No. 22); 5. einem mit einem Helme, wahrscheinlichdem thüringi¬
schen, jedoch von ganz anderer Fabrik und Zeichnungals der
Weissenseerbei Posern Tafel XXII, No. 40; endlich 6. verschie-

*) S. auch ein ähnliches Stück bei Schoeneniann a. o. 0. Tafel B, No. 33.
"*) Das Erbsteinsche Exemplar war sehr verdruckt, auf meinem deutlicheren

erkenne ich, wenn anders die rohe Zeichnung desselben nicht täuscht, ein
Brustbild über dem Landsbergischen Schilde, das freilich fast aussieht wie die
Beine einer sitzenden Figur.

ätisjä
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denen unbestimmbaren,mit zwei abgewandten (adossirten)Löwen,
einem Gesichte in sechszackiger Einfassung, mit einem Brust¬
bilde, mit stehendem und mit sitzendem Fürsten. Man gewinnt
hieraus einigermasseneinen Anhalt für die Zeit der Prägung un¬
serer Münzen, die um 1300 entstanden sein dürften.

Aus Vorstehendem folgt also, dass die Hirschhörner auf
No. 5 als Wappen anzusehenund dass No. 4 mit dem Hirschge¬
weihe, desselben Ursprungs ist, beide müssen daher Reinsteinisch
sein, da nur die Grafen von Reinstein und ßlankenburg ein Hirsch¬
horn als Wappen und ein Hirschgeweihals Helmschmuck geführt
haben. Vielleicht wird man einwerfen, dass die übrigen Rein¬
steiner ßrakteaten bei Schlegel und Schoenemann doch bedeutend
grösser seien als die unseren, allein ein solcher Einwand wäre
durchaushinfällig, denn nicht allein sind alle bekannten Reinsteiner
vor 1280, die unseren aber jedenfalls später, vielleicht ein Viertel¬
jahrhundert später geprägt, und die allmählige Abnahme der Grösse
der ßrakteaten eine bekannte Thatsache, sondern wir wissen auch
aus zahlreichenBeispielen, dass sehr häufig die ßrakteaten eines
und desselbenFürsten eine sehr verschiedeneGrösse haben, —
wobei ich nur an Bernhard, Herzog von Sachsen und Albert I.,
Erzbischof von Magdeburg erinnern will — und endlich wird der
Einwand auch völlig entkräftet durch den oben gedachtenkleinen
Reinsteiner Brakteaten in den Münzstud. I, Tafel 29, No. 10, der
überdies noch den grösseren gleichzeitig ist.

Wenn man hiernach den Reinsteiner Ursprung der unter
No. 4 und 5 beschriebenenBrakteaten nicht wird in Zweifel
ziehen können, so wird man auch schwerlich anstehen,die beideu
Denare No. 2 und 3 hierher zu verlegen, zumal wenn man be¬
denkt, dass auch in dem benachbarten Quedlinburgsolche De¬
nare nach BrandenburgischemMuster geprägt worden sind.

Von dem Ende des XIII. Jalrrhunderts an, bis zu Ulrich V.
(1529 bis 1551), welcher zuerst Goldgulden*) und Thaler schlagen

*) Meine Beschreibung in Köhne's Zeitschrift, neue Folge, No. 50, ist inso-
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Hess, fehlten die Münzen bisher gänzlich. Diese empfindliche
Lücke wird theilweiseausgefülltdurch No. 6, welche ihrem gan¬
zem Charakter nach und namentlich wegen ihres sehr geringen
Gehaltes, in die zweite Hälfte des XV. Jahrhunderts verlegt wer¬
den muss. Den BuchstabenB wird man nach Analogie der Brak-
teaten von Johann, Erzbischofvon Magdeburg, mit I, Georg von
Anhalt mit 6 u. a. auf den Münzherren,also auf Bernhard (1479—
1524) einen Bruder des obengenannten Ulrich V. beziehen müssen.

Schwer zu erklären ist No. 7. Wir erblicken hier, wie es in
den Wappenbüchernschon im XV. Jahrhundert, auf den Siegeln
aber erst nach dem Anfange des XVI. Jahrhunderts unter Graf
Jobst 1497 —1529 Mode wurde*) die Wappen beider damals
längst vereinigten GrafschaftenReinstein und Blankenburg, deren
Hirschhorn sich lediglich durch die Farbe unterschied, in einem
quadrirtenSchilde. Schwierigkeit aber verursacht der Adlerschild.
An die viel früher ausgestorbenen Grafen von Arnstein kann man
nicht denken, schwerlich auch an das allerdings erst 1524 er¬
loschene Geschlecht der mit ihm verwandten Grafen von Lindow und
Herren von Ruppin. Es bleibt also wohl nur übrig der Branden¬
burgische Adler, wie ihn Markgraf Albrecht, Bischof von Halber¬
stadt führte. Dieser wurde aber erst 1513 gewählt, und das
Münzchen scheint etwas älter zu sein. Sollte es einfach in Ge¬
meinschaftmit Brandenburg geschlagen sein? Auch das ist wenig
wahrscheinlich.

Stolberg.

1. Der Graf, auf jeder Hand ein Thürmchen. Rf. Links
schreitender Hirsch (Tafel XLVIII, No. 19). Gew. 0,65 Ts.

Ein ähnlicher Denar, von dem unsrigen nur durch die Attri-

fern fehlerhaft, als dort ein Hirschhorn statt zweier oder eines Geweihes als
Helmschmuckangegebenist, die Abbildungist jedoch richtig.

*) S. Grote's Münzstud.Bd. I. S. 399.
Berl. Bl. f. Münz-,Siegel- u. Wappenkunde, 11, 12 (IV, 2, 3). 13
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bute des Regenten unterschieden, ist in diesen Blättern Jahrg. II.
S. 314 auf die Grafschaft Clettenberg-Honstein bezogen. Und
zwar wird dort als Grund für diese Zutheilung angegeben, dass
der Hirsch sich von den im Jahre 1279 ausgestorbenenGrafen
von Clettenberg auf die Grafen von Honstein vererbt, das gräf¬
lich StolbergscheHaus aber dies Wappenbild erst im 14. Jahr¬
hundert angenommen hätte. Letzteres ist aber unrichtig und
beruht vielleicht auf der entsprechendenAngabe in der Numism.
Ztg. 1845 S. 82*), wo dies unter Berufung auf Läncher (Ge¬
schichte der gräfi. Häuser etc. Wernigerode, Stolberg etc., Eis¬
leben und Sangerhausen1841) jedoch zu Unrecht behauptet wird,
denn dieser Schriftsteller sagt (S. 80) wörtlich: „1270, Graf Hein¬
rich von Stolberg, mit dem Hirsch im Wappen." Dass Läncher
hinsichtlich des frühen Erscheinens des Stoiberger Hirsches nicht
irrt, beweist auch ein Siegel mit dem linksschreitendenHirsche
und der Umschrift, Sigillum comitis Friderici de Stalberch: an
einer Urkunde von 1272**), ja der Hirsch findet sich sogar schon
auf einem fünfzig Jahre altern, leider fragmentirten,Stolbergischen
Siegel (im WalkenriederUrkundenbuche). Steht aber sonach fest,
dass der Hirsch als Wappenbild der Grafen von Stolberg schon
zur Zeit der Ausprägungunseres Denars, d. h. zu Ende des drei¬
zehnten oder Anfang des vierzehntenJahrhunderts im Gebrauche
war, so fällt jeder Grund, die in Rede stehenden beiden Münzen
lieber den Grafen von Clettenberg-Honstein,als den Grafen von
Stolberg zuzusprechen, denn dass sie vor 1279, also zur Zeit,
wo das OlettenbergerGeschlechtnoch blühte, nicht geschlagen
sein können, lehrt eine Vergleichung mit den Brandenburger
Denaren, ihren Vorbildern. Die Grafen von Honstein aber führ¬
ten im Wappen auf ihren Siegeln und Münzen***) bekanntlich

*) Dieser Irrthura ist auch übergegangen in Leitzniann's Wegweiser1.
S. 106.

**) Im städtischen Archive zu Nordhausen, zufolge gefälliger Mittheilung
des Herrn Dr. Jacobs in Wernigerode.
* *•♦) z. B. v. Posern, Sachs. Mz. Taf. III. No. 14, XXL No. 17, XXII. No. 39.
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ein Schachbrett, und es ist nicht wohl abzusehen, weshalb sie,
wenn sie die Urheber unserer Denare wären, dieselben nicht mit
ihrem eigenen angestammten, sondern mit dem Wappen der
Grafen von Clettenberg bezeichnet haben sollten*). Sind so¬
nach unsere Münzen**)nach Stolberg zu ziehen, so sind sie
unzweifelhaft die ältesten zweiseitigenGepräge dieses Geschlech¬
tes, mögen aber im Alter allerdings noch durch einzelne ßrak-
teaten übertroffenwerden, namentlich durch den schönen grossen
Brakteaten in Beckers 200 seltenen Münzen No. 149, der doch
wohl ins erste Viertel des XII. Jahrhunderts gehört.

Heinrich VIII. (1455—1511).
1. GRTIVa o IiGßRiai o Iß o STÜLB6RG ° in einem Drei¬

passe, der Schild mit dem linksschreitenden***) Hirsche. Rf. GROS
DOMI o Iß o WeRBieaRODÖ 83 ° (von der 3 nur der obere
Haken deutlich), der behelmte gelehnte Schild mit den Forellen
von Wernigerode(Taf. XLVIH. No. 13.).

2. + ItdlHRIÖVS f) o DOIIIßVS : D6 WfcRß6R (sie!)
Sehildchen mit einer Forelle, im Felde Blumenkreuz in einer vier-
bogigen Einfassung, mit einer Rosette in jedem der freien Winkel.
Rf. + GRÜSSVS § ST0LB6RR6eßSIS (sie!) der behelmte
gelehnte Schild von Wernigerode (Taf. XL VIII. No. 14.).

Eine Varietät hat WGRD statt W€RB€R, ferner STOL-
BGRRGHßSISS und die Forellen, wie auf der vorhergehenden
Münze, einander zugekehrt.

3. «haißRiaVSS aOMeS°STmQBVR6' im Dreipass
der StolbergischeSchild. Rf. GROS ° DfiF • Iß ° W8Rß • . •
RODÖ°, Sehildchenmit den beiden Forellen in einer vierbogi-
gen Einfassung (Taf. XLVIH. No. 15.).

Nur No. 2 ist unvollkommener,wahrscheinlichauch weniger

*) s. Lesser: Münzen des Grafen von Honstein, Fortsetz. S. 11.
**) und aus gleichem Grunde also auch die in der Nurn. Ztg. a. a. 0. be¬

schriebenenBrakteaten mit dem Hirsche.
*"*) Das „links" ist nicht heraldischzu verstehen.
+) Der Stempel hat beim Prägen etwas gerückt, daher in der Abbildung

die Umschriftetwas anders erscheint.
13*

_
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getreu abgebildet in der Num. Ztg. 1861 Tat. I., die beiden
andern Groseben fehlen nicht nur im Götzschen Gr. Kab. (s.
S. 1005), sondern auch in der Num. Ztg. 1845 S. 165, wo eine
vollständige Aufzählung der gräflich StolbergischenMünzen ge¬
liefert wird. Die halbdeutscheInschrift der Hauptseitevon No. 1
hat ein Seitenstück an dem Groschen bei Götz No. 7962 (von
1492). Alle drei Münzen führen den Titel und das Wappen der
GrafschaftWernigerode, welche seit 1429 mit Stolberg vereinigt
wurde, und entsprechen also dem im Jahre 1467 von Kurfürst
Friedrich II. von Brandenburg unserem Grafen ertheilte Rechte
„Müntzen olde und neye Groschen mit dem Wappen von Wer¬
nigerode und Stolberg zu schlagen" (v. Raumer cod. dipl.
Brand. I. 219).

Heinrich VIII. mit seinen Söhnen Heinrich dem Jüngeren
(f 1511) und Botho (f 1538).

i. ä s s ; i s i s enr s bodo % aoi % i: stklb- der
Stolbergische Schild, über demselben ein gekrönter mit einem
Pfauenwedel besteckter Helm. Rf. * GROSS S ROVVS $ O.OI
® I @ STTJLBöRG in den Winkeln eines Blumenkreuzes die
wiederholten Wappenschilder von Stolberg und Wernigerode
(Taf. XLVIII. No. 16).

2. (Zwei kleine Forellen) Ii ♦ h ♦ QT ♦ BODO ♦ OOI ♦ I ♦
STftLBO der Hirsch im Schilde. Rf. MO' ♦ ßO' ♦ DfiOR' ♦ DO *
ST7ILB' + 170Z+ Der Wernigerodische Schild in einem Dreipasse
(Taf. XLVIII. No. 17.).

3. Der StolbergischeSchild, neben und über demselben je
ein Röschen. Hohlpfennig.Gew. 0,75 Ts. (Taf. XLVIII. No. 18.)

Alle diese Münzen sind ähnlich von Götz (Gr. Kab. No. 7966,
7964, 7967) und in der Num. Ztg. a. a. 0. No. 13, 16 und 17
beschrieben, doch schienen sie mir ihrer Seltenheit halber auch eine
Abbildung zu verdienen. Die letzte derselben schliesst sich vermöge
ihres ganzen Aeusseren den Groschenals Scheidemünzean. Die
Anfangsbuchstabender Inschrift auf der Hauptseite von No. 1 er¬
klären sich leicht durch Henricus senior, Henricus junior etc.
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Wernigerode.
1. Zwei Fische, zwischen denen drei Kugeln (Taf. XLIX.

No. 1.).
2. Aehnlicher Obol, aber ohne die Kugeln (Taf. XLIX. No. 2.).
3. Drei in Kleeblattformgestellte Fische, zwischen je zweien

eine Kugel (Taf. XLIX. No. 3.).
4. Die beiden Fische mit einer Kugel zwischen ihnen, in

einem Schilde. Hohlpfennig. Gew. 0,8 Ts. (Taf. XLIX. No. 4.)
Wären die Stempel zu den vorstehend beschriebenenMün¬

zen mit grösserer Sorgfalt gearbeitet, so würde sich vielleicht
mit Sicherheit erkennen lassen, welche Fischart auf ihnen dar¬
gestellt ist. Zu leugnen ist aber keinenfalls, dass der Hohl¬
pfennig, welcher dem eben angeführten Stolbergischenso durch¬
aus fabrikvervvandtist, nirgends anders, als in Wernigerode,
dessen Grafen die Forellen im Wappen führten, seine Heimath
haben kann, und die ganz gleiche Zeichnung der Fische auf
unserm ersten Brakteaten, der allerdings fast zwei Jahrhunderte
älter ist, führt uns nothwendigauf denselbenUrsprung, und zur
Bestätigung dient noch der Umstand, dass dieser Brakteat mit
den oben beschriebenenReinsteinern No. 4 und 5 zusammenge¬
funden ist. Dies alles, und die Fabrik selbst, besonders das
dicke starke Silberblech, weist den Zweifel zurück, ob diese
unsere Münze nicht etwa in Thüringen, namentlichob sie nicht
in Weissensee*) entstanden ist. Wenn sie aber aus diesen Grün¬
den für ein Gepräge von Wernigerode zu halten ist, so muss
das Gleiche auch von unserem Obole (No. 2) gelten, und selbst
No. 3, auf welchen die Forellen nicht wie sonst von der Seite,
sondern von oben gesehen erscheinen, weiss ich nirgends passen¬
der als hier unterzubringen,obwohl mir die Zeichnung der Fische,
mehr als ihre Anzahl, Bedenken erregt.

*) Saalfeld, das gleichfallsBrakteaten mit zwei Fischen hat, kommt weni¬
ger in Betracht, da seine Fische anders gestaltet sind.
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1

Die wenigen bisher zu Tage gekommenen Münzen der Grafen
von Wernigerode findet mau in der Numism. Ztg. 1845 S. 158
und 1853 8. 123, sowie in Grote's Münzstud. Bd. I. S. 365 ver¬
zeichnet, doch dürfte wohl der an erstgenanntem Orte unter
No. 3 beschriebene thalergrosse, schüsseiförmigeBrakteat hier,
am Nordabhange des Harzes, fremd sein. Dagegen wäre viel¬
leicht der Brakteat No. 85 S. 55 in Schönemanns „Beitr. zur
vaterl. Münzk." hierher zu verlegen; es wird der Denar zu
unserem Obol No. 2 sein. — Was unsern unter No. 4 aufgeführ¬
ten Hohlpfennig betrifft, so ist derselbe lange nach dem Aus¬
sterben des Grafen von Wernigerode (1429) geprägt, also eigent¬
lich eine Stolbergische Münze. Ob dies auch von den Brakteaten
mit demselben Wappenbildeund der UmschriftStalb (v. Posern
Sachs. Mz. im M.-A. Taf. XXV. No. 20) gilt, bleibt zweifelhaft,
denn es ist sehr wohl denkbar, dass er älter als 1429 ist, und
dann wären die Fische nicht als Wappenbild, sondern als Nach¬
ahmung des WeissenseerGepräges aufzufassen.

I

Mansfeld.

1. Ein mit vier Fähnchen besteckter Helm, von vorn (Taf.
XLIX. No. 5.).

Die Darstellung auf dieser Münze ist wie auf einem Siegel
des Grafen Burkhard von Mansfeld, an einer Urkunde von 1307
(Erath Cod. dipl. Quedl. S. 349, Taf. 26 No. 1), nur dass letz¬
teres fünf statt vier Fähnchen und jede mit den Querfurtischen Bal¬
ken, vier an der Zahl, bemalt zeigt, und mit fünf Fähnchen erscheint
der Helm auf Siegeln des Grafen Siegfried II. von Mansfeld (an einer
Urkunde von 1346), Albrechts II. von Mansfeld (von 1356), Bruno's
von Querfurt (1316 — 1347) und Gebhard's XIII. von Querfurt
(von 1356), welche sich in der Vofsbergschen Sammlung belinden.
Die Balken hat der Stempelschneiderwohl wegen ungenügenden
Baumes anzudeuten unterlassen, oder sie sind auf dem vorlie¬
genden etwas verwischtenExemplare, dem einzigen des ganzen
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Fundes*) nicht zu erkennen; die Abweichungin der Zahl der
Fähnchen ist aber bekanntlich für die in Rede stehende Zeit,
das Ende des XIII. Jahrhunderts, ganz gleichgültig, und kann
uns nicht hindern, den hier vorgestellten Helm für den Mans-
feldischenzu nehmen.

2. Günther III. (f 1475), Gebhard VI. (f 1492) und Voll-
rath II. (f 1450).

+ 6 • 6 • V • QOMITQS • Iß M7ffiSF6IiT * das geviertete
Wappen von Querfurt und Mansfeld, über demselben ein Röschen.
Rf. M0H8TK • ßOV7t • ISheBQßSI, dahinter der Querfur¬
tische Schild; im Felde ein Blumenkreuzin einer Einfassungvon
vier Bogen in drei der durch dieselben gebildetenWinkeln GRV
(Taf. XLIX. No. 7), Götz Gr. Kab. No. 3000, Numism. Ztg. 1862
S. 58 No. 2.

Nachdemdie Grafen von Mansfeld schon früh (um 1200) ihr
Münzrecht durch Ausprägung schöner Brakteaten (Becker 200
seit. Mz. d. M.-A„ No. 147 und 148) ausgeübt, beginnt die Reihe
ihrer zweiseitigenGepräge, welche seit dem zweiten Jahrzehnt
des XVI. Jahrhunderts so ausserordentlichzahlreich wurden, mit
diesem Groschen, welcher sich, gleich denen von Quedlinburg,
Stolberg, Braunschweigund Hessen, im Gepräge den beliebten
alten Meissnischen Kreuzgroschenanschliesst.

3. + MOtfeTK.TCOVÄ.ISIieBeft auf einem Blumen¬
kreuze der Querfurter Schild in einer vierbogigen, in den Winkeln
mit Ringeln ausgefülltenEinfassung. Rf. + GROSS : dOWIT
DQ MÄNS Blumenkreuz in einer vierbogigenEinfassung, in
deren Winkeln ÖRVX (Taf. XLIX. No. 6).

In der Num. Ztg. 1862 S. 57 wird ein ganz ähnlichesStück

*) Dieser in der Niederlausitz gemachte Fund ist dem Wolkenberger (s.
Erbstein: der Brakteatenfund zu Wolkenberg, Görlitz 1846) nahe verwandt und
enthielt an bestimmbaren Geprägen namentlich Brandenburgische, Anhaltische
(Madev 11. Versuch No. 48) und Brenische, sowie eine später zu beschreibende
Münze des Bischofs Otto von Brandenburg (1252 —1261). Seine Vergrabung
wird man in den Schluss des XIII. Jahrhunderts setzen können.
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beschrieben*) und auf Taf. I., wiewohlsehr ungenügend, abge¬
bildet. Es wird daselbst an Günther III. (f 1475) mit dem Be¬
merken gewiesen, dass sehr wohl auch Gebhard VI. und Voll-
rath II. an demselben Theil haben könnte. Letzteres scheint
mir wegen seines äusserst geringen Gehaltes mit Rücksicht auf
den anscheinendziemlich guten Gehalt des vorstehend beschrie¬
benen Gemeinschaftsgroschens sehr bedenklich. Dagegen scheint
unser kupfriger Groschen zu den „alten Eislebischen"zu gehö¬
ren, welche zufolge Bode (das ältere MünzwesenNiedersachs.
S. 78) 1461 als zu 104 Stück aus der 2\ Loth fein Silber ent¬
haltenen gemischten Mark geprägt befunden wurden, oder welche
(nach Posern, Sachs. Mz. S. 49) die Grafen Günther, Gebhard
und Busso sich einigten, in ihrer Münze zu Eisleben als „alte
Groschen" 106 Stück aus der Mark zu 2\ Loth fein ausbringen
zu lassen (im Gegensatz zu den in demselbenVertrage gedach¬
ten neuen Groschen, 86 aus der Erfurter Mark zu 6 Loth fein).

Zusammengestelltsind übrigens die Mansfeldischen Münzen
in der Numism.Ztg. von 1858, S. 195.

Quedlinburg.
1. + QVIDILI(NG)B dreithürmigesGebäude. Rf. -f 8 • • •

IONI3IVS Hand mit einem Krummstabe, im Felde ein Pünkt¬
chen. Gew. 2,8 Ts. (Taf. XL1X. No. 8).

Der zu früh verstorbene Dr. Otto Schönemann sagt von
dieser aus einem bei Richno, unweit Thorn, gemachten Funde
stammenden Münze in dem Anzeiger für Kunde der deutschen
Vorzeit 1855, Juni, Folgendes:

„Unter den von Thomsen schon vor zwanzig Jahren ver¬
öffentlichten Abbildungenunbekannter Münzen kommt ein alter
Pfennig vor (Grote, Blätter für Münzkunde, IL, 335, Taf. XV.,

") Die Lesung: in Mansf. statt de ilans dürfte wohl bezüglichdes „in" auf
Inthum beruhen.
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206), dessen Av. den Namen DAON1SIVS, Rv. aber eine ganz
verworrene Umschrift hat, und jetzt durch den vorstehenden,
dem neuesten Beschreiber der QuedlinburgerMünzen unbekann¬
ten Pfennig, als eben dahin gehörig erwiesen wird. Richtig hat
also schon Thomsenals Heimat die Gegend des Harzes erkannt;
denn die Fabrik gleicht sehr den Halberstädter und Magdeburger
Münzen dieser Zeit, und darf die Ausmünzung wohl um das Jahr
1000 oder doch nicht lange nach der Verleihungdes Münzrechts
durch K. Otto III. angesetzt werden. Der heilige Dionysiuswar
neben S. Servatius Mitpatron des Stifts, besonders verehrt von
der Königin Mechtild, die laut der Sassenchronik ihm und der
Jungfrau Maria auch das Stift zu Engern weihte."

Ich habe nichts hinzuzufügen,als dass die Aehnlichkeitdes
in Rede stehenden Denars mit denen der HalberstädterBischöfe
Brantho (1023-36) und Burchard I. (1036 — 59) eine fast voll¬
kommene ist, also zur Bestimmung seines Zeitalters dient, und
dass seitdem eine entsprechendeMünze des benachbartenHelm-
städt (Mzstud. Bd. III. Taf. 12 b. No. 1) entdeckt worden ist.

2. + ELECCIO MEI Brustbild der Aebtissin mit einem
Kreuzstabe in der Rechten, neben ihrer rechten Schulter eine
Blume. Rf. QVlDELI(geb)V.Kirche in einer Umfassungsmauer.
Gew. 1,75 Ts. (Taf. XLIX. No. 9.)

Es linden sich ähnliche Münzen, nur minder getreu abge¬
bildet, bei Cappe, Quedl., Taf. I. No. lc. und 2, wo sie Beatrix 1.
(1045—63, nach Mooyer, Onomast., 1014—53?) zugeschrieben wer¬
den. Sollte Cappe's Lesung: elec . . Dei und elegiomen auch rich¬
tig sein, was indessen stark zu bezweifeln, so würde doch diese
wie jene Umschrift für gleichbedeutend mit unserem „electio mei"
zu erachten und die geringe Abweichung nur dem Stempelschnei¬
der zur Last zu legen sein. Richtig liest Cappe dasselbe eleccio
mei auf einem andern halbbrakteatenartigenDenare mit dem
Brustbilde Heinrichs V. (K. Mz., Bd. III. Taf. IV. No. 55) und irrt
nur in der Erklärung, indem er diese Worte deutet: „ein von
mir (d. h. der angeblichdargestelltenMutter Gottes) Auserwähl-
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ter," nämlich „der Kaiser." Nicht die heilige Maria ist aber auf
dieser so wenig als auf der uns vorliegenden Münze zu erkennen,
sondern eine Aebtissin, und die Uebersetzungmuss daher lauten:
„meine Erwählung." Dass alle diese Münzen zusammengehören,
bedarf wohl keines Beweises, und ist es fast unbegreiflich, wie
Cappe die beiden ersten von der zuletztgedachten,die er Kaiser
HeinrichVI. beilegt, durch einen Zeitraum von anderthalb Jahr¬
hunderten getrennt glauben konnte. Dass die beiden Denare mit
dem Namen der Prägstätte bedeutend kleiner sind, als der wahr¬
scheinlich um so viel dünnere mit dem Kaiserbilde, spricht
keineswegsgegen ihre Gleichzeitigkeit,da, worauf wir unten bei
Goslar noch zurückkommenwerden, in dieser Gegend zur Zeit
des Uebergangesvon den alten Denaren zu den Halbbrakteaten
und den Brakteaten, neben kleinen dicken Denaren auch grosse
dünne, den Halbbrakteaten sich nähernde, geschlagen wurden,
so von Hermann von Luxemburg, so auch unter seinen Gegnern
Heinrich IV. und dessen Sohn Heinrich V. Die Frage, welcher
Aebtissin unsere drei Münzen zuzusprechensind, lässt sich frei¬
lich nicht mit völliger Gewissheit beantworten; da aber der Fund,
welchem unser Denar entnommenist, nur Münzen der Aebtissin-
nen Adelheid (1063 und 1088, nach Mooyer)und Agnes IL, sowie
der gleichzeitigenHalberstädter Bischöfe und Goslarische enthal¬
ten hat*), so werden wir bei den genannten beiden Aebtissinnen,
von denen Letztere nur durch ihre Münzen bekannt ist, stehen
bleiben müssen; ob ihre Nachfolgerin Gerburg (1108, 1137) etwa
noch in Betracht kommt, ist sehr zweifelhaft; die Münzen, mit
welcher Cappe sie ausstattet, sind sämmtlich unrichtig gelesen**).

*) S. Num. Ztg. Bd. X. S. 17.
**) Das kann ich nicht nur hinsichtlich seiner No. 12 Taf. I., sondern auch

namentlich in Bezug auf No. 13 und 14 ebendas. bestätigen, die er, freilich
ohne dies zu erwähnen, nach meinen Exemplaren hat abbilden lassen; wie
ungenau, lehrt eine Vergleichnng von No. 13 mit der richtigen Darstellung
desselben Stückes iu den Mitth. d. Num. Ges. zu Berlin Taf. VI. No. 6. Cappe
hat hier, wie so oft, den Kupferstecher genöthigt, Buchstaben zu zeichnen, welche
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Die besten Anrechte scheint mir Agnes zu haben, denn da die
Umschrift: electio mei, die Münze doch wohl in den Anfang der
betreffendenRegierungverweist, so dürfte Adelheid ausgeschlos¬
sen sein, weil im Jahre 1063, wo sie zur Herrschaft kam, eine
andere Präg weise galt, wie der Denar des 1059 gewählten
Bischofs Buco II. (s. Köhne Zeitschr. Bd. III. Taf. VI. No. 13)
uns glauben lässt, wogegender Halberstädter Bischof Reinhard,
welcher erst 1106 zu seiner Würde gelangte, in dem ebengedach¬
ten Funde noch mit einem Denare vertreten war, welcher den
fraglichen Quedlinburgernsich sehr verwandt erweist.

Goslar.

Heinrich IV. 1056—1106, Kaiser seit 1084.
(H)EINRICHVS IM(P?) gekröntes Brustbild mit einem Fähn¬

chen und dem Reichsapfel. Rf. ...... IVM eine von einer Mauer
eingeschlossene Kirche. Gew. 2,3 Ts. (Taf. XL1X. No. 10).

Troz der sehr deutlich nach Goslar weisendenFabrik dieses
Denars würde man um die Ergänzung der auf der RS. sicht¬
baren Buchstaben in Verlegenheit sein, wenn uns nicht ganz
gleiche Münzen von Heinrichs Gegner, Hermann von Luxemburg,
aufbewahrtwären, welche bei völlig übereinstimmendemGepräge
die deutliche Inschrift Goslarium tragen*). Die Gleichheit beider
Münzen auch in anderer Beziehung stellt es übrigens nicht
nur ausser Zweifel, dass unser Denar keinem anderen Heinrich
als dem vierten angehört, sondern setzen auch dessen Entstehungs¬
zeit noch bestimmter auf die RegierungsjahreHermanns (1082
bis 1088) fest. An und für sich sind nämlich die Goslarischeu

kein menschliches Auge, sondern nur seine voreingenommene Phantasie, er¬
kannt hat.

*) Cappe bildet sie (K. Mz. III. Taf. II. No. 31 und Goslar Taf. V. No. 41)
nach meinem Exemplare (s. K. Mz. III. S. 103), jedoch insofern ungetreu ab,
als er die vollständige Inschrift GOSLÄRIVM, wenn auch nur schwach
sichtbar, erscheinen lässt. Seitdem habe ich übrigens ein zweites Exemplar mit
H____ANN ... EX /(/'. 60SLÄRIVM (sehr deutlich) erhalten.
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Münzen unseres Heinrich von denen seines gleichnamigen Sohnes
und Nachfolgers nicht so sicher zu scheiden, als man wohl glau¬
ben möchte, wenn man die grösseren halbbrakteatenförmigen
Denare als den Uebergang zu den Brakteaten vermittelnd be¬
trachtet. Dass wir aber diese nicht unterschiedslosan Hein¬
rich V., und die kleineren, dickeren Gepräge nicht ohne Weite¬
res an Heinrich IV. geben dürfen, lehrt uns ein Blick auf die
Münzen König Hermanns, welche sowohl in kleinen, dicken
Denaren nach alter Art (Mader Bd. IV. No. 47, Cappe K. M. III.
Taf. II. No. 31 und 32*), als in solchen grossen und dünnen
Stücken (Cappe K. M. I. Taf. 8 No. 118, sehr verschönert!)be¬
stehen, beide aber ganz gleiche Typen zeigen. Auch die Denare
Heinrichs V. mit dem Reiter kommen sowohl in kleinen dicken,
als auch in grossen, halbbrakteatenförmigenStücken vor (s. Münz-
stud. II. Taf. 32 No. 2 u. 3 und Cappe Goslar Taf. V. No. 49 u.
50). Man lese auch Mnzst. Bd. II. S. 494, nur scheint mir, was
in diesem äusserst lehrreichen Aufsatze S. 500, bezüglich der
Münzen Heinrichs V. gesagt ist, nach vorstehendenErörterungen
nicht ganz zuzutreffen.

Lothar (1125—37) REX LOTERIVS gekröntes Brustbild
mit Lilie und Kreuz. Bf. S-S SIMON VQA die Brustbilder der
heiligen Simon und Judas, jeder einen Vogel haltend, über ihnen
die segnende Hand Gottes. Gew. 0,65 Ts. (Taf. XLIX. No. 11.)

Eine ähnliche Münze ist in den Münzstud. Bd. II. Taf. 32
No. 1 (und ungenauer in Cappe* s Goslar. Mz. Taf. V. No. 51. —
s. Münzstud. V. S. 48) abgebildet, die unserige weicht aber be¬
deutend ab, denn nicht nur hat sie einen ganz anderen Schnitt,
namentlich viel breitere Buchstaben, sondern auch eine abwei¬
chende Inschrift: Loterius statt Lotharus, ist überhaupt viel deut¬
licher ausgeprägt und verdiente daher bei ihrer Seltenheit**) eine
Abbildung um so mehr, als andere sichere Münzen von Lothar
nicht bekannt sind, denn sowohl die ihm von Götz beigelegten

*) Ob auf letzterem das RLP- hinter dem Namen wohl richtig gelesen?
") S. Münzstud. II. S. 492 und Anmerkung auf S. 493.
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Brakteaten, als der von Cappe (K. M. I. Taf. VIII. No. 131 und
Goslar Taf. V. No. 46) ihm zugewiesene Denar müssen ihm
abgesprochenwerden.

Conrad III. (1137 — 52).
CONRAD....gekröntesBrustbild mit Lanze uud zweigartigem

Scepter. Rf. SCS SIM... GA die Brustbilder dieser beiden Heiligen,
jeder mit einen Vogel in der Hand. Gew. 1,95 Ts. (Taf. XL1X. No. 12.)

Münzendieses Königs kannte man bisher nur von Wetzlar
(Becker 200 seit. Mz. No. 75, Cappe K. M. I. No. 725—27),
insofern nämlich die ihm beigelegten Brakteaten bis auf den mit
CVNRATVS LÄMPERTVS(Bode, Münzwes. Niedersachs.Taf. II.
No. 8, Cappe K. M. II. No. 5), welcher aber möglicherweiseder
Abtei Helmstädt gehört, nicht von ihm, und die Denare, die
Cappe (K. M. I. No. 618—622, Bd. II. No. 550, Bd. III. No. 521)
ihm zutheilt, theils schriftlos und daher unsicher, theils falsch
bestimmt sind (s. Kühne, neue Folge S. 330). Zu diesen Wetz¬
larer Denaren und zu diesem einzigen (zu Erfurt oder doch von
einem Erfurter Stempelsclineider geprägten) Brakteaten gesellt
sich unser Halbbrakteat, von dem bisher nur einseitige Exem¬
plare, welche allein das Gepräge der RS. erkennen liessen, vor¬
gekommen sind (Cappe, Goslar Taf. IV. No. 28, S. 15). Es
schliesst sich unsere Münze in Grösse und Darstellung, wie in
der Technik der vorstehenden Lothars eng an. Dies ist ihrer
Zeitverwandtschaftdurchaus entsprechend, wogegenes mehr be¬
fremdet, dass eine ähnliche Prägweise noch bei der nachfolgen¬
den, so viel späteren Münze zur Anwendunggekommenist.

Otto IV. (1198-1218).
OTVS R.. gekröntes Brustbild mit Lanze und Reichsapfel.

Rf. S — S...NIV6K Kreuz mit einem Kreuzchenim ersten und
dritten, uud einem Reichsapfel(?) im zweiten und vierten Win¬
kel. Gew. 1,4 Ts. (Taf. XLIX. No. 13.)

Spräche die Inschrift der RS. nicht für Goslar, so möchte
mau sich vielleicht veranlasst sehen, dieser Münze eine andere
Herkunft zu suchen, da aus dieser Gegend Halb brakteaten so

■MMM
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später Zeit bisher nicht beobachtet sind. Allein auch für eine
andere Gegend ist ihre Fabrik nicht passend. Anders als auf
Otto IV. lässt sich aber die Umschrift der HS. nicht deuten.
Freilich ist das Kreuzchen über dem Kopfe des Fürsten nicht
erkennbar, es fehlt aber an jedem Grunde, an seiner Stelle einen
Buchstaben, namentlich ein L zu vermuthen, und also LOTVS
für LOTARIUS zu lesen, denn statt des korrekten, wenn auch
auf deutschen Münzen ungebräuchlichenNamens Otus*), müsste
man dem Stempelschneidernicht nur das Auslassen von drei oder
vier Buchstaben mr Last legen, sondern auch ferner annehmen,
dass er, ganz gegen das Herkommen vergessen habe, die In¬
schrift mit einem Kreuze zu beginnen, wie solches doch den
Anfang des S. Simon Judas auf der BS. bezeichnet. Ferner ist
aber auch das Gepräge gegen Lothar, denn er setzte, gleich
seinem VorgängerHeinrich V. und seinem Nachfolger Conrad III.
die Köpfe der Schutzheiligenauf seine Münze, und würde also
das in Rede stehende Stück, wollte man es ihm beilegen, nicht
nur seiner Fabrik, sondern auch seinem Gepräge nach einer
solchen Einfügung in diese sonst nach beiden Seiten hin harmo¬
nische Reihe widerstreben. Müssen wir aber sonach bei Otus
rex stehen bleiben, so lernen wir aus vorliegenderMünze, dass
in diesem Theile Deutschlands die Prägung der Halbbrakteaten
bis mindestens zum Ausgange des XII. Jahrhundertsfortgesetzt wor¬
den ist, was nach unseren bisherigen Erfahrungen nicht der Fall
zu sein schien**). Man kann hiergegen nicht einwenden, dass
in dieser Zeit dort schon längst überall Brakteaten gemünztwur¬
den, denn die gleichzeitigePrägung von ein- und zweiseitigen
Münzen (in Brandenburg,Sachsen, Halberstadtu. s. w.) ist durch
zahlreiche Beispiele belegt, und die Prägung dieser Münzen hat
sich nicht nur am Mittelrheine, wie besonders der Münzfund von
Volpertshausenuns gelehrt hat, bis in dieselbe Zeit erstreckt,

*) Es giebt bekanntlich Münzen von Parma desselben Königs mit OTTVS REX,
s. Zanetti: delle monete d'Italia, Tb.. V. T. 33, Taf. I. No. 3.

") S. Könne Zeitschr. Neue Folge S. 337.
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sondern auch in der in Rede stehenden, der Harzgegend, haben
sich Halbbrakteaten bis in diese späte Periode im Umlauf er¬
halten, wie mehrere solcher Münzen des Halberstädter Bischofs
Gero darthun, welche in dem nach 1193 erst vergrabenen Freck-
lebener Münzschatze vorhanden waren*).

Etwas älter ist der folgende Brakteat:
Der Adler mit geschlossenem Fluge linkshin zwischen zwei

Thürmen, die auf drei Bogen ruhen, welche zwei etwas anders
geformte Thürme verbinden; zwischen letzteren sitzen Adam
und Eva neben dem Baume der Erkenntniss, um welchen eine
Schlange sich windet. (Taf. XXXIX. No. 13.) Im Königl. Museum
zu Berlin.

Eine Münze von dieser Seltenheit und mit einer so inter¬
essanten, auf Mittelaltermiinzeu bisher einzigen Darstellung schien
mir eine bessere Abbildung zu verdienen, als sie in der Numism.
Ztg. 1860 Taf. IV. gefunden hat. Der Streit, ob sie nach Goslar
oder nach Falkenstein gehört, mag hier unerörtert bleiben; für mich
sind Grote's Gründe (s. Münzst. Bd. II. S. 9:57) überzeugender als
Leitzmann's (Num. Ztg. 1859 S. 189 und 1860 S. 154) und Stenzel's
(der Brakteatenfund von Freckleben S. 53). Nur kann ich nicht
unbemerkt lassen, dass die beiden zuletzt genannten Münzfor¬
scher doch ohne die auf Burchard und Falkeustein gedeuteten,
hinsichtlich dieser Deutung aber keineswegs unbestreitbaren In¬
schriften gewisser Brakteaten, schwerlich auf Falkenstein ver¬
fallen sein würden und dadurch erst zur Aufstellung eines Unter¬
schiedes zwischen dem Vogel mit geschlossenem Fluge — als
dem Falkensteinischen Falken — und dem Vogel mit ausgebreite¬
ten Hügeln, als dem Goslarschen Adler — veranlasst worden
sind, dass indessen ersterer auch auf Brakteaten vorkommt,
welche zufolge ihrer Inschrift Ss. Simon Juda (Cappe: Goslar
Taf. II. No 12) Goslarisch, nicht Falkensteinisch sind: man kann

*) S. Stenzel: der Brakteatenfundvon FrecklebenS. 17 u. 67, und Münz-
stud Bd II. Taf. 35 No. 31.
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wohl nicht einwenden, dass diese Brakteaten von den Falken¬
steinern unter Goslarischer Inschrift geprägt seien, denn sonst
würde man der Umschrift nur glauben, wo sie für das Falken-
steinische System, nicht wo sie gegen dasselbe spricht.

Bremen.

Heinrich II. (1002 Kaiser 1014—24).
+ IEINRI- € IM gekrönter Kopf rechtshin. Rf. 5 BRE1W-A

im Felde. Gew. 2,24 Ts. (Taf. XLIX. No. 14.)
Diese Münze ist schon in den Mem. St. Pet. Bd. III. S. 413

besprochen, aber sowohl dort, als in Friedlaenders Silberfund
von Farve nach einem etwas abweichendenund weniger voll¬
ständigen Exemplare abgebildet. Noch wesentlicher unterscheidet
sich von dem unseren das Madersche Exemplar (Beitr. Bd. I.
No. 48), das nicht nur beträchtlich kleiner ist, sondern auch den
Kaiserkopf nach links gekehrt zeigt.

Erzbischöflich ?1. BREMENSIS VRBS (von links nach rechts).
Kopf mit Perlendiadem rechtshin. Rf. SchwebendesKreuz in
einem Perlenkreise, von welchem nach den Winkeln des Kreuzes
hin vier Spitzen ausgehen. Die nicht ganz deutliche Umschrift
scheint (ebenfalls rückläufig) -f- LI6INOAR01I ... zu lauten. Gew.
2,0 Ts. (Taf. XLIX. No. 15.)

Ein ähnliches Exemplar aus dem etwa 1040 vergrabenen
Funde von Oster-Larskjer ist in diesen Blättern Bd. II. S. 62
beschrieben und Taf. XIV. No. 11 abgebildet. Die dort S. 66
versuchte Beziehung der Umschrift der HS. auf Bremen wird
durch das vorliegende Stück bestätigt, die Umschrift der RS.
ergänzt sich durch beide Exemplare, wenn man, wie auf der
HS. von links nach rechts liest, zu + LI6INO AROIIIt . . Soll
das auf Erzbischof Libentius II. (1029—32) gehen? Der Zeit nach
würde dies passen und wissen wir auch, dass die Erzbischöfe
im Jahre 966 das Münzrechtfür Bremen erhielten, obwohl bis¬
her ältere erzbischöfliche Gepräge als von Hartwich I. (1148—68)
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oder II. 1184 — 1204, (Grotes Bl. f. Münzk. Bd. I. No. 18) nicht
zum Vorscheingekommensind. Unsere Münze beweist übrigens,
dass man die an vorstehenderKais-ermünzeerkennbarewendische
Prägweise (mit aufgetriebenemRande) sehr bald verlassen hat,
gerade wie dies auch in Hildesheim unter Bischof Godhard
(1022—38)geschah.

2......IN BRBM ... Königskopfmit Scepter linkshin. Rf.
BRS — Sl ..... langes, doppelliniges Kreuz mit einem sechs-
strahligen Sterne in jeden Winkel. Gew. 2,0 Ts. (Taf. XLIX. No. 16).

Wenn auch die Umschriften dieser Münze .nur zur Hälfte
erhalten sind, so ist doch glücklicherweisegerade das Wesent¬
lichste , der Name der Prägstätte, der Zerstörung entgangen;
wahrscheinlichwar zu lesen: Moneta in Bremen. Rf. Bremen
civitas. Geprägt ist die Münze vermuthlich in der Mitte des
XIII. Jahrhunderts oder wenig später, denn sie ist eine genaue
Nachbildungder Sterlinge, welche von König Alexander II. von
Schottland (1214 — 49), vielleicht aber auch im Anfange der Re¬
gierung seines gleichnamigenNachfolgers(1249 — 85) geschlagen
sind. Solcher Nachahmungen waren bisher erst wenige bekannt,
namentlich von Widekind, Grafen von Schwalenberg(Münzstud.
Bd. V. Taf. III. No. 5) und etwas abweichende von den Aebten
Conrad, Gottfried, Johann (1273—1303)und Adolf (1307?—14?)
von Helmershausen(Plato Sendschr. No. 41 u. 42, Schönemann
z. vaterl. Münzk. S. 67 No. 24 u. 25) *); man liebte es in West¬
falen mein-, die englischen Münzen von Heinrich II. und III.
nachzubilden**).

3. ErzbischofHeinrich III. (1567 — 85).
HINRI AREP • BRE • ADM • OS • E PA • 83. Unbedecktes

Brustbild in pelzvcrbrämtemGewände, halbrechts. Rf. ZC •

*) Ein solcher Sterling mit Alexander rex und dessen Kopfe auf der HS.,
aber dem Pyrmonter Kreuze und Ludhe civitas auf der RS., soll später ver¬
öffentlicht werden.

") No. 17 Taf. XLIX. ist aus Versehen auf diese Tafel geratuen und wird
unter Dortmund Besprechung finden.

Berl. Bl. f. Müui-, Siegel-u. Wappenkunde, 11,1* (IV, 3, S). 14
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SAXON • ANG • ET • WEST . DVCIS (kleine Lilie) das neun-
feldige Wappen von Bremen, Osnabrück, Paderborn und Sachsen-
Lauenburg. Dukat (Taf. XLIX. No. 18).

Man wird die Aufnahme des nach der Ueberschrift dieses
Aufsatzes nicht hierher gehörigenDukatens mit seiner Seltenheit
entschuldigen, da man bisher Dukaten von diesem Erzbischofe
noch nicht kannte, sondern nur einen einzigen Goldgulden ganz
verschiedenenGepräges (vom Jahre 1584 mit dem heiligen Petrus.
/{/. der Name und Titel des Kaisers um einen Reichsapfel (Cassel,
Brem. Münzkab. I. No. 126). Der Goldgulden,den Köhler (Duk.
Kab. No. 1498) unserem Heinrich zuzueignen scheint, ist viel¬
mehr von Heinrich II. (1463 — 1496).

H. Bannenberg.



VII.

Bruchstücke zur IVIiiuzgescliiclite
Preusseus.

(Im Anschluss an den in Köhne's Zeitschr.Neue Folge S. 143 abgebrochenen
Aufsatz.)

Im ersten Bande der Neuen Folge der Berliner Zeitschrift
für Münz-, Siegel- und Wappenkunde,1859, S. 29—39, 77—84,
135 —143, 208—219, hatten wir die Münzen aus der Zeit der
Herzöge Albrecht und Georg Friedrich, von 1525—1571 erläutert,
und wollen wir auf mehrseitigenWunsch nun mit den Münzen der
nachfolgenden Herzöge George Friedrich, Johann Sigismundund
George Wilhelmfortfahren.

Wir können bei dieser Gelegenheit nicht unterlassen auf
einige Preussische Münzen aufmerksam zu machen, die erst in
neuerer Zeit aufgetaucht und geeignet sind, fühlbare Lücken in
den früheren Mittheilungen auszufüllen.

Aus der Hochmeisterzeit.

1) Vom HochmeisterLudwig von Erlichshausen wnrde von
dem Herrn Jungfer hierselbst aus einem bedeutenden Funde
gewöhnlicher Hochmeister-Münzendes fünfzehnten Jahrhunderts,
auch ein Schilling entdeckt, der auf der Rückseite im oberen
zweiten Felde des Ordensschildes eine Krone als Abzeichen
trägt. Ob diese Krone mit der Verlegung der Hochmeister-
Residenz von Marienburg nach Königsberg zusammenhingund

W
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damit die neue Prägestätte hat bezeichnet werden sollen, muss
dahin gestellt bleiben. Jedenfalls steht ein Nebenzeichenan der
erwähnten Stelle ohne Beispiel in der langen Reihe der Hoch¬
meister-Münzenda.

No. 882 a. Schilling des HochmeistersLudwig, wie No. 882
der Ordens-Münzgeschichte; aber sowohl auf der Haupt- wie
auf der Rückseite mit einem Ringel über dem Schilde.

No. 1137a. Hiernächst haben wir einer Münze des Hoch¬
meisters Friedrich von Sachsen zu erwähnen, von der Herr
Jungfer einen Abdruck vom Originale vorzeigte, die auf der Hf.
das Hochmeister-Wappen, auf der Rf. die Jungfrau Maria mit
entsprechenden Umschriften enthält. Diese bis dahin grösste
PreussischeOrdensmünzestimmt mit dem in Grotes Münzstudien,
Neue Folge 1855 Bd. I. Taf. 3 No. 8 mitgetheilten grossen brei¬
ten Groschen des Königs Alexander von Polen in der Grösse
überein, und dürfte wie dieser nur zur Probe geschlagenworden
sein, da von diesen beiden Münzen bisher anderweit Exemplare
nicht zum Vorscheingekommensind.

* *

Bei der uns mitgetheilten Uebersicht der Münzen Herzog
Albrechts von Preussen, waren mehre Jahre ohne Vertretung
geblieben; wir vermögenaus der Sammlungdes Freih. v. Saurma
folgende Ergänzungen nachzutragen. Die mit einem Sterne be¬
zeichneten beweisen,dass in den betreffenden Jahren die herzog¬
liche Münze in Thätigkeit war.

No. 1330 a. Dreigröscher vom J. 1533; Hf. und Rf. ganz
wie der vom J. 1531.

*No. 1405 a. Schilling. Hf. der BuchstabeÄ zwischen zwei
Rosen, darunter der Hohenzollern-Schild;Umscbr. ® SOLIDVS &
PRVSS1E & 1554 Rf. der Preussische Adler mit gekröntem S
auf der Brust. Umschr. * ALBERTVS • D • G • DVX . PRVSSI

*No. 1407 a. Schilling vom J. 1556, wie vorher.
No. 1413 a. Pfennig vom J. 1559, wie sonst.
No. 1414 a. Pfennig vom J. 1560.
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Münzen aus der Zeit des Herzogs Albrecht Friedrich
von Preussen.

Albrecht Friedrich, der einzige Sohn Herzog Albrechts, ge¬
boren den 29. April 1553 auf dem Schlosse Neuhausen bei Königs¬
berg, wurde 16 Jahre alt vom Könige Sigismund August von
Polen auf dem Reichstage zu Lublin belehnt, und berechtigte
durch ausgezeichneteGeistesanlagenzu den schönsten Hoffnun¬
gen , verfiel aber kurz vor seiner Vermälung mit Marie Eleonore,
Herzog Wilhelms von Jülich Tochter, in anhaltende Schwermuth,
die ihn zum ferneren Regieren unfähig machte.

No. 1425. Da die Herzogliche Münze gänzlich ruhte, so
haben wir hier eine ausserhalb Preussens geprägte Münze einzu¬
reihen, und zwar das breite Groschengepräge,welches der Kur¬
fürst Joachim II. für die auf dem gedachten Reichstageerlangte
Mitbelehnungüber Preussen im J. 1569 prägen und beim Em¬
pfange der vom Könige von Polen gesendeten Lebnsfahneunter
das Volk werfen liess. (cfr. Köhne's Zeitschr. 1841, Bd. I. S. 167.)

Aus der Regierungszeitdes Herzogs Albrecht Friedrich haben
sich demnächstnur folgende Stücke verzeichnenlassen:

No. 1426. Goldener Schaupfennigim Gewichtevon 3 Duca-
ten vom J. 1571 mit dem Bildnisse des Herzogs, ursprünglich
mit einem Henkel versehen, also wohl zum Tragen an einer
Ehrenkette bestimmt.

No. 1427. Denkmünzeauf die am 14. October 1573 erfolgte
Vermählung des Herzogs mit Marie Eleonore von Jülich.

HJ. Des Herzogs und seiner Gemalin linkssehende Brust¬
bilder in blossen Häuptern und mit grossen Kragen; Umschrift:
V • G ■ G • AL • FR • MAR . LEO • MARG • BDE • DVC • P •

Rf. Der Wappenschildmit drei Helmen, ohne Umschrift,
(nach LengnichsKatalog von 1811.)

An Münzen sind nur die nachfolgendenmit verschiedenen
Stempeln geprägten Pfennige vom J. 1571 bekannt geworden,
die wir deshalb auch um so genauer vorführen müssen:

No. 1428. Bf. Die vereinigtenBuchstabenAF zwischen der
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Jahreszahl 7 — 1, darüber eine Rosette, unten der Hohenzollern-
sche Wappenschild(Feld 1 und 4 gefüllt).

Rf. Der Preussische Adler mit S auf dem gekröntenBrust¬
schilde.

No. 1429. Von feinem zierlichen Stempelschnitt; in dem
Namenszugeerscheint das K breitgedehnt, darüber die Rosette
zwischen zwei Ringeln ° ® °, der Hohenzollern Schild ziemlich
geschweift mit gefülltem ersten und vierten Felde. Auf der
Rückseite erscheint der Schild auf der Brust des Adlers unter
einer grossen Krone.

No. 1430. Pfennig wie vorher, auf der Bf. der Hohen-
zollernschildohne Füllung.

Münzen des Markgrafen Georg Friedrich.

Markgraf George Friedrich von Ansbach hatte auf dem Reichs¬
tage zu Lublin im J. 1569 die Mitbelehnungüber Preussen er¬
langt; im J. 1578 erhielt er für seinen blödsinnigenVetter auch
die Verwaltung des Herzogthums. Er Hess die Münze jedoch
erst im J. 1586 wieder öffnen und darin mit seinem Namen und
Bildniss, bis zu seinem im J. 1603 erfolgten Ableben, folgende
Münzen prägen, die insgesammtder Münzordnung König Stephans
von Polen vom J. 1578 entsprechen, nämlich aus der 141öthigen
Mark 81f Dreigröscher, aus der 61öthigen gewogenen Mark 175
Groschen, oder 335 Schillingeoder 670 Dreipfenniger,auch Ter-
nare genannt.

No. 1431. Denkmünze des Verwalters und seiner Gemalin
vom J. 1579.

V • G • G • GEORG ■ FRID : & • SOPHIA . MARCHIO . &
MARCHIONISSA . BRAK) : DVX . & • DVCIS . PRVS : Des Her¬
zogs und der Herzogin Brustbilder, in Ringelkragenmit umhängen¬
den Halsketten. Am Arme des Herzogs 15 (TW monogr.) 79.

Ein mehrfeldigermit drei Helmen verzierter Wappenschild,
auf welchem in der Mitte der Schild mit dem Preuss. Adler, der
ein S auf der Brust führt.
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Das Monogramm zwischen der Jahreszahl ist das des be¬
rühmten Tobias Wost.

Münzen des Jahres 1586.
No. 1432. Die Keine der unter dem herzoglichen Münz¬

meister Paul Gulden geprägten Münzen beginnt mit folgendem
höchst merkwürdigem Stücke, das anderen gleichzeitigen 60 Kreu¬
zer-Stücken Deutschlandsnachgeprägt, offenbar nicht zum Um¬
lauf in Preussen, vielmehr zu Zahlungen nach Deutschlandbe¬
stimmt gewesen sein muss, für welche die anderen, nach dem Pol¬
nischen Münzfusse geprägtenGroschen und Schillingsmünzen sich
nicht eigneten.

Hf. Das geharnischteßildniss des Herzogs in halber Figur,
mit der R. den Streitkolben, geschultert, mit der L. den Schwert¬
griff haltend. Umschrift: . GEORG : FRID : D • G • MARCH :
BRAND : DVX . PRVSSLE . &c •

Bf. Die nebeneinanderstehendenAdler von Brandenburg
mit dem HohenzollernSchilde und von Preussen mit gekröntem
S auf der Brust; unten ein Schildchen mit der Werthzahl 60
(Kreuzer). Umschrift:Das Zeichen des Münzmeisters Paul Gul¬
den (2 gekreuzte Zainhaken mit einem Herzen, auf welchem
ein Kreuz) « SI « DEVS 9 PRO « NOBIS $ QVIS & CONTRA 8
NOS • 15-86

Diese Münze, von der es auch Goldabschlägegiebt, sind
wie alle nachfolgenden, von ausserordentlichschönemStempel¬
schnitt. (AbbildungTafel L. No. 1.)

No. 1433. Dreigröscherohne Bildniss.
HJ. Der PreussischeAdler mit Kleestengelnauf jedem Flü¬

gel und einem gekrönten S(tephan) auf der Brust. Umschrift:
+ GEORG o FRID g D l G ° M l BR g DVX ° PRVSS

Bf. Schrift in 6 Zeilen: »III® | GROSS g AR g | TRI-
PLEX $ | GEORG ° FRID | DVC g PRVSS | » 15 (das gedachte
Münzmeisterzeichen) 86 »

Statt dass auf allen nachfolgendenDreigröschern des Her¬
zogs sein Bildniss auf der Bf. erscheint, ist hier der Adler
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Adler angebracht. — Ein schönes bisher noch nirgend bekannt
gewordenesStück. (AbbildungTaf. L. No. 2.)

No. 1434. Dreigröschermit Bilduiss.
Hf. Des Herzogs Bildniss von der rechten Seite, in einem

schön verzierten Harnisch.
Umschrift: ° G % FR1D % D ° G g M g BR g DVX ° PRVSSIAE °
Rf. Schrift in 7 Zeilen:
® III ® | GROSS : AR: | ® TRIPLEX « | GEORG . FRID |

DVC : PRVSS : i X 1 • 5 • 8 • 6 X (das Münzmeisterzeichen).
No. 1435. Groschen.
Hf. Innerhalb eines Perlenkreises des Herzogs geharnisch¬

tes Brustbild. Umschrift: mit dem vom Herzog Albrecht ent¬
lehnten Wahlspruch:
(Hohenzoll. Schildchen)1VSTVS ® EX ® FIDE (das Münzmeister¬
zeichen) VIVIT ® 1586

Rf. Innerhalb eines Perlenzirkels der Preussische Adler mit
gekröntem S auf der Brust.

Umschrift: ® GEORG . FRID : D : G : M : BR: DVX . PRVSS
No. 1436. Schilling.
Hf. Innerhalb eines Perlenkreises, neben dem eine fette

Linie läuft, die Chiffre des Herzogs GF.
Umschrift:® SOLIDVS . PRV (Hohenzoll.Schildchen) SSIAE •

1°5°8°6
Rf. Innerhalb eines Perlenkreises Adler mit gekröntem S

auf der Brust.
Umschrift: (das Münzmeisterzeichen) GEORG ° FRID g D g G °

DVX ° PRVS
No. 1433. Dreipfennigstück(Ternarius).
Hf. 15- Namenschiffer -86, darüber • III • unten Hohenzoll.

Schildchenzwischen 2 Punkten.
Rf. Adler mit gekröntem S.
Umschrift: 6 GEORG ° FRID l D g G S DVX ° PRVSS

Münzen des Jahres 1587.
No. 1437. Ducat.
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///'. Der Markgraf ganz geharnischt stehend, die Linke am
Schwerdtgriff,auf dem Haupte einen Federhut.

Umschrift: GEORG • FRID : D : G-M -BR : DVX • PRVSS •
Rf. Adler mit Kleestengelnauf den Flügeln; auf der Brust

ein gekröntes S.
Umschrift: (das Münzmeisterzeichen) MONE: NOVA • AVREA •

DVCA: PRVSS: 1587
Ab geb. in Mon. en Or du cab. de S. M. l'Emper. Seite 149.
No. 1438. Groschenvon 1587 wie No. 1431.

Münzen des Jahres 1588.

No. 1439. Dreigröscher.
Bf. wie No. 1431.
Rf. » III ® | GROSS : AR : | TRIPLEX » \ GEORG • FRID |

DVC: PRVSS | ® 1588 ® und das Münzmeisterzeichen.
VerschiedeneStempel.
No. 1440. Dreipfennigstückvon 1588.

Münzen des Jahres 1589.

No. 1441. Ducat von 1589.
No. 1442. Dreigröschervon 1589.
No. 1443. Groschenvon 1589.

Münzen des Jahres 1590.

No. 1444. Ducat von 1590.
No. 1445. Dreigröschervon 1590. Verschiedene Stempel.

Münzen des Jahres 1591.

No. 1446. Schilling von 1591.
No. 1447. Dreipfennig von 1591.

Münzen des Jahres 1593.

No. 1448. Schilling von 1593.
No. 1449. Dreipfennigvon 1593.

mM



218 Bruchstückezur Münzgeschichte Preussens.

Münzen des Jahres 1594.
In diesem Jahre hörte die Thätigkeit des Münzmeisters Paul

Gulden auf und findet sich auf den Münzen sein Nachfolger durch
ein Monogramm aus Zainhaken und Ca angedeutet; dessen Auf¬
lösung bis jetzt nicht gelungenist.

No. 1450. Groschenvon 1594.
No. 1451. Schilling wie sonst, auf der Rückseite mit der

Umschrift (Zainhaken und Ca) GEORG ° FRID SDSG» DVX °
PRVS

No. 1452. Dreipfennig wie sonst.
Rf. Mit der Umschrift: (Zainhaken) GEORG • FRID : D :

G•DVX PRVS

Münzen des Jahres 1595.

No. 1453. Ducat.
Hf. wie früher.
Rf. (Zainhaken und Ca) MONE : NOVA • AVREA • DVC :

PRVS • 1595
No. 1454. Groschen.
Hf. wie bisher mit der Umschrift (Hohenzoll. Schildchen)

IVSTVS • EX • FIDE (Zainhaken und Ca) VIVIT • 1595
No. 1455. Schilling wie 1445.
No. 1456. Dreipfennig wie No. 1446. Ein Exemplar mit

PRVS, ein anderes mit PRVSS auf der Rf.

Münzen des Jahres 1596.

No. 1457. Ducat wie vorher.
No. 1458. Groschenwie vorher.
No. 1459. Schillingwie vorher.
No. 1460. Dreipfennigwie vorher.

Münzen des Jahres 1597.

No. 1461. Ducat wie vorher; in den Umschriften der Hf.
und Rf. mit PRVSS



Bruchstückezur Münzgeschichte Preussens. 219

No. 1462. Groschen.
* **

No. 1463. Auf das Ableben des Herzogs im Jahre 1603,
wurde folgender Denkthaler geprägt.

Bf. Zierliches Bildniss in geblümtem Harnisch, in der R. den
Streitkolben geschultert haltend, die L. am Schwertgriff linkshin.

Umschrift: D : G : GEORG FRID : MARCH : BRAND : DVX .
PRVSSLE • &c •

Rf. ZV ONOL | GEBORN • DEN | 5 . APRIL A? 1539 |
| IN • GOTT • VER | SCHIDEN . | DEN | 26 . APRIL . | A<? 1603 |

Umschrift: * IST GOTT MIT VNS WER MAG WIDER
VNS SEIN.

No. 1464. Halber Thaler, wie vorstehend, aber kleiner
(verzeichnet im Gulden-Kabinet von Weise, No. 1001.).

No. 1465. Viertel Thaler.
Rf. wie vorstehend.
Rf. ONOLT • | NATVS • 5 • APS | ANo • 1539 • | OBIIT •

26 • APr I ANö • 1603 | *
Umschrift: * IST GOTT MIT VNS WER MAG WIDER

VNS SEIN
No. 1466. Achtel Thaler.
Bf. wie vorstehend.
Rf. wie vorher, nur fehlt unter der Jahreszahl das Blumen¬

kreuz.

Münzen des Kurfürsten Johann Sigismund als Herzogs
von Preussen.

Kurfürst Joachim Friedrich von Brandenburg hatte sich im
Jahre 1603 mit der Eleonore, Tochter des blöden Herzogs, ver¬
malt und erlangte hierdurch zwei Jahre später im J. 1605 die
Belehnung und Regierung über Preussen. Nach seinem im J.
1608 erfolgten Ableben folgte ihm sein Sohn der Kurfürst Jo¬
hann Sigismund, der sich bereits im J. 1594 ebenfalls mit einer

fiMfe Wäsm
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Tochter des blöden Herzogs verbunden hatte. Dieser erhielt
1609 die Vormundschaft über seinen Schwiegervater Albrecht
Friedrich und im J. 1(!12 seine Einsetzung als Herzog von
Preussen.

Die gräulichen Münzwirrenin Polen hatten im herzoglichen
Preussen jede Ausmünzungseit dem J. 1597 vereitelt; Johann
Sigismund berief alsbald aus Posen den MünzmeisterHeinrich
Laffert, und liess durch denselben in der an der Neumärkiseh-Polni-
schen Grenze belegenen Stadt Driesen eine Münze errichten,und hier
den nachfolgenden 8 löthigen, 15 As schweren Dreipölkerzunächst
für das herzogliche Preussen und für den Verkehr mit Polen
bestimmt, ausprägen. Solcher ist also werthvoller als die in
Bromberg geprägten 6| löthigen Dreipölker zu 123 Stück aus
der gewogenen Mark.

No. 1467. Dreipölker ohne Jahr (1612).
Hf. Reichsapfelmit 24
Umschrift: • 10 • SI . D • G • MA • B • S • R • I
Rf. Der fünffeldigeWappenschild.
Umschrift: . AR . E . EL . I . PR • IVL . GL . MO • IL

Dreipölker vom Jahre 1612.

No. 1468. Hf. Der Reichsapfel mit 24 oben daneben 1612
Umschr.: . IOH . SIG • D . G . MAR . BRAN . S . R . 1 .
Rf. Der fünffeldigeWappenschild.
Umschr.: AR • E . EL . I . PR . IVL . CL . MONT . D . H, .
No. 1469. Hj. wie vorher, nur steht des Münzmeisters

Name H—L neben dem Reichsapfel.
Rf. wie vorher, mit der Umschrift:
4- AR • E • EL • I • PR • IVL • CL . MONT • D
No. 1470. Hf. wie vorstehend No. 1468.
Rf. mit einem zierlichen, an den Seiten eingebogenen fünf-

feldigen Wappenschild.
Umschrift: • AR • H . EL • I . PR . IVL . CLIR • MONT .

D-H..
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Dreipölker vom Jahre 16J3.
No. 1471. Hf. Der Reichsapfel mit 24 daneben • 16-13-
Umschrift: . IOH . SIG • D : G . MAR • BRA • S • R • I

Rf. Der fünffeldige Wappenschild.
Umschr.: r . AR . P • EL • I . PR • 1VL . C • MON . D . BL.

Dreipölker vom Jahre 1614.

No. 1472. Hf. Reichsapfel, daneben 1 4
Umschr.: • 10 • SI • D • G • MA • BR . S • R • I •
Rf. A • E • EL • 1 • PR • 10 • GL . MO • D • H, .

(in verschiedenen Stempeln, mit abweiclienden Umschriften.)

Dreipölker vom Jahre 1615.

No. 1473. Hf. Reichsapfel mit 24; die Jahreszahl ist auf
die Rückseite übertragen.

Rf. Fünffeldiger Wappenschild.
Umschr.: A . E . E . I . P • IU . C . MO . D • 1.6. H. -1 -5.
No. 1474. Ob der nachfolgende Thaler, den auch Madai

(No. 3040) für einen preussischen hält, in diese Zeit fällt, muss
dahin gestellt bleiben.

Hf. Geharnischtes Bildniss im blossen Haupt, kurzen Haa¬
ren und Spitzbarte, mit Scepter, Degen und Feldbinde.

Umschrift: IOHAN . SIGIS . D . G • MAR • BRAN . S . RO .
IMP • ARCHIC • E • E •

Rf. Das Wappen von zwölf Feldern, weiches also nicht so voll¬
ständig wie bei den Kurfürstl. Brandenburgischen Thalern, auch
nieht mit Helmen, sondern mit einem Herzogshute geschmückt ist.

Umschrift: I . PRVSS • IVL . CLIVT . MONT . DVX .
Die Driesener Münzstätte scheint wegen der gegen sie er¬

hobenen Anklagen um 1615 eingegangen zu sein. Nach lang¬
jähriger Unterbrechung Hess nunmehr der Kurfürst die Münze
zu Königsberg wieder eröffnen und daselbst die Ausmünzung
von 81öthigen Dreipölkern wieder beginnen. Sie zeigen auf der
Hf. einen Reichsapfel mit der Zahl 24, neben demselben oben

&!$&'£$$&
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die Jahrzahl 1 - 9, Umschrift: 10 • SI • MA • BRA • S • R • I • EL .
P • D (kleines Herz mit Kleekreuz).

Rf. Unter dem Herzogshute ein dreifeldiger Schild, in jedem
der oberen Felder ein halber Adler, im untern ein Scepter.

Umschr.: PRO LEG & [3] PR • GREGE (in verschiedenen
Stempeln).

No. 1476. Obgleich der Kurfürst bereits am 23. December
1619 gestorben war, so finden sich doch noch Dreipölker mit
der Jahreszahl 1620. Es ist anzunehmen, dass diese Stempel
bereits vor dem Ableben des Kurfürsten angefertigt, und damit
bis zur Huldigungdes neuen Herren geprägt worden ist.

Hf. wie vorher, mit der Jahreszahl 2 — 0
Umschr.: + 10 . SI • MAR • BR . S • R . I • EL • P • D (das¬

selbe kleine Herz).
Rf. Unter dem Herzogshute ein ungetheilter Schild mit

zwei halben Adlern, zwischendenen ein Scepter schwebt.
Umschriftwie vorher.

Münzen des Kurfürsten Georg Wilhelm.
Als Kurfürst Johann Sigismund sich seinem Lebensende

näherte, übergab er bereits am 22. November 1619 die Kurfürst¬
liche Regierung seinem Sohne Georg Wilhelm, der sodann auch
im J. 1621 zu Warschau mit dem HerzogthumePreussen belehnt
wurde. Seine Regierungfällt in die traurigen Zeiten des dreissig-
jährigen Krieges, deren Drangsale ihn endlich auch zwangen
sich ganz nach Preussen zurückzuziehen,woselbst er zu Königs¬
berg am 21. November1640 sein ruhmloses Leben beschloss.
Die Zahl der von ihm vorhandenen Preussischen Münzen ist
keine geringe; wir wollen sie hier nach den Jahren geordnet
folgen lassen.

Wenngleichdie Belehnungmit Preussen erst im J. 1621 er¬
folgte, so können wir doch schon aus dem Jahre 1620 den fol¬
genden Thaler aufführen, der auf die Herrschaft in Preussen hin¬
weiset.
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No. 1477. Hf. Geharnischtes Bildniss bis ans Knie, mit
spanischem Kragen und Feldbinde, das Scepter in der rechten
Hand haltend, die L. auf den vor ihm auf einem Tische stehen¬
den Helm legend.

Umschr.: GEORG • WILHEL • V . G • G • MARC • Z • BRAN .
DE • HEI • RO • REI • EßT . CA • VN • 6

Rf. Der Preussische Adler, auf der Brust einen gekrönten
Schild mit dem Namenzuge SA (SigismundAugust) neben dem
Adler 16-20

L-M
Umschr.: CHVR . I . PR . Z • GV . C • VN • BE • S • I • P • D •

CW.A.I.S-Z.K.V.I.H.B.Z.N.F.Z-R.G.Z-D6
No. 1478. Auf einem zweiten Exemplare geht auf der Hf.

das Bildniss nur bis etwas unter dem Gürtel; auf der Rf. etwas
abweichendeUmschrift.

Münzen vom Jahre 1621.
Im J. 1621 wurden in Brombergund Königsbergder Polni¬

schen Reichsmünzordnungzuwider 11 löthige Oerter geschlagen,
28 Stück aus der Krakauer Mark brutto; aus der Mark fein also
40^ Stück, deren jeder 16 Groschen galt; sie stiegen bald auf
17 Groschen.

Wir führen die nachfolgenden wesentlichverschiedenenGe¬
präge auf;

No. 1479. Hf. Der Churfürst im blossen Haupte linkshin,
geharnischt, mit Feldbinde, in der R. ein Lilienscepter ge¬
schultert haltend, zur L. ein befiederterHelm. Unten am Arme
1621.

Umschr.: X GEORG. WILHELMVS • V • G • G • M • Z. BRA X
Rf. Der 5 feldige gekrönte Wappenschild,im rechten obern

Felde der PreussischeAdler, ein S auf der Brust.
. D • H. R • R • ERTC . V • CHVRF .I.P.Z.G.CB.fl.

(vier verschiedeneStempel).
No. 1480. Hf. Die Jahrzahl 1621 steht vor der Brust des Her¬

zogs, der die Linke am Schwertgriff hält; der Helm fehlt.
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Umschr.: Wie vorher mit BRAN X
Rf. wie vorher (in vier verschiedenenStempeln).
No. 1481. Hf. GeharnischtesBildniss in halber Figur, wie

vorher, mit Feldbinde, die L. am Schwertgriff, mit der R. das
Scepter geschultert haltend. Neben dem Brustbild die getheilte
Jahres/.ahl 16-ZI.

Umschr.: -GEORG WILHELMVS V-G- G-M-Z-BRAN- + +
Rf. Der gekrönte fünffeldige Wappenschild.
Umschr.: D . H . R . R. ERTZ . C . V . CHVRF . I . P . Z . G •

C • B : (seltene Münze in v. Saurma"s Samml.)
No. 1482. Dreipölker. Hf. Reichsapfel mit der Zahl 24,

daneben oben die Jahreszahl z — 1
Rf. Unter dem Kurhut das vierfeldigeWappen von Preussen,

Brandenburg, Gleve und Jülich, mit dem Scepter im Mittelschilde.
Umschr.: DIEV & MON [3] DROICT
No. 1483. Desgl. aber mit verkehrter Jahreszahl 1 z. (In

v. Saurma's Samml.)

Münzen vom Jahre 1622.

No. 1484. Ort. Hf. Der Kurfürst in halber Figur gehar¬
nischt, mit der Feldbinde, das Scepter geschultert haltend, vor
ihm ein geschlossenerbefiederter Helm, unten 1622

Umschr.: GEORG : WILHELMV : G: G : MA : Z : BRA
Rf. Unter dem Herzogshutder fünffeldigeWappenschild.
Umschr.: D • H . R . R • ERTC • V . CHVRF • I . P . Z . G •

CBH 6 (in verschiedenenStempeln.)
No. 148."). Desgl. Hf. Gekröntes Brustbild geharnischt,

im Ringelkragenmit Feldbinde, welche au der Achsel drei Schlei¬
fen bildet, mit der R. ein Lilienscepter geschultert, mit der L.
den Schwertgriff haltend, linkshin.

Rf. Neben dem Wappenschilde2 - 2. Auf der Brust des
PreussischenAdlers ein deutlichesS

Umschr.: : D : H: r : r : ert : c: v : chvrf : I: P: Z: G:
C : B : H (VerschiedeneStempel.)

WM
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No. 1486. Hj. Der Churfürst im blossen Haupte mit Rin¬
gelkragen, geharnischt, mit der Feldbinde, in der Rechten ein
Scepter haltend links vor ihm, ein vorwärts gekehrter offener
befiederter Helm.

Umschr.: GEORG; WILHELM : V : G: G : M: Z : BRAN
Rf. Wie vorher, aber hinter dem letzten H ein kleines Herz

und Z —Z.
No. 1487. Ort. Hf Geharnischtes Brustbild wie vorher, aber

ohne Halskrause, mit seitwärts gekehrtem geschlossenen
befiedertenHelm.

Umschr.: wie vorher, mit BRAND X
Rf. Wie No. 1486, aber neben dem Wappenschilde1—6

z — z
No. 1488. Hf. Reichsapfelmit 24, daneben oben die Jahres¬

zahl z —z
Umschr.: : GE : WI: MAR :B:R:S;R.I.EL.P:D:
Rf. Unter dem Kurhut fünffeldigerWappenschild.
Umschr.:DIEV & MON [3] DROICT und ein kleines Herz.
No. 1489. Wie vorher mit 2-2.

Münzen vom Jahre 1623.

No. 1490. Ort. Hf. Gekröntes Brustbild, im Spitzenkra¬
gen und im Churhabit; mit der R. ein Lilienscepter, mit der
L. den Schwertgriff haltend.

Umschr.: GEORG : WTiLHELM : V • G : G : M : Z : BRAN
Rf. Neben dem Wappenschilde2—3.
Umschr.: D: H: R: R: ert : c: v: chvrf : i:p: z: G: c:

B : H (VerschiedeneStempel.)
No. 1491. Dreipölker. /// und Bf. (wie v. J. 1622) mit 2-3.
No. 1492. Schilling. Hf. Der Preuss. Adler mit gekröntem

S auf der Brust.
Umschr.: 6 GEORG . WIL • MAR . BR . S . R . I • EL •
Rf Die NamensbuchstabenGW. * SOLIDVS . PR (Hohenz.

Schild) VSSIAE 1623.
betl. Bl. f. Müaz-, Siegel- u. Wippeukunde, 11,12 (IV, 8, S). 15
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Münzen vom Jahre 1624.
No. 1493. Breiter dreifacher Schauthaler. (s. nachstehende

Abbildung.)
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No. 1494. Ort. Hf. Wie vorher (von 1623). Die Umschrift
schliesst mit dem Münzmeisterzeichen(ein kleines Herz).

Rf. Neben dem Wappenschilde2 — 4
No. 1495. Ort wie vorher; auf der Rf. unter einem breiten

Kurhute der Wappenschild, in welchem im ersten Felde der
Adler mit S auf der Brust.

(Vier verschiedeneStempel.)
No. 1496. Ort, Hf. Bildniss in halber Figur, geharnischt,

mit Keldbinde, die L. am Schwertgriff, mit der R. aber statt
des Scepters, einen Streitkolben geschultert haltend.

Umschr..- GEORG . WILHELM • V . G . G . MAR . Z • BRAN
(ein kleines Herz).

Rf. Unter dem Kurhut fünffeldiger Wappenschild, daneben
16-24

Umschr.: D . H . R . R . ERTZC • V . CHVRF . I . P • Z . G .
C .B-H

No. 1497. Dreipölker wie von 1623.
No. 1498. Dreipölker. Bf. Unter dem Kurhute der fünf-

feldige Wappenschild.
Umschr.: GE WI MAR [3] BR S R I EL.
Rf. Der Reichsapfel mit 24. Oben daneben die Jahreszahl 2—4
Umschr.: MONE NO (ein kleines Herz) DVC PRVS

Münzen vom Jahre 1625.

No. 1499. Orte in drei verschiedenenStempeln.
No. 1500. Dreipölker (wie der von 1624), aber mit Punk¬

ten zwischen der Schrift.
Rf. Mit 2-5 (Zwei verschiedene).
No. 1501. Groschen. Hf. Brustbild mit Kurhut und Man¬

tel nebst Spitzenkragen.
Umschr.: GE WI MAR BR S R I ET E
Rf. Der herzoglichPreussischeAdler, ein gekröntes S auf

der Brust.
Umschr.: 6 GROSS DVC PRVSLE 1625 (Selten).

16*
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No. 1502. Grosehen wie vorher, mit folgendenabweichen-
Umschriften:

HJ. GE • WI . MAR • BRA • S • R • I • ELE
RJ. (Kleines Herz) GROSS . DVX . PRVSSIAE • 1625
No. 1503. HJ. Wie vorher.
RJ. © GROSS • DVC (ein kleines Herz) PRVSSI . 1625
No. 1504. Schilling. HJ. Namenschiffer GW.
Umschr.: * SOLIDVS PR (Hohenz. Schild) VSSIAE • 1625.
RJ. Der herzoglicheAdler mit gekröntem S auf der Brust.
Umschr.: (Kleines Herz) GEORG- WILH . MAR • S . R • I -EL .

Münzen vom Jahre 1626.
No. 1505. Ort wie obige.
No. 1506. Dreipölker wie der von 1625.
No. 1507. Schilling wie der von 1625.

Münzen vom Jahre 1627.
In diesem Jahre zwangen die Stände den König, die Aus¬

prägung kleiner Münzen in Polen und Preussen ganz einzustel¬
len und nur ganze und halbe Hlöthige Thaler schlagen zu
lassen. In Königsbergwurden hiernach ebenfalls Thaler geprägt.

No. 1508. HJ. Der Kurfürst im blossem Haupte mit geblüm¬
tem Harnisch, Feldbinde, mit der R. ein Scepter geschultert hal¬
tend, die L. an einem vor ihm stehenden offenen Helm.

Umschr.: « GEORG : WILH : D : G : MARCHI: BRAN : SAC :
ROM: imp : archic : EL: d : prvs :

RJ. Wappenschild von vierundzwanzigFeldern, auf dem
sieben Helme stehen.

Umschr.: * ANFANCG . BEDENCK . DAS ENDE (kleines
Herz) 16-27

No. 1509. Dieser Thaler ist in einigen wenig abweichenden
Stempeln vorhanden (auf einem mit ANFANCK) von denen auch
Abschläge in Gold zu fünf Ducaten vorhanden sind. (Vergl. Abb. in
Monnoies en Or etc. Wien 1759 S. 146; v. Arnims Thaler No. 81.)

No. 1510. Dreipölker wie der von 1626.
No. 1511. Schilling wie der von 1626.
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Münzen vom Jahre 1628.
No. 1512. Thaler, ähnlich dem von 1627; Arnim verzeich¬

net davon unter No. 84, 85, 86 drei durch kleine Abweichungen
in den Umschriften verschiedene Stempel. Abbildung in den
Historischen Remarques,Taf. VII. S. 201.

No. 1513. Dreipölker. Kommt selten vor.
Münzen vom Jahre 1629.

No. 1514. Thaler, den früher beschriebenen ähnlich. Es
haben uns von diesem Jahrgange vier in den Umschriften
wenig abweichende Exemplare vorgelegen, (v. Arnim No. 87,
88, 89.)

No. 1515. Schillingvon 1629.
Münzen vom Jahre 1630.

No. 1516. Thaler wie obige, v. Arnim verzeichnet davon
unter No. 90 und 91 zwei in den Umschriften etwas verschiedene
Stücke. Abbildungin der Sammlung rarer Gold- und Silberm.
Leipzig 1751 No. XXXIX.

No. 1517. Einen Doppelthaler,in der Grösse eines einfachen
Thalers, also wohl auch nur ein Abschlag von einem gewöhn¬
lichen Thalerstempel,verzeichnetv. Arnim No. 92.

Münzen vom Jahre 1631.
No. 1518. Thaler wie früher beschriebenv. Arnim No. 98.

Münzen vom Jahre 1632.
No. 1519. Ducat. Hf. Der Kurfürst im Harnisch stehend

mit der Umschrift:
GEOR • WILH • D : G • M • BRAND . S . R • I • E .
RJ. Der mit dem Kurhut bedeckte Wappenschild.
Umschr.: MONE . NOVA AVREA • DVCA . PRVSS . 1632

(So beschriebenin Köhlers Ducaten-KabinetNo. 1081.)
No. 1520. Ducat. Hf. Brustbild im Kurhabit mit dem

Kurhute.
Umschrift: GEORG . WILH ■ D . G . M . BRAN . S . R . I .

ELECT •
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Rf. Fünffeldiger Wappenschild,an den Seiten 16 — 32.
Umschr.: MONE NOVA . AVREA • DVCIS • PRVSSLffi Köh¬

lers Ducaten-Kabinet,No. 1082.
No. 1521. Thaler von 1632, wie bisher, v. Arnim No. 108.

Münzen vom Jahre 1633.
No. 1522. Ducat. Hf. Der stehende Kurfürst (doch sind die

Füsse unsichtbar) im Kurhabite mit dem Hute, Scepter u. Schwert.
Umschr.: GEORG . WILH . D : G . MAR - BRA • S . R . I .

AR • CA E • EL • (kleines Herz).
Rf. Ein fünffeldiger Wappenschildüber dem ein Kurhut;

neben dem Schilde 16 — 33
umschr.: MONE . NOVA . AVREA • DVCA • PRVSSIvE .

(Abbildungin den Monnoies en Or etc. Wien 1758 S. 146.)
No. 1523. Ducat. Hf. Brustbild im Kurkleide von der rech¬

ten Seite.
Umschr.: GEORG • WILH : D : G : MAR : BRAN : S : R : I :

ELECT:
Rf. Unter dem Kurhute das Wappen mit den Feldern von

Preussen, Brandenburg, Jülich, Cleve und der Kurwürde, da¬
neben 16 — 33 und D —K Beschriebenim Katalogeder Reichei¬
schen Münzsamml. Th. IV., S. 247.

No. 1524. Thaler wie sonst, in zwei verschiedenen Stempeln,
bei v. Arnim No. 109 und 110 beschrieben.

No. 1525. Dreipölker, wie der von 1628.
No. 1526. Groschen. Hf. Ein länglicher umschnörkelter

Schild mit dem Scepter.
Umschr.: + GEORG • WILH . MAR • BR • S • R . I • EL (klei¬

nes Herz).
Rf. Der gekrönte Preussische Adler; auf der Brust mit

GV (Georg Viadislaus).
Umschr.: -f GROSS . ARGENT(Hohenzoll. Schild) DVC •

PRVSS • 33 (v. Saurma).
No. 1527. Groschen wie vorher. Hf. mit EL (kleines Herz) 16.
Rf. mit 1633 (in Jungfer's Samml.).

täwiffl*
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Münzen vom Jahre 1634.

No. 1528. Doppel-Ducat. Hf. Brustbild ohne Arm, im
Kurhabite und Hut.

Umschr.: GEORG • WILH . D ■ G • MAR . BRA • S . R . I . EL .
Rf. Unter dem Kurhut der fünffeidige Wappenschild, da¬

neben 16-34.
Umschr.: MONE • NOVA . AVREA . DVCA . PRVSSLE . (ein

kleines Herz).
Im Schilde ist auf des einen Adlers Brust GV wahrzuneh¬

men. (S. v. Arnim No. 41.)
No. 1529. Derselbe als einfacher Dukat.
No. 1530. Dukat, der von dem vorstehendenbloss in den

Umschriftendurch WIL und DVC unterschiedenist.
No. 1531. Thaler, wie sonst: in drei wenig verschiedenen

Stempeln beschriebenbei v. Arnim No. 123, 124, 125.
No. 1532. Halber Thaler. Hf. Bildniss im Harnisch mit

Feldbinde, Scepter und Helm, wie auf den ganzen Thalern.
Umschr.: GEORG . WILH • D . G . MAR . BRAN . SAC • ROM .

IMP • ARCHEID • PRVS .
Rf. Wappenschild von zweiundzwanzigFeldern von Ran¬

ken und Blumen umgeben.
Umschr.: ANFANCK . BEDEN CK • DAS • ENDE (kleines

Herz) 16 +-(kleines Herz)+ 34
No. 1533. 7i2 Thaler. Hf. Das freistehende Brustbild im

Kurornate mit Kurhut und einem kleinen Spitzenkragen.
Umschr.: GEO : WIL • D : G • MAR ■ BRA • S • R ■ I • EL •
Rf. Innerhalb eines Perlenzirkels | XII | EINEN I REICHS|

TALER|+|
Umschr.: + MONE • NOV • ARG . DVCIS • PRVSS • 1634.

Ist eine seltene, wohl nur versuchsweisegeprägteMünze von fei¬
nem Silber; auffallend auf der Rf. die Inschrift in deutscher,
die Umschrift in lateinischer Sprache.
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Münzen vom Jahre 1635.

No. 1534. Drei Ducatstück. Hf. Das geharnischte Brust¬
bild mit Feldbinde, das Scepter in der R., mit der L. den Helm
vor sich haltend.

Umschr.: GEORG : WILH : D : G : MAR : BRA : S : R : I :
ARCHIC • £ • ELEC : D : PRV .

Rf. Ein achtfeldiger Wappenschild, auf dem der Kurhut
ruht, daneben D —K

Umschr.: • ANFANG • BEDENCK • DAS • END • (ein kleines
Herz).

Die undeutliche Jahreszahl über dem Kurhut ist vorläufig
als 1635 angenommen.

No. 1535. Ducat. Hf. Brustbild ohne Arm, im Kurhabit
mit Hut.

Umschr.: GEORG • WILH DG- MAR • BRA SRI-
ARCHIC • E ELE •

Rf. Achtfeldiges Wappen mit dem Kurhute bedeckt, da¬
neben 16 — 35, darunter D—K Auf des Adlers Brust die ver¬
schränkten BuchstabenGV.

Umschr.: MONE • NOVA AVREA DVCIS • PRVSSLE (ein
kleines Herz).

No. 1536. Ducat. Bf. Brustbild bis an die Schultern, im
Kurhabit und Hut.

Umschr.: GEORG . WILH • D : G : MAR : BRA: S : I : EL :
Rf. Der Kurhut über einem fünffeldigen Wappenschilde,im

ersten Felde auf des Adlers Brust die verzogenen Buchstaben
GV; neben dem Schilde 16 — 35

D-K
No. 1537. Thaler. Hf Geharnischtes Brustbild mit Feld¬

binde, mit geschultertemScepter, den offenen Helm in der lin¬
ken Hand.

Umschr.:9 GEORG • WILH DG- MARCHI • BRAN • SAC •
ROM • IMP • ARCHIC • EL • D PRVS

Rf. Wappenschild mit sieben Helmen.
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Umschr.: ANFANCK • BEDENCK • DAS • ENDE (ein kleines
Herz) 16 38

No. 1538. Thaler. Hf. Bildniss mit Knebel- und Spitzbart,
im geblümten Harnisch mit der Feldbinde, das Scepter in der
rechten Hand, die L. am befiedertenHelm.

Umschr.: GEORG • WILH : D : G : MARCHI: BRAN : SAC :
ROM: imp : archic : E: EL: D: prvs +

Rf. Unter einem breiten Kurhut Wappenschild mit acht
Feldern, oben über dem Kurhut die Jahreszahl 16-35: zur Seite
des Schildes D-K

Umschr.: -f- ANFANGK + BEDENGK + DAS + END *
No. 1539. Thaler. Hf. Wie der vorige Thaler.
Rf. Unter dem Kurhut Wappenschild mit acht Feldern, über

dem Kurhut 1 + 6 + 35+; neben dem Schilde D-K.
Umschr.; MONETA + NOVA + ARGENTEA + DVCIS♦ PRVS-

SLE (ein kleines Herz).
Im ersten Felde des Wappenschildesauf der Brust des

Adlers GV
No. 1540. Thaler, ähnlich dem vorigen, nur dass auf der

Rf. in der UmschriftDVCATVS statt Ducis steht.
No. 1541. Halber Thaler. HJ. GeharnischtesBrustbild mit

umhängenderFeld binde und geschultertemScepter, vor sich den
befiedertenHelm haltend.

Umschr.: GEORG ; WILH : D ; G : MAR : BRA : S : R: I :
ARCHIC : E :ELEC;D PRVS.

Rf. Der neunfeldige Wappenschildunter breitem Kurhut,
darüber 16-35, neben dem Wappenschilde D-K.

Umschr.: MONE : NOVA : ARGENTEA ■ DVCIS • PRVSSI.E
(ein kleines Herz).

(Der Adler im ersten Felde trägt die verschlungenenBuch¬
staben GV)

Münzen vom Jahre 1636.
No. 1542. Ducat. Hj. Brustbild im Kurhabit mit Hut.
Umschr.: GEORG-WILHDGM • BRAN • S • R • I • ELECT-
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Rf. FünffeldigerWappenschild,daneben 16 — 36.
ümschr.: MONE NOVA AVREA DVCIS PRVSSLE
No. 1543. Thaler. Hf. GeharnischtesBrustbild mit Feld¬

binde, Scepter und befiedertemHelm.
Umschr.:* GEORG • WILH: D : G: MARCHI: BRAN ; SAC:

ROM: IMP: ARCHIC : E : EL : D : PRVS •
Rf. Unter einem breiten Kurhut, der achtfeldigeWappen¬

schild, daneben D —K, neben dem Kurhut 16 — 36
Umschr.: * ANFANG * BEDENCK * DAS *END * (ein klei¬

nes Herz).
Einen ähnlichenThaler auf dem auf der Rf. zwischen der

Umschriftsich + statt * befindet, beschreibt v. Arnim No. 131.
No. 1544. Thaler. Bf. Geharnischtes Bildniss mit der Feld¬

binde, Scepter und befiedertemHelm.
Umschriftwie vorher.
Rf. Unter dem Kurhut der achtfeldige Wappenschild,neben

demselbenD -K, über dem Kurhut 1636.
Umschr.: MONETA ♦ NOVA ♦ ARGENTEA ♦ DVCIS 4 PRVS-

SLE+ (ein kleines Herz).
No. 1545. Thaler. Hf Wie vorher.
Rf. Kurhut mit Wappenschild, daneben OK; über dem

Kurhut 1636
Umschr.: MONETA * NOVA * ARGENTEA * DVCIS*PRVS-

SLE * (ein kleines Herz).
No. 1546. Halber Thaler. Hf. Bildnisswie vorher.
Umschr.: + GEORG : WILH : 1): G : MAR ; BRA : S : R : I :

ARCHIC : E : ELEC : D PRVS
Hf. Wappen unter dem Kurhute, daneben D—K; über dem

Kurhute 1636.
Umschr.:MONE « NOVA - ARGENTEA><DVCIS«PRVSSLE»

(ein kleines Herz). (ReichellV. S. 248. No. 1632).
Münzen vom Jahre 1637.

No. 1547. Ducat. Hf. Brustbild bis an die Schultern, im
Kurhabite, mit dem Hute.
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Umschr.: GEORG ■ WILH DG- MAR : BRAN : S : R : I •
ELECT

Rf. Unter dem Kurhut der fünffeldige Wappenschild, da¬
neben 1637; unten DK

Im Felde ist auf des Adlers Brust deutlich GV.
Umschr.: MONE : NOVA: AVREA ■ DVCIS • PRVSSLE (ein

kleines Herz).
No. 1548. Thaler. Bf. Geharnischtes Bildniss mit der Feld¬

binde, Scepter und Helm.
Umschr.: * GEORG ■ WILH : D : G : MARCHI ■ BRAN : SAC:

ROM: imp : archic : E: EL: D: prvs
Rf. Unter dem Kurhute das achtfeldigeWappen, daneben

D K- über dem Kurhut 16-37
Umschr.: MONETA* NOVA * ARGENTEA * DVCIS »PRVS-

TLE (ein kleines Herz).
Münzen vom Jahre 1638.

No. 1549. Ducat. Hf. Bildniss im Kurhabit bis an die Schul¬
tern, ohne Arme, den Hut auf dem Haupte.

Umschr.: GEORG • WILH : D • G • MAR : BRA : S • R I •
ARCHIC ■ (das H vom C umschlossen).

Rf. Unter dem Kurhut der fünffeldigeWappenschild; der
erste Adler darin mit GV auf der Brust; neben dem Schilde
16-38, darunter D-K

Umschr.: MON : NOVA ■ AVREA DVCIS • PRVSSLE (ein
kleines Herz).

Ausserdem finden sich noch fünf durch geringe Abweichun¬
gen in den Umschriftenverschiedene Exemplare bei v. Arnim
verzeichnetunter No. 51, 52, 53, 54, 55.

No. 1550. Thaler. Rf. Geharnischtes Bildniss mit Feldbinde,
Scepter mit der R., und den Helm in der L.

Umschr.: GEORG WILH : D : G : MARCHI • BRAN : SAC :
ROM: imp : archic : E: EL: D: prvs •

Rf. Unter dem Kurhut der achtfeldigeWappenschild, da¬
neben D-K- über dem Hut 16-38
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ümschr.: MONETA* NOVA * ARGENTE * DVCIS * PRVS-
SIjE (ein kleines Herz).

Es finden sich von diesem Thaler noch vier andere wenig
abweichende Stempel, die zum Theil v. Arnim No. 143, 145
näher beschrieben hat. Von besonderem Interesse ist nur der
nachfolgende:

No. 1551. Thaler. Bf. Das geharnischte Bildniss halb von
vorne, so dass beide Augen sichtbar werden, mit Feldbinde ohne
Quasten und sehr breitem Spitzenkragen, das Scepter in der R.,
den befiederten Helm mit der L. haltend.

ümschr.: GEORG : WILH : D : G ■MARCHI: BRAN : SAC :
ROM : IMP : ARCHIC : E : EL : D PRVS «

Rf. Unter einem breiten Kurhute der achtfeldige Wappen¬
schild, im ersten Felde trägt der Adler die verschränkten Buch¬
staben GV auf der Brust, neben dem Wappenschilde D — K, über
dem Hute 1638.

Auf der Abbildung in der Sammlung rarer Gold- und Sil¬
ber-Münzen II. Forts. Leipzig 1754, S. 49, sind die Zeichen des
Münzmeisters weggeblieben.

No. 1552. Halber Thaler. Hf. Bildniss von der rechten
Seite mit Spitz- und Knebelbart, im blossen Haupt, in der R.
das Scepter, in der L. den Helm haltend.

Ümschr.: GEORG: WILH • D : G • MAR : BRA : S.: R: I : AR-
CHIC : E : ELEC : D • PRVS . $

Rf. Das achtfeldige Wappen mit Kurhut, darüber 1638,
neben dem Wappen D —K.

ömschr.: MONE * NOVA * ARGENTEA * DVCIS * PRVS-
SIAE Herz mit Kleekreuz.

Münzen vom Jahre 1639.

No. 1553. Ducat. Hf. Geharnischtes Brustbild bis an die
Schultern, im blossen Haupte.

Ümschr.: GEORG : WILH : D : G : MAR • BRA : S . R ■ I .
ARCH . C • E • E •
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Rf. Unter dem Kurhute der neunfeldigeWappenschild, an
den Seiten 16-39 unten D-K

ümschr.: MONE . NOVA • AÜREA DUCIS • PRUS8WE •
No. 1554. Ducat. Hf. Brustbild im Kurhabite bis an die

Schultern, den Hut auf dem Haupte.
ümschr.: GEORG . WILH : D : G • MAR • BRA . S . R . I .

ARCHIC . E • EL •
Rf. Wie vorher.
No. 1555. Thaler. HJ. Geharnischtes Bildniss, mit der Feld¬

binde, Scepter und befiedertemHelm.
ümschr.: GEORG WILH : D : G : MARCHI:BRAN ; SAG :

ROM: imp : archic : & EL: D: prvs :
Rf. Unter einem breiten Kurhute der achtfeldige Wappen¬

schild, im ersten Felde der Adler GV auf der Brust, unter dem
Schilde D • K •

ümschr.: MONETA NOVA ARGENTEA DVCIS PRVSSLE;
16-39

Einen nur in Kleinigkeitenabweichenden Stempel beschreibt
v. Arnim No. 154.

No. 1556. Thaler. Hf. Geharnischtes Bildniss mit der Feld¬
binde, mit der R. das Scepter, in der L. den befiedertenoffenen
Helm haltend.

ümschr.: GEORG WILH : D : G : MARCHI : BRAN : SAC :
ROM : IMP : ARCHIC : & EL • D : PRVS : (drei Punkte) 16-39

Rf. Unter dem Kurhute der achtfeldigeWappenschild, da¬
neben D • — K •

No. 1557. Thaler. Hf. Das geharnischteBildniss halb von
vorne, so dass beide Augen zu sehen, mit Feldbinde und brei¬
tem Spitzenkragen, in der R. das Scepter, in der L. den befie¬
derten Helm haltend.

ümschr.: GEORG . WILH . D . G . MARCHI. BRAN . SAC .
ROM • IMP • ARCHIC . E . EL . D . PRVS *

Rf. Unter dem Kurhute der achtfeldige Wappenschild, iu
dem ersten Felde der Adler, ein GV auf der Brust, daneben D-K
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Umschr.: MONETA • NOVA . ARGENTEA . DUCIS . PRUS-
SliE : 16-39

No. 1558. Thaler. Bf. Das geharnischte Bildniss halb von
vorne, beide Augen sichtbar, mit der Feldbinde, Scepter und
Helm wie vorher.

Umschr.: GEORG : WILH : D : G . MARCHI : BRAN : SAG :
ROM : IMP : ARCHIC : E . EL : D PRVS *

Rf. Unter dem Kurhut Wappenschild, daneben D • K •
Umschr.: ANFANCK BEDENCK DAS ENDE: 16 39

Münzen vom .Iniire 1640.

No. 1559. Thaler. Bf. Bildniss im Kurhabit, mit dem Kur-
lml auf dem Haupte, mit der R. das Scepter, mit der L. das
niederwärts gekehrte Schwert haltend.

Umschr.: GEORGIVS.VvTLHELMVS.D:G:MARCH:BRAND:
SAC:R0M:1MPE-

Rf. Wappenschild mit sieben Helmen bedeckt, daneben
D- ~K.

Umschr.: ARCHIC :&• ELECTOR.D.PRVSS.IVL.CLIV:&:
MONT:1640

No. 1560. Doppel-Thaler mit dem Stempel des vorigen ein¬
fachen Thalers geprägt.

No. 1561. Bei Gelegenheit des Leichenbegängnisses des Kur¬
fürsten, wurde an die 220 folgenden Schüler so wie an die Kol¬
legen (Beamten) und Prediger, der nachfolgende Gedächtnissthnler
ausgetheilt:

Bf. Das Brustbild des Kurfürsten von vorne, im blossen
Haupte mit grossem Spitzenkragen, darunter der Wahlspruch
au • Coeur Vaillant • rien | impossible |

Umschriften, äussere: GEORGIVS : WILHELMVS : MARCH :
BRAND : S : R: I : ARCHICAM : ET : PRINC: ELECTOR ®

Innere: PR • IVL • CL • MONT • ST . POM • CASS . VAND •
I . S • CR • CAR • DVX • B . NOR • PR • R • C . M . ER. DI. RAY •

Rf. Im Kreise 24 kleine Wappenschilde der Landestheile.
Innerhalb derselben in elf Zeilen • NATVS . | COLON • AD •

^^^B
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SVEVVM • | CDLOXCV | RERVM . POT1TVS | POST . POTREM
CI0I3CXIX | EXCESSIT REGIOMONTI | CI3IJCXL. | POSTQ-
VIXISS • ANN • XLV . | DIES XVIII | HÖR III . | an den Sei¬
ten D*-K*

v. Arnim führt ausser diesem noch einen anderen Stempel
unter No. 176 mit unbedeutenden Schriftverschiedenheiten auf,
die sich vielleicht auf eine mangelhafte Ausprägung (Stempel-
rücken) zurückführen lassen.

No. \j6L Viertelthaler. In der nachträglich im J. 1642
zu Königsberg gedruckten „Leichen-Prozession des Kurfürsten
Georg Wilhelm" lieisst es ferner:

„Eine andere kleinere Münze ward auch uff beiden Seiten
„hinter der Leiche uff dem Schlossplatze, und durch alle
„drey Städte (Königsberg) biss an die (Dom) Kirche auss-
„geworffen, und stunde auff einer Seite das Churfürstliche
„Wapen und auff der andern Seiten Sr. Durchl. Geburts¬
tag, Zeit der Regierung, und der Tag des Absterbens,
„gepräget."

Hf. Das mit dem Kurhut bedeckte achtfeldige Wappen,
darunter D - K.

Umschr.: * GEOR • WILH : D : G: MAR: BRA : S : R : I :
ARC : C : E • EL : D : P

Rf. Aufschrift: - NAT . OIJIJXCV REK . POTIT -
CLOI.K'XIX - EXCESSIT - CLOL1CXL

Dieser seltene Auswurfs-Viertelthaler ist aus Ampachs Samm¬
lung (No. 10,626) in die Sammlung der Königl Münze zu Berlin
übergegangen. Vosslerg



VIII.

Eine Münze lies Woiwoden der
Wallache! Radu 111.

(Taf. XLV. No. 9.)

In einer im vergangenenSommer erstandenen bedeutenden
Münzsammlungfand Unterzeichneter unter einer grösseren Zahl
von ungarischenMünzen, zwei wallachische,von denen eine bis¬
her unedirt und einem grösseren Publicum von Interesse sein
dürfte, da von diesem Woiwoden gar keine Münzen bekannt
gemacht sind. Es ist folgendeMünze des WoiwodenRadu III.

Hf. Iw PA4V • B0HB04 • TNb + Wappenschildgespalten;
vorn: linksgekehrter Halbmond und Sonne; hinten zwei Quer¬
balken.

Rf. Iuj PA4V7I - • B0HB04• Ein Vogel mit zurüekgebo-
genem Kopf, auf einem Hügel stehend; vor dem Schnabel dessel¬
ben ein Kreuz, das mit dem langen Schenkel bis auf den Rücken
des Vogels herabgeht. Taf. XLV. No. 9.

Die Darstellung sowohl des Avers als des Revers ist ähnlich
der auf den vielfach schon von Köhne 1), Reichel 2 ), Grote 3),
Ouvaroff 4 ) beschriebenen Münzen des Woiwoden Wladislaw. Nur

1) Köhne, Zeitschrift etc. I, S. 339.
2) Die Reicheische Münzsammlung IX, S. 491 No. 149.
3) Grote, Münzstudien I, S. 394.
4) Comte AI. Ouraroff: Recherches sur les antiquites de la Rus

dionule. Paris 1S55, S. 160.
meri-
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möchte das Kreuz, das auf dieser Münze nicht im Schnabel des
Adlers ist und bis auf den Rücken desselbengeht, von den bis¬
her bekanntenDarstellungenabweichen. Eben diese Abweichung
findet sich auch auf der Wladislaw-Münze, die ich mit jener von
Radu III. zusammen erworben habe. S. Taf. XLV. No. 10*). Sie
führt die Umschriften:

Hf. Iro BylA4HCyIA BOHBO4A TNb -f
Rf. Iu> BAkAVl — CAk BOH4A
Aus der auffallendenAehnlichkeit in der Darstellung muss

nothwendig auf die genaueste Zusammengehörigkeitdieser bei¬
den Münzen in der Zeit geschlossen werden. Daraus ergiebt
sich ein Moment für die genauere Bestimmung der Zeit, in welche
die bisher bekannten Wladislaw-Münzenzu setzen sind. Leider
aber tritt uns hier dieselbe Schwierigkeitentgegen, wie bei den
Münzen Wladislaws, nämlich die grosse Zahl der Woiwoden,die
den Namen Radu geführt haben, da in der Zeit von 1456 bis
1533, wo Wladislaw V, VI, VII, VIII, IX lebten, auch Radu III,
IV, V, VI und VII regierten.

Die Reihenfolgeder Woiwodender Wallachei in den Jah¬
ren 1456 — 1533 ist folgende**):

Radu III. 1455—1456.
WladislawV. 1456-1462.
Radu III. 1462—1473 zum zweiten Mal.
Wladislaw IV. 1473—1474 zum zweiten Mal.
Radu III. 1474—1476 zum dritten Mal.
Wladislaw V. 1476—1479 zum zweiten Mal.
WladislawVI. 1479—1493.
Radu IV. 1493—1508.
Michna 1508—1510.
Radu V. 1510—1513.

*) Eine ähnliche Darstellung findet sich bei Ouyaroff,1. c. Taf. XXXII,
No. 13.

**) Cf. Ila7iay30B'b: PyMHHCKia Tocno^apcTBa Baflaxia h MoAfiaBm.
C. IleTep6. 1859, S. 29, Anm. 6 und S. 34, Anm. 18.

Berl. Bl. f. Müni-, Siegel-u. Wappenkunde, 11,12 (IV, 8,3). 16



242 Eine Münze des Woiwodender WallaoheiRadu III.

Niagy 1413—1515.

Radu VI. |
Radu VII. I 1515—1524 abwechselnd.
Wladislaw VII. j
Radu VII. 1524—1529.
Moissei (Moses) 1529—1530.
WladislawVIII. 1530- 1533.

Gehen wir nun von der VoraussetzungGrote's aus*), dass
die moldauischen und wallachischen Münzen mit slavonischer
Schrift die Jüngern sind, wofür er die Bestätigungdarin gefun¬
den hat, dass nach dem Concil zu Florenz 1439, die Moldauer
und Wallachen auch den Gebrauch der lateinischenSchrift ver¬
bannten, so dürfen wir doch nicht ausser Acht lassen, dass diese
Münzen grosse Aehnlichkeitmit den ungarischender Zeit zeigen,
und dass dieser Anschluss an Ungarn in Bezug auf die Münze,
wohl schwerlich lange nach einer entschiedenen Trennung der
Kirche und Schrift hätte fortdauern können.

In der Moldau ist die Veränderungder Schrift entschieden
nachgewiesenin den Münzen Stephan'sVI. (1456—1504), welche
theils lateinische, theils slavonische Aufschriften haben. Aber
es unterscheidensich alle moldauischen Münzen mit slavonischer
Schrift, die mir zu Gesicht gekommensind, auch in der Form
von denen mit lateinischer Schrift, vor Allem aber durch ihre
Grösse. Es scheint sich also in der Moldau mit der Schrift auf
den Münzen, auch der Münzfussverändert zu haben. In den
Münzen der Wallachei lässt sich eine derartige Veränderungim
Münzfuss oder in der Grösse der Münzen, nicht nachweisen, da
uns nur Münzen mit slavonischer Schrift bekannt sind, wohl
weiset aber der Anschluss an Ungarn diese Münzen Radu's und
Wladislaw's in die ersten Zeiten der Trennung von Ungarn und
ich glaube mit ziemlicherWahrscheinlichkeitmeine beiden oben
beschriebenen Münzen Radu III. und Wladislaw V.**) zuschrei-

•) Grote 1. c, Bd. II, S. 995.
**) Grote 1. c. II, p .997 lässt es unentschieden, welchemWladislaw die

mmm
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ben zu können, ja dieselben in das Jahr 1462 versetzen zu kön¬
nen, da beide kurz auf einandergeschlagen zu sein scheinen, also
zu Ende der ersten RegierungsperiodeWladislaw's V. und zu
Anfang der zweiten RegierungRadu"s III. ') Die übrigen bereits
früher publicirten Wladislaw-Münzen,die auch in der Ausfüh¬
rung etwas grössere technische Kunstfertigkeitzu verrathen schei¬
nen, mussten dann etwa in den Jahren 1476 — 1479 geschlagen
sein, nachdem Wladislaw V. zum zweiten Mal den Thron bestie¬
gen hatte. An Wladislaw VI, VII, VIII oder IX zu denken,
ist schwer möglich,da nach dem Tode Wladislaw's V die Macht
und das Ansehen der Woiwoden durch innere Zwietracht und
die Einfälle der Türken gänzlich sanken. Wie sollte einer die¬
ser ohnmächtigenHerrscher dazu gekommen sein, in solchen
Zeiten, eine geordnete Münze, nach dem Muster der ungarischen
aufrecht zu erhalten oder vielleichtgar erst einzurichten?

In dieser meiner Ansicht bestätigt mich noch ein Fund, den
icli im Jahr 1863 durchzusehenGelegenheit hatte, und der heute
in dem Museum der Academieder Wissenschaften in St. Peters¬
burg aufbewahrt wird 2). Derselbe war in Podolien entdeckt,
und enthielt gegen achtzig Wladislaw-Münzen, mit verschiedenen,
aber nur slavonischenUmschriften, einige Stephan-Münzenmit
lateinischen Umschriften 3), ferner sehr schlecht erhaltene Prager
Groschen von Wenzel III, eine ziemliche Anzahl genuesisch-

Münzen angehören. Ouvaroff 1. c. S. 160 schreibt dieselben Wladislaw V. zu,
ohne Nachweis.

1) Diese Münzen in das Jahr 1456 zu verlegen, wo Radu III nach kurzer
Regierung den Thron verlor und Wladislaw V denselben bestieg, scheint, nicht
gut denkbar, weil die kurze Herrschaft Radu's (1455—1456) wohl nicht zu einer
solchen Aenderung in der Schrift auf den Münzen, hinreichende Müsse ge¬
währte; auch bestand 1456 noch die lateinische Schrift auf den Münzen der
Moldau.

2) cf. Bulletin de l'Academie Imp. des sciences de St. Petersbourg, Tb.. VI.
S. 1-26.

3) Leider ist es mir nicht möglich, die verschiedenen von mir damals
genau verzeichneten Umschriften hier aufzuführen, da ich meine Notiz aus der
Hand gegeben habe und dieselbe für den Augenblick nicht aufzufinden ist.
Sobald ich dieselbe wieder erhalte, werde ich das Versäumte nachholen.

16*
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krimmscher und recht schlecht erhaltene tatarische Münzen 1).
Obgleich nun dieser Fund nach der Meinung des Herrn Aeade-
mikers Kunik in der ersten Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts
vergraben zu sein scheint, so können doch hier nur die Wla-
dislaw- und Stephan-Münzenin Betracht kommen und diese wer¬
den durch die lateinische Umschrift der letztem in die frühere
Zeit der RegierungStephans verwiesen.

Hier mag noch eine Münze Platz finden, die, so viel mir
bekannt, nicht edirt und nicht erklärt ist, daher aber gerade
der Bekanntmachungbedarf 2). Dieselbe schliesst sich in Gestalt
und Gewicht an die tatarischen Münzen des Tochtamysch au
und führt auf der Vorderseite die Umschrift: 4BTEHP0K*) Im
Felde ein Kreuz, 3) dessen unterer Schenkel an jeder Seite eine
Kugel hat. (S. Taf. XLV. No. 8.)

Die Rückseite bietet allem Anscheine nach, eine ungenaue
Nachahmung der bekannten Glaubensformel: „Es gibt keinen
Gott, ausser Allah." In der Ecke links, findet sich noch ein
Tamgha, dieser auf Dschutschiden-Münzenhäufig vorkommende
Stempel.

J. Jversen.

1) Die in dem Bericht des Herrn AcademikersKunik Bulletin 1. c. ange¬
führten Brakteaten sind keine solche, sondern mit dem genuesischenKreuze
und einem anderen Separatstempel auf einer Seite übcrgestempeltetatarische
Münzen.

2) Sie befindet sich in der Sammlung des Grafen Sergius Stroganoff,
Präsidenten der ArchäologischenCommission zu St. Petersburg.

3) Vielleicht hat die Figur richtiger ein Schwert vorstellen sollen.
*) Rückwärts gelesen: KOPH1jTB,4, also Koribut, Sohn Olzerd's von

Lithauen, Fürst von Nowgorodam Dniepr. ^ deutet vielleicht den Namen
Dmitry an, welchenKoribut bei seiner Taufe erhielt. Was ist aber B? Vor K
scheint noch ein Buchstabe zu stehen.

Bn. B. v. Kähne.



IX.

Cesare Fiore und seine Medaillen.

Cesare Fiove, über den die Nouvelle Biographie generale,
Paris 1856, vol. 17, p. 729, die ausführlichsteMittheilung giebt,
nicht Fiori, wie ihn Zani (Encicloped.delle belle arti, parte I,
vol. IX, p. 51) und Nagler (Künstlerlex.IV, 343) nennen, ist
im Jahre 1636 zu Mailand geboren, woselbst er auch im Jahre
1702 starb. Er zeichnete sich auf einer Medaille C. Florus, seinen
Namen latinisirend, auf einer anderen C. Fior., und eben so auch
auf einigen Radirungen. Er hatte von Jugend auf Anlagen zu
allen körperlichen Uebungen, weshalb er sich auch nach Zani,
im Tanzen und Fechten auszeichnete. Im Alter von acht Jahren
fertigte er ein Bildniss seines verstorbenen Vaters, woraus man
seinen Beruf für Malerei abnehmenwollte. Man Hess ihn daher
von Carlo Cane unterrichten, einem mittelmässigenMaler; er
erhob sich aber in der Malerei und wurde nun einer der weni¬
ger schlechten Schüler seines Lehrers. Unter Leitung von Peter
Paul Caravaggiostudirte er nach der Sitte seiner Zeit, auch Mathe¬
matik und Baukunst. Mit lebhafter Phantasie begabt, gelang ihm
auch besonders die Anordnung von Festaufzügen,Trauergerüsten,
Trophäen und Aehnlichem, wozu selbst fremde Fürsten ihn oft
beriefen. Er ätzte auch in Kupfer, aber seine Zeichnungist sehr
manierirt, wie man aus zwei Blättern im Museo Settala, Cortona
1666 ersieht. Dass er auch mit Anfertigungvon Medaillen sich
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beschäftigte, bezeugen die beiden Medaillenmeiner Sammlung,
und eine dritte, welche Nagler (Monogramm. II, pag. 15, No. 40)
anführt. Letztere schlug er im Jahre 1677 zu Ehren des noch
jungen Grafen Mich. August Wessenwolff. Diese Medaillen sind
nicht ohne Verdienst und gehören zu den besten Werken dieser
Art, welche im XVII. Jahrhundert gearbeitet worden sind.

Die in meinem Besitze befindlichen Werke sind die fol¬
genden:

1. HJ. PETRVS PAVLVS CARAVAGIVS PATER. Brust¬
bild nach Links mit langen Haaren. Unten: C. FIORE F. 1677.

RJ. PETRVS PAVLVS CARAVAGIVS FILIVS. Brustbild
mit langen Haaren nach Links.

Bronze, 4 Par. Z. — Beide Portraits sind sehr gelungen,
hoch Relief, besonders das zweite sehr malerisch.

2. HJ. IOHANNESTHOMAS HENRIQVEZCABRERA ET
TOLEDO CO. MALGAR. AC PROV1NC.MEDIOL. PR^IF. Brust¬
bild nach Links in einer grossen Perücke. Unten: C. FLORVS
F. 1679.

RJ. LIBERAT ET LIBRAT. Eine auf dem Thierkreise
sitzende weiblicheFigur hält, von einem Genius unterstützt, in
der L. das gekrönte Wappen, in der R. eine Waage. Von oben
schüttet ein Genius Aehren herunter.

Bronze, 3£ Par. Z.
Es bleibt mir nur übrig, einiges über die dargestelltenPer¬

sonen mitzutheilen.
Pietro Paolo CaravaggioVater war in Mailand1617 geboren

und starb daselbst 1688. Er erhielt, nachdem ihm eine gute
Erziehung zu Theil geworden war, eine Anstellungin der Ver¬
waltung seiner Vaterstadt, nahm aber bald Militairdiensteund
zeichnete sich bei der Vertheidigungvon Tortona 1655 aus. Zu
den friedlichen Wissenschaftenzurückgekehrt, widmete er sich
am Gymnasio palatino der griechischen Literatur und Mathe¬
matik. Im Jahre 1676 wurde er Intendant aller herzoglichen
Schlösser im Mailändischen, welches Amt er bis an seinen Tod
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verwaltete. Nouvelle biographie univers. Paris 1854, Tome 8,
pag. 672.

Auf der Rf. befindet sich das Bild seines gleichnamigen
Sohnes, geboren 1658, gestorben 1723. Er wurde 1679 seinem
Vater als Professor der Mathematikadjungirt, dem er 1688 als
Titular-Professor folgte. Im Jahre 1697 erhielt er eine bedeu¬
tende Stellung in der Armee, die ihm bis an seinen Tod ver¬
blieb. Nouvelle Biograph,univers. T. VIII, p. 672.

Die zweite Medaille enthält das Bildniss des Don Juan Tho¬
mas Henriquez de Cabrera, Herzogs von Medina del Rio-Secco,
Admirals und Staatsraths unter Carl II von Spanien, dessen all¬
mächtiger Minister er war. Er fiel aber bei der Thronbesteigung
Philipps V in Ungnade, weil er die österreichischenInteressen
unterstützte, verlor seine Güter, wurde selbst zum Tode ver-
urtheilt, floh aber nach Portugal und starb 1705 in Lissabon.
Nouvelle biographieunivers. Paris 1854, T. VIII, pag. 43.

Danzig. Dr. v. Duisburg.



X.
Zu den Werken Friedrich Hagenauer s.

Seit ungefähr 30 Jahren hat man Fritz Hagenauer als Por-
traiteur in Medaillenformerkannt. Zuerst erwähnt seiner Paul
v. Stetten in seiner Kunst-, Gewerb- und Handwerksgeschichte
Augsburgs, Augsb. 1779 p. 279, wo er von ihm sagt, dass er
um das Jahr 1530 sich lange Zeit hier aufgehalten habe, aber
aus Strassburg gebürtig sei. Weil er in Augsburg aber weder
Bürger war, noch daselbst einige Rechte hatte, so beschwerten
sich die dortigen Bürger stark über ihn. Nächst diesem erzählt
Bolzenthal (Skizzen zur Kunstgesch.1840 pag. 131), was er von
Stetten erfahren, und führt einige Medaillen von ihm an, die
dann Bergmann (Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete
Männer, 1844) vermehrt. Nagler (Monogr. Bd. II, No. 2139) hat
von ihm als einem Bildhauer berichtet und noch mehrere seiner
Medaillen angeführt. Beierlein endlich hat in der fünften Liefe¬
rung seiner Medaillenauf ausgezeichneteund berühmte Baiern
das vollständigsteVerzeichnissgegeben.

Wegen der Vortrefflichkeitseiner Arbeiten wurde er bald
hoch geschätzt, man forschte eifrigst nach denselben, und hat
von ihm jetzt schon mehr Medaillenaufgefunden, als von den
meisten andern altern Künstlern der Art. Während von dem
sehr fruchtbarenSperandeus nur etwa fünfzig Stück bekannt sind,
kennt man von Hagenauer deren schon an siebzig. Sie gehören

^H
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zu den Perlen jeder grössern Sammlung. Neben der Schönheit
der Arbeit haben sie soviel characteristischeEigenthümlichkeiten,
dass man sie von den Werken aller andern Meister leicht und
mit Sicherheit unterscheidenkann. Die Vorderseiten seiner Me¬
daillen zeigen meist ein Portrait, die Rückseiten sind häufig
leer, gewöhnlich nur mit einem Spruche und der Jahreszahl,
höchstens noch mit einem kleinen Wappen versehen. Unter dem
Spruche fehlt fast nie das Zeichen des Künstlers, ein Weinblatt,
welches er in der Regel auch auf der Hf. am Schlüsse der
Schrift mit einem fünfstrahligenSterne oder einem Kreuze an¬
bringt. Ausserdemist seine Schrift klein und zierlich, und das
A hat überall diese Form: K. Nur auf einer Medaille meines
Besitzes (No. 2) sind die Lettern der Schrift der Hf. grösser
als gewöhnlich, auch das A von abweichenderGestalt, während
die Schrift auf der Rf. und das Weinblatt die ihm eigen-
thümliche Form haben. Da diese Medaille von 1544, also die
letzte ist, die wir von ihm kennen, so vermuthe ich, dass
die Schrift auf der Hf. nach seinem Tode von einem andern
Stempelschneider gemacht ist, während das Portrait von ihm
selbst herrührt, und in der Arbeit ganz der Melanchthon-Medaille
gleich ist.

Ich bin so glücklich, vier Stücke von seiner Hand zu be¬
sitzen, wovon drei noch unedirt sind, und zwei noch ein beson¬
deres Interesse in Anspruch nehmen.

1. Hf. EFFIGIES DOMINI IOANNIS AB AICH • AGRIP-
PINENSIS CONSVLIS *• Brustbild von vorn.

Rf. IMAGO SIBILLAE A RIED • VXORIS DOMINI IOAN¬
NIS AB AICH . Brustbild im Schleier. Silber 1^ Z. Unedirt.

Johann v. Aich war 1468 geboren, starb 1519, alt 51 Jahre;
seine Gattin war 1483 geboren, starb 1553, alt 70 Jahre. Für
die AutorschaftHagenauersspricht die Form der Schrift, das A
und das Weinblatt; da er aber 1519 noch nicht arbeitete, denn
die ersten Medaillen, die wir von ihm kennen, sind von 1520,
so ist die Medaille später, also nach dem Tode des Joh. v. Aich
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gemacht. Nun kennen wir eine Medaille auf Sibilla von Aich,
verehelichtevan Straelen vom Jahre 1542. Diese Frau v. Straelen
war die Tochter des auf meiner Medaille dargestellten Ehepaares,
die sich wahrscheinlichbei einer Kunstreise Hagenauersin Cöln
medaillirenliess. Diese Gelegenheitbenutzte ihre nun 60jährige
Mutter sich auch portraitiren zu lassen, und zwar im Witwen¬
schleier, da sie im Revers ihren schon in seinem 51 Jahre ver¬
storbenen Gemahl darstellen liess nach einem vorhandenenGe¬
mälde. Diese Altersdiffeienz ist auch in der Medaille deutlich
ausgesprochen, während sie eine Frau von etwa 60 Jahren, er
einen Mann von etwa 50 darstellt. Soviel ich weiss, ist diese
Medaille die einzige Hagenauersche, auf deren Revers sich ein
Portrait befindet.

2. ///. HANS HAVSCHEL• SIENS ALTERS • z4 . Brust¬
bild nach Rechts.

Rf. ICH HABS GE | STALT I IN GOTS GEWALT I M. D. |
XXXXIIII. * Bronze, 1*Z. Unedirt.

Diese Medaille habe ich hinsichtlichihrer Eigenthümlichkeit
oben beschrieben, und halte sie für die letzte aller Hagenauer-
schen Medaillen.

3. Bf. PHILIPPVS MELANTHONA°. .ETATIS SVjE
XLVII +* Brustbild nach Links, mit einem Hute.

Rf. PSAL. 56. | SVBDITVS ESTO | DEO rE ORA EVM • |
ANNO • | M • D • XLIH • | * Bronze 1| Z.

Diese Medaille Haugenauersscheint die häufigste seiner Ar-
beit zu sein, da sie vielmal abgebildet ist. Beierlein V p. 28,
No. 34 und 35.

4. Hf DIETHERICH VAN TRYPT. SYNESALDERS IM
XXV IAR * * Brustbild nach Rechts, im Barett.

Rf. GOT | SY AN MINEM | ERSTEN ANFANG| VND
ALWEG • | BIS AN MYN ENDT • | M • D • + XXXIX • | Ein
kleines Wappen. Blei, lf Z. Unedirt.

Zu den einundsechszigvon Beierlein aufgeführtenMedaillen
müssen ausser diesen drei unedirten noch die folgenden mir nur
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aus Abbildungen bekannten, die zum Theil mit der Chiffre ver¬
sehen, aber unter den Werken Hagenauersnicht aufgeführt sind,
hinzugezähltwerden.

1—3. Ernst und Bernhard, Markgrafenzu Baden. Heraeus,
Tab. 38 No. 1, 2, 12.

4—6. Walter von Cronberg. Heraeus, Tab. 10 No. 16 mit
der Chiffre la und le.

7. Heinrich von Eppendorf. BergmannI pag. 300.
8. Caspar Hedio. Mieris III, 69. Eochner VII, 233.
9. Margaretha Hirschkernin, uxor Justini Ziegler. Mit

Chiffre. Bergm. I, 300 b.
10—12. MatthaeusLang. Heraeus Tab. 4 No. 1—3. Diese

drei Medaillen sind vom Jahre 1520, also wohl zu den ältesten
Medaillen Hagenauerszu zählen.

13. Hans Pflanzelt. Bergm. I, 300 a.
Joh. Heinr. von Strasburg. Mit Chiffre. Wellenheim14.

13986.
15.
16.

Joh. Sturm MDXXXIII. Mieris III, 115.
Effigies Leonardi Zinsmaister 1530. Mit Chiffre. Nach

brieflicherMittheilungHerrn Beierleins.
Dan zig. Dr. v. Duisburg.



XI.

Die angeblichen Münzen von Jlisocco
im WellenheimschenCataloge.

Unter No. 6053 und 54 sind im WellenheimschenCataloge
zwei Münzen von Johann Jacob Medices (1523—31) beschrie¬
ben, welche irrthümlich für Münzen von Misocco ausgegeben
sind. Sie wurden in der Auction, vielleicht in Folge dieser fal¬
schen Angabe, hoch bezahlt, obgleich beide klein und die erste,
die theuerste, nur ziemlich gut erhalten war. Diese irrige Zu-
schreibungzu berichtigen,ist der Zweck dieser Zeilen. Die Mün¬
zen werden im gedachten Catalogewie folgt beschrieben:

No. 6053. Av. DE MEDIC1S M • MVSSI dessen Brustbild
von der linken Seite. Rv. ohne Schrift. Ein liegender Fluss¬
gott (Etsch) mit der Rechten auf ein Segelschiffdeutend. Za-
netti V pag. 123. Bellati dissert. pag. 19. Grösse 6, ziemlich
gut erhalten.

No. 6054. Av. + IO-IA-DE •• CIS Brustbild wie vor¬
her. Rv. MAR • MVSSI • CO • L • • I (Leuci) Blumenkreuz. Za-
netti V pag. 123. Bellati pag. 19. Grösse 7, gut erhalten. Billon
eckig.

Diese zwei seltenen Münzen, von denen die erstere nur ein
Jeton zu sein scheint, gehören zwar, wie, angegeben, dem
J. J. Medices, dem selbstgemachten Herrn vonMusso (deutsch
Müss) und Lecco, am Comersee, nicht aber dem Grafen von
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Misocco in Graubünden, wie man aus dem Folgenden ersehen
wird.

Einige Einzelnheitenüber diesen Herrn vonMusso, welche
ich der Geschichte von Graubünden von Heinrich Zschokke
entlehne*), werden hier am Orte sein, um zu zeigen, dass die
oben beschriebenenMünzen nicht nach Misocco gehören, und
um sie nach ihrer wirklichen Heimath zurückzuweisen. „In die-
„ser Zeit (1526—1531),"sagt der genannte Schriftsteller, „ver¬
netzte die tollkühne Vermessenheit eines italienischen Aben¬
teurers von dunkler Herkunft den ganzen Bundesstaatund einen
„Theil der Eidgenossenschaftin Unruhen. Dieser war Hans
„Jacob Medigino oder Medices, wie er sich lieber nannte,
„um dem erlauchten florentinischen Hause dieses Namens, dessen
„Wappen er annahm, verwandt zu scheinen. Von starker Leibes-
„gestalt, verschmitztem Geiste; unternehmend,herzhaft und grau-
„sam; behend in AusführungschnellgefassterEntschlüsse, schien
„seinen Begierden Alles erreichbar, weil er gleichgültig mit
„Menschenleben und Eiden spielte. Eines Mordes wegen war er
„einst von Mailand verbannt gewesen; ein anderer Meuchelmord
„hatte ihn nach Mailand zurückgebracht. Franz Sforza nära-
„lich, welchem Kaiser Karl V das den Franzosen entrissene
„Herzogthum zum Lehen gegeben, fürchtete noch das Ansehen
„seines Verwandten Hector Visconti beim Volke, und Hess
„denselben durch Medices hinterrücks tödten. Die Ruchlosigkeit
„der That in ewiges Schweigenzu verhüllen, beschlossSforza
„auch sein Werkzeug zu derselben zu vernichten. Er schickte
„den Medices mit einem versiegelten Brief an den Befehlshaber
,des Schlosses Musso am Ufer des Comersees. Der Ueber-
„bringer neugierig oder misstrauisch, öffnete das Schreibenund
„erkannte des Herzogs Absicht. Alsbald verfertigte er einen
„andern Brief im Namen des Fürsten, dessen Handschriftnach-
„malend, des Inhalts, dass dem Ueberbringersogleich die Veste

*) I pag. 198

MM
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„Müss übergeben werde. Nachdem er sich durch solche List
„des starken Schlossesbemächtigt hatte, zwang er in Unterhand¬
lungen den überlisteten Herzog, sollte Viscontis Ermordung
„Geheimnissbleiben, ihn im Besitz zu lassen."

Es ist wohl nicht nöthig, die unerquicklicheLaufbahn dieses
Abenteurers, der sich später auch durch Gewalt in den Besitz
von Lecco setzte, weiter zu verfolgen, da das Angeführtege¬
nügt, um zu erhärten, von wem die erwähnten Münzen herrüh¬
ren. Namen und Titel auf denselben sind hinreichende Beweise

Von Misocco ist bisher keine Erwähnung in der Geschichte
des Medigino vorgekommen. Indem der Verfasser des Wellen-
heimschenCatalogs also diese Münzen nach Misocco in Grau¬
bünden legte, beging er einen geographischenFehler und ver¬
wechselte zwei sehr verschiedene Personen, nämlich den J. J. Me-
dices, Urheber der beschriebenenMünzen, und den J. J. Tri-
vulzi, Markgrafen von Vigevano, Marschall von Frankreich,
Grafen von Misocco Herrn von Rheinwald und Savien, einen
edlen und berühmten Feldherrn, dessen Grabstein die Inschrift
ziert: „Hier ruht derjenige, der zuvor nie geruht."

Der Titel MAR-MVSSI, Markgrafvon Musso, auf den obi¬
gen Münzen mag vielleicht den Irrthum veranlasst haben und
für MARCHIO MVSOCHI gehalten worden sein. Zu bemerken
ist noch, dass CO • L • • I für Graf von Leuci erklärt wird, wäh¬
rend es für COMES LECCI steht und Graf von Lecco gelesen
werden sollte. Der Meuchelmörder Medices hat also mit seinem
Zeitgenossen,dem edlen Marschall von Frankreich nur die Tauf¬
namen Johann Jacob gemein.

Richten wir jetzt unsere Blicke auf diesen letzteren und
sehen wir, wer der Graf von Misocco eigentlich war.

Gegen das Ende des XV. Jahrhunderts erwarb das Haus
Trivulzi eine Herrschaft in Graubünden. Ein reicher Mailänder
Johann Jacob Trivulzi, Marchese von Vigevano, später französi¬
scher Marschall unter Ludwig XII und Franz I und Feldherr
unter Carl V, wollte sich von den Launen des tyrannischen
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Ludovico Moro von Mailand unabhängigmachen. Zu diesem
Zwecke kaufte er von dem verschwenderischenJohann Peter
Freiherrn von Sax, Grafen zu Masox, Herrn von Belmont,Enkel
vom Mitstifter des Grauen Bundes, die Herrschaft Masox, in der
Landessprache Misocco, für 10,000 Gulden, um das Jahr 1492*).

Troz der Schwierigkeiten, die ihm Ludovico in den Weg¬
legte, kaufte der vornehme Mailänderferner vom Grafen Georg
von Werdenberg im Jahre 1493 Herrschaftsrechteüber Rhein-
wald und Savien. Das TrivulzischeHaus verscherzte aber die
Anhänglichkeit der Graubündner und der Thalbewohnerdurch
seine Theilnahme an dem sogenannten Müsser-Kriege, wel¬
chen Medices, der Räuber von Musso, gegen Graubünden
führte. Das feste, von weitläufigen Mauern umgebene, beim
Dorfe Cremet, am Fusse des Bernhardins, auf einem Felsen herr¬
lich gelegene Schloss Misox wurde von den Bündnern zerstört.
Die Nachfolgerdes Johann Jacob verkauften später ihre Besitzun¬
gen in den Alpen, wobei sie aber nicht zu kurz kamen, denn
sie erhielten mehr, als ursprünglich bezahlt worden war.

Um nun den Sammler für den Verlust dieser zwei angeb¬
lichen Münzen von Misocco zu trösten, bin ich glücklicher Weise
im Stande, die vermöge dieser Berichtigungentstandene Lücke,
durch eine wirkliche nach Masox gehörige Münze auszufüllen.

Die einzige, mir vorgekommene Münze, welche recht eigent¬
lich und ausschliesslichfür Misocco geprägt wurde, indem auf
allen andern, mir bekannten, Misocco nur als Nebentitel steht,
ist folgende:

Rf. 10 • IA • CO • M (d. h. Johann Jacob Graf von Misocco)
in einem Perlenkreise ein Blumenkreuz im italienischen Styl,
aber an das Bluzgerkreuzerinnernd.

Rf. TRIVLCI, in einem Perlenkreise ein grosses gotlnsches
M (für Misocco), darüber im Sohriftkreise, eine kleine Krone.
(Abgeb. Taf. XLV, No. 6.)

*) Johannes von Müller V, S. 191.

I
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Diese Münze ist wahrscheinlich ein Bluzger, da wohl an¬
zunehmen ist, dass Trivulzi, indem er eine für die Circulation
in seinem Thale bestimmte Münze prägen liess, dieselbe den Be¬
dürfnissen oder Gewohnheiten des Landes anpasste. Zu gleicher
Zeit deutet die grosse Seltenheit dieser Münze darauf hin, dass
er mit derselben kein Glück hatte, und dass sie im Lande nicht
beliebt war. Vorliegendes Exemplar, welches ich in keinem mir
bekannten numismatischen Werke, mit Ausnahme des Maretich-
schen Catalogs, beschrieben oder abgebildet finde, ist bedeutend
beschnitten, so dass nur der untere Theil der Buchstaben der
Umschrift mit Mühe zu entziffern war. Das Metall ist Kupfer
oder Billon, mit einer Spur von Versilberung.

Seit Kurzem habe ich einen zweiten Stempel der obigen
Münze erworben, bei welchem das SR. noch kleiner ist, als auf
dem ersten. Leider ist das Exemplar noch schlechter erhalten,
als das vorige, aber werthvoll als Beweis für die oben angeführ¬
ten Thatsachen. Dieses letztere Stück stammt aus der Am pach¬
schen Kupfersammlung, welche neulich verkauft wurde.

Zur Vervollständigung des obigen, vor einigen Monaten ge¬
schriebenen Aufsatzes freue ich mich jetzt, eine Medaille be¬
schreiben zu können, welche, obgleich nicht unedirt, doch noch
unerklärt und G. E. von Hall er unbekannt geblieben war,
wiewohl sie einen noch näheren Bezug auf Graubünden hat, als
die zwei von ihm beschriebenen Medaillen des Johann Jacob Tri¬
vulzi. Was diese Medaille, neben ihrem vorzüglichen Kunstwerth
höchst wichtig macht, ist, dass auf derselben der Titel „Herr
zu Rheinwald und Savien" vorkommt.

HJ. ~ 10 • FRAN • TRI • MAR. VIG • CO • MVSO • AC • \AL •
REN • 'E • STOSA • D (d. h. Johann Franz Markgraf von Vige-
vano Graf von Misocco und Herr von Rheinwald und Savien).
Im glatten Felde das geharnischte Brustbild des Marchese mit
entblösstem Haupte und vollem Barte rechtshin. Am Armab¬
schnitte: AET 39

Rf. FVI - SVM - ET - ERO Venus von eiuem Delphin

H^^^H
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getragen und umgeben von schwimmenden Tritonen, steigt aus
dem Meere empor, welches von vier Winden aufgeregt ist. Hinter
der Venus schwimmt eine räthselhafte Figur. Durchmesser 28
nach Wellenheim.

(Hauschild 901, Rolas du Rosey 3494, Vicomte de Janze
412, Wellenh. 2726).

Johann Franz Trivulzi starb 1573. Die Medaille ist im schön¬
sten italienischenStyle des XVI. Jahrhunderts ausgeführt, aber
ohne Künstlernamen. Zu ergänzen ist noch, dass Stussavieu
eine Nebenbezeichnung von Savien ist, wonach man sich STOSA
für Savien leicht erklären kann. Doch ist es mir erst nach
langer Forschung gelungen, diese Umschrift zu erklären.

C. F. Trachsel.

Berl. Bl. f. Müni-, Siegel- u. Wappenkunde, 11,12 (IV, 3, 3). 17



XII.
Die Ilreipölclier Johann t ashiiir's

von Polen.
(Taf. XLV. No. 7.)

Die Kataloge der grossen polnischen Münzsammlungen führen
die Dreipölcher Johann Casimir's als Seltenheitenauf und zwar
werden dergleichenvon den Jahren 1659, 1660, 1661, 1662 und
endlich noch von 1666 genannt. Von diesen hat Zagorski No. 445,
den Dreipölcher von 1659 und No. 446, 447 zwei verschiedene
Dreipölcher vom Jahre 1662 beschrieben und abgebildet. Der¬
selbe führt in der Anmerkungzu No. 447 an, dass solche auch
von den Jahren 1660, 1661 existiren, fügt aber weder hinzu wo?
noch giebt er eine genauere Beschreibung derselben. Bandtke,
Mikocki, Mathy und Reichel besassen nur den Dreipölchervom
Jahre 1662. Dagegen hat der Auctions-Katalog der Zelt'schen
Sammlung polnischer Münzen*) dergleichenvon 1661, 1662 und
1666, ohne sie zu beschreiben. Die Citate dieses Katalogsaber
auf Zagorski, Bandtke und Mikocki, sind in Beziehung auf den
Dreipölcher von 1661 falsch, indem keine der citirten Sammlun¬
gen ihn besitzt, nur aber Zagorski an anderer Stelle, als der
im Katalog angeführten, von ihm spricht. Daher halte ich es
nicht für überflüssig, da ich neulich aus einem in Kurskschen

•) Warschau, 1867.

II
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Gouvernement gemachten Funde einen solchen Dreipölcher er¬
worben habe, denselben zu ediren. S. Taf. XLV. No. 7.

ff/. 10: CAS • D: G - KEX. PMD • unter einer grossen Krone,
das quadrirte polnisch-litthauischeWappen mit dem Wasa'schen
im Mittelschilde;darunter (3) die Umschrifttheilend.

Rf. 0 MONE • NO - REG • POL . # Im Felde der Reichs¬
apfel, auf welchem 60*). Darunter das Wappen Slepowron, die
Umschrift theilend. Zu beiden Seiten des Reichsapfels: 6 — 1.

J. Jversen.

•) Der Dreipölchervon 1G59, der bei Zagorski No. 445 publicirt ist, trägt
die Werthzahl 24.

17*
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XIII.
Belohnung;*-Medaillen Peters des

Grossen
in der SchrolPschenSammlung.

(Taf. LI.)

Vor Erfindung und Verbreitungder in unserem Jahrhunderte
so blühenden Ritterorden, pflegte man besondere Dienste für
Fürst und Staat durch Ehrengeschenke,Güter, Lehen und nament¬
lich durch Schaupfennigezu belohnen. In Russland bestaudeu
die Belohnungen in Prachtstoffen und Zobel zu Ehrenkleidern,
in Gold- und Silbergeschirr, in Gütern und Bauern, endlich, seit
Joan dem Schrecklichen, auch in Schaustückenmit dem Bilde
oder dem Wappen des Zaren. So erhielten Fürst Wassily Pro-
sorowsky und Thomas Tretiakow, welche bei Tschernigowim
Jahre 1565, die Lithauer unter Paul Sapieha geschlagen und des
letzteren Fahne erbeutet hatten, vom Zaren goldene Ehrenpfen¬
nige. Im J. 1660 schickte Zar Alexei Michailowitsch nach Kiew,
dem Bojaren und WoiwodenWassily Scheremetiew, dessen Ge¬
fährten und allen Soldaten die unter ihm dienten, goldene nnd
vergoldeteMünzen. Viele solcher Schaustückesind noch in den
Sammlungen vorhandenund in dem Werke des Generals v. Schu¬
bert abgebildet*). Oft waren solche Ehrenpfennige mit beson-

*) S. auch MemoiresV, Taf. IX, No. 39, SchaustückJoan's des Schreck¬
lichen.
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deren Rändern und Edelsteinen geziert, z. B. der in dem be¬
rühmten Museum der Moskauer Rüstkammer aufbewahrte Doppel-
dukat mit den Brustbildern der Zaren Joan und Peter auf der
einen Seite und dem ihrer herrschsüchtigen Schwester Sophie
auf der anderen. Dieses Schaustück hatte der Woiwode Fürst

Wassily Golitzyn bei seiner Abreise zum Kriege in der Krym
erhalten*). Der Rand besteht aus blauem Email, welches mit
achtzehn kleinen Rubinen besetzt ist.

Die erste Ehrenmedaille, welche sich auf eine bestimmte
Waffenthat bezieht und für solche verfertigt wurde, ist ein leider
nicht mehr vorhandenes Stück auf denselben grossen Staats¬
mann. Es wurde ihm mit der vorher erwähnten Medaille wieder
abgenommen, als er den Intriguen seiner Feinde unterlag und
nebst seinem ältesten Sohne Alexei am 11. September 1689, nach
Jarensk (Gouvernement Wologda) verbannt wurde.

Dieses Ehrenstück zeigte auf der einen Seite den Russischen
Doppeladler mit dem Reiter im Brustschilde, nebst den Namen
und Titeln der Zaren Joan und Peter und ihrer Schwester Sophie
und auf der Rf. die Schrift (in Fortsetzung der Legende auf der
///'.): „verliehen dem Fürsten Wassily Golitzyn dieses Goldstück
„für die uns den Grossherren erwiesenen vielfachen Dienste, dass
„er in diesem Jahre PY3 (1689) mit unseren, der Grossherren
„Truppen, im Krymsc en Kriege den Krymschen Chan mit vielen
„Horden, bei Perekop aus dem Felde geschlagen und ihn ver¬
nichtend, in das Weite gejagt." Diese Medaille war 83 Solotnik
(etwas über 100 Dukaten) schwer und hing an einer dreifachen
goldenen Kette von 2 Pfund 57 Solotnik am Gewichte. Das ganze
Schmuckstück war auf 436 Rubel 26 Altyn 4 Dengi damaligen
Geldes geschätzt**).

Aber auch später noch erhielt sich der Gebrauch solcher

*) Abgebildet in den ^peBHOCTH PocciftcicaroTocy/japcTBa,II. Abtheil.,
Taf. XLV.

") Ebendas. II, S. 79.
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zu Belohnungen bestimmter Schaustücke, und finden wir in
der an Seltenheiten ersten Ranges so überaus reichen Samm¬
lung Russischer Münzen und Schaumünzen, welche Herr Carl
Schroll in St Petersburg, mit unermüdlichemEifer, in einem
Zeiträume von mehr als vierzig Jahren zusammen gebracht hat,
folgende derartige unedirte Prachtstücke aus der Zeit Peters des
Grossen.

1. Hf. HPb • riETPt • A/IEllEBHHt • BCEfl • POCIH • IlOBE
ylETEylb*)• (Zar Peter Alexiewitsch, von ganz RusslandHerr¬
scher). Belorbertes Brustbild des Zaren im Harnisch, der mit
einem Adler geziert ist und mit einem Mantel, rechtshin. Auf
dem Armabschnitte:H« Rf. 3A BBPHOCTb - HMtfiKECTBO(Für
Treue und Tapferkeit). Peter der Grosse, in Römischer Rüstung,
behelmt und mit einem flatternden Mantel, in der Rechten den
Commandostabhaltend, sprengt nach vorn hin; über ihm hält
eine aus den Wolken hervorragende Hand einen Lorbeerkranz.
Im Hintergrunde ein Reitergefecht und in der Ferne zwei Ba¬
taillone Fussvolk. Im Abschnitte1706. Oval, Gold.

Die ebenfalls goldene, auf der Hf. mit flachen Diamanten
(sogenanntenBrabanterRosen) besetzte Einfassungist laubförmig
ausgeschnitten,auf der Vorderseite hellblau emaillirt, mit schwar¬
zen Verzierungen, auf der Rückseite aber weiss mit schwarzen
und röthlichen Schattirungen. Die Krone, von der Form einer
königlichen und sowohl von den alten Zarenkronen wie von der
nach dem Muster der Byzantinischen gebildeten kaiserlichen,
durchaus abweichend, zeigt vier Bügel, die beiden oberen sind
schwarz emaillirt, mit weissen Perlen, die unteren dunkelblau.
Auf der FI/, ist die Krone ebenfalls mit Tafelsteinengeziert und
auf der Rf. weiss mit schwarzen und röthlichen Schattirungen,
ganz wie die Einfassung,an welcher die Krone vermittelst eines
Scharnieres befestigt ist. Hinter dem Kreuze der Krone befindet
sich ein Ring, an welchem das Schaustückgetragen wurde.

*) Die Buchstaben A und b sind zusammengezogen.
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Grösse der Medaille:34—41 Millimeter; mit der Einfassung:
55—60 Millim. und mit der Krone: 94 Millim. Gewicht:24 Solot-
nik 10 Doli.

Der BuchstabeH unter dem Armabschnittebezieht sich auf
den tüchtigen Graveur Haupt. Die Emailarbeit ist vorzüglich.
Sie ist zweifellosvon demselbenKünstler, welcher mehrere in
der Peter-Gallerie des Kais. Winterpalais aufbewahrtePortraits
Peters des Grossen, Catharina'sI. u. a. m. ausgeführt hat*).

Der Ehrenpfennigbezieht sich auf den am 18. (29.) October
1706 bei Kaiisch erfochtenen Sieg Menschikow'süber den Schwe¬
dischen General Mardefeld. Bereits am 10. Mai (30. April) 1703
hatte Menschikow, als Gouverneurvon Schlüsselburgund Lieute¬
nant der Bombardier-Compagnie, für sein Mitwirken bei der
Eroberung SchwedischerKriegsschiffe, welche die Bestimmung
hatten, die so eben angelegteStadt Petersburg zu zerstören, den
Andreas - Orden erhalten. Dieser Orden war 1699 gestiftet und
zuerst am 23. Februar (5. März) dem Feldmarschall Fedor Alexie-
witsch Golowin verliehen worden. Peter der Grosse selbst wollte
den Orden nicht eher tragen, als bis er ihn verdient hatte. Dazu
bot sich Gelegenheitbei dem erwähnten Kampfe gegen die Schwe¬
den, welchen der Zar und Menschikow, mit dreissig Kanonen¬
booten, auf glorreiche Weise durchführten. Beide wurden dar¬
auf in der Feldkirche von dem ersten Ordensritter, dem Feld¬
marschall Grafen Golowin, damals auch Admiral und Reichs¬
kanzler, mit den Ordens-Insignienfeierlich geschmückt**).

Für den so wichtigenSieg bei Kaiisch wurde Menschikow,
auf Betrieb Peters des Grossen, von Kaiser Leopold I. in den
Reichsfürstenstanderhoben. Jedoch scheint, als ob der Sieger
zugleich mit obiger, für die damalige Zeit, sehr kostbarenSchau¬
münze geschmücktwurde.

Eine ganz gleiche Medaille in Gold, jedoch ohne Einfassung

') WahrscheinlichMussiküsky.
**) Bantysch-Kamensky,Verzeichnissder Ritter der Tier Rnss. Orden, S. 63.

■■■■■II
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und Krone, 11 Solotnik 24 Doli schwer, besass der seelige Rei-
chel*); sie befindet sich jetzt auf der Kais. Eremitage. Auch
war in der Reicheischen Sammlung eine spätere Copie dieser
Medaille in Silber, wahrscheinlichaus der Zeit Catharina"s II,
welche die nicht mehr brauchbaren älteren Medaillenstempel durch
Copien ersetzen Hess.

Ferner finden sich in dem SchrollschenCabinetenoch drei
runde Stücke ähnlichen Schlages, ebenfalls in Gold und resp.
4 Sol. 2 Doli, 2 Sol. 42 Doli und 87 Doli schwer, welche mehr
als Belohnungspfennige gedient zu haben scheinen. Der Stempel
der grossen Medaille, aber ohne Einfassung, scheint auch zu
Erinnerungsstückenbenutzt gewesenzu sein.

Wahrscheinlichwaren die runden Goldstückefür die Gene¬
rale, Stabsoffiziere und Oberoffiziere, welche sich bei der Schlacht
ausgezeichnethatten, bestimmt, während die Sergeantenund Sol¬
daten silberne Medaillen erhielten.

Grosse Schaupfennige, wie der oben beschriebene, wurden
öfters an goldenen Ketten getragen. Mit einem bestimmten Bande
wurden solche Stücke überhaupt nicht verliehen. Aus alten Ge¬
mälden geht hervor, dass sie theils an grünen, theils an weissen
Bändern getragen wurden. Grün war die LieblingsfarbePeters
des Grossen. Er führte grüne Uniformen ein, grün war die
Grundfarbeder russischen Fahnen, grün die Mäntel der von ihm
gestifteten Orden des heil. Andreas und der heil. Catharina.
Weiss dagegen war die älteste russische Cocarde noch bis zu
den Zeiten Catharina's II. Erst Kaiser Paul führte den Wappen¬
farben entsprechend, die schwarzgoldene Cocarde ein, zu welcher
Kaiser Alexander die ältere weisse hinzufügte, so dass jetzt die
russische Nationalcocarde aus drei concentrischenKreisen be¬
steht, einem mittleren silbernen oder weissen, nach dem Metalle
des heiligen Georg im MoskauischenWappen, welches der rus¬
sische Doppeladler auf der Brust trägt, einem schwarzen, der

*) S. die ReicheischeMünzsammlung,I, S. 60, No. 1045,
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Farbe des Adlers entsprechend und einem goldenen oder gelben,
nach dem Felde des Adlers.

2. HJ. llPb 1IETPI, AyölEBII'lb B • P • II . (Zar Peter Alexie-
witsch von ganz Russland Gebieter). Belorbertes Brustbild im
Harnisch, rechtshin. Unter dem Arme: G. Bf. 3A ylEBEHT •
40CT : 40CT • BATAylrO (Für die Löwenhaupsche Bataille; das
Würdige dem Würdigen). Aehnliche Vorstellung wie vorher; nur
schwebt über dem Haupte Peters des Grossen eine offene, drei¬
zinkige Königskrone und ist im Hintergrunde, allein ein Reiter¬
gefecht abgebildet. Im Abschnitte: 1708.— Gold. Grösse: 24 Mil¬
limeter. Gewicht 78 Doli.

Ein ähnliches Stück besass Reichel*); es befindet sich nun¬
mehr in der Kais. Eremitage.

Diese dukatenförmige Denkmünze bezieht sich auf den Sieg
bei Lesno, am 9. October (28. Septbr.) 1708. Peter der Grosse
commandirte selbst und schlug den zur Unterstützung Karl's XII
herbeieilenden General Löwenhaupt (Leyenhufwud). Der General-
Lieutenant der Cavallerie und Commandeur der Zaporogischen
Kosaken Prinz Friedrich von Hessen-Darmstadt wurde in dieser
Schlacht tödtlich verwundet und starb einige Tage darauf.

Für diese Waffenthat, welche er gewöhnlich die Löwenhaup-
tische Schlacht nannte, Hess der siegreiche Zar verschiedene Me¬
daillen schlagen. In der Schrollschen Sammlung belinden sich
davon zwei ovale goldene, zu 10 Solotnik 37 Doli und 4 Solotnik
5 Doli und drei runde, und zwar eine grössere zu 4 Solotnik
12 Doli, eine mittlere zu 1 Solotnik 60 Doli (2 Dukaten schwer)
und die vorher beschriebene. Ausserdem besitzt Herr Schroll
von dem Stempel der grösseren ovalen goldenen Medaille, ein
silbernes, 5 Solotnik 36 Doli schweres Exemplar.

Letztere wurde an 1 Major, 2 Capitäne, 2 Capitän-Lieute¬
nante, 8 Lieutenante, 1 Adjutanten, 9 Unter-Lieutenante, eben so
viel Fähnriche, 19 Sergeanten, 16 Capitains d'armes und 53 Cor-

") S, die Reicheische MünzsammlungI, S. 66, No. 1100.



266 Belohnunga-MedaillenPeters des Grossen.

porale des Preobrashenskischen Regiments vertheilt, welches sich,
mit dem Semenowschen Regimente zusammen, in dieser Schlacht
sehr auszeichnete und gleich zu Anfang derselben den Schweden
2 Kanonen und 4 Fahnen abnahm*).

Wenn die Offiziere und Unter Offiziere des vornehmsten Russi¬
schen Regimentes sämmtlich dieselbe silberne Medaille erhielten,
so müssen die fünf verschiedenen goldenen sehr sparsam ver¬
theilt worden sein. Nähere Nachrichten sind darüber leider nicht
vorhanden.

Gouin, von welchem der Stempel des obigen Stückes ge¬
schnitten ist, war ein bekannter Graveur des St. Petersburger
Münzhofes, wahrscheinlich von französischer Abkunft. Man kennt
von ihm noch andere, jetzt sehr seltene Medaillen.

Die militärischen Ehrenpfennige Peters I sind zahlreich, aber
in einzelnen Exemplaren meist sehr selten. Die ältesten derar¬
tigen Stücke sind die bei Reichel, 1. c S. 43, No. 917 und 918
beschriebenen vom 10. Januar und 1. Februar 1702; sie beziehen
sich auf einzelne siegreiche Gefechte gegen die Schweden. Dann
gehört hierher die in den Hamburger Remarques, 1705, S. 233,
abgebildete, auf die Einnahme Nöteburgs, am 11. October 1702,
geprägte Schaumünze, welche der Zar nach seiner Rückkehr
nach Moskau unter die Offiziere und Soldaten, die sich bei dieser
Belagerung besonders ausgezeichnet hatten, vertheilte.

Auf die Poltawa-Schlacht Hess Peter I zwei Belohnungs¬
medaillen schlagen, eine grössere, zu 18 Solotnik 30 bis 72 Doli
und eine kleinere, zu 10 Solotnik 24 Doli**). Das grössere Exem¬
plar der Schrollschen Sammlung führt auf dem Aussenrande die
grob eingravirte Inschrift: C€U MflHTb7\ ■ f • ff • ff • 6 • POTbl
CGOKAHTA CAMCOHA3MBHHA. Das Wort MflHTb oder MAHTb
ist nicht leicht zu erklären. Ist es eine Verstümmelung von

*) S. die Geschichte des PreobrashenskischenRegimentes unter Peter I,
von AsantschewskyI, S. 70.

") S. Reichel 1. c, S. 67, No. 11H und S. 68, No. 1116.
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Medaille? Dann lautete die Umschrift: diese Medaille gehört dem
Sergeanten Samson Sybin von der 6. Compagniedes Leib-Garde
PreobrashenskisehenRegiments. Die Verleihung der grösseren
Medaille an einen Sergeanten widerspricht der allgemeinen An¬
nahme, als ob die grössere Medaille für die Offiziere, die klei¬
nere für die Unteroffiziereund Soldaten bestimmt gewesen wäre.

Die zur Belohnung der Tapferkeit in der Schlacht bei Wasa,
am 19. Februar (2. März) 1714, gestiftete Medaille mit dem Brust¬
bilde Peters 1 auf der H/. und der Schrift 3A BACKyiO EATA/1MO
1714 cfEEPAylA 19 4Hfl, auf der Rf., befindet sich in Gold auf
der Eremitage. Andere Exemplare derselben sind nicht bekannt.

Auf die Seeschlachtbei Hangö-L'd, an der Finnländischen
Küste, wurden rubelförmige Ehrenmünzenverfertigt mit dem ge¬
panzerten Brustbilde des Zaren auf der Ilf. und der Vorstellung
einer Seeschlacht auf der Rf. Herr Schroll besitzt davon in
Gold zwei Stücke, zu 9 Solotnik und 5 Solotnik 40 Doli, so wie
drei verschiedene silberne, von 6\ bis 7-J- Solotnik*). Dieser
Sieg wurde am 27. Juli (7. August) 1714 erfochten. Peter der
Grosse nahm für denselben am 30. August (10. September) bei
dem in St. Petersburg gefeierten Siegesfeste,den Titel als Vice-
Admiral an.

Am 24. Mai (4. Juni) 1719 erbeutetendie Russen drei Schwe¬
dische Fregatten. Auch für diese Waffenthatwurden Medaillen
vertheilt, von denen sich im Schrollschen Cabinete zwei goldene,
zu 8 Solotnik 6 Doli und 2 Solotnik 32 Doli, auch eine silberne,
zu 7 Solotnik befinden. Reichel besass nur die letztere**). Drei
Stücke zeigen ebenfalls auf der Hf. des Zaren gepanzertesBrust¬
bild und auf der Rf. ein Seetreffen.

Endlich giebt es noch Belohnungsmedaillenfür den am
27. Juli (7. August) 1720 bei Grönham, unter Fürst Golitzyn er-

*) Reichel besass nur zwei silberne Stücke, 1. c., S. 82, No. 1258, 59.
Ausser diesen befindet sich auf der Eremitage noch ein goldenes Exemplar.

**) Ibid. S. 90, No. 1354. Ferner befindet sich im Kaiserl. Museum die
kleinere Goldmedailleauf diese Waffenthat.

I
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fochtenen Seesieg, mit ähnlicher Vorstellung wie die vorigen.
An solchen weist die ^chrollsche Sammlung zwei goldene, zu
8 Solotnik 6 Doli und 4 Solotnik 33 Doli, so wie eine silberne,
zu 6 Solotnik 72 Doli auf. Reichel besass nur einen Bronze¬
abschlag der letzteren Medaille*).

Alle diese Stücke sind, wie oben erwähnt, selten, die gol¬
denen kaum noch zu linden. Letztere wurden zweifellos in sehr
wenigen Exemplaren geschlagen. Peter der Grosse war bekannt¬
lich sparsam. Noch heute befinden sich in der Peter-Galerie
des Winterpalais, aus den Zimmern des grossen Kaisers stam¬
mende goldene Schrötlinge zu 2 und 3 Dukaten, welche er auf
die Münze schickte, wenn er die Absicht hatte, jemand mit einem
Goldstücke zu beschenken. Namentlich sollen, der Tradition
nach, diese Schrötlingefür Pathenpfennigegedient haben.

Später hoffen wir noch andere Perlen der so prachtvollen
SchrollschenSammlungden Freunden der Russischen Münzkunde
mittheilen zu können.

Frhrr. B. von Kähne.

') S. 92, No. 1383. Die auf Schepelew geschlagene Medaille werden wir
im nächsten Bande beschreiben.



XIV.

Ungarische Hröntuigs-Medaillen vom
Jahre IN«?.

A. Für Se. k. k. apost. Majestät.
L ///• FRANCISCVS IOSEPHVS. I . D . G . AV8TRLE •

IMPERATOR. Das belorberte Haupt des Kaisers. Unten: die
MünzstätteA, d. i. Wien.

RJ. VIRTVTI • CONFIDO Die k. ungarische Krone mit
Scepter und Schwert. Darunter: CORONATVS | REX . HVN-
GARLE | BVD^E | MDCCCLXVI1. Grösse: 1 Zoll 10 Linien
Wiener Maass; Gewicht: 15 Ducaten in Gold.

11. Dieselben Vorstellungenauf der Vorder- und Rückseite;
die Inschriften in magyarischerSprache:

Hf. I. FERENCZ IOSEF I. K. AVSTRIAI CSÄSZÄR.
Unten A.

Rf. BIZALMAM AZ ÖSI ERENYBE. Unten Krone, Scep¬
ter und Schwert. MAGYAR KIRALYA | KORONÄZTATOTT ;
BVDÄN | MDCCCLXVII. Gr.: 1 Zoll 10 Linien; Gew. 15 Duc.

Jetons.
Mit denselben Inschriften in beiden Sprachen wie die Me¬

daille; im Felde die Krone allein. Gr. 11 Linien; Gew. lf Duc.
in Gold; ferner zu 9 Linien; Gewicht: 1 Duc.

Von demselbenGepräge sind die Jetons in Silber.
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B. Für Ihre Majestät die Kaiserin.
I. Hf. ELISABETHA• AVSTRLE . IMPERATRIX-Dereu

Haupt mit einem Diadem, von der linken Seite (vom Medailleur
Tautenhain). Unten A.

Rf. FAVSTO • SIDERE • LjETA Ueber zwei kreuzweise lie¬
genden Oelzweigen die ungarische Krone. Darunter: CORO-
NATA | REGINA . HVNGARLE| BVD^l------ MDCCCLXVI1
Grösse: 1 Zoll 11 Linien; Gewicht: 15 Ducaten in Gold.

II. Dieselben Vorstellungen auf der Vorder- und Rückseite;
die Aufschriftenin magyarischerSprache, als:

Hf. ERZSEBETAVSTRIAlCSASZÄRNE. Unten A.
Rf. BOLDOGITO CZILLAGZAT ÖRÖMÄZJAI KÖZT.
Im Felde über den beiden Oelzweigen die ungarischeKrone,

und darunter: MAGYAR K1RÄLYNEVÄ | KORONÄZTATOTT |
BVDÄN | MDCCCLXVII.Gr. 1 Zoll 11 Linien; Gew. 15 Duc.

Jetons.
Mit denselben Inschriften in beiden Sprachen und denselben

Vorstellungenwie die Medaille, aber ohne Oelzweige.. Grösse:
11 Linien; Gewicht: lf-Duc. in Gold; ferner zu 9Linien; Gewicht:
1 Duc. — Von demselbenGepräge sind die Jetons in Silber.

Die feierliche Krönungbeider kaiserlichen Majestäten erfolgte
zu Ofen (Buda) am schönen Sonnabenddes 8. Juni 1867.

Der Entwurf von Seite des k. k. Münz- und Antikencabinets
hatte den Wahlspruch für die Medaille Sr. k. k. apostol. Ma¬
jestät, wie die amtlichen Acten ausweisen,„VIRTVTI • AVITAE •
CONFIDO" d. i., ich vertraue der angestammten Mannhaftig¬
keit der ungarischen Nation; leider aber ward aus Verseheu
oder Nachlässigkeit des Medailleurs das bedeutungsvolleWort
AVITAE weggelassen und dadurch der Wahlspruch abgeschwächt
und marklos.

Wien. Jos. Ritter von Bergmann.



XV.
Unedierte Goldmünze des deulsehen

Ordens in I Je* lunri.

Im Besitz Seiner Königl. Hoheit des Prinzen Georg befindet
sich folgende Goldmünze Wilhelms von Fürstenberg, des vor¬
letzten Deutschordens-Meisterswelcher in Lievlandregiert hat.

WILHELM FVRSTENBERGD . G • M • LI • Der bärtige
gewappnete Ordensmeister, stehend, von vorn gesehen; in der
Rechten hat er das gezogene Schwert, mit der Linken hält er
den vor ihm stehenden grossen Wappenschild, welcher ihn bis
zur Mitte des Körpers verdeckt. Der Schild ist viergetheilt,
und hat im ersten und vierten Felde das einfache Kreuz, im
zweiten und dritten des Hochmeisters Wappen: zwei Querbalken.
Zu Seiten des Grossmeisters im Felde sind kleine Rosen und
Punkte.

Rf. CHRISTVS SALVS NOSTRA59. Die heilige Jung¬
frau, von vorn gesehen, von einer Strahlenglorieumgeben, auf
dem Halbmondstehend; sie ist gekrönt, hält in der Rechten das
Scepter, und auf dem linken Arm das Christuskind.

Grösse 28 Millimeter, 1^ Zoll rheinl.; Gewicht 4,is Gramm
oder fast 1} Dukaten.

Diese Goldmünzeist weder in dem Werke von Dudik über
die Münzsammlung des deutschen Ordens zu Wien erwähnt, noch
in dem Aufsatz über die lievländischen Münzen in der Zeitschrift

MHMBBBI
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für Münzkunde1842, noch endlich in dem Katalog der Reichei¬
schen Sammlung, welche an diesen Ordensmünzen so reich
war. Da Fürstenberg nur kurze Zeit regiert hat, gehören seine
Münzen überhaupt zu den seltneren, am meisten diejenigen
welche, wie die hier publicierte, im Jahre 1559 geprägt sind,
in dessen Laufe er entsetzt ward. Nur eine abweichende Gold¬
münze war bisher bekannt, sie ist in Köhlers Dukaten-Kabinet
No. 1564 beschrieben, und danach in der erwähnten Zeitschrift
S. 289 wiederholt. Sie hat auf der VS. das Wappen allein, auf
der RS. um die heilige Jungfrau: filius salus nostra.

Wilhelm von Fürsteuberg, aus der westphälischeuFamilie
dieses Namens, seit 1556 Coadjutor des Meisters Heinrich von
Galen, ward 1557 Meister des schon verfallenen Ordens. Er
verwickelte sich in nachtheilige Kriege mit Russland, musste
1558 Gotthard von Kettler zum Coadjutor annehmen, und ward
von diesem im folgenden Jahre entsetzt. Er zog sich auf das
Schloss Vellin zurück, ward aber durch Verrath von den Russen
gefangengenommenund nach Lubin bei Moskau geführt, wo er
noch 1568 lebte. Sein NachfolgerGotthard von Kettler trat be¬
kanntlich zur evangelischenConfessionüber, gab Lievland an
Polen und ward dafür erblicher Herzog von Kurland, wo seine
Dynastie bis 1733 geherrscht hat.

Julius FrieälaendeT.



XVI.

Die Numismatik auf der Pariser
Weltausstellung-.

Man hat die glückliche Idee gehabt, auf der Pariser Aus¬
stellung auch die Münzen mit den verschiedenen Abtheilungen
der anderen älteren und neueren Kunstgegenständezu vereinen
und hatten zu diesem Zwecke nicht allein französische und fremde
Privatsammler,sondern auch Staatscabineteihre Sammlungen ganz
oder theilweise eingeschickt. Besonders anerkennenswerth ist
die Liberalität des Königs von Portugal, welcher seine ganze
herrliche Sammlung Portugiesischerund auf Portugal bezüglicher
Münzen der Aussellung einverleibt hatte, und zwar unter der
Aufsicht des kenntnissreichenVorstehersdieser Sammlung, des
Hrn. Dr. Augusto Carlos Terxeira de Aragdo.

Die Münzen selbst waren den chronologischenund geogra¬
phischen Abtheilungen zugeordnet. Nur ist sehr zu bedauern,
dass weder von den Münzen noch von diesen Abtheilungenüber¬
haupt Cataloge erschienen sind*). Wenigstens war von solchen
Ende August, als wir die Ausstellungbesuchten,nicht die Kede.
Und gerade diese Abtheilungen,welche dem grösseren Publicum

*) Nur die PortugiesischeAbtheilung macht eine lobenswertheAusnahme;
der sie betreffendeCatalog von Hrn. Terxeira de Aragäo, ist unen näher be¬
sprochen.

Berl. Bl. f. Münz-,Siegel- u. Wappenkunde,U, 12 (IV, 3,3). 18
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weniger bekannte Gegenständeenthalten, hatten noch im höheren
Grade nöthig durch wissenschaftlicheCataloge erläutert zu wer¬
den, als die Gemälde,von denen übrigens sehr mangelhafte Ver¬
zeichnisse erschienen waren.

In den Abtheilungen der antiken Kunst waren namentlich
zu bewundern: schöne Griechische Münzen aus der Sammlung
des Präsidenten der NumismatischenGesellschaft Vicomte Ponton
d'Amecourt. Es ist unmöglich die Seltenheitendieses herrlichen
Cabinets aufzuzählen: wir erwähnen nur das athenische Zehn¬
drachmenstück, dann in der AbtheilungItalien, prachtvolleSui¬
ten Sicilischer und GrossgriechischerStücke, unter denen die
Tarentinischenreich vertreten waren.

Zur Römischen Ausstellung trugen Herr A. Lemaitre bei
(schöne Grossbronzen), so wie eine wunderbare fast nur aus
Goldmünzen bestehende Serie des Vicomted'Amecourt.

Derselbe hatte, mit Hrn. Hucher, eine AuswahlGallischer
Münzen aufgestellt, sodann aus seinen eigenen Schätzen, die Mer-
wingischen und KarlingischenFolgen, welchen jedoch manche
Deutsche und Niederländische, also zi Frankreich nicht gehö¬
rige Exemplare zugesellt waren. Auch die späteren Französi¬
schen Münzen, bis auf Louis XVI., waren grossentheils den
Schränken des Vicomte entnommen. Ihnen schlössen sich an:
auserwählte Medaillen des Cinque Cento und neuerer Zeit aus
den Cabinetender Herren Albites, Charvet, Labouchere, de Long-
pdrier, die prächtigen TonmedaillonsNini's, im Besitze Herrn
Charvets und eine grosse Sammlungmünzartiger Gewichte süd¬
französischer Städte (Alby, Bordeaux, Toulouse u. s. w.), welche
Hrn. Barry zu Toulouse gehört.

Ganz besonders reich und vollständigist die Sammlung des
Königs von Portugal. Sie beginnt mit den antiken Münzen Lusi-
taniens, denen 21 WestgothischeGoldmünzen von Portocale, Me-
rida, Egitania und anderen Münzstätten, sodann die im Lande
einst gangbaren Arabischen Münzen folgen. Die eigentlichen
Portugiesischen Serien fangen an mit dem Marevedi de ouro
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von D. Alfonso I. (1112—1185), einem Unicum, dem zwei ähn¬
liche Münzen von D. Sancho I. (1185—1212) sich anschliessen.
Ferner verdienen hervorgehobenzu werden: eine Dobra-peterra,
ein Gentil de ouro und die Hälfte eines Gentil, von D. Fer¬
nando I. (1367 — 1383), 2 Goldmünzenvon D. Alfonso V. , ein
Justo (Goldmünze von dem Typus der Chaises) von D. Jodo II.,
ein Portuguez (zu 10 Ducaten) und eine Esfera von D. Manuel,
3 Portuguez von D. Jodo III., 2 goldene Cinco-Tostoes und
ein halber Vintem des CardinaisD. Henrique, das kürzlich von
Hrn. Chalon edirte auf Terceira geschlagene Cinco-Tostoes-
Stück und andere sehr seltene Münzen des unglücklichen D. An¬
tonio, 2 Goldmünzen von D. Philippe I. (II. in Spanien), eben¬
soviel von D. Philippe II. (III. in Spanien), 3 von D. Alfonso VI.,
31 von D. Jodo V., von D. Miguel ein Probestück (zu 1000 Kees)
mit dem auf Strahlen ruhenden Brustbilde. Sehr reich sind die
Suiten der für die Colonien und für Brasilien geschlagenen Mün¬
zen. Minder zahlreich und bedeutend sind die Medaillen, unter
denen die goldene, sogenannte Judenmedailleauf Eleonore, Toch¬
ter des Königs D. Duarte und Gemahlin Kaiser Friedrichs III.,
mehrere schöne Porzelanmedaillenu. a. m. Einen Anhang bil¬
den Münzenund Medaillender Malteser GrossmeisterPortugie¬
sischer Abkunft: Manuel de Vilhena und Manuel Pinto*).

Auch die SpanischenSuiten, der Königlichen Sammlung der
Bibliotheca nacional zu Madrid entnommen, geben freilich in
weniger zahlreichen Suiten, einen Ueberblick der Spanischen
Münzgeschichte.Sie beginnen mit Geprägen der Karthager, Grie¬
chischen der SpanischenColonien, dann folgen Celtiberischemit
Celtiberischenund Lateinischen Inschi'iften, dann kommen Rö¬
mische Gepräge, Suevische, Gothische,Arabische,Castilianische,

*) S. über die PortugiesischenSerien den im 2. Bande des Annuaire der
Pariser NumismatischenGesellschaftabgedruckten,sehr interessanten: Rapport
sur la collection royale des monnaies portugaises figurant ä l'expositionuni¬
verselle de 1867, von J. Sabatier. Dieser 55 Seiten lange Rapport ist auch in
einem Separatabdruckeerschienen.

IS»
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unter denen das grosse Goldstück D. Pedro's des Grausa¬
men u. s. w.

Auch in den Abtheilungenvon Russland, Schweden, Däne¬
mark und den Niederlandenwar die Numismatik, jedoch nur in
wenigen Exemplaren vertreten.

Die neueren Münzen aller Länder figurirten in dem Garten¬
pavillon, in welchem auch die Gewichtssysteme ausgestellt waren.

Frhrr. B. v. Köhne.



XVII.

Siegel Renes von tiijou, Herrn von
JUezleres.
(Taf. LXV. No. 11.)

Im Staatsarchivezu Luzern befinden sich zwei silberne Siegel¬
stempel, von denen ich durch die freundliche Gefälligkeitder
Herren Beamten, Abdrücke erhielt. Beide Stempel zeigen im
Felde einen von Lorbeerzweigenumgebenen,mit Lilien bestreu¬
ten und mit einem schrägrechten Stabe belegten Wappenschild.
Auf dem grösseren Siegel erscheint oberhalb des Wappenschil¬
des, eine aus zwei Palmzweigengebildete Verzierung. Die Um¬
schrift lautet: * KENE ♦ DANIOV ♦ SEIGNEVR + DE ♦ ME31E-
RES und ein Palmzweig. Das kleinere, Taf. XLV. No. 11 ab¬
gebildete Siegel hat die Umschrift: * RENE • DANIOV • SEIG¬
NEVR . ME3IERES und über dem Schilde einen liegendenLor¬
beerzweig. Das grössere Siegel hat 52 Millimeter im Durch¬
messer, das kleinere 30.

Karl Graf von Maine, geboren im Jahre 1414 und gestorben
am 10. April 1472, Bruder der Könige von Neapel Ludwig III.
und Rene (Renatus, Reinhard) I., hatte einen illegitimen Sohn
Ludwig, der Bastard von Maine genannt, welchemer in seinem
Testamentedie Baronie Mezieres hinterliess. Dazu erwarb Lud¬
wig durch Kauf, von Harduin Herrn von Maille, die Herrschaft
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Ferneres*). Zum Wappen bekam Ludwig den Anjouschen Schild,
blau, mit goldenen Lilien bestreut, nebst einem silbernen, schräg¬
rechten Stabe, zum Abzeichen.

Ludwig hinterliess aus seiner Ehe mit Anna Louise de la
Tremouille, zwei Söhne und zwei Töchter. Der ältere Sohn
Ludwig, geboren am 23. October 1482, starb unvermählt; der
zweite Sohn Rene führte die obigen Siegel und pflanzte sein
Geschlecht fort. Von den Töchtern scheint Anna, geboren am
9. März 1477, jung und unvermähltgestorben zu sein. Die jün¬
gere, Renata, geb. am 16. Juni 1480, heirathete sehr jung, am
25. Januar 1493, den VicomteFranz von Rochechouart.

Rene von Anjou, Baron von Mezieres, war am 5. October
1483 geboren. Er war mit Anna von Chabannes, Herrin von
Saint-Forgeau, Tochter Johann's Grafen von Dammartin, ver¬
mählt. Ueber seine Lebensumständehaben wir nichts ermittelt,
auch ist nicht bekannt, wie die beiden Siegelstempel in das
Luzerner Archiv gekommensind. Vielleichtdiente Rene in der
französischenArmee in Italien und wurden dort die Siegel von
einem Luzerner Lanzenknechteim Dienste des Kaisers, erbeutet
und nach Luzern gebracht.

Rene's ältester Sohn Ludwig war Abt zu Pon le voy, Diöcese
von Tours; der zweite Sohn Nicolaus, Ritter der Orden des
Königs und Graf von Saint-Fourgeau, geb. am 29. September
1518, wurde von Heinrich IL, im Jahre 1566, zum Marquis de
Mezieres erhoben.

Er war mit Gabriele, Tochter Guido's, Herrn von Marueil
und Villebois verheirathet; sie starb 1592. Die Töchter: 1)
Francisca war mit Philipp von Boulainvilliers, Herrn von Ver-
nueil und nach dessen Tode, mit Johann III., Herrn von Ram-
bures, vermählt; 2) Renata, heirathete Hector von Bourbon,

*) Herr Ed. Garnier, in seinen tables genealogiquesdes Sonverains de la
France, LI., lässt Ludwig von Ludwig XII. von Anjou, König von Neapel und
Grafen der Provence, abstammen.
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Vicomte von Lavedan und in zweiter Ehe, Gabriel Baraton, Herrn
von Roches; 3) Antonia, Gemahlin Johann's von Bourbon, Vicomte
von Lavedan.

Mit den Kindern des Nicolausd'Anjou starb das Geschlecht
aus. Der einzige Sohn, Nicolaus II., geb. am 9. Februar 1545,
starb jung, ebenso die älteste Tochter Henriette, geb. 1543 und
die jüngste, Johanna, geb. 1553. Die zweite Tochter, Erbin der
Titel und Güter des Vaters, Renate, geb. am 21. October 1550,
war mit Franz von Bourbon, Herzog von Montpensier,vermählt*).

Unser Mezieres ist nicht die einst von Bayard so ruhmvoll
vertheidigte Stadt an der Meuse, sondern eine kleine Stadt in der
Brenne, an der Claise, eine Viertelmeilevon Saint Michel, Pro¬
vinz Tours (Touraine).

Frhrr. B. von Köhne.

') 8. J. W. Im Hof, Excellent. famil. in Gallia genealogia,I, Taf. 13.



XVIII.

Siegel der Schweizer-Regimenter im
französischen Dienste.

(Taf. LXV. No. 12.)

Im Luzerner Staats-Arcbivebefinden sich, neben den vorher
erwähnten Siegeln des Herrn von Mezieres, zwei interessante,
wenn auch auf Messing grob geschnittene Siegel der im fran¬
zösischen Dienste befindlichenSchweizer-Regimenter.

Beide zeigen im Felde den runden französischenSchild mit
den drei Lilien und darunter „une Foi", d. h. zwei aus Wolken
hervorragende, verschlungeneHände, das Zeichen der Einigkeit.
Darum stehen die Schilde der dreizehn Cantone, in ihrer officiel-
len Ordnung, von rechts nach links, nämlich: ]) Zürich (von
Silber und blau, schräglinks getheilt); 2) Bern (auf roth ein gol¬
dener schrägrechter Balken mit einem schwarzen Bären); 3)
Luzern (von Silber und blau gespalten); 4) Uri (auf Gold, ein
schwarzes Stierhaupt mit rothen Hörnern und ^asenringe); 5)
Schwytz (roth mit silbernem Kreuze im linken Oberecke); 6)
Unterwald (von roth und Silber getheilt mit einem doppelbarti-
gen Schlüsselvon abwechselndenTincturen); 7) Zug (Silber mit
blauem Balken); 8) Glarus (auf roth ein silberner Pilger mit
goldenemStabe und gleichemBuche); 9) Basel (auf Silber, ein
schwarzer gekürzter Krummstab); 10) Freiburg (getheilt von
schwarz und Silber); 11) Solothurn (getheiltvon roth und Silber);
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12) Schafhausen (auf Silber ein springender schwarzer Widder
mit goldenenHörnern) und 13) Appenzell (ein schwarzer, auf¬
gerichteter Bär auf Silber).

Auf der Einfassung des Tf. XLY. abgebildeten Siegels, welches
46 Millimeter im Durchmesser hat, ist das gekrönte Luzerner
Wappen mit den wilden Männern als Schildhaltern,gravirt.

Das andere Siegel zeigt eine die oberen fünf Schilde zu¬
sammenhaltende Schnur und darüber, auf einem Bande, die ziem¬
lich abgenutzte Umschrift: .REGIMENT. D V . ROI ...... SVISSE .
Das Wort zwischenRoi und Suisse ist nicht zu lesen. Auch ist
irrig der Schafhausener Schafbock auf Gold dargestellt. Oval;
35—37 Millimeter im Durchmesser.

Schon seit dem fünfzehntenJahrhunderte standen Schweizer
Truppen im französischenSolde. Die erste stehende Truppe aus
fremden Leuten waren die Schweizer Garden, welche Ludwig XIII.
im Jahre 1616 zusammenzog. Sie bildeten, unter dem Obersten
de Galatti, ein Corps von 300 Mann, nämlich 50 Geharnischte,
40 Musketiere, 15 Arkebusierer und 195 Pikenire und Hellebar-
dierer, die auf drei Compagnienvertheilt waren. Später Hess
Ludwig XIII., nach und nach, noch sechszehn Regimenter Schwei¬
zer Truppen anwerben, welche meist aus Graubündenern be¬
standen.

Zu Anfang der Regierung Ludwigs XIV. finden wir die
„Gardes Suisses", aus der Compagnie der Hundert-Garden und
dem Garde-Regimente bestehend. Erstere wurde aus dem „Ca-
pitaine-Colonel", welcher den fünften Rang unter den Haupt¬
leuten der Leibwache einnahm und einen schwarzen Stab mit
Knopf und Spitze von Elfenbein,als Zeichen seiner Würde führte,
aus 2 Lieutenants,2 Fähnrichen,8 Gefreiten, 4 Fourieren, 1 Schrei¬
ber, 1 Fahnenträger und 100 Gemeinen gebildet*). Die Fahne,
auf einem seltenen Jeton von 1665 dargestellt**), war blau,

*) Reglement vom 17. Februar 1656.
**) S. J. de Fontenay, Nouvelle etude de jetons, S. 70.
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durch ein weisses Kreuz getheilt, auf welchem der Lilienschild
ruhte. In den Ecken des Kreuzes befanden sich, im ersten und
vierten Felde, ein goldenes, gekröntes L und dahinter Scepter
und die Hand der Gerechtigkeit; in den anderen Feldern: ein
goldener Felsen, von silbernen Wogen umgeben und von vier
gleichen Winden umweht. Die Devise war: EA EST FIDVCIA
GENTIS.

Die hundert Schweizer zählten sich zur „Garde du dedans".
Zu den „Gardes du dehors" gehörten die „Gardes Suisses", 15
ganze und 10 halbe Compagnien bildend. Mit Ausnahme der
Compagnien „generale" und „colonelle", die aus allen Cantonen
rekrutirten, hatte jede Compagnie einen besonderen Canton als
Werbbezirk und bestand daher aus Landsleuten.

Es gab auch eine „petite Garde", welche schon 1643 für
die Königin Anna formirt war, so wie eine Compagnie für Mon¬
sieur, Herzog von Orleans, Bruder Ludwigs XIV.

Bei den übrigen Schweizer-Regimentern wurden auch Deut¬
sche und andere Fremde aufgenommen. Das Schweizer-Regiment
Courten Hess sich unrühmlich, zur Unterstützung der Dragonaden
verwenden, durch welche der „allerchristlichste" König, welchen
elende Schmeichler „den Grossen" nannten, seine protestanti¬
schen Unterthanen in den Sevennen von der christlichen Liebe
der „alleinseligmachenden Kirche" zu überzeugen hoffte.

Unter Ludwig XV. wurden die Hundertgarden beibehalten.
Eine Ordonnance vom 2. Juli 1776, gab ihrem Chef und dem
Lieutenante den Rang von Obersten der Infanterie; die Fähn¬
riche waren Oberstlieutenante, die Gefreiten Capitaine u. s. w.
Man nahm nur grosse und schöne. Leute auf, die sehr gut be¬
zahlt wurden. Der Chef erhielt 20,100 Livres, der Soldat 256,
für jene Zeit bedeutende Summen.

Die Gardes Suisses zählten 2405 Mann, deren Erhaltung
863,345 Livres 12 Sous jährlich kostete. Dann gab es noch 14
andere Regimenter, jedes zu 1380 Mann und 62 Offiziere. Einige
dieser Regimenter halfen bei Rossbach durch ihre Flucht vor
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der Potsdamer Wachtparade,dem Prince Soubise den Marschall¬
stab gewinnen.

Der Ruhm der französischen Schweizer beginnt mit der Revo¬
lution von 1789. Damals Hess man die Regimenter Salis-Samade,
Lullin-Chateaüroux und Diesbach nach Paris kommen, wo sie
auf der Avenue der Champs Elysees und auf dem Marsfelde
campirten. Am 7. Juli wurde Lieutenant Ludwig von der Flüe
mit einem Sergeanten und 32 Mann abgeschickt, um die aus 82
Invaliden bestehende Besatzungder Bastille zu verstärken. Jeder
weiss, wie der Pöbel dieses Schloss stürmte und die wenigen
Vertheidiger desselben fast sämmtlich auf unmenschlicheWeise
ermordete. Lieutenant von der Flüe wurde wie durch ein Wun¬
der gerettet.

Die drei erwähnten Regimenter wurden darauf nach Nancy
geschickt, wo durch böse Subjecte verleitet, die Soldaten von
Lullin-Chateaürouxrevoltirten. Von dem braven General Marquis
de Bouille, mit Hülfe treu gebliebener SchweizerTruppen über¬
wältigt, wurden die Rädelsführer auf die Galeeren geschickt,
jedoch durch einige Pöbeladvocatenfreigesprochen und in der
Bagno - Uniform, im Triumph durch die Strassen von Paris
geführt.

Anders war die Aufführung der Gardes Suisses. In der
verhängnissvollenNacht vom 9. bis 10. August 1792 hatten 900
von ihnen, mit einigen Gardes francaises, den Dienst in den
Tuillerien, welche der unglückliche, feige Ludwig XVI. verliess,
um sich unter den Schutz der sogenanntenNational-Versamm¬
lung zu begeben. Kaum hatte der König den Palast hinter sich,
so stürmte das Gesindel aus Paris und Marseille vor. Da treten
150 Schweizer,unter Hauptmannvon Dürler, auf den Caroussel-
platz und eröffnen, ungedeckt, ein Feuer auf den tausendmal
stärkeren Feind. Feige flieht der Pöbel in die umstehenden
Häuser, um von dort auf die kleine Heldenschaarzu schiessen.
Bald war dieselhe unterlegen und nun drangen die Unholdein
den unbeschütztenPalast. Hauptmann von Maillardozfällt von
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Bajonetten durchbohrt, die meisten Kämpfer werden von den
Wüthendenohne Gnade ermordet. Die wenigen Gefangenen wur¬
den nach der Abtey geschafft, wo auch sie am 2. und 3. Sep¬
tember, auf grässliche Weise massacrirt wurden. Das herrlichste
Denkmal der Welt, der in den Fels gehauene Löwe bei Luzern,
nach dem Modelle Thorwaldsensausgeführt, verewigt die Ehre
und Treue dieser Helden: 26 Offiziereund 760 Soldaten. Nur
16 Offiziere wurden gerettet. HELVETIORVM FIDEI AC VIR-
TVT1 lautet die Inschrift, welche dies Denkmal ziert.

Die Gebeine der Ermordeten wurden in der Madeleinebei¬
gesetzt; ihnen gesellte man am 13. Januar 1793 den Körper Lud¬
wigs XVI. hinzu.

Alle übrigen Schweizer-Regimenterwurden am 20. August
1792 entlassen. Ludwig XVIII. und KarlX. bildeten neue Schwei¬
zer Truppen, welche auch im J. 1830 den Königssitz in Paris
vergeblich gegen die Aufständischenvertheidigten. Noch heute
sieht man an den Säulen der Louvre-Colonade,welche der Kirche
St Germain l'Auxerrois gegenüber liegt, die Spuren der Kugeln,
die aus den benachbartenHäusern gegen die treuen Schweizer
abgeschossenwurden.

Auch in neapolitanischenDiensten standen SchweizerTrup¬
pen. Ihre durch Verräther angerathene Entlassung verursachte
den Fall der BourbonischenDynastie.

Zu welchem Zwecke die oben beschriebenenSiegel gedient
haben, ist schwer zu sagen. Man weiss nicht durch wen und
wann sie in das Archiv gekommensind. Vielleichtdienten sie
für die Werber, welche von Luzern aus die SchweizerTruppen
in französischenDiensten zu vervollständigenhatten.

Frhrr. B. von Köhne.



XIX,

Miscellen.

Die französische numismatischeGesellschaft. Dieselbe besteht zu Paris
seit Ende 1865 und hat bereits in dem S. 109, No. 481, besprochenen
Annuaire einen glänzenden Beweis ihres Daseins gegeben. Ueber den
Zweck der Gesellschaftbelehrt das beifolgende,von ihrem Präsidenten
dem Herrn Vicomte de Ponton d'Amecourt unterschriebene Circular,
das wir im Interesse unserer Leser mittheilen. Die Gesellschaft zählt
bereits 61 wirkliche Mitglieder, unter denen Männer der Wissenschaft
wie de Saulcy, Barth elemy, Baron Pichon, Vicomte de Rouge, Saba-
tier (Vice-Präsident) u. a. m. Leider ist einer der Gründer, der all¬
gemein verehrte Herzog von Blacas, schon zu einem bessern Leben
eingegangen. Die Zahl der wirklichenMitgliederist auf 80 festgesetzt:
um aufgenommenzu werden, muss man von zwei Mitgliederndes Bu-
reau's vorgeschlagenwerden und bei der Abstimmungdrei Viertel der
Stimmen erhalten. Der Jahresbeitrag ist auf die geringe Summe von
30 Franken festgesetzt. K.

Paris, le 3 septembre 1866.

Monsieuret eher confrere,
Vous avez sans doute parcouru l'annuaire publie par notre Societe

pour l'annee 1866. Vous avez tenu compte des difßcultes que ren-
contre toute entreprise nouvelle, et vous avez compris que nous n'a-
vions pu obtenir des la premiere annee une oeuvre qui ne laissät rien
ä desirer. Nous tacherons de mieux faire pour notre second annuaire
dont nous nous oecupons dejä tres-serieusement, et comme cette pu-
blication est l'organe offleiel de la Societs, il est tout naturel que je

I
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commence par vous y interesser en vous priant tres-instamment d'ap-
porter votre concours ä l'oeuvre commune.

Veuillez lire attentivement les details que contient cette lettre, et
votre Sympathie pour l'utile association ä laquelle vous avez pi-omis
votre concours vous inspirera, je n'en doute pas, plus d'un moyen
de nous accorder une excellente Cooperation.

Uannuaire se compose de quarre parties, la partie officielle, les
memoires et dissertations, la chronique, la bibUograpMe; il se complete
par les tables. 11 est probable que nous insererons ä la suite des me¬
moires, sous le titre de correspondance, les Communications souvent
tres-interessantes qui n'ont pas l'importance d'une dissertation et dont
il serait facheux de priver nos lecteurs. II est possible aussi que pour
ne pas faire devier l'annuaire da sa ligne, la commission publie dans
un fascicule separe les travaux qui appartiennent plutöt ä l'archeologie
en general que specialement ä la numismatique.

Nous joindrons ä l'annuaire de 1867 l'erratum de celui de 1866.
Vous nous rendriez dejä Service en nous signalant les fautes d'im-
pression et les erreurs que vous avez pu remarquer.

Vous savez Sans doute par quelle combinaison la Societe peut,
sans compromettre sa Situation financiere, entreprendre l'importante
pnblication de l'annuaire; cette entreprise est faite aux risques et pe
rils d'un certain nombre de membres qui avancent les fonds, livrent
a la Societe, au prix de revient le nombre d'exemplaires dont eile a be-
soin, vendent les autres, et s'engagent ä verser dans la caisse de la
Societe le benefice de l'operation aussitöt qu'ils seront couverts de
leur avances. II est inutile de vous faire remarquer que plus cette
responsabilite est partagee moins eile est onereuse; j'engage donc vive-
ment tous ceux de nos confreres qui voudront bien au besoin confier
une legere avance de fonds ä notre scrupuleuse comptabilite, ä s'in-
scrire parmi les membres de la commission de l'annuaire pour 1867;
non seulement ils auront l'honneur d'une genereuse initiative, mais
encore ils auront droit ä une part legitime de direction et ä un cer¬
tain nombre d'exemplaires qu'ils recevront gratuitement sur leur simple
engagement de ne pas en faire commerce. Sont dejä inscrits comme
membres de cette commission, Messieurs Barre, de Boisrouvray, Ca-
ron, Gariel, Lecomte, Lemaitre, Martelet, de Montigny, le Baron
J. Pichon, de Ponton d'Amecourt, Regnault et Roman.

Liste des Membres. — Malgre les precautions que nous avions
prises ponr eviter des fautes dans l'orthographe des noms, quelques
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erreurs nous ont ete signalees; cela n'arrivera plus si les membres
nouvellement admis veulent bien avoir la precaution de nous envoyer
exactement leurs noms, prenoms, titres et adresses tant de ville que
de province; nous renverrons ä ceux qui auraient neglige de prendre
ce soin, la responsabilite des evreurs qui pourront etre commises. II
n'est pas inutile, ä ce propos, de vous indiquer la regle que nous
avons adoptee relativement aux diverses qualifications qui accompagnent
les noms; nous designons la decoration francaise par une etoile ä cinq
branches precedee, pour les officiers de l'ordre, de l'initiale de leur
grade. Toutes les decorations etrangeres sont indiquees d'une maniere
uniforme par une croix ä quatre bras egaux, avec indications du grade.
Les titres, grades et fonctions sont indiques ä la suite du nom, niais
la plupart de nos confreres, etant membres de plusieurs societes sa¬
vantes, la commission a decide l'an passe, que pour abreger la liste,
il ne serait fait rnention, en general, du simple titre de roembre d'une
societe savante que pour ceux qui remplissent une fonction dans cette
societe; cette restrictiou ne s'applique pas aux titres de membres de
l'Institut, de la societe des antiquaires de France, des grandes com-
pagnies savantes de Londres, de Rome, etc. La commission d'ailleurs
reste juge des exceptions.

Societes correspondanies. — La societe de Numismatique serait heu-
reuse d'etendre la liste des societes savantes avec lesquelles eile cor-
respond, inais Tecbange de publications est onereux pour eile puis-
qu'elle achete ä la commission de l'annuaire les exemplaires qu'elle
distribue; eile sera donc forcee d'apporter dans l'extension de ses re-
lations une reserve qu'elle est la premiere ä regretter. Elle tiendra
compte, bien entendu, et de l'importance des societes savantes dis-
posees ä correspondure avec eile, de l'etendue et de la qualite de leurs
publications, et du nombre de membres qui la representeront daus
chacune de ces societes.

Siege et reunions de la Societe.— Quoique notre bibliotheque prenne
chaque jour une plus grande importance, je regrette de constater qu'un
trop grand nombre de membres s'abstiennent de frequenter le siege
de la Societe. Je ne saurais trop vous repeter que c'est la maison de
famille des Numismates, que quelleque soit votre connaissance des
medailles, il ne vous sera pas inutile d'eutrer en relation directe avec
les amateurs de Paris, avec les veterans de la numismatique; j'ajoute-
rai que de nouveaux abonnemens vont etre pris pour notre salon de
lecture, et qu'on songe serieusement ä donner au cercle de numisma-
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tique et d'archeologie les proportions des autres cercles de la capitale.
Pour que cette pensee reQoive une application, il suffit qu'un certain
nombre de membres prennent le role d'initiateurs et suivent la voie
que la commission de l'annuaire a tracee.

Un grand nombre de membres n'ont pas encore repondu ä mon
appel en envoyant leur carte Photographie; je remercie au nom de la
Societe tous ceux de nos confreres qui nous ont donne leur portrait
et je prie les autres de bien vouloir combler les lacunes que nous re-
grettons.

Prix fondes par la Sociite. — Deux prix doivent etre decernes au
mois de decembre, Tun ä l'auteur de la meilleure carte numismatique
d'une province de l'ancienne France, l'autre ä l'auteur de la meilleure
topographie d'une ville gallo-romaine. La Societe attache beaucoup
d'importance ä l'etude des origines de nos villes; quant ä la carte nu¬
mismatique de la France, la Societe considere comme sa mission spe¬
ciale en meme temps que comme un de ses meilleurs titres de gloire
l'erection de ce monument; je vous prie donc instamment de faire
connaitre le programme de nos deux prix ä tous ceux que vous savez
adonnes aux etudes geographiques et topographiques de l'ancienne
France. Le dernier delai pour faire parvenir au siege de la Societe
les travaux soumis ä ce doub'e concours est fixe au 25 decembre.

Memoires et Disscrtations. — Correspondance. — Je vous prie de
m'adresser le plus tot possible les travaux et Communications destinees
ä l'annuaire, je me charge de les presenter ä la commission.

Decouvertes faxte» en 1866. — C'est ici que nous comptons abso-
lument sur votre collaboration. Veuillez, mon eher confrere, retirer
ce que nous avons dit ä la page 209 de l'annuaire. Le secretaire de
nos Conferences, Mr. Marcilly a aeeepte la täche de mettre en ordre
toutes les Communications relatives aux trouvailles de l'annee. Je vous
prie de prendre toutes les mesures possibles pour ne rien nous laisser
ignorer de ce qui s'est accompli dans votre region en fait de decou¬
vertes numismatiques et archeologiques. Les renseignemens que vous
nous procurerez seront, suivant que vous en temoignerez le desir,
signes pas vous ou donnes comme simplement communiques par vous.
Dans le premier cas vous assumerez la responsabilite de vos articles,
et dans le second cas celle seulement de l'exactitude des renseigne¬
mens donnes. Monsieur Marcilly suivra la marche indiquee par le der¬
nier annuaire et sera l'auteur de tous les articles non signes.

Ventes et cessions de cambinets. — Veuillez nous faire savoir toutes
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les cessions importantes dont vous avez eu connaissance et notamment
les acquisitions faites par des musees de province et les dons les plus
genereux faits ä ces etablissements. Je prie les membres de la Societe
qui resident ä l'etranger, de nous faire connaitre les ventes de medailles
faites en Belgique, en Angleterre, en Allemagne et ailleurs.

Statistiques des musees. — Quelques departemens n'ont pas trans-
mis ä Monsieur Lemaitre les renseignemens que nous lern" avions de-
mandes sur leurs musees archeologiques; d'autres Tont fait d'une ma-
niere incomplete. Nous comptons sur votre concours pour aider notre
confrere k achever sa fache; il recevrait notamment avec plaisir les
Communications relatives ä l'historique des musees de province et des
collections publiques de medailles.

Collections particulieres. — Nous nous sommes bornes cette annee
ä des considerations generales particulieres; nous nous proposons pour
l'annuaire de 1867, non pas encore de faire connaitre en detail toutes
les richesses de ces cabinets, mais dejä de donner une liste par de-
partement des collectionneurs de medailles. II faut encore, mon eher
confrere, que vous nous aidiez ä atteindre ce but. Nous avons fait
lithographier une formule de bulletin ä remplir pour chaque collection.
Ayez la bonte d'en faire parvenir un exemplaire ä chaeun des ama-
teurs de votre connaissance avec lesquels nous ne serions pas encore
directement en relation; faites leur savoir que, quelque soit notre desir
de posseder les elemens d'une statistique complete, nous professons
le plus grand respect pour les motifs qui les porteraient ä ne pas re-
pondre ä nos questions; nous aeeepterons avec reconnaissance toute
indication, fut-elle restreinte au simple nom du collectionneur; dites
leur bien qu'il n'y a dans notre demarche aueun motif d'indiscrete cu-
riosite, mais que nous sommes animes du seul desir de servir la science
en jetant la lumiere sur ses materiaux disperses, et d'etre utile aux
numismates en donnant ä leurs recherches une publicite dont ils seront
les premiers ä profiter. La formule de bulletin que je joins ä cette
lettre demande, sur la valeur et I'importance des collections, deux
appreciatious assez deücates; il est evident que nous ne considererons
pas ces ap reciations comme des jugements infaillibles; nous ne de-
mandons sur ces deux points, que l'emission d'une opinion impartiale
et desinteressee. Le meilleur moyen d'etablir le rang d'importance
d'une collection, et de la considerer successivement sous les divers
aspects qu'elle comporte: ensemble, conservation moyenne, interet
scientifique, rai-ete relative, valeur intrinsique, etc. De determiner dans

Berl. Bl. f. Münz-, Siegel- u. Wappenkunde, 11, 12 (IV, 2, 3). 19
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chacun de ces ordres d'idees en coefficient de 1 ä 10, le chiffre 1
etant pris pour designer un rang tres-iraportant, et le chiffre 10 pour
indiquer une valeur ä peu pres nulle, et de prendre ensuite la moyenne
des coefficients.

Societes francaises d'Archeologie. — Nous comptons donner dans
l'annuaire de 1867 la liste des societes francaises d'Archeologie, avec
les noms des membres de leurs bureaux; nous vous prions de nous
tenir au courant des modifications qu'auraient subies les societes dont
vous faites partie, ainsi que de l'existence de societes nouvelles non
eucore mentionnees par l'annuaire des societes savantes.

Publications periodiques traitant de Numismatique. — Les bulletins
des societes savantes des departemens contiennent un grand nombre
d'articles de Numismatique; plusieurs ont une haute valeur, tous ren-
ferment d utiles renseignemens; nous vous demandons encore avec in-
stance de prendre la peine de compulser ceux de ces recueils qui sont
ä votre disposition et de nous faire sur chacun d'eux des extraits bi-
bliographiques comprenant seulement le titre de la collection, le töme
et la page de chaque article avec son titre particulier et le nom de
son auteur.

Ouvrages annonce's ou en cours de publication. — Priere de nous
communiquer les renseignemens que nous pourrons publier sans indis-
cretion.

Prix fondes pour la numismatique et l'archeologie. — Priere de nous
tenir au courant.

Exposition universelle de 1867. — Le projet d'une exposition collec-
tive est encore en suspens. Veuillez nous dire si vous prendriez part
ä cette exhibition, ayant toute garantie pour la securite des medailles
exposees sous votre nom.

Necrologie. — Voici la regle que s'est tracee la commission de l'an¬
nuaire en 1867 et qui sera probablement suivie ä l'avenir. Les notices
necrologiques des membres de la Societe sont plus developpees que
Celles des autres numismates; elles sont une sorte de biographie du
defunt; un portrait grave sur acier accompagne la notice pour les
membres titulaires seulement. Les articles sur les numismates etran-
gers ä la Societe ne sortent pas du domaine scientifique et sont restreints
absolument ä l'indication de leurs travaux et des Services qu'ils ont
rendus ä la science.

JNous recevrons avec impressement les notices ou renseignemens
que vous voudrez bien nous transmettre sur les numismates decedes
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depuis le 1 janvier 1866; nous desirons ne pas omettre d'en mentionner
un seul.

Bibliographie. — Je n'ai pas besoin d'appeler votre attention sur
l'utilite des renseignemens bibliographiques. II serait particulierement
utile, pour parvenir au classement des monnaies merovingienues de
posseder la bibliographie des travaux qui ont ete faits sur l'ancienne
geographie de la France, depuis les Gaulois jusqu'ä l'an mille Cet
important travail ou tout autre repertoire bibiiographique propre ä fa-
ciliter les etudes et recherches numismatiques serait accueilli avec plaisir
par la commission de l'annuaire. Elle tient essentiellement ä etre in-
formee de tout ce qui a ete ecrit sur la numisniatique, en 1866, dans
le monde entier.

Liste des travaux numismatiques, historiques et archeologiques des
Membres de la Societe. — L'annuaire de 1867 suivra absolument les
traditions de celui de 1866 pour cette interessante publication; nous
vous prions donc de nous fournir les documens pour l'article qui vous
concerne; veuillez ne pas omettre les dates de publication et le nom
des editeurs ou les titres des collections qui contienuent vos travaux.
Tout membre de la societe de numismatique en voyant cette liste, aura
le droit d'etre fier de se trouver en communaute d'etudes avec un si
grand nombre d'hommes laborieux. Plus tard les listes des travaux
des membres seront reprises pour etre classees par ordre de matieres.

Je viens, mon eher confrere, de parcourir avec vous l'annuaire
de 1S66 et de vous montrer quelle part de collaboration nous atten-
dons de vous. Aux membres de notre Societe qui se livrent ä l'etude
de l'archeologie et des medailles, je demande encore un contingent
pour la partie de l'annuaire intitulee memoires et dissertations; ä ceux
que de simples raisons de Sympathie ont amenes ä faire partie de la
Societe, je demande de travailler ä l'oeuvre commune en sauvant les
debris du passe, en ramassant les miettes del'bistoire, en nous aidant
ä donner au cercle de la numismatique, de l'archeologie et de la col-
lection le rang et la dignite qui conviennent ä son titre et ä la capi-
tale de la France.

Nous devons toujours tendre ä realiser quelque progres; ne nous
privez pas, je vous en prie, de vos conseils et des bonnes inspirations
que vous aurez ä nous suggerer, nous nous ferons un devoir et un
plaisir de les aeeepter et dejä sur des avis venus de nos confreres de
province, nous nous sommes mis en mesure de realiser pour le pro-
chain annuaire d'heureuses innovations.

19»
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Vous voyez combien nous prenons au serieux l'adhesion que vou
avez donnee ä nos Statuts et votre titre de membre de la Societe de
numismatique, vous repondrez, uous n'en doutons pas, ä cette de-
maude d'active Cooperation soit en nous ecrivant personnellement soit
en chargeant une autre personne de nous repondre dans le cas oü
vos occupations ne vous perinettraient pas de prendre les divers ren-
seignemens demandes plus haut.

Un certain nombre de departemens ne sont pas encore representes
sur la liste de nos membres correspondants et notre nouvelle institu-
tion est encore assez peu connue; nous vous prions de la faire con-
naitre autour de vous: ce n'est qu'en elargissant nos rangs avec cir-
conspection que nous atteindrons pleinement notre but et que nous
pourrons obtenir des resultats importans, tout en maintenant la modi-
cite du chiffre des cotisations.

Je termine cette longue lettre en vous deuiandant de nous faire
parvenir avant le 1 decembre, tous les renseignemens qui doivent eutrer
dans l'annuaire de 1867, et en vous priant d'agreer, mon eher con-
frere, l'expression des mes seutimeus les plus distingues et affectueux.

V te de Ponton d'Amecourt.

Die Königin der Münzen. Wie es eine Königin der Vasen giebt,
nämlich die aus der Campanaschen Sammlung stammende, jetzt die
Sammlung der Kais. Eremitage zierende Athenische Prachtvase mit
den bemalten und vergoldeten Relieffiguren, so giebt es auch eine
Königin der Münzen. Diese ist das im letzten Sommer für den bedeu¬
tenden Preis von 30,000 Franken erworbene goldene Zwanzig-Stateren-
Stück des Baktrischen Königs Eukratides. Es zeigt auf der Bf. den be¬
helmten Kopf des Königs und auf der Rf. die Dioskuren zu Rosse.
Ein Türke soll dies Prachtstück im Oriente erworben und vorher zu
einem fabelhaften Preise in London vergeblich ausgeboten haben.
Man muss dem Conservator des Pariser Müuzcabinets Herrn Oha-
bouillet Dank wissen, dass er den Muth gehabt hat, für dieses inter¬
essante Unicum einen so hohen Preis zu bewilligen. Das Stück, wel¬
ches wir in Händen gehabt haben, ist zweifellos acht und schön er¬
halten. Es ist die wahre Zierde des Pariser Oabinets.

r> B. v. K.
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Caene im Pontusl In dem Compte-rendu de la Commission Imp.
darcheologie pour l'annee 1864, St. Petersbourg 1865, S. 69, stellt
Hr. Dr. Stephani die Behauptung auf, dass die bekannten auf Sicilien
so häufig vorkommenden Münzen mit der Aufschrift KAINON und den
Typen eines Pferdes und eines Greifen, nach dem in der Landschaft
Pontus gelegenen Katvbv x<"f>(op zu verweisen sind. Wohl nur ein
Laie in der Numismatik kann vermuthen, dass Münzen sicilischer
Fabrik in einer von Sicilien so entfernten Gegend geschlagen sein
könnten. K.

Portugiesische Medaillen. D. Bernardo Lopes Fernande macht
uns zur Vervollständigung seines Werkes über die Portugiesischen
Medaillen (Lit. No. 411, Th. III, S. 333 u. folg.) die folgenden Mitthei¬
lungen. — No. 132. {Hf. JOANNI • PORTUG • ET • ALG • PRINC • REG •
BONARUM• ART • MECOENATI. AUGUSTO Brustbild in Uniform mit
Ordensband, rechtshin. Im Abschnitte: INGEN1I • SÜI. SPECIMEN
- C . - h • vassallo. Ef. PRÄSIDIUM . ET . DULCE • DECUS • Mi¬
nerva sitzend, neben ihr zwei nackte Knaben, der eine mit Ham¬
mer, Palette und Pinseln, der andere mit einem Plane. Unten, rechts:
vassallo Im Abschnitte: IV . KAL . JUL • MDCCCII •) Die Zeich¬
nung ist von Domingo Antonio de Segueira. Die Medaille sollte zu
Belohnungen für die Zöglinge der Commerz- und Marine-Akademie
zu Porto dienen, ist aber aus unbekannten Gründen nie vertheilt wor¬
den. Vielleicht hatte man an den nackten kleinen Jungen auf der
Rf. Anstoss genommen. — No. 100. (///. DOM MIGUEL REGENTE
DE PORTUGAL Brustbild in reicher Uniform, mit Orden; darunter:
d • chardiony. Rf. In einem Lorbeerkranze: NASCEO - EM LISBOA
EM-26 D'OUTOBRO DE 1802 - NOMEADO REGENTE - DE POR¬
TUGAL EM - 3 DE JULHO DE - 1827.) Der Infant D. Miguel war
während seiner Abwesenheit, durch Decret seines Bruders D. Pedro IV,
zum Regenten ernannt worden. Auf seiner Rückreise kam D. Miguel
nach London, wo einige dort anwesende Portugiesen die obige Me¬
daille ihm zu Ehren prägen liessen und ihm überreichten. S. Des-
paches e correspondencias de Duque de Palmella, III, S. 374.

B n . B. v. Könne.

Die grösste Medaille. Dieselbe wurde vom seligen Hart kurz vor
seinem Tode im Jahre 1860, hergestellt. Sie zählt 150 Millimeter im
Durchmesser und zeigt auf der Hf. das Brustbild des Königs Leopold I.
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von Belgien, in Uniform, mit vielen Orden geschmückt, unter denen
jedoch, falls die Abbildung genau ist, der Stern des Hosenbandordens
statt des Belgischen Löwenordens figurirt. Auf der Bf. erblickt man
auf einer Tafel, welche an die Tafeln Mosis erinnert, die Namen der
Mitglieder des Belgischen National-Congresses von 1830—1831 und
darum, auf Lorbeeren ruhend, unten den Belgischen Löwenschild, so
wie an den Seiten, die Wappen der acht Provinzen. Ist die Abbil¬
dung treu, so sind bei den Namen alle N verkehrt. S. Revue beige
1867, S. 437 — 439 und Taf. XVI. Die Medaille, obgleich mit Fleiss
ausgeführt, ist nicht geschmackvoll componirt. Ihr einziges Verdienst
ist ihre Grösse. Die herrliche Waterloo- Medaille Pistrucci's, welche
nur 138 Millim. im Durchmesser zählt, ist leider nicht geprägt wor¬
den. Die Söhne der Helden von Waterloo unterdrückten dies Denk¬
mal des Ruhmes ihrer Väter, vielleicht aus Dankbarkeit für die in
der Krimm gespendete Medaille de sauvetage! K.

Memorial Numismatica eupanol. Von demselben ist uns kürzlich
das erste Heft des zweiten Bandes zugegangen. Um kein Cor« or
tiq'iu ■oi' zu versündigen, werden wir nach Eintreffen des ersten Ban¬
des über dies Werk genauer sprechen Man subscribirt auf dasselbe
zu Barcelona, Calle Ba>~os Viejos 5, oder Madrid bei D. M. Prats y
Pages, Galle de Carretas 45 Der Preis ist 52 Realen (14 Franken),
ohne Porto. Den Freunden Spanischer Münzkunde ist dies Werk
durchaus unentbehrlich. K.

Im Druck begriffen ist ein Werk von Hrn. Luigi Pizzamiglio, zu
Rom, welches unter dem Titel: Saggio cronologico ossia storia della
moneta romana dalla fondazione di Roma alla caduta delT Impero
dOccidente, erscheinen soll. Der Preis ist auf 24 Lire festgesetzt
und kann das Werk durch die Direction des Bulletino italiano, Flo¬
renz, Piazza del Duomo, No. 15, bezogen werden.

Die Notkmünzen des Herrn P. Mailliet. Ein eifriges Mitglied der
Königlich Belgischen Numismatischen Gesellschaft Herr Oberst-Lieute¬
nant P. Mailliet, beabsichtigt zu seinem sehr vollständigen und müh¬
sam zusammengestellten Verzeichnisse der Noth- und Belagerungs-
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münzen, welches er in der Revue Beige publicirt, einen Atlas heraus¬
zugeben, von dem eine sehr wohlgelungene Tafel, in Querquart, 14
Münzabbildungen enthaltend, vorliegt. Dieser Atlas, welcher 1400
Münzen mittheilen wird, ist nicht für den Handel bestimmt, nur 100
Exemplare sollen für die Subscribenten abgezogen werden. Die Tafel
wird auf 20 Gentimes zu stehen kommen: d. h. das Heft von 10 Tafeln
auf nur 2 Franken. Liebhaber mögen sich direct an den Herrn Her¬
ausgeber, Brüssel, 6, rue du Meridien, wenden.

Münzen Cellini's. In dem Prachtwerke Philipp Burty's: chefs
d'oeuvre des arts industriels, Paris, 1866, sind S. 509, 511 verschie¬
dene Münzen und Schaumünzen Benvenuto Cellini's in Holzschnitten
dargestellt, jedoch sehr schlecht und leichtsinnig ausgeführt. Die In¬
schriften auf den päpstlichen Münzen sind z B. verkehrt wiedergege¬
ben und auf der Rs. der bekannten Medaille von Clemens VII., liest
man GLAVDVNIVR BELLI PORIA statt clauduntur belli portse. Eine
solche Nachlässigkeit bei einem Prachtwerke ist kaum zu begreifen. K.

Die Ehctrographie und Electrogravirung. Diese neue Erfindung
der Herren Gaiffe und Zglinicki zu Paris, ist auch auf die Darstellung
von Münzabbildungen mit Erfolg anzuwenden. Sie ersetzt die Hand¬
arbeit des Graveurs durch Diamantstichel, welche von Maschinen ge¬
leitet werden. Die Zeichnung muss mit Isolirtinte auf einem Metall¬
papiere hergestellt werden. Treue, Sauberkeit, Schnelligkeit, Billigkeit
sind die Vorzüge des neuen Verfahrens, von welchem wir Proben vor
Augen haben, die nichts zu wünschen übrig lassen. Namentlich ist
die nach dieser Methode in verschiedenen Grössen hergestellte Preis¬
medaille der letzten Pariser Ausstellung wohl gelungen. Näheres ist
bei den Erfindern, 124, Boulevard Montparnasse, zu erfahren. K.

Preise der Dupreschen Münzen. Unsere Voraussetzung, dass die
herrlichen Suiten Dupre's einen bedeutenden Ertrag geben müssten,
hat sich vollkommen bestätigt, wie aus dem beifolgenden, uns von
Herrn Durand in Genf freundlichst mitgetheilten Preisverzeichnisse zu
ersehen ist.
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Jo. Fr. No. Fr. No. Fr. No. Fr. No. Fr.
1. 71 58. 50 115. 450 172. 60 229. 100
2. 100 59. 180 116. 62 173. 155 230. 180
3. 26 60. 600 117. — 174. 1800 231. 280
4. 110 61. 32 118. 136 175. 280 232. 3805. 41 62. 75 119. 150 176. 400 233. 170
6. 51 63. 150 120. 130 177. 250 234. 230
7. 130 64. 75 121. 330 178. 225 235. 405
8. 130 65. 43 122. 331 179. 240 236. 430
9. 24 66. 60 123. 750 180. 280 237. 450

10. 300 67. 125 124. 700 181. 105 238. 500
11. 350 68. 21 125. 145 182. 210 239. 600
12. 360 69. 38 126. 40 183. 20 240. 1200
13. 410 70. 53 127. 255 184. 175 241. 2400
14. 910 71. 22 128. 130 185. 260 242. 1020
15. 540 72. 700 129. 400 186. »00 243 380
16. 500 73. 400 130. 200 187. 900 244 900
17. 205 74. 32 131. 405 188. 1300 245. 790
18. 155 75. 410 132. 60 189. 1600 246. 650
19. 205 76. 25 133. 170 190. 360 247. 700
20. 170 77. 13 134. 60 191. 82 248. 450
21. HO 78. 11 135. 1050 192. 1200 249. 150
22. 85 79. 13 136. 200 193. 750 250. 100
23. 110 80. 11 137. 80 194. 360 251. 380
24. 125 81. 11 138. 205 195. 200 252. 500
25. 700 82. 150 139. 55 196. 35 253. 430
26. 300 83. 300 140. 130 197. 205 254. 300
27. 20 84. 260 141. 260 198. 60 255. 300
28. 40 85. 280 142. 155 199. 610 256. 680
29. 30 86. 75 143. 90 200. 3500 257. 400
30. 55 87. 1450 144. 450 201. 95 258. 11
31. 51 88. 50 145. 950 202. 120 259. 41
82. 70 89. 320 146. 850 203. 380 260. 80
33. 32 90. 500 147. 110 204. 400 261. 60
$4. 52 91. 360 14«. 760 205. 550 262. 40
35. 25 92. 62 149. 505 206. 400 263. 250
36. 400 93. 200 150. 810 207. 85 264. 92
37. 170 94. 550 151. 850 208. 50 265. 75
38. 230 95. 205 152. 52 209_ 180 266. 55
39. 315 96. 45 153. 600 210. 330 267. 45
40. 160 97. 51 154. 104 211. 450 268. 48
41. 700 98. 5 155. 60 212. 800 269. 45
42. lbO 99. 500 156. 43 213. 340 270. 75
43. 205 100. 900 157. 70 214. 79 271. 105
44. 1250 101. 750 158. 20 215. 500 272. 96
45. 15 102. 6 159. 120 216. 375 273. 600
46. 5 103. 310 160. 40 217. 500 274. 150
47. 1000 104. 225 161. 1100 218. 250 275. 100
48. 30 105. 800 162. 900 219. 135 276. HO
49. 40 106. 650 163. 120 220. 300 277. 80
50. 500 107. 13 16 i. 135 221. 400 278. 31
61. 32 108. 1050 165. 115 222. 10 279. 105
52. 98 109. 61 166. 160 223. 11 280. 42
53. 26 110. 100 167. 200 224. 26 281. 50
54. 11 111. 150 168. 210 225. 250 282. 36
55. 62 112. 16 169. 60 226. 13 283. 32
56. 100 113. 660 170. 1000 227. 50 284. 70
57. 52 114. 41 171. 60 228. 450 285. 135
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No. Fr. No. Fr. No. Fr. No. Fr. No. Fr.
286. 30 304. 350 321. 300 338. 60 355. 1250
287. 75 305. 25 322. 850 339. 11 356. 250
288. 4400 305. bis 500 323. 710 310. 2000 357. 450
289. 900 306. 160 324. 800 341. 215 358. 260
290. 135 307. 14 325. 260 342. 300 359. 165
291. 370 308. 700 326. 140 343. 350 360. 72
292. 20 309. 700 327. 75 344. 220 361. 41
293. 82 310. 3500 328. 110 345. 200 362. 230
294. 500 311. 200 329. 82 346. 500 363. 240
295. 1600 312. 300 330. 280 347. 235 364. 150
296. 75 313. 121 331. 45 348. 700 365. 290
297. 50 314. 190 332. 140 349. 450 366. 250
298. _ 315. 400 333. 420 350. 600 367. 250
299. 460 316. 122 334. 25 351. 1450 368. 100
300. 200 317. 3500 335. 330 352. 1000 369. 25
301. 115 318. 400 336. 150 353. 1600 370. 380
302. 300 319. 210 337. 400 354. 210 371. 160
303. 410 320. 320

Am theuersten wurden bezahlt der goldene Euthydem, mit 2000 Fr.,
die Rhodische Goldmünze No. 10, 3500 Fr., der goldene Demetrios
(No. 200) und der Pythagoras von Cypern zu demselben Preise und
die Tetradrachme von Klazomenae, mit dem Namen des Graveurs
Theodot, 4400 Fr.

Foltis, Fels, Fuls. Hr. Dr. 0. Blau giebt in der Zeitschrift der
Deutschen morgenländ. Gesellschaft, XXI. Bd. S. 672—674 interessante
Nachrichten über den Follis, welcher unter dem Namen Fels in die
arabische Numismatik überging. Bekanntlich sind die Follai-münzen
(Sackmünzen) nach dem Geldsacke (follis) benannt, in welchem man
gewohnt war, sie aufzuheben. Nähere Nachrichten über die byzanti¬
nischen Follarmünzen bei Sabatier, Descript. gen. des monnaies by-
zantines, I., S. 51 u. folg.

Münzfunde in Bussland. In dem Boten der Archäologischen Ge¬
sellschaft zu Moskau, 1867, 3. Heft, S. 138 u. folg. sind folgende Funde
angezeigt: 1) Auf dem Kirchhofe der Jordanskirche zu Kiew fand
man im Jahre 1863, 191 Arabische Dirheme, meist Samanidische und
Nachahmungen derselben, auch einen Tahiridischen, aus den Jahren 282
bis 318 H. 2) im J. 1866, bei Reval, ein Schatz silberner Ringe und
anderer Schmuckgegenstände, welche in alten Zeiten wahrscheinlich
auch die Stelle des Geldes vertraten. Dieser Schatz ist auf die Kais.
Eremitage gekommen. K.
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Fund Kufischer Münzen in Ostpreussen. Kinder fanden am 24. März
1866 bei dem Vorwerke Storchnest, Kreis Preussisch-Holland, einen
Topf mit 123 Fragmenten Kufischer Silbermünzen, welche Hr. Prof.
Nesselmann in der Zeitschrift der deutschen morgenl. Gesellschaft,
1866, S. 609 — 611 beschrieben hat. Sonderbar, dass der Fund auch
nicht ein ganzes Stück enthielt und nicht zwei der Fragmente zusam¬
men gehören. Die ältesten Fragmente sind aus Umajadischer Zeit,
das jüngste trägt das Datum 202. Samarqand, Emir Ali ben Müsa al-
Ridhä Der Schatz gehört dem Hrn. Grafen zu Dohna-Schlobitten. K.

Neuer Münzfuss in Rumänien. Mit dem Jahre 1868 soll das
neue Münzgesetz in Kraft treten, nach welchem der Französische
Münzfuss in die Donaufürstentbümer eingeführt wird. Die Münzeinheit
ist fortan der Lei (Frank), der in 100 Ban (Centimes) getheilt wird.
Vorläufig werden nur die Kupfermünzen 1, 2, 5 und 10 Banstücke ge¬
schlagen. Alle nach dem Frankenfuss geprägte Münzen, d. h. die fran¬
zösischen, italienischen, schweizerischen und belgischen haben legalen
Cours al pari. An fremden Münzen sollen fortan bei den Regierungs-
cassen angenommen werden: alte Oesterreichische Silbergulden zu
2 Lei 52 Ban, neue desgl. zu 2 Lei 46 Ban; Bayrische Gulden: 2 Lei
8 Ban; Rubel: 4 Lei; Thaler: 3 Lei 75 Ban; Dollar: 5 Lei und Pfunde
Sterling: 25 Lei. Durch diesen neuen Münzfuss wird die bisherige
Hauptmünze des Landes, der Oesterreichische Ducaten, verdrängt.
An eine Ueberschwemmung Rumäniens mit Silberrubeln, welche einige
Zeitungen befürchten, ist nicht zu denken, da die ungünstigen Cours¬
verhältnisse das Prägen des Silberrubels in grösseren Massen schon
seit Jahren gehindert haben. Es ist erfreulich, dass durch Aufgeben
des unhaltbaren türkischen Münzfusses Rumänien sich immer mehr
von der Herrschaft der barbarischen Eindringlinge zu emaneipiren
sucht und hoffen wir, dass auch bald die schmachvollen Tributzah¬
lungen an den Hof von Stambul aufhören werden. K.

Die Herren DD. Erbstein. Es ist höchst betrübend, dass zwei
eben so ausgezeichnete, wie bescheidene junge Gelehrte: die Herren
DD jur. J. R. und H. A. Erbstein durch unangenehme Verhältnisse
genöthigt waren, die von ihnen mit so grossen Opfern bekleideten
Stellungen beim Deutschen Museum in Nürnberg aufzugeben, Stel-
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lungen, in denen dieselben schwerlich ersetzt werden können. Dr.
J. R. Erbstein war Secretair des Museums und Dr. A. Erbstein Con-
servator der Sammlungen. Beide Brüder haben sich in ihrer Schrift
über den Trebitzer Münzfund (Lit. No. 408), so wie durch den Catalog
der Schulthess'schen Sammlung, als tüchtige, gelehrte Münzkenner
bewiesen und kann man nur dem Museum Glück wünschen, welches
solche Kräfte für sich erwirbt. Namentlich fehlt es in Dresden an
tüchtigen Alterthumsforschern, z. B in den schönen Sammlungen des
Grünen Gewölbes, wo der Besucher sich von den sogenannten Füh¬
rern den fabelhaftesten Unsinn geduldig vorerzählen lassen muss
Wohl wäre es an der Zeit, die Schätze des Grünen Gewölbes histo¬
risch zu untersuchen und zu beschreiben, in derselben Weise, wie
der verstorbene Franz Kugler die Denkmäler der ehemaligen Berliner
Kunstkammer bearbeitet hat und Niemand dürfte zu einer solchen
Arbeit besser berufen sein, als die Herren Erbstein. B n- B. v. K.

Rücktritt S. E. des Herrn Van den Peereboom. Sehr zu bedauern
ist, dass der Belgische Minister des Innern, ein aufgeklärter Staats¬
mann und Beschützer der Wissenschaft, sich von seinem hohen Posten
zurückgezogen hat. Mitglied der Königl. Belgischen numismatischen
Gesellschaft, Präsident der archäologischen Gesellschaft zu Ypern,
Correspondent der Commission für Erhaltung der Denkmäler, hat
Herr Van den Peereboom überall mit Eifer und Sachkenntniss für die
Wissenschaft gewirkt und hat durch sein Ausscheiden aus dem Mini-
sterio die Wissenschaft in Belgien einen humanen Beschützer ver¬
loren. B"- B v K.

K. Wiener. Hr. Karl Wiener hat seinen Posten als erster Gra¬
veur des Königl. Münzhofs in Lissabon aufgegeben und sich wieder
nach Brüssel begeben. Man hatte seine trefflichen Stempel nicht be¬
stätigt und ihm nur die Ausführung der Briefmarken und der Stempel
für das Stempelpapier anvertraut K.

Siegelstudien in Belgien. Mit löblichem Eifer lässt die leitende
Commission des Antiquitäten-Museums zu Brüssel durch ihren wür-

■H
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digen Vice-Präsidenten General Donny, die in den verschiedenen bel¬
gischen Archiven vorhandenen Siegel verzeichnen. Mit Hülfe des
unermüdlichen Hrn. Pinchart sind bis jetzt 20,815 Siegel, unter wel¬
chen 110 Originalstempel, inventarisirt. Das Museum des Hal'schen
Thores besass Ende 1866 schon eine Sammlung von 2620 Exemplaren,
von denen die meisten den Abteien und Klöstern, welche einst zum
Unglücke des Landes, in Belgien so zahlreich waren, angehören. K.

Neue Münzen. Prenssen. Die grossen Ereignisse des Jahres 1866
haben die Verminderung der immer noch so grossen Anzahl der Münz¬
stände Deutschlands um sechs herbeigeführt. Die Münzreihen von
Holstein, Hannover, Kurhessen, Nassau, Hessen-Homburg und Frank¬
furt a. M. sind nunmehr für immer geschlossen und werden denen
der eingegangenen Staaten beigesellt, die in Beschreibungen und Samm¬
lungen als dem Preussischen Staate angehörig aufgeführt werden.
Nicht alle dieser jetzt eingegangenen Staaten besassen Münzanstalten.
Nassau und Hessen-Homburg Hessen in Frankfurt a. M. prägen. Von
den an Preussen gekommenen Münzanstalten sind die zu Hannover
und Frankfurt a. M. bis jetzt beibehalten nnd bereits in beiden Preussi-
sche Münzen geprägt worden Auf denselben führt die Münze zu
Hannover den Buchstaben B. und die zu Frankfurt a. M. — C. An sol¬
chen neuen Geprägen sind bis jetzt vorhanden mit B. Thaler, Gro¬
schen und halbe Groschen von 1867 und mit C. Doppelthaler von
1866 und 1867, sowie Thaler von 1867. Schlickeysen.

Münzfund. Beim Torfgraben unweit Nauen sind im Frühjahre d J.
5 römische Silbermünzen gefunden worden, 1 Vitellius, 2 Hadrianus,
1 Faustina sen. und 1 Lucilla. Schlickeysen.



Nachträge.

XX.

Mothmiinzen von Münster und Erfurt.

1. Bei den von mir vorgenommenenNachforschungenzur
Erlangung einer Uebersichtder Nothmünzen, welche in belagert
gewesenen, jetzt zum Preussischeu Staate gehörenden festen Städten
hergestellt worden sind, hat die Mittheilungin der Schrift:

Notice sur le cabinet des medailles et des pierres gravees
de S. M. le Roi des Pays-bas, par J. C. de Jonge, ä La
Haye, 1823, 8vo.

Seite 71, dass in dieser Sammlungeine aus Papier zu Münster
angefertigte Nothmünze des Johann von Leyden aufbewahrt werde,
die der Verfasser als die einzige ihm bekannte bezeichnet, mich
veranlasst, nähere Nachricht über dieselbe einzuziehen und wo
möglich eine Abbildungzu erlangen. Es ist mir von zuverlässi¬
ger Seite mitgetheilt worden, dass de Jonge sich geirrt habe und
das im Königl. Niederländischen Münzcabinet vorhandene Schrift¬
stück ein Machwerk späterer Zeit sei.

Wenn nun auch angenommen werden kann, dass eine Noth¬
münze von Papier aus der Zeit, in welcher die Wiedertänfer zu
Münster ihr Unwesen trieben, (es war in den Jahren 1534 und
1535) nicht vorhandensei, so bleibt doch die Nachricht auffällig,
dass vou dem bekannten Hofrath Becker in Offenbach, die Nach¬
bildung einer Münze des Johann von Leyden gefertigt worden
sei. Ich habe eine solche Nachbildung nicht erlangen und daher
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auch mich nicht überzeugen können, ob das Urstück zu jener das
Ansehen einer Nothmünze habe*). Bei dem Umstände, dass Becker
nur wirkliche Münzen nachgebildet hat, wird noch festgestellt
werden müssen, ob er eine Nothmünze erdichtet hat, oder ob es
eine von Johann von Leyden ausgegangene Münze giebt. Wäre
dies der Fall, so würde sie die erste der Nothmünzen des Preussi-

'sehen Staats sein, sowie die nachstehend erwähnten die jüngsten
desselben sind.

2. Herr Pfarrer Leitzmann beschreibt in der Schrift „das
Münzwesen und die MünzenErfurt's, Weissensee, 1862". Seite 109
zwei Nothmünzen von Papier, zu 12 und zu 8 Groschen, die 1813
in Erfurt angefertigt worden sind, mit dem Hinzufügen, dass der¬
gleichen von verschiedenem Werthe vorhanden seien. Ich habe
nach vielem Bemühen eine solche Nothmünze zu 1 Thlr. erhalten
und theile deshalb Folgendes mit.

Nach der Schlacht von Leipzig verstärkte Napoleon die Be¬
satzung von Erfurt, welches am 24. October 1813 von Preussi-
schen Truppen eingeschlossen wurde. Am 6. Januar 1814 zogen die
Franzosen sich in die Festen Petersberg und Cyziaksburg, welche
Erfurt beherrschen, zurück und Preussen in die Stadt ein. Am
16. Mai 1814 verliessen die Franzosen die genannten Festen.

Auch in Erfurt, wie überall, wo die Franzosen Besatzungen
in feste Städte geworfen hatten, wurden von den Einwohnern
Lebensmittel und andere Bedürfnisse, sowie baares Geld zur Be¬
soldung der Besatzung erpresst. Bei dem Mangel an Letzterem
wurden in Erfurt Nothmünzen von Papier gefertigt, deren Ein¬
lösung man der Stadtbehörde überliess.

Das mir zugegangene Stück ist ein Rechteck von 7'/ 2 Zoll
Länge und 4 Zoll Höhe, auf Schreibpapier durch Abdrücke eines
Holzschnitts hergestellt. Der Abdruck hat gerade 6 Zoll Länge
und 3 Zoll Höhe, eine einen halben Zoll breite Einfassung ent-

*) In dem Pinder'schen Verzeichniss der Becker'sehen falschen Münzen fehlt
dies Stück, was die Richtigkeit obiger Nachricht um so zweifelhafter erscheinen
lässt. D.
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hält oben zwischen Weinranken, das Wappen der Stadt, unten
zwischen zwei Ankern, auf schwarzem Grunde in weiss, die Inschrift:
Ein Thaler, zu beiden Seiten, in länglich runder Einfassung, die
Inschrift: I. Thlr. Die Inschrift in dem durch die Einfassung ver¬
kleinerten Rechtecke lautet: Blokade von Erfurt. (@irt ÜEbaler)
Auf Befehl des Kaiserlich-Französischen Militair-Gouvernements,
vom 1. November 1813, gefertigt; sodann mit Tinte geschrieben
Spoenta. Nr. 889 und Scheibner. Zwei trockene Stempel sind
oben eingeschlagen, der eine mit 1 Thlr. und der andere das Stadt¬
wappen enthaltend.

Ausserdem ist mir noch der Abdruck eines Holzschnitts, das
Formular zu einer Nothmünze von 4 Groschen, zugegangen; ob
die Ausfertigung und Ausgabe von solchen Stücken stattgefunden
hat, habe ich nicht erfahren können.

Bei dem Umstände, dass die Stadtbehörde von Erfurt das
daselbst sogenannte Blokadegeld nach erfolgter Einlösung durch
Feuer vernichtet hat, könuen nur wenige Stücke noch vorhan¬
den sein.

Schlickeysen.
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Ein Plagiat.

Die zuerst russisch (OnbiTt o6-bHCHeHinHen.34aHHoii MOHen.i,
OTHOCHmeftcH KT> Bn8HHCKOMy ropo/ry Tim. O^ecca, 1852) und später
(1853) deutsch (im Archiv für Philologie und Pädagogik Bd. XIX
p. 189—209) erschienene Abhandlung des Professors Dr. Paul
Becker über eine noch unedirte Münze von Tius in Bithynien,
hat ein Herr Alexander Butkowski zu zwei französisch
geschriebenen und unter seinem Namen herausgegebenen Bro¬
schüren benutzt, indem er in der einen (Recherches histo-
riques sur la ville de Tium en Bithynie, Paris, 1864) alle von
Ersterem zusammengebrachten historischen Notizen über Tius
(siehe Archiv, S. 189—198) Wort für Wort abgeschrieben, und
in der andern (Recherches historiques sur la ville Tium (en
Bithynie) et monographie de plusieures (sie!) medailles inedites de
cette ville dont une atteste une (sie!) epithete inconnue de Jupiter:
Zeus Euresius. Supplement. Heidelberg, 1867, s. Lit. No. 528)
die von ebendemselben publicirte Münze von Tius als eine ihm
gehörige, ganz neue bezeichnet, und die ebendaselbst zur Erklä¬
rung jener Münze gegebenen Erläuterungen (siehe Archiv p. 189,
199 — 209) gleichfalls wörtlich übersetzt und für seine eigene
Arbeit ausgegeben hat.

In der zuerst genannten Broschüre Butkowski's ist der
erste Absatz (p. 3 u. 4), sowie die Beschreibung einer Münze
von Tius, das Verzeichniss der bithynischen Städte, und das der
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Könige Heraklea*s und Bithyniens (p. 31—38) nicht von Becker
entlehnt; und in der zweiten findet sich nur die Beschrei¬
bung einiger Münzen von Tius (p. 35 — 41) und ein cutalogue
general des medailles de la ville de Tium (en Bithynie) (p. 47—
64) nicht in dessen Abhandlung.

Butkowski hat bei seinen beiden Broschüren den russischen
Text der Beckerschen Al)handlung vor Augen gehabt und über¬
setzt, indem er in seinen recherches db Druckfehler der russi¬
schen Aasgabökfz. B. p. 10 Titarche für Pytharche, p. 15 Sezanne
für Sesaine, p. 19 Cypete für Zipoetes, p. -3 Eumele II für
Eumene II) beibehält, und in seinen recherches historiques (Sup¬
plement) das in der deutschen Redaction Ausgelassene aus der
russischen entlehnt.

Die etwa zehn geographische Meilen von der Sulinamündung,
im offenen Meere, gelegene Insel Leuke, von welcher angeblich
das Butkowskische Exemplar der Münze stammt, ist von sehr
Wenigen besucht worden und daher auch wenig bekannt. Becker
kennt sie aus eigner Anschauung, da er im Juni 1851 mit dem
Professor Lagus aus Helsingfors (in Finnland) dort war. Die
Insel, damals zu Russland gehörig (seit dem 1856 geschlossenen
Frieden ist sie türkisch geworden), war nur von einigen alten
Soldaten bewohnt, die dort einen Leuchtthurm zu bedienen hat¬
ten und alles zum Leben Nöthige, selbst das Trinkwasser, von
Sulina aus monatlich zugeschickt erhielten. Die Insel ist sehr
felsig und zerklüftet, baumlos und ganz unangebaut; gutes Was¬
ser fehlt und das in einer Cisterne gesammelte trocknet in der
heissen Jahreszeit ganz aus. Ausser dem Leuchtthurme und den
schlecht erhaltenen Resten der Substructionen des alten Achilleus-
tempels giebt es auf Leuke keine Baulichkeiten. Dagegen ist
die Insel von zahllosen Seevögeln, namentlich Möven, bewohnt,
welche dort zu tausenden ihre Nester haben. Wo wäre da der
Butkowskische Correspondent (Supplement p. 5 unten: un de
nies correspondants ä File de Letice) zu suchen? Doch wohl unter
den Vögeln, welche von jeher auf Leuke eine besondere Rolle

Bert. Hl. f. Münz-, Siegel-D.Wappenkunde, 11,12 (IV, 2, 3). 20
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gespielt haben. Denn Arrian (Peripl. Pont. Eux. p. 22 § 32) und
Philostratus (Heroica p. 248 folg.) erzählen uns, dass die See¬
vögel (XaQoi, a'iitvtca, xoywvcu tu 9aUtoot(n\ die auf der Insel
Leuke in grosser Menge gehaust, sich im Dienste des Achilleus
befunden und den Tempel desselben dort bedient hätten. Mit
ihren, im Meere genetzten Flügeln hätten sie den Tempel des
Achilleus sorgsam gereinigt. Vertraten diese Vögel im Alter-
thume somit auf der schon damals unbewohnten Insel (Arrian
1. 1. // de vTjOttg av&itt!mtat> ftiv •'-("/,"'/ iovip) die rsoxöfjm des
Tempels, so können sie gegenwärtig, bei den Fortschritten der
Neuzeit, Herrn Butkowski wohl auch als Correspondenten ge¬
dient haben. B.
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Königreich Sachsen.

206. Doppelgrosehen. Hf. KOENIGREICH SACHSEN —
° 1865 ° In einem Cirkel der Balkenschild auf einer gekrönten,
geschmacklos ausgeschnitzten Cartouche. Bf. SCHEIDE MÜNZE
— ° 20 PFENNIGE o — In einem Cirkel: 2 — NEU = — GRO¬
SCHEN ---------B. — 207. Aehnlicher Groschen, mit: 10 PFEN¬
NIGE und 1 —NEU = —GROSCHEN.

Die Kupfermünzen ähnlichen Schlages* s. Bd. II, S. 93, No. 107, 109.

Sachsen Coburg-Gotha.

20\ Grossen. Bf. ERNST HERZOG V. SACHS. COB. ü.
GOTHA Haupt linkshin, (feranter: b. Bf. 30 EINEN THALER —
SCHEIDE MÜNZE. Im Felde: 1 — GROSCHEN — 1865.

In Dresden geprägt.

Russland.

209. Kupfermünzen. — Pätah. HJ. In einer auf den Seiten
rautenartig verzierten Einfassung, oben: Ml>4HAfl POCCIHCKAfl
MOHETA (kupferne Russische Münze) und unten, in vertiefter
Schrift: IlflTb KOlTBEKb(fünf Kopeken). Im Felde der Reichs¬
adler mit dem von der Andreas-Ordenskette umgebenen Moskaui¬
schen Schilde auf der Brust und den Wappen von Kasan, Astra-
kau, Polen, Sibirien, Taurien, Grusinien, der Grossfürstenthümer

20»

I
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IN

1

Kiew, Wladimir und Nowgorod, und Finnland auf den Flügeln.
Hf. Auf dem Rande, oben, vertieft: 1867 T04Ä (im Jahre 1«">67)
und unten ein Lorbeer- und ein Eichenzweig, zusammengebun¬
den. In einem Perlenkreise: *5* KOITBEK'b (5 Kopeken) ~.~-
c. n. b. (8t. Petersburg.) Aussenrand gekerbt.— 210. Altyn. Wie
vorher, mit TPH KOITMKHauf der Hf. und * 3 * - KOIIMKH auf
der Rf. — 211. drosch. Wie vorher, mit 4rJ6 KOITBMKHauf der
Hf. und *2* — KOITMKHauf der Rf. - 212. Kopeke, mit 04HA
KOn-BHKAund * 1 * — K01TMKA. — 213. Denga. Hf. Die gekrönte

Slavonische Namenschiffer ; darunter Lorbeer- und Eichenzweig,

zusammengebunden. RJ. * -^ *
c. n. b. — 214. Potusehka, ebenso, mit: *-$*

KOITMKA ~ • ~ - 1867 -
KOIIMKA.

Sämmtlich kleiner als die bisherigen Münzen und von sehr
zierlichem Gepräge. Die Pälaki auch von 1868.

Belgien.

215. Zwanzig-Frankenstück Hf. LEOPOLD II ROI DES
BELGES Bärtiges Haupt rechtshin; darunter l. w. — 1867 Rf.
L'UNION FA1T LA FORCE Der runde, mit der Kette des
Leopold-Ordens umgebene Löwenschild, auf dem gekrönten Her-
melinmantel liegend. Darunter: 20 — FR Aussenrand: DIEU *
PROTEGE * LA * BELGIQUE *****

Zierliche Arbeit Leop. Wieners.

Portugal.

Auf den Cinco Tostöes und Doppel-Toslöes (s. Bd. IL, S. 371),
sind seit Ende 1865 die Münzmeister-Buchstaben f. a. c. nicht
unter dem Halsabschnitte, sondern unter dem Brustbilde ange¬
bracht.

Kupfermünzen: 217. Zu 5 liees für Europa und S. Thome.
Hf. LUDOVICÜS + I + DEI + GRATIA In einem gekrönten, mit
Schnitzwerk gezierten Schilde, das Wappen. Rf. -f- PORTU-
GALLE • ET • ALGARB10RUM . REX + — 1867. Innerhalb eines
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Lorbeer- und eines Eichenzweiges: V. 218. Vintem für die Aco¬
ren. Wie der halbe Viutem, Bd. III , S. K>0, No 197, jedoch
mit der Werthzahl 20, in blumenartigen Ziffern. Von 1865 und
1866. 219. iehnlirher Vicrtel-Vintern, mit der Werthzahl * 5®
(Rees). Von 1865.

Kirchenstaat.

220. Vom XXI. Regierungsjahre des Pabstes Pius IX. giebt
es zwei verschiedene Lire. Die eine, mit der Jahreszahl 1866,
zeigt ein kleineres Brustbild, wogegen man für die mit 186T
bezeichneten Stücke ein grösseres, mehr die Area der Münze
ausfüllendes, annahm Sonst stimmen diese Münzen mit der
S. 101 gegebenen Beschreibung überein.

Nordamerikanische Freistaaten.

221. 5 Cents. HJ. IN GOD WE TRUST Der in Lyraform
ausgeschnitzte Schild mit den „Straps" und dem blauen Schildes¬
haupte. Oberhalb des Schildes ein Kreuz, von welchem zwei
Lorbeerguirianden herabhängen. Hinter dem unteren Rande des
Schildes, zwei gekreuzte Pfeile; unten: 1866. Bf. UNITED STA¬
TES OF AMERICA In einem aus Strahlen und Sternen gebil¬
deten Kreise, die Werthzahl 5; unten: • cents • — Nickel.

Chile.

222. N'lhmünze von Copiapo, Peso. Hf. Innerhalb eines
vertieften Randes, in vertiefter Schrift: COPIAPO — CHILE Im
Felde, der Wappenschild der Republik, mit einem fünfstrahligen
(goldenen) Sterne auf einem von blau und roth schraffirten Felde.
Daneben 1 — P (1 Peso). Rf. Innerhalb eines vertieften Randes,
die Jahreszahl 1865. — Sehr selten.

Copiapo, die nördlichste Stadt des Staates Chile, in der Nähe des gleich¬
namigen Vulcanes, liegt am Hafen Caldera, an der Südsee. Der Peso soll
während der Fehde mit Spanien geschlagen sein.
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Neueste Srlmuimiiizeii.

Sachsen.

248. Jubiläum der Freiherger Akademie. ///'. XAVER HER¬
ZOG Z • SACHKEN ADMIN1ST. « JOHAN V • G . G • KOENIG
V • SACHSEN • B • Beider Brustbilder nebeneinander, linkshin;
der des Königs, in Uniform und Mantel vorn; der Herzog ist
mit Rock und Jabot bekleidet. Rf. $ ZUR * EINHUNDERT *
JÄHRIGEN * JUBELFEIER * DER * BERGACADEMIE * Z:
FREIBERG Eine lorbeerbekränzte Frau, in altdeutscher Tracht,
sitzend, hält den Plan eines Bergwerkes und zeigt mit der Lin¬
ken auf einen neben ihr sitzenden Schmelzer, welcher eine Schale
und ein Löthrohr hält. Zu seinen Füssen eine Schale mit
Schlacken. Hinter ihm ein rauchender Schornstein. Rechts ein
sitzender Beigknappe mit einem Stative. Zu seinen Füssen,
Schlägel und Eisen. Im Abschnitte: MDCCCLXVI Beide Sei¬
ten in einem Cirkel. Von flachem Gepräge in Art und vom
Werthe eines Doppelthalers. Gr. 41 Millim.

Russland.

249. Auf die Vermählung des Grossfürsten Thronfolgers.
Hf. TOC • BEyl • KH • HAC ■ HEG • AylEKCAH4PT> A^1EKCAH4P0-
BH4Tj • H TOC . BEyl ■ KH • MAFIA 9E040P0BHA (Der Herr Gross-
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fürst Thronfolger Cesarewitsch Alexander Alexandrowitsch und
die Frau Grossfürstin Maria Feodorowna.) Innerhalb eines Lor¬
beer- und eines Eichenzweiges, unter einer kleinen Kaiserlichen
Krone, beider Brustbilder nebeneinander, linkshin, das der Cesa-
rewna mit einem Rosenkranze geschmückt. Darunter: i.. pichel
fecit. Rf. * EPAKOM'h COHETA^lHCblKrtfi T04A OKTflEPH
28 4HA (die Hochzeit gefeiert im Jahre 1866, am 28. October.)
Unter dem Auge der Vorsehung die Chiffer AM, von Lorbeer¬
zweigen umgeben und auf dem Kaiserl. Wappenzelte ruhend,
welches von Psyche, die eine Lilie führt und Amor, der sich
auf seinen Bogen stützt, gehalten wird. Im Abschnitte: coct. b.
ahapeebt. (Comp von W. Andrejew.) Gr 42 Millim.

Von schlechter Arbeit Die Rs. ist eine misslungene Nachahmung der
Rs. auf der schönen Medaille, welche der selige Gube zu Ehren der Vermäh¬
lung S. M. des Kaisers herstellte.

250. Je/071 auf die Jubelfeier des Kasansehen Gymnasiums.
HJ. In zierlicher Einfassung drei auf einer Palme und einem
Lorbeerzweige ruhende ovale Schilde: der mittlere, mit der Kai¬
serlichen Krone geschmückt, zeigt die Chiffer flu, Kaiser Alexan¬
ders II., die anderen enthalten die gekrönten Chiffern En (Eka-
terina II.) und üi (Pawel 1.) Unter den Schilden die resp. Jah¬
reszahlen, in der Mitte: 1868, links: 1758 und rechts: 1798.
Ganz unten, zwischen zwei Lorbeerzweigen, der mit der Kaiser¬
krone geschmückte Kasansche Schild mit dem Drachen. Rf. In
zierlicher Einfassung: Bt> ruMHTb — CTO/rfeTHAro — kjeh-isr 1 h ka-
3AHCKOH — rnMHA3in(Zur Erinnerung des hundertjährigen Jubi¬
läums des ersten Kasanschen Gymnasiums). Gr. 26 Millim.

Nach der in der Heraldischen Abtheilung des Departements der Heroldie
im dirigirenden Senate cnmponirten und von A. Faddejew ausgeführten Zeich¬
nung. Aul dem St. Petersburger Münzhofe gravirt und geprägt.

Oesterreichischer Staat. Böhmen.

251. Aussig, Fahnenweihe Bf. * K. K. MIL(itär). VETE¬
RANEN VEREIN — AUSSIG * Eine Trophäe mit Panzer und
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Cürassier-Helm, auf zwei gekreuzten Kanonenrohren ruhend. Da¬
hinter eine französische und andere Fahnen, ein Kossschweif,
Säbel, Gewehre u. s. w. Unten sechs Kanonenkugeln, 1, 2, 3.
Rf. Innerhalb zweier unten zusammen gebundener Lorbeerzweige:
FAHNEN-WEIHE — AM — 21. AUG. — 1864. Gr.: 26 Millim. —
Weisses Metall, gehenkelt.

252. Braimau. Schulprämie. Hf. HAUPTSCHULE DER
STADT BRAÜNAU IN BÖHMEN + In einem zierlich ausge¬
schnitzten Schilde, auf blau tingirtem Felde, ein Schwan, hinter
welchem ein sechsstrahliges Sternchen. Rf. Innerhalb zweier
unten zusammengebundener Lorbeerzweige: DEM — BESTEN —
SCHÜLER — DER (Raum) — KLASSE. Gr. 29* Millim. —
Liegt in weissem Metalle vor.

25-3. Fi'u den Sängerverein Svantovit zu HUnako. HJ. HLINSKO
In einem roth tingirten Wappenschilde ein wachsendes springen¬
des (silbernes?) Ross. Darunter: 18 31 / 7 62. Rf. SVANTOVIT
Zwischen zwei Lorbeerzweigen eine Leier, darüber, von Strahlen
umgeben, ein fünfspitziger Stern und unten: 18 ,8 / g 64. Gr.
24 Millim.

Hlinsko ist ein Marktflecken des ChrudimerKreises.

254. Einweihung der Capelle der heil. Crrill und Methodius
zu Karlin. Hf. Auf mattem Rande: NA PAMÄTKC POSVECENI
KÜSTELA SV. CYRILA A METUDE V. KARLINE (Zum An¬
denken an die Einweihung der Kirche der heil. Cyrill und Me¬
thodius, zu Karlin). Die Bildsäulen der Heiligen, stehend, ge¬
meinschaftlich ein langes Kreuz haltend. Im Abschnitte: w. s(ei-
dan). Rf. Auf mattem Rande: DNE 18. RIJNA — LETA PANE
1863 (am Tage des 18. October im Jahre des Herrn 1803.) In
zierlicher, an den Seiten ausgeschnitzter Einfassung, Ansicht der
mit zwei spitzen Thürmen gezierten Kirche. Gr. 33 Mill.

Ein geschmackvollerfundenes und sauber ausgeführtesSchaustück.

255. Auf dieselbe Veranlassung. Hf. Wie bei No. 254. Rf.
NA PAMATKU P0= - SVECENI CHRAMU (Zur Erinnerung
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an die Einweihung des Tempels. In vierbogiger Einfassung die
Umschrift: KARL1NSKEHO— DNE 18 RIJNA (zu Karlin, am
Tage des 18. October.) Im Felde, Ansicht der Kirche wie vor¬
her und im Abschnitte: 1863. Gr. 26 Millim.

Karlin ist ein Weinberg bei Prag.

256. Fahnenweihe zu kojetitz. Bf ZPEV. TOT' - BOZSKV
ZJEV (Gesang das ist göttliches Leben.) Die Heiligen Cyrill und
Methodius, wie vorher. Im Abschnitte: zwei gekreuzte Palmen.
Rf. * PAMÄTKA SVECENI PRÄPORU ZPEVÄCKEHO SPOLKÜ
V KOJETINE (Erinnerung an die Fahnenweihe des Sängervereins
zu Kojetitz.) In einem Doppelcirkel: JAKOSLAV — 1865. Gr.
27 Millim.

Vom Sängerverein Jaroslaw.

257. Sänger/es/ in Pmg. Bf. ZPEVEM K 8RDCI - SRDCEM
K VLASTI (Singen wir zum Herzen, mit dem Herzen zur Macht )
In zierlicher Einfassung der böhmische Löwe. Rf. PEVECK
SLAVNOST (Sängerruhm.) Ansicht Prags mit der Karlsbrücke und
dem Hradschin: im Abschnitte: ~ V PRAZE ~ - 16. KVETNA

1864 (Zu Prag am 16. April 1864.) Gr. J6 Millim.

258. Sängerfest zu RaudnUz. Bf. KDE STANUL JESTE
STOJI TU CECH (Wo der Tscheche Posten gefasst hat, da steht
er noch.) In kanelirter Einfassung, der heil. Georg rechtshin
springend und den Drachen tödtend. Darunter: zwischen zwei
Lorbeerzweigen, der Schild mit dem böhmischen Löwen. Rf.
* ZPEVÄCKY SPOLEK „RIP" V ROUDNIC1 * — 15 SRPNA
1864 (Sängerverein Rip, zu Raudnitz, 15. Aug. 1864.) In einem
Cirkel eine zierliche Leier. Gr. 26 Millim.

259. Sängerfest zu Tabor. Hj. * SVECENI PRAPORU DNE
25™ ZARI * 1864 (Fahnenweihe am Tage des 25 ten Octob. 1864.)
Im Felde Monogramm aus den Buchstaben TABOR Rf. Im Felde,
zwischen zwei Lorbeerzweigeu, ZPEVÄCKY -- SPOLEK - V —
LABORE (Sängerverein zu Tabor.) Gr. 26 Millim.
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Mähren.

260. Auf die Ankunft der heiligen (Wnll und Methodius in
Mähren Bf. PR1NESLI KRÄLOVSTVI NEBESKE ZEMS -

KEHO NEHLEDAJICE (Sie brachten das himmlische Reich das
irdische verschmähend.) Die Heiligen stehend, Cyrill mit der
Mitra bedeckt, eine Tafel haltend, worauf eine Abbildung des
jüngsten Gerichts und Methodius, mit langem Kreuze in der
Rechten und der Bibel mit der Aufschrift P S (Pisanie Swätoe)
in der Linken. Im Abschnitte, zwischen Palmen, der Schild mit
dem mährischen Adler: daneben: w. s. Rf. NA TISlCILETOD
PAMATKU PRICHODU SV. CYR1LLA A METÜDA DO MO-
RAVY ~o ^ (Auf die tausendjährige Erinnerung der Ankunft
der heil Cyrill und Metud in Mähren.) In einer Landschaft
eine gebrochene Säule mit einem Teufelsbilde; darüber, das die
Wolken der Finsterniss durchbrechende strahlende Kreuz. Im
Abschnitte: R(oku) 1863. Gr. 44 Millim.

Liegt in vergoldeter Bronze vor. Schöne Arbeit von Wenzel Seidan,
in Prag.

261. Sängerfest in Brunn. Bf. ~ SVATY CYRILL A ME-
THODEI - (die heil. Kyrill und Methodius. 1 Die Heiligen
stehend, in geistlicher Tracht, zusammen ein langes Kreuz hal-
rend. Im Abschnitte: 863. Rf. NÄRODNi - PEVECKÄ SLAV-
NOST-DNE -26.A 26- SRPNA - 1863 V BRNE (Volks-
Gesangfest am 25. und 26. August 1863, zu Brunn.) Gr. 26 Mill
Bronze.

262. Fahnenweihe zu Brunn. Rf. ZPEV JEDNOTI JED-
NOTA SILI (Gesang der Einheit — Einheit der Kraft) In zier¬
licher Einfassung der Mährische Adler. Rf. DNE 20 SRPNA 1865
Ansicht Brunns. Im Abschnitte: PAMATKA SVECEN1 - PRA-
PORU - ZPEV:SPOLKV MORAVANA (Am Tage des 20. August
1865. Andenken an die Fahnenweihe des Sängervereins Mora-
wan. Gr. 26 Millim.
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Tyrol.

263. Feier der Vereinigung Trrols mit Oesterreich. Hf. VER¬
EINIG : TIROLS MIT OESTERREICH Ein sitzender Engel hält
auf den Knien die Schilde von Tyrol und Oesterreich. Im Ab¬
schnitte: 1363. Rf ZUR ERINNERUNG A. D. 500 JAHR. JUBEL¬
FEIER 29 SPT. * In gebogener Einfassung, über einer Berg¬
landschaft, eine mit einem Eichenkranze und Bändern geschmückte
Scheibe. Im Abschnitte: w-s. - 1865. Gr. 34 Millim.

Saubere Arbeit Seidan's, in Prag.

Ungarn.

264. Auf die Krönung. Hf. Auf mattem Rande, oben, in
zwei Zeilen: A' BUDA PESTI KORONAZAS - EMLEKEÜL
1867 (Zur Erinnerung an die Krönung zu Buda-Pest. Häupter
des Königs und der Königin, nebeneinander, linkshin, ersteres
belorbeert, letzteres mit einem Diademe. Darunter das Unga¬
rische Wappen zwischen zwei Füllhörnern. Rf. Die Stephans¬
krone, hinter derselben zehn Fahnen mit den Ungarischen Pro-
vinzialwappen: 1) Lodomerien? (zwei Balken auf blau); 2) Cu-
manien; 3) Rascien (drei Kronen, wohl irrthümlich statt der
Hufeisen oder Halicz?); 4) Slavonien; 5) Triballien; 6) Rama;
7) Slavonien; 8) Dalmazien; 9) Siebenbürgen; 10) Croazien.
Darunter, auf einer Palme und einem Lorbeerzweige ruhend, der
mit dem Wappen versehene Reichsapfel, das Scepter und das
Schwert. Ganz unten: w.-s. Gr. 47 Millim.

Saubere Arbeit von W. Seidan, in Prag.

265. Desgl. Hf. A BUDA PESTI KORONAZAS EMLE¬
KEÜL 1867 (Zur Erinnerung an die Krönung zu Buda-Pest.)
Der König, im Krönungsornate, zu Ross, linkshin sprengend.
Im Hintergrunde eine Tribüne. Rf. Auf dem gekrönten Her¬
melinmantel liegt der Ungarische Wappenschild; über demselben:
ELJEN A KIRALY (Heil dem Könige.) Unter dem Schilde:
ELJEN A HAZA (Heil dem Vaterlande) und gekreuzt, auf zwei
Lorbeerzweigen, Schwert und Scepter des heil. Stephan, worüber
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der Ungarische Reichsapfel, welcher mit Wappen und oben mit
dem Patriarcheukreuze geschmückt ist. Gehenkelt. Gr. 32 Millim.

266. Desgl. Hl. Umschrift wie vorher. In einem Cirkel: die
Stephanskrone, darunter der Reichsapfel mit Scepter und Schwert,
sämmtlich von zwei Lorbeerzweigen umgeben. Unten: * 1867 *
Rf. Der gekrönte Ungarische Wappenschild, von einem Lorbeer-
und einem Eichenzweige umgeben. Gehenkelt. Gr. 23 Millim

Beide Stücke liegen in Zinn vor; sie sind mit Bändern in den Ungari¬
schen Farben (roth, weiss und grün) versehen und wurden von den Patrioten
während der Krönungsfeierlichkeiten im Knopfloche getragen.

Belgien.

2t'7. Errichtung des Denkmals der Gebrüder van Eyek, zu
Maeseyck. Rf. LEOPOLD I ROI DES BELGES Haupt, links-
hin, darunter: ueopold wiener. Rf. MONUMENT DE JEAN
ET HUBERT VAN EYOK INAUGURE A MAESEYCK 5 SEP¬
TEM. 1864. Die Statuen der beiden Brüder, der eine Palette
und Pinsel, der andere ein Gemälde haltend. Auf den Sockel:
LEOP. WIENER GRAV. ET STATDAIRE.

Das den berühmten Malern In ihrer Heimath errichtete Denkmal ist wie
diese Medaille, von Leopold Wiener's Meisterhand.

268. iuf den archäologischen Congress zu Antwerpen. Hf.
ACADEMIE ARCHEOLOGIQUE DE BELGIQUE Isis, halbnackt,
vor einer Antiquitätensammluug sitzend, hebt mit der Rechten
den Schleier auf und hält in der Linken eine Lampe. Daneben:
herman inv. Im Abschnitte: leop. wiener sculp. Rf. Inner¬
halb eines Palmen- und eines Lorbeerzweiges: CONGRES -INTER¬
NATIONAL DARCHEOLOGIE ANVERS AOUT1866. Gr.
55 Millim.

Meisterhaft gearbeitet. Was mögen die HH. Mitglieder sich bei der fast
ganz nackten Isis, welche an die Pariser Menschenfleisch-Ausstellungs-Theater
erinnert, gedacht haben, zumal auf dem Congresse die Aegyptischen Alterthü-
mer nicht eben zur Sprache kamen? Die Medaille war schon zum vorigen Jahre
fertig, der Congress kam aber erst 1867, vom 25. August bis zum 1. Sept. zu
Stande. — Abgeb. in den Blättern für Müuzfreunde, Taf. XI, 1.

■
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Frankreich.

269. Preismedaille der Weltausstellung. HJ. NAPOLEON • III
EMPEREUR ßelorbertes Haupt linkshin; darunter:

RJ. EXPOSITION • UNIVERSELLE. DE-MDCCCLX VII- A-
PARIS Zwei geflügelte Genien halten eine viereckige Tafel. Ueber
derselben, ein Lorbeerkranz und unter der Tafel, der auf der
Erdoberfläche stehende Adler.

Recht geschmacklos: die beiden Genien siud dicke, gemästete Jungen
steif und ungraziös dargestellt; der Adler sieht dem Preussischen ähnlich.

•270. Auf dieselbe Veranlassung. HJ. NAPOLEON III EM¬
PEREUR ßelorbertes Haupt linkshin, darunter: h. ponscarme f.
Rj. EXPOSITION • UNIVERSELLE • DE • MDCCCLXV1I■ A •
PARIS Ueber der Erde sehwebt ein geflügeltes Frauenzimmer,
welches den Plan des Ausstellungsgebäudes in den Händen hält.
Ueber ihrem Haupte, ein fünfstrahliger Stern. Unten: h. pons-
carmef. Gr. 51 Millim.

Liegt in Bronze vor. Mit Talent compomrt, aber nicht sorgfältig genug
ausgeführt.

Schweiz.

271. Auf den Genfer Friedens-Congresji. HJ. CONGRES
INTERNATIONAL DE LA PAIX In einem strahlenden Dreiecke
eine Jakobinermütze; unter demselben, zwei aus Wolken hervor¬
ragende verschlungene Hände und GENE VE - 9 septembre —
1867. RJ. Sl VIS PACEM PARA LIBERTATEM Ein Frauen¬
zimmer mit gesenkter Fackel und einem Lorbeerzweige, sie
scheint die zu ihren Füssen befindlichen Gegenstände, nament¬
lich eine Lanze, einen Schild, ein Schwert, Vasen, ein Kamm¬
rad, einen Caducens, ein Füllhorn und in der Ferne sogar einen
Heuschober anzünden zu wollen. Gr. 33 Millim. Bronze.

Jammervolle Arbeit, ganz der edlen Gesellschaft würdig. Statt der ver¬
schlungenen Hände wären ein Paar drohende Fäuste passender gewesen, um
den Ausgang den dieser Humbug nahm, genauer zu bezeichnen. Was die
Brandstifterin auf der Rs bedeuten soll, ist schwerlich zu verstehen Besser,
man hätte hier einen der fetten Genfer Uastwirtbe dargestellt, welche allein
Profit von dem „Friedens- Congress'" hatten.

Q^Mämmimm.
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Portugal.

272. Einweihung der Bildsäule Pedro's IV, zu Porto. Hf.
* AO • PEDRO IV A CIDADE DO PORTO Ansicht der Reiter¬
bildsäule, rechtshin. Der Kaiser ist in Uniform mit einem drei¬
eckigen Hute dargestellt. Auf dem Fussgestelle, ein Basrelief:
der Kaiser, welcher einem Soldaten eine Fahne überreicht. Ganz
unten: C. Preyer. Rf. * GRAY ADA E EV1PR1MADA NA FA¬
BRICA * DA SOCIEDADE AURIFICIA Ein mit einem Bande
umwundener Eichenkranz, in welchem unter einem fünfstrahli-
gen Sterne, die von Strahlen umgebene Jahreszahl: 1867. Gr.
43 Millim.

Macht weder dem Graveur noch der Goldschmiede - Innung zu Porto,
grosse Ehre.

Mexico.

273. Auf den Tod Kaiser Maximilians. Hf. MAXIMILIANI.
IMPERATOR MEHICORUM Haupt mit langem Barte, rechts¬
hin. Darunter: a. kleeberg. Rf. Auf mattem Rande: 48> NATUS
6. JTJLII 1832 - « f 19. JÜNII 1867. Cippus mit dem Mexi-
canischen Wappen und der Aufschrift max. auf dem Sockel. Da¬
neben eine Dornenrose: hinter dem Cippus, eine Thränenweide
Vor demselben sitzt die geflügelte Fama, linkshin, ein Buch auf
dem Schosse, in der Linken die Trompete haltend. Gr. 41 Millim.

In Silber, Zinn, auch in vergoldeter Bronze. Der Kopf ist gut gravirt.

274. Desgl. Hf. Innerhalb eines schwarzen Trauerrandes:
MAXIMILIAN I - f 19 JUNI 1867. Haupt wie vorher, darunter:
a. pittner. Rf. In dreibogiger, aus Dornen gebildeter Einfas¬
sung, unter der Mexicanischen Krone, die Schilde von Oester-
reich (Oesterreich, Habsburg, Lothringen) und Mexico. Darunter:
Österreich Mexico. In den Ecken Lorbeerreiser. Gr. 32 Millim.

Von sauberer Arbeit
weissen Kauten. — Zinn.

Gehenkelt und an einem schwarzen Bande mit
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275. Desgl. Bf. MAXIMILIAN I KAISER VON MEXICO
Haupt wie -vorher; darunter: a. k (Kleeberg) und ein Röschen.
Rf. GEB. 6 JULI 1832 f 19 Juni 1867. Das Mexicanische Wap¬
pen (S. Bd. II S. 357). Gr. 22 Millira.

Vergoldete Bronze und gehenkelt. Auch in Zinn. Hübsehe Arbeit.

Privatpersonen.

276. Denkmünze auf den ersten Münz- Direr/or und Gene¬
ral- Münz-Wardein Kandelhardt in Berlin. Diese Denkmünze
wurde auf Veranlassung der Königlichen Münze angefertigt und am
15. April dem Jubilar in drei Exemplaren, einem goldenen, einem
silbernen und einem bronzenen überreicht. Ihre Beschreibung
ist folgende. DJ. HEINR. CHRISTIAN KANDELHARDT K.
PR. ERSTER MÜNZDIRECTOR. Kopf von der rechten Seite,
im Halsabschnitte w. k. Rf. In einem schönen Eichenkranze, in
sieben Zeilen: ZUR | 50 1ÄHR. | 1UBEL-FE1ER | DIE MÜNZ= |
BEAMTEN | ZU BERLIN | 1867, unter einem Striche in zwei
bogigen Reihen: MTJNZCONFERENZEN | DRESDEN 1838 —
WIEN 1856. Unter dem Kranze: e. weigand f. Der Stempel zu
der Hauptseite dieser schönen Schaumünze, deren Durchmesser
45 Millimeter misst, ist von der kunstfertigen Hand des Königl.
Hof- und ersten Münz - Medailleurs Herrn Kullrich und der der
Rückseite von dem darauf genannten Künstler, zweitem Münz-
Medailleur an der Königl. Münze, gefertigt.

Der Unterzeichnete ist in der Lage, dieser Beschreibung aus
glaubwürdigen Nachrichten einen kurzen Abriss des Lebens und
Wirkens Herrn Kandelhardt's folgen zu lassen, der den Freun¬
den der Münzwissenschaft hier zu finden angenehm sein wird.

Herr Kandelhardt ist zu Wester-Cappeln im Kreise Tecklen-
burg, Kegierungs-Bezirk Münster, am 4. Februar 1799 geboren;
er besuchte von Ostern 1811 bis Ostern 1M7 das Gymnasium
zu Osnabrück, von wo er — schon Ende 1814 als Münz-Eleve
angenommen — bei der neuerrichteten Münzstätte zu Düsseldorf,
unter Anleitung des General-iMünz-Directors Gödeking in die
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Praxis eintrat, mit diesem im Juli 1818 nach Berlin kam, da¬
selbst seiner Militairdienstpflicht genügte, im Herbste 1818 bei
der Universität immatriculirt wurde und neben practiseher Be¬
schäftigung in der Münze, theoretische Studien, hauptsächlich
Mathematik, Naturwissenschaften und Geschichte betrieb. Ende
1821 wurde er als Münzwardein bei der Münzstätte in Düssel¬
dorf angestellt, daselbst zum Lieutenant in der Landwehr er¬
wählt, im Sommer 1823 nach Berlin zur Stellvertretung berufen
und ihm 1827 die inzwischen zur Erledigung gekommene Stelle
des Haupt-Münzwardeins verliehen. Im Jahre 1843 wurde er
zum General-Münzwardein, 1849 zum Münzdirector ernannt und
ihm 185" als erstem Münzdirector der Rang eines Raths dritter
Klasse verliehen.

In der Zeit seines Dienstes haben das Münzwesen, die Münz-
verwaltung und die Münztechnik durch ihn wesentliche Verbesse¬
rungen erfahren; in dieser Beziehung wird nur gedacht: seine
Theilnahme als technisches Mitglied an den Münz-Conferenzen
zu Dresden im Jahre 1838 und zu Wien in den Jahren 1854
bis 1856, ferner die Verbesserung des Münzprobirwesens und
einzelner Theile der Verwaltung, die Vervollständigung der Münz¬
sammlungen und Archive, sein Einrluss auf die Umänderung und
Erweiterung der Münzgebäude, die neue Einrichtung der Werk¬
stätten und Münzmaschinerie, wodurch die Berliner Münzanstalt
zu einer der besten Europas erhoben worden ist. Schückeysen,

277. Geheimer Medicinal-Roth und Professor Dr. Romberg.
HJ. In einem verzierten Rande, Kopf von der linken Seite; dar¬
unter sehr klein: w. kijllrich f. Rf. Inschrift in neun Zeilen
MAURIT10 HENRICO ROMBERG PER DECEM LUSTRA ME-
DICINAE DOCTOR1 ARTE FELICITER EXERC1TATA ET
PROMOTA INSIGNI V1RO PE SE MERITISSIMO AMICI Im Ab¬
schnitte in zwei Zeilen: A. D. IV CAL. APRIL. — MDCCCLXVII.
Durchmesser 63 Millim.

278. Fr, Deak. ///'. DEAK FERENCZ A VEZEREK VE-
ZERE (Franz Deak, der Führer der Führer). Belorberter Kopf
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mit Schnurrbart, rechtshin. Darunter: a. k. und eine Rosette.
Rf. HA ISTEN VELÜNK KI ELLENÜNK (Wenn Gott für uns,
wer kann gegen uns sein). Der gekrönte Ungarische Wappen¬
schild; darunter: 1867.— Gehenkelt und vergoldet. Gr. 19 Mill.

Saubere Arbeit Kleeberg's.

279. V. Eanka. llf. VÄCESLAV HANKA Brustbild in
einem Ueberrocke, linkshin; darunter ein Röschen, lif. Im Felde:
NÄKODY - NEHASNOU, DOKUD JAZYK - ZIJE (Die Völker
gehen nicht unter, so lange die Sprache lebt) Gr. 23^ Millim.

•280. Alex. Herzen, llf. ALEXANDER HERZEN Bärtiges
Haupt, rechtshin; darunter: ch. wiener. Rj. FIRST DECENIUM
OF THE FREE RUSSIAN PRESS IN LONDON. * Im Felde
eine Glocke mit den Aufschriften, oben, im Bogen, um einen
sechsstrahligen Stern: 3€My]fl II BOylH (Erde und Wille) und
am Rande: VIVOS VOCO Daneben: 1853—1863. Gr. 50 Millim.

Treffliche Arbeit des jüngeren Wiener, in Brüssel. Die Glocke bezieht sich
anf das früher von Herzen in London herausgegebene russische Journal Kolo-
kol (Glocke), welches aber seit Jahren eingegangen ist. Sie läutet Fiasco.

281. Joh. Arnos Komensky. llf. JANU AMOSU KOMENS-
KEMU (An Jan Arnos Komensky.) Denkmal in Form eines
Obelisken, auf dessen oberem Ende ein Brustbild angebracht ist.
Dahinter ein Fichtenwald Im Abschnitte: VDEGNY NAROD
(Die dankbare Nation.) Rf. In einem Eichenkranze V — BRAN-
DYSE NAD ORLICTDNE 5 ZÄRI - 1865 (Zu Brandeis an der
Orlice (Adlerfluss) 5. October 1865. Gr. 26 Millim.

Von W. Seidan, in Prag.
J. A. Komensky' (Comnenius), geb. 1592 zu Nivnicy in Mähren, gest 1671,

ist der Verfasser des in viele Sprachen übersetzten Orbis pictus.

282. Lomonossow. Hf. 3A KUMT) >KE fl n0fi4.Y? — B7>
C.H;4Tj II04MHrAML IlETPOBMMb(Wem soll ich folgen? Nach
den Thaten Peters*). Haupt rechtshin. Darunter: n. ßpycHinibiH'b i>
(P. Brusnizyn f.) Rf. (unten beginnend) •» HyTEFTb AKA4EMIIT

*) Aus dem Lobgedichte auf Peter den Grossen (der sogenannten Petriade).
Berl. Bl. f. Münz-, Siegel- u. Wappenkunde, U, 12 (IV, 2, 1). 21
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CL 8 HHBAPfl 1742 ffi CKOHHAylCfl 4 MIPHAR 1765 T04A (Mit¬
glied der Akademie seit dem 8 Januar 1742, vollendet am 4. April
des Jahres 1765.) In einem Kreise, unter einem strahlen¬
den Sterne: nAMflTM— ylOMOHOCOBA- HMIlEPATOPCKAfl -
AKA4EMIH HAyKTi 4 AlWKAft1865. • (Dem Andenken Lo¬
monossows die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften, am
4. April 1865.)

283. Fr. Jar. Hubes. Hf. FRANTISEK J ARO MIR RUßES
Brustbild in Rock und Halsbinde, von vorn; darunter ein Eichen¬
zweig und ein Lorbeerzweig, gekreuzt. Rf. Der gekrönte Böh¬
mische Löwe. Darunter auf einem Bande: 6 ZA.RI 1863 VE
SKUTCI (6. September 1863, in Skutce —) In weissem Metall,
gehenkelt. Gr. 26 Millim.

284. Auf denselben. Hf. FRANTISEK J. RUßES Brustbild wie
vorher. Rf Im Felde: JA JSEM - CECH A KDO JE - VIC
(Ich bin ein Czeche und wer ist mehr.) In weissem Metall.
Gr. 23 Millim.

Beide von W. Seidan in Prag gravirt. Skutce gehört zur Allodialherrsclial't
des Fürsten Thurn und Taxis Richenburg, Kreis Chrudim

285. Schiller. Hf. F. SCHILLER GEB. 10. NOV. 1759.
Brustbild in langem Haare, rechtshin. Am Schulterabschnitte:
w. s(eidan). Rf. Im Felde: DER FRAGER - SCHILLER¬
VEREIN - ZUR 100: GEBVRTS-FEIER. Daneben zwei Lor¬
beerzweige. Gr. 26 Millim.

Von W. Seidan in Prag.
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5:27. A. K. Teheira de Aragao. Exposition universellede 1867, ä
Paris Description des monnaies, medailieset autres objets
d'art concernant l'histoire portugaisedu travail. Paris, imp.
P. Dupont, 1867, <Svo, S. 173, nebst 5 Taf. mit Münzabbil¬
dungen.

Der grössere Theil dieses Cataloges, 121 Seiten, ist der Numisma¬
tik gewidmet Wir haben bereits oben S. 274 die herrliche Sammlung
des Königs von Portugal in der Kürze besprochen, auch den in dem
2. Bande des Annuaire der Pariser Numismatischen Gesellschaft von Hrn.
Sabatier publicirten ausführlichen und interessanten Rapport über die¬
selbe erwähnt. Das vorliegende Werk Hrn. D. Teixeira's de Aragao
bildet ein nothwendiges Supplement zu den verdienstvollen Arbeiten des
Hrn. B. Lopes Fernandes, welche wir Life (Nr. 77, Bd. I, S. 235) und
Nr. 411 (Bd. I, S. 333) angezeigt haben. Hinsichtlich der Münzen aus
der Celtiberischen Zeit, deren nur 332 vorhanden sind, verweist der
Hr. Verf. auf die Arbeit, welche Hr. Heiss unter der Feder hat, und
welche verspricht ein neues Licht auf diesen noch nicht gehörig ergrün¬
deten Theil der Münzkunde zu werfen. Die Serie der arabisch-spani¬
schen Münzen ist nur summarisch (Nr. 354—400) angeführt. Ausführ¬
lich sind dagegen die späteren Münzen, von D. Alfonso I. an, beschrie¬
ben , auch hat der Hr. Verf. in Anmerkungen, seltene Portugiesische
Münzen, welche der Königl. Sammlung noch abgehen, aufgeführt. Sehr
merkwürdig ist der Forte des Königs D. Dinis, mit dem Guinas auf
der Hs. mit einem Kreuze, nebst der Umschrift: + ADIUTORIUM

21*
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NOSTRÜM IN NOMINE DOflftN — QUI FGOTT : Ö6LUM: GT : T£R-
RAM auf der Rs.; er ist mit den Sterlingen desselben Königs, welche
sich in der Eremitage und im Königl. Dänischen Cabinete befinden, die
erste Portugiesische Silbermünze. Jedoch theilen wir nicht die Ansicht
des Hrn. Verf., welcher meint, dass diese Stücke im Auslande geschla¬
gene Probemünzen seien. Wahrscheinlich sind sie von einem fremden
Stempelschneider, wohl aber in Portugal selbst, gravirt. Sie rühren
vielleicht von demselben Graveur her, welcher den ebenfalls in Kopen¬
hagen befindlichen, zu Boulogne geschlagenen Sterling D. Alfonso's III
herstellte. S. diese Blätter, Nr. I, S. 236. Der Sterling D. Denis des I
von Lissabon, ist im Deveggeschen Cataloge, II, Taf. VII, abgebildet.
Ebendaselbst ist auch der Kupferabschlag der also nicht uuedirten
Goldmünze D. Pedro's I dargestellt. Merkwürdig ist auch der Taf. III
abgebildete Bleiabschlag einer den Portugalösern D. Manuels nachgeahm¬
ten Goldmünze von Zwolle, in Overyssel, welche in dem so vollständigen
Werke des seligen Van der Chij's nicht vorkommt. Bekanntlich ahmte
man in Zwolle auch die Spanischen Goldmünzen nach. Die so seltenen
Münzen D. Antonio's, welcher lange, mit geringen Kräften, dem Spa¬
nischen Usurpator Widerstand leistete, sind kürzlich von Hrn. Command.
Chalon, in einer trefflichen Monographie erläutert worden.

Den für das Königreich geschlagenen Münzen folgen die der Colo-
nien: die für Indien seit Manuel I geschlagenen, noch heute von dem
rohen Gepräge, an welches die Eingeborenen gewöhnt sind, dann die
Brasilischen, von Pedro II bis auf Joao VI, ferner die für die Acoren,
seit Joseph I und endlich die Afrikanischen (für Mozambique, Angola
u. s. w.), seit Jose I. Verschiedene Medaillen und Jetons machen den
Beschluss, unter ersteren ist auch die sehr seltene Porzellan-Medaille
Jose's I als unedirt aufgeführt, welche wir indess bereits Bd. III, S. 335
dieser Blätter beschrieben haben. Im Ganzen enthält die Sammlung,
unter 1546 Nummern, über 2000 Exemplare, unter denen viele uuedirte,
von denen 47 auf den beigefügten Tafeln, von Dardel trefflich gravirt
sind. Dem Freunde der Portugiesischen Münzkunde ist dieses Werk
unentbehrlich. B«. B. v. Köhne.

528. Ant. Boutkowski.Recherches historiques sur la ville de Tram
(en Bithynie) et monographie des plusieures (sie!) rnedailles
inedites de cette ville dont une atteste, uue epithete inconnue
de Jupiter: Zeus Euresius (ZfcVC.GVPHCIOC), suivies d'un
cataloque general (avec prix) de toutes les rnedailles de
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Tium dejä connues et publiees par differents auteurs. Hei¬
delberg, Tmp. G. Mohr, 1867, 12o, (Tire ä 100 ex.) S. 64.

Der Hr. Verfasser bemüht sich mit einer wahren Consequenz, die
Eigennamen zu verstümmeln. Er schreibt Aroastride statt Amastris,
Clearche statt Clearchus oder Clearque, Thimotheus statt Timo-
theus, Themide statt Themis u. s. w. Auf der Rs. der von ihm mit-
getheilten Kupfermünze von Sept. Severus sieht er einen indischen, d. h.
bärtigen Bacchus, während seine Zeichnung eine Bacchantin zeigt. Auch
aus den mythologischen und philologischen Untersuchungen des Hrn. Verf.
ist manches zu lernen, z.B. die Herleitung des "Wortes Mtjkiinms , Bei¬
name des Zeus, von /nijioy, ovis pecus! Brauchbar, bei gehöriger Kri¬
tik, ist die Zusammenstellung der Hrn. B. bekannt gewordenen 94 Mün¬
zen von Tius. Das Französische z. B. une temple, dessein statt dessin
etc., ist gewiss nicht classisch. S. oben, S. 304. K

529. W. Boyne: The Silver Tokens of Great Britain and Ireland,
the Dependencies and Colonies. London, 1866, 4to, S. 68,
mit 7 Tafeln.

Enthält die Beschreibung von 360 Silbertoken, aus den Jahren von
1736 bis 1813, zu denen noch ein später geprägter Sixpence-Token in
Messing, der afrikanischen Colonie Port Natal kommt.

530. ('am. Urambilla: Alcune annotazioni numismatiche. Pavia,
tipogr. frat. Furi, 1867, kl. 4to, S. 51, mit 1 Taf.

Gründliche und interessante Untersuchungen: 1) über in einem klei¬
nen Funde beim Borgo San Siro (Ticino) ausgegrabene sehr seltene
Kupfermünzen des Kaisers Eugenius, mit SPES ROMANORVM und
einer Victoria. 2) Unedirte Tremisses des Longobarden-Königs Aistulf.
Das Monogramm auf der Hs. scheint D(ominus) Rx (Rex) zu bedeuten
und das T, wie Hr. Br. anführt, sich auf die Münzstücke Ticinum (Pa-
dua) zu beziehen. 3) Tremissis desselben Königs, mit dem Brustbilde,
vom Typus ähnlicher Münzen des Kaisers Konstantin V Kopronymos.
4) Picciolo von Como unter Kaiser Friedrich I und ähnliche Münzen des
Capitano und Herrn von Como Franchino II Rusca, welcher von 1408
bis 1416 regierte. Auf der Rs. dieser Münze erscheint der Kopf des
heil. Abondius. 5) Quattrinello von Jano (1462—1472) mit dem Stadt¬
wappen und dem heil. Patrignienus. 6) Jeton von Mantua, Hs. das Ta¬
bernakel mit dem Blute Christi. Rs. Eisenhandschuh mit der Spanischen
Devise: Buena fe no es mudable (ein guter Glaube ist nicht wankend).
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Hr. Br. schreibt dieses Stück dem zweiten Markgrafen Ludwig zu. 7)
Grosso (zu 3 Soldi) des Herzogs Giulio-Cesare zu Pomponesco, mit dem
Monogramme auf der Hs., und dem heil. Julian auf der Rs. 8) Zehn-
Soldi-Stück von Genuesischem Typus des Herzogs von Bozzolo Scipio
Gonzaga. 9) Teston des Ludwig Fieschi von Masserano und eine kleine,
vielleicht ebenfalls nach Masserano gehörige Kupfermünze. Die Abbil¬
dungen sind vortrefflich. Möge der Hr. Verf. in seinen so erpriesslichen
Forschungen fortfahren!

531. H. Brunn«: Ueber die sogenannteLeukothea in der Glypto¬
thek S. M. König Ludwig's 1. Vortrag in der öffentlichen
Sitzung der k. Akademie der Wissenschaftenam 25. Juli
1867. München, Verlag der k. Akademie, 4to, S. 25.

Der Hr. Verf. zeigt mit Hülfe zweier S. 25 abgebildeter Athenischer
Kupfermünzen, dass die bekannte Münchener Statue eine Nachbildung
der den Plutos tragenden Eirene Kephisodot's ist, welche noch Pausa-
nias zu Athen, zwischen der Tholos und dem Arestempel erwähnt.

532. A BpbiKHH'b (A. Brvkiu): HyMH3MaTMHecKifl 3aMtTKii. I. Onpe/rfc-
zieHie Ha/rnnceß h n3o6paaieHiftHa MOHeTaxi» cTepTbixT> (Numisma¬
tische Bemerkungen. I. Bestimmung der Inschriften und
Vorstellungen auf abgeschliffenen Münzen). In dem Apxeojo-
niHecKiii BtcTHUK-b(Archäologischem Boten) der Moskauer
Archäologischen Gesellschaft Jan. und Febr. 1867, 4to,
S. 12 — 14.

Berichtigung der in den Werken Tschertkow's, Reicbel's und Son-
zow's, nach abgeriebenen Exemplaren irrig beschriebenen russ. Mittel¬
altermünzen, nach schönen'Exemplaren aus der berühmten Sammlung
des Hrn. Verfassers.

533. Bulletino di Numismatica italiana. Anno I. Firenze, Nr. 4—6.
Maggio-Ottobre. 4to, S. 37—60, nebst 3 Taf.

Darin Aufsätze von Tonini zur Geschichte der Italienischen Münz¬
stätten aus der Lombarden-Zeit; Beschreibung unedirter oder seltener
Münzen vom Hrn. Herausgeber Caucich; Nachrichten über die vorzüg¬
lichsten Sammlungen Ital. Münzen, namentlich des Hrn. Dr. M. Guas-
talla, zu Mailand; Beschreibung neuerer Medaillen, Bücheranzeigen
u. s. w. Sehr nützlich ist die Publizirung zweier kürzlich in Rom zur
Täuschung der Sammler fabrizirter Münzen der Päbste Gregor III und
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Zaccharias. Dem Freunde der Italienischen Münzkunde ist dies Bulle¬
tino unentbehrlich. K.

534. Catalogue de monnaies, medailles et sceaux formant la Col-
lection de M. le Comte de TEspine, dont la vente aura lieu
— le 9 juill. 1867 etc. Paris, Renou et Malde, 1867, 8vo,
S. 92.

Eiue von Hrn. Marchant vielfach benutzte, reiche Sammlung, welche
unter den Römischen und Byzantinischen Stücken viele Seltenheiten
enthält. Der Catalog ist mit barbarischer Unwissenheit und sehr sum¬
marisch abgefasst. Unter Russland ist z. B. aufgeführt: „Nr. 1222
Brandebourg (Alexandre) 2 groschen (Joachim - Frederic). Ecu. AR. et
BIL. 3 p." Wer kann aus solchem Unsinn klug werden? Hätte man
die Kosteu auf einen guten Catalog verwendet, so hätte die Sammlung
zweifellos das Doppelte eingebracht. Unter den Siegeln, die allein mit
einiger Sorgfalt beschrieben sind, befindet sich die prachtvolle goldene
Bulle des konstantinopolitanischen Kaisers Balduins VI von Flandern,
früher in der Chalon'schen Sammlung.

."i35. Catalogue de la Oollection de monnaies de feu Ch. Jürg.
Thornsen. Premiere partie. Les monnaies antiques. Tome II.
Les monnaies romaines. La vente publique aura lieu a Co-
penhague le 6 mai 1867 Copenhague, impr. Bianco Luno,
1866, 8vo, S. 384.

Die noch vom seligen Sammler selbst geordneten Römischen Folgen
seines Cabinets umfassen 6012 Exemplare, welche Hr. P. M. J. Brock
mit Sachkenntniss beschrieben hat. Sie sind nach dem alten Systeme,
als Consular- und Familienmünzen, letztere in alphabetischer Folge, dann
als Kaisermünzen in chronologischer Folge, aufgeführt und enthalten eine
nicht geringe Anzahl seltener Exemplare. Zu bedauern ist, dass Hr.
Brock die späteren Kaisermünzen, welche nicht chronologisch zu bestim¬
men sind, nicht nach den Münzstätten geordnet hat. Die Nr. 5592—5611,
z. B. wären unter Alexandria, Trier, Siscia, Sirmium, Lugdunum u. s. w.
aufzuführen gewesen. Jetzt werden alle gut verwalteten öffentlichen
Cabinete nach dem neuen, wissenschaftlichen Systeme umgeordnet, in
welchem die Familienmünzen chronologisch, die Kaisermünzen geogra¬
phisch ausgelegt werden. K.

536. Desgl. Troisieme partie. Les monnaies du temps moderne.
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Tome II, contenant les monnaies de 1788 ä 1865, a l'exception de celles
du Danemark, de la Norwege, de la Suede, du Slesvig et du Holstein
ainsi que une suite de medailles et quelques sceaux en cire. La vente
publique aura lieu ä Copenhague le 14 mai 1868. Copenhague, impr.
Thiele, 1867. Auch mit dänischem Titel. 8vo, S. 242.

Dieser Band enthält in Dänischer Sjsrache, die in Thomsen's Zeit,
von seiner Geburt im J. 1788 an, fallenden Münzen. Obgleich 3779 Num¬
mern stark, hielt der selige Sammler diese Suiten für den schwächsten
Theil seiner Sammlung. Unter den vorliegenden Stücken sind die bedeu¬
tendsten die der Colonien in Asien, Afrika und Amerika, so wie die
der kleinen und grossen Amerikanischen Freistaaten. An Englischen
Tokens und Jetons sind 614 vorhanden, auch einige Australische fehlen
nicht. Das unter Amerika (?) aufgeführte Stück Nr. 3770 ist der be¬
kannte Jeton der Saint-Simonisten. Von besonderem Interesse ist der
von dem trefflichen Graveur Krohn verfasste Catalog der aus circa 630
Exemplaren bestehenden Sammlung von Bronze-Medaillen, welche nach
den Medailleuren geordnet sind und eine klare Uebersicht der Geschichte
der Medaillenkunde, seit der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, dar¬
bieten. Dieses Verzeichniss, bei welchem auf Bolzenthal's Geschichte
der Medaillenglyptik Rücksicht genommen ist, giebt dem vorliegenden
Cataloge einen bleibenden Werth. Unter den Medaillen sind treffliche
und seltene Stücke von Vittore Pisano, Matteo Pasti, G. Fr. Enzola,
Giacomo Vellano, Giov. Cavino u. s. w. Die anonymen Schaustücke sind
passend eingeschaltet. B n- B. v. Köhne.

537. .4. R. Caucich: Catalogo di monete e medaglie antiche, me-
dioevali e moderne in vendita. Firenze, 1867, tipogr. Uccelli
e Zolfanelli. Nr. 1 u. 2. >Svo, S. 28.

Der Catalog enthält 700 nur Italienische Stücke, darunter seltene
Goldmünzen von Bologna, Saluzzo, Venedig, ferner Scudi und halbe Scudi,
einen als halben Scudo aufgeführten Silberabschlag der Kupfermünze
auf den Brand Ronciglione's, dann Mittelaltermünzeni, unter denen der
halbe Denar Kaiser Friedrich's I von Acqui u. s. w. Preise sind nicht
angegeben.

538. Benv. Cellini: Abhandlungen über die Goldschmiedekunst und
die Sculptur. Uebersetzt und verglichen mit den Parallel¬
stellen aus Theophilus' Diversanim artium schedula, von
Just. Brinckmann. Leipzig, E. A. Seemann, 1867, 8vo, S. 193.
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Darin S. 99—110, XIII. Von den Cardinalssiegeln. — Dieselben
wurden in Wachs modellirt, in Gyps abgeformt, dann in Silber gegossen,
nachgravirt und Schrift so wie Wappen mit besonderen Bunzen einge¬
schlagen. XIV. Wie stählerne Mttnzstempel gemacht 'werden. — Cellini
machte viele erhabene Bunzen für jede einzelne Figur und ihre Theile
und schlug sie auf die Pila (Hs.) und auf den Torsello (Rs.) ein.
Er konnte auf diesem Wege, an dreissig Stücke von Pila und Torsello
täglich herstellen. XV. Von den Medaillen. — Cellini stellte solche
in derselben Art wie die Münzstempel her, jedoch nach einem in Gyps
abgegossenen Wachsmodelle. Die auf die Tasselli (Stempel) eingeschla¬
genen Figuren wurden sorgfaltig mit Grabsticheln und Meissein überar¬
beitet. XVI. Wie solche Medaillen geprägt werden. XVII. Ein anderes
Verfahren, Medaillen in der Schraube zu prägen. Die Schrötlinge wur¬
den gegossen und befeilt; bei der alten Methode des Keilens (coniare)
kamen die Medaillen oft erst nach hundert Schlägen heraus. Bei der
Schraube brauchten die Schrötlinge nicht gegossen zu werden und war
mit zwei Drehungen die Medaille vollendet. Vergl. S. 179, 180 dessel¬
ben Werkes. Ueber die Stempel Cellini's, namentlich die beiden Me¬
daillen von Clemens VII, den Scudo Paul's III, den Scudo d'oro, die
Ricci (40 Soldistücke), den Giulio und den halben Giulio Alexander's
von Florenz, die Medaille auf Franz I, s. ibid. S. 19—21 und 30. Je¬
denfalls war Cellini, wenn auch gewiss kein Künstler ersten Ranges,
doch ein practischer Mann und ein guter Münzgraveur.

539. P. 0. Van der Chijs: Munten der fränkischen eu duitsch- ne-
derlandsche Vorsten. Hadern, F. Bohn, 1866, 4to, 8.395,
mit 23 Tat'.

Angezeigt von A. Perreau, Revue beige, 1867, S. 176—181.

540. H. Cohen: Description des medailles grecques eomposant la
eollection de M. J. Greau. Dont la vente aux eneheres pu¬
blique« aura lieu — le lundi 11 novembre 1867 et les quatre
jonrs sLiivants — par le ministere de Me. Delbergue-Cor-
mont, assiste de M. H. Hoffmann, expert. Paris, imp.
Pillet tils aine, L»b7, 8vo. S. 290, mit 5 Taf. Abbild.

Eine der reichsten Sammlungen die jemals vereinigt waren. Dieser
erste Band enthält gegen 4000 Stücke, unter denen an 200 unedirte.
Die Perlen der Sammlung sind von Dardel trefflich abgebildet; darunter:
Nr. 516, reizender Obol von Thurii mit dem Pallashaupte und der drei-
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eckigen Figur auf der Rs. Nr. 703, Tetradrachmon von Kamarina mit
jugendlichem Herakleshaupte und Quadriga. Nr. 738, Tetradrachmon
von Himera, auf dessen Hs. hinter der opfernden Frau, ein Silen vor
einem Brunnen erscheint, dessen aus einem Löwenrachen sprudelndes
Wasser den Bacchusgefährten erfrischt. Nr. 876, Syrakusisches Tetra¬
drachmon mit dem Namen •! P 1 / -.IAOX und der Skylla im Abschnitte der
Rs. Nr. 1598, Goldstater Mithradats des Grossen, von dem auch ein
Tetradrachmon vorhanden ist. Nr. 1702, Abydos, Doppelas, Hs. Jugend¬
liches Brustbild (?) Sept. Severs. Rs. Hero und Leander. Nr. 2221, Se-
leukos I von Syrien. Diobol (?) Hs. Pferdekopf. Rs. Bogen und Köcher.
Nr. 2304, Diobol (?) von Antiochos IV, Rs. Aegide (irrig auf der Taf.
mit 2369 bezeichnet). Nr. 2600, Sidon, Kupferm. von Heliogabal, mit
der sitzenden Dido auf der Rs. Nr. 2763, Tetradrachmon von Arsak
Pacorus, An. 394, mit dem Könige zu Rosse auf der Rs. Nr. 2772,
Drachme, einem Elymäisehen Satrapen zuertheilt — ist vielleicht nicht
acht. Der mit Fleiss von einem der verdienstvollsten Münzkenner ange¬
fertigte Catalog ist wehren seiner zahlreichen kritischen Anmerkungen
von bleibendem Werthe. Der zweite Band, die Römischen Münzen um¬
fassend, soll in Kurzem erscheinen. B n- B. v. K.

541. Collection de medailles grecques et romaines composant la
rollection ayant appartenu ä M. D.-G. de A***, dont la vente
aux encheres publiques aura lieu — les 28, 29 et 30 Octobre
etc. Paris, Rollin et Feuardent, Londres, meme maison,
1867, 8vo, S. 98.

Die Sammlung besteht nur aus 930 Stücken, sämmtlich von beson¬
derer Schönheit und Erhaltung. Unter ihnen ein Tetradrachmon von
Syracus mit dem Namen Kimon's (Nr. 81), ein anderes von Mithradat
Eupator (Nr. 170), der schöne Stater von Datames (Nr. 199), Pertinax,
Didius Julianus, Julia Domna in Gold, u. s. w.

542. Dethier: Nouvelles decouvertes archeologiques faites ä Con-
stantinople, Constantinople 1867, 4to.

Dies Heft enthält: Münzen des letzten Kaisers von Constantinopel,
Constantin XIV , und einen Aureus des Pescennius Niger mit dem
sitzenden Jupiter und der Umschrift IOVI CONSERV ATORI. Die
Aechtlieit dieser Münze bedarf wohl der Bestätigung, da bisher keine
ächten Goldmünzen dieses Kaisers bekannt sind. Endlich wird der
Medaillon mit vier Kaiserköpfen als unedirt publiciert, welchen ich
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im dritten Bande dieser Blätter S. 15, Tafel XXIX No. 6 publiciert
habe. Der Anfang der Aufschrift AVT liest Herr Dr. Dethier TOYC.

J. Friedlaender.

543. B. Dorn: Bemerkungen über A. Mordtmann's Erklärung der
Münzen mit Pehlevi-Legenden. (Zeitschr. Bd. XIX, S. 373 ff.)
In der Zeitschrift der Deutschen morgenländischen Gesell¬

schaft, XXI, Leipzig, Brockhaus, 1867, 8vo, S. 161—168.

544. J. und A. Krlistein: Die Ritter von Schulthess-Rechberg'sehe
Münz- und Medaillen-Sammlung. Als Anhang zum „Thaler-
Cabinet" des verstorbenen Herrn K. G. Ritter von Schult-

hess-Rechberg. Erste Abtheilung. Kaiser, Könige, Päpste,
Erzbischöfe, Bischöfe, Ordensmeister, Aebte, Pröbste, Aeb-
tissinnen und altfiirstliehe Häuser (Anhalt bis Henneberg).
Mit drei Tafeln Abbildungen. Dresden, 1868. Im Selbst¬
verläge der Verfasser, in Comm. bei E Schilling. 8vo,
S. 438.

Dieses mit Sorgfalt und Sachkermtniss abgefasste Verzeichniss, wel¬
ches wegen der zahlreichen genau beschriebenen Münzen und Schau¬
stücke einen bleibenden Werth hat, ist in zwei Ausgaben erschienen,
der obigen (zu 2%Thlr.)und in Form eines Auctions-Cataloges (zu l^Thlr.),
denn die hier verzeichneten Stücke sollen zu Dresden, durch den Auctio-
nator Kopprasch, vom 2. Juni an, versteigert werden.

Die von dem trefflichen Schulthess mit Fleiss und Eifer vereinigte
Sammlung ist eine der gewähltesten und reichsten in ihrer Art. Die
vorliegende erste Abtheilung umfasst 3853 Exemplare, meist Thaler und
Medaillen, jedoch auch viele Goldmünzen und einige besonders seltene
Mittelaltermünzen. Zu den Seltenheiten ersten Ranges gehören (Nr. 2)
der fünffache Guldengroschen Maximilian's I, mit der auf dem Aussen-
rande eingravirten Werthangabe: -t 5 t * GVLDN, ein Unicum, welches
sich das k. k. Cabinet zu Wien nicht entgehen lassen wird. Ueberhaupt
sind von den so seltenen thalerförmigen Stücken dieses Kaisers, 20 vor¬
handen. Andere Unica sind der doppelte Kärnthner Thaler und der
Schlesische Thaler Ferdiuand's III (von 1650). Reich ist die französische
Suite, bei welcher historische Stücke nicht fehlen, wie Nr. 616, die im
Originale höchst seltene Medaille auf die Pariser Bluthochzeit, auf der
die schnöde Mordthat Carl's IX als Virtus bezeichnet ist, auch Nr. 809,
Medaille auf den vom sogenannten „grossen" Napoleon schändlich hin-
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gemordeten Herzog von Enghien. Mit besonderer Vorliebe hatte der
selige Schulthess die Sehottischen Münzen gesammelt. Unter den 65
Schottischen Stücken findet man den Andreas-Dukaten Jakob's III, den
Ryal der Maria Stuart von 1555, den Teston derselben aus ihrem ersten
Wittwenstande, u. a. m. Die ungarische Folge ziert der so seltene Tha¬
ler Wladislaw's II von 1500. Ganz auserwählt ist die Reihe der päbst-
lichen Stücke, 421, von Johann VIII (872—882) an, bis auf die neuesten
schönen Medaillen von 1864 und 1865. Die Denare von Romanus I
(mit Kaiser Lambert), Theodor II (mit demselben Kaiser), die Zecchine
von Clemens VII (dem Gegenpabste), der Avignoner Teston Innocenz's VIII,
der Giulio Hadrian's VI, der silberne Noth-Ducato von Clemens VII,
eine Medaille und eine kleine Münze Urbans VII, der nur 12 Tage lang
die dreifache Tiara trug, die Fünffrankenthaler, welche Napoleon I wäh¬
rend der Usurpation Roms prägen Hess, auch der Scudo der Sedisva-
canz von 1846, sind Stücke, welche sich die Sammler streitig machen
werden. Unter den Münzen der Kölner Erzbischöfe befindet sich der
Bonner Noththaler des unglücklichen Kurfürsten Gebhard II Truchsess und
die Arensberger, vier Thaler schwere Dickmünze von Ernst von Bayern,
auch der Arensberger Thaler desselben Fürsten. Unter den Magdebur¬
gischen bewundert der Kenner den Doppelthaler von 1524 und verschie¬
dene Schaustücke, namentlich ein goldenes des Cardinals Albrecht von
Brandenburg, den ungemein seltenen Thaler des Markgrafen Sigismund
(von 1553—1566), Medaillen von Joachim Friedrich und Christian Wil¬
helm. Zwei grosse Schauthaler des Cardinals Albrecht befinden sich
unter den Mainzer Münzen; der Thaler Erzherzogs Leopold Wilhelm
und der Thaler Wolfgang von Schrattenbachs, von 1730, unter den 01-
mützern; der berühmte Thaler Leonhards von Keutschach von 1504,
unter den Salzburgern, zu denen auch schöne Schaustücke des Dom-
probstes Michael Freiherrn von Wolkenstein, des Canonicus Anton Gra¬
fen von Lodron und Siegismund Friedrichs Grafen von Fugger, Decans
des Capitels, gehören. Von den Fuldaischen Münzen sind zu nennen:
die dicken Doppelthaler der Aebte Philipp Schenk zu Schweinsberg und
Balthasar von Dernbach, dann der sogenannte Dickthaler Aymons de
Montfaucon, Bischofs von Lausanne. Die Mindener Münzen fehlen bis
auf eine; sie sind S. 417 unter den Braunschweigischen aufgeführt. Von
Münster heben wir den Viertelthaler Erich's von Sachsen und den Schau¬
thaler Johanns Dil Grafen von Hoya hervor, von Paderborn den Thaler
Dietrichs von Fürstenberg von 1611, den Doppelthaler Ferdinands von
Bayern von 1621, auch den Viertelthaler Ferdinands von Fürstenberg
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mit der Griechischen Devise, von Passau: vier seltene Stücke Urbans
von Trenbach, ferner von Sitten: zwei Viertelthaler des Nicolaus Super-
saxo, die Thaler von Nicolaus und Matthäus Schiener, den so sehr raren
Thaler Philipps de Platea und den halben Thaler von Hildebrand II
Jost. Den Würzburgischen Münzen ist der Fränkische Thaler Bern¬
hards von Weimar hinzugefügt. Zu den Speyerschen gehören die schö¬
nen Medaillen des Pfalzgrafen Georg (Zeitschrift, V, S. 197) und Eber¬
hards von Dünheim (ibid. S. 199). Trefflich sind die Ordensmeister ver¬
treten, es fehlt nicht der Thaler Heinrichs von Bobenhausen. Vom Liv-
ländischen Orden sind Goldgulden Hermanns von Brüggeney, so wie
Thaler von Heinrich von Galen und Wilhelm von Fürstenberg vorhanden.
Unter den Stücken des Johanniter-Ordens befinden sich ein Gigliato von
Roger de Pins, Zecchinen von Peter d'Aubusson und Fabricius del Ca-
reto, ein Drei-Taristück von Peter del Monte, ein Vier-Taristück von
Marc Antonio Zondadari u. a. Seltenheiten mehr. Die Medaille auf den
Johanniter-Ordensmeister in Deutschland Joh. Friedrich Hund von Saul-
heim ist von uns in der Zeitschr. IV, S. 364 bekannt gemacht worden.
Ebendas. V, S. 96 ist die Medaille von Thomas Bach, Abt zu Banz,
mitgetheilt. Grosse Seltenheiten sind unter den Münzen der Abteien,
so der Thaler des Abtes von Elwangen Heinrich Christoph von Wolfers-
dorf, 2 Thaler Karls von Lothringen als Abt von Gorze, der Gulden-
thaler Andreas von Oesterreich, Administrators von Murbach und Lüders,
eine Anderthalb-Thalerklippe von Hugo von Assindia, Abt von Werden
und Helmstädt, 2 Thaler der Anna Salome Gräfin von Salm, Aebtissin
von Essen, 2 dicke Doppelthaler der Anna Gräfin von der Mark, Aeb¬
tissin von Thoren-, u. s. w.

Unter den Stücken der weltlichen F'ürsten glänzen 3 prachtvolle
Schaumünzen der Bayerischen Herzöge Albert IV, Ludwig und Albert V,
3 Thaler und 1 Viertelthaler Joachims I, 5 Thaler Joachims II und der
so seltene Thaler mit dem Spruche: LOBE DEN HERRN MEINE SELE,
von Joh. Georg von Brandenburg. Ferner au Braunschweigischen Stücken:
der Thaler von Ernst und seinen Brüdern von 1555, Thaler Erichs I,
Juliuslöser zu zehn Tlialern 1583, Probethaler mit dem Brustbilde
Carl Willi. Ferdinands, Gulden Carls und Doppelthaler Wilhelms, mit
dem Rosse auf der Rs.

Dank dem so sorgfältig verfassten Cataloge, welcher die Schulthess-
sche Sammlung der Nachwelt erhält, wird dieselbe auf der Versteige¬
rung zu einem wahren Wetteifer der Cabinete und Liebhaber Anlass
geben. B u- B. v. Köhne.
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545. A. Filliouv: Nouvel essai d'interprötation et de Classification
des monnaies de la Gaule. Deuxieme edition, remaniee et
augmentee de huit chapitres. Sis planches. Paris, Rollinet
Feuardent etc., 1867, 8vo, S. 348.

Mühsame und fleissige Untersuchungen über die auf Gallischen Mün¬
zen erscheinenden ßeizeichen, die wohl weniger religiöse Embleme wa¬
ren, als zur Angabe der Localitäten gedient haben dürften. Die erste
Ausgabedieses "Werkes erschien vor mehreren Jahren.

546. Förteckningöfver en Sämling Mynt och Medaljer m. m., som
kommer att försäljas ä Stockholms Bok-Auktionskammave
Onsdagen den 2. Octob. 1867 etc. Göteborg, 1867, 8vo.,
S. 36.

Die Sammlung enthält nur SchwedischeStücke von den ältesten
Zeiten an, sowie eine reiche Suite von Medaillen auf Schwedische
Privatpersonen.

547. Geiger: Eine aramäische Inschrift auf einem babylonisch-
assyrischem Gewichte. Zeitschrift der Deutschen morgen-
länd. Gesellschaft, XXI, Leipzig, Brockhaus, 1867, 8vo.,
S. 466 468.

Auf diesem früher schon von Hin. de Vogue und Dr. Levy publi-
cirten Gewichte erkennt Hr. G. das Wort Stater.

548. B. rpHroPbEBT. (W. Grigoriew): 0 hobomt> 9K3EMn,wpii Mohetm
Ahthmaxa-öeocach hmehemtj ^[io^ota. (Ueber ein neues Exem¬
plar der Münze des Antiochos - Theos mit dem Namen
Diodots.) In dem Apxeo.ioi'iiieckih Bücthhk/i. (Archäologi¬
schen Boten) der Moskauischen Archäolog. Gesellschaft,
1867, July-August, 4to, S. 165 168.

Hr. G. bespricht ein ihm gehöriges höchst seltenes Tetradrachmon
des Baktrischen Königs Antimachos mit dem Namen Diodots, welcher
wohl eher als der Gründer der Dynastie anzusehen ist, denn als der
Sonverain eines Vasallenkönigs Antimachos. Weshalb der gelehrte
Hr. Verf. Agathoklow schreibt statt Agathokles, können wir nicht
verstehen. K.

549. H. Grotr Münzstudien. Zweiter Band (Heft IV, V, VI).

I
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Mit Tafel 31—37 der Abbildungen. Leipzig, Hahn, 1862,
8vo., S. 14 u. 469-1012.

Die antike Münzkunde ist in diesem Bande allein durch drei ge¬
diegene Aufsätze des verstorbenen Dr. Schiedehaus zu Alexandria,
vertreten; sie handeln über den Typhon auf alt-griechischen Autonom-
Münzen, Studien zur Müuzkunde der Lagiden und Aegyptischen Nomos-
Münzen, zu denen noch ein Verzeichniss der von Dr. Schiedehaus
nachgelassenen Ptolemäischen Tetradrachmen, von Hrn. Stüve kommt.
Unter den das Mittelalter betreffenden Aufsätzen sind hervorzuheben
No. 31, Goslarische Halb-Brakteaten „Kaiser" Lothar's II — muss
vielmehr heissen König Lothar's, da keine einzige dieser Münzen den
Kaisertitel zeigt. Dann: 32, Münzen Kaiser Heinrich's V, die Brak-
teaten Erzbischof Christian's von Mainz; 37, Münzen der Herrschaft
Alpen. 38, Die Solidi und Denarii der Merowinger. 43, Münzen des
Mittelalters, sämmtlich vom Hrn. Herausgeber. Dann folgen noch
S. 994— 999: Zusätze und Berichtigungen, bei denen der Matapan des
Bosnischen Herzogs Mladin (S Egger in den Wiener Monatsheften, II,
S. 165) einem Fürsten Wladislaw zugeschrieben wird! Gott weiss, wie
Dr Grote auf dieser Münze den Slavischen Namen herausbuchstabiren
konnte. Es ist nicht der Mühe werth, alle in diesem Bande ausge¬
sprochene kritisch sein sollende Bemerkungen zu widerlegen. Nur
bemerke ich, dass, wrenn Hr. G. äussert (S. 934): Attendorn sei ein
„wahrer Fluch" für mich, er in seiner übereilten Weise nicht be¬
merkt hat, dass ich die fraglichen Münzen weder beschrieben (noch
überhaupt je gesehen) habe, sondern dass ich nur kurz den Inhalt
der Kopenhagener Antiquarisk Tiddskrift angab, in welcher jene Mün¬
zen aufgeführt sind.

Das Bouquet des Bandes ist aber Hrn. Dr. Grote's Geschichte des
königl. preussisch"n Wappens, „kritisch historisch und kunsthistorisch".
Gern erkennen wir an, dass in diesem Aufsatze manches interessante
historische Material zusammengestellt ist. Wir können hier unmöglich
auf eine Kritik und stellenweise Widerlegung der vom Hrn. Verf. in
einer, dem Ernste der Wissenschaft weuig entsprechenden Form bei¬
gebrachten Behauptungen eingehen. Schon bei Herausgabe seines
Hannoverschen Wappenbuches haben die heraldischen Phantasien Hrn.
Grote's vielfachen Anstoss erregt. Betrachten wir nur kurz das Re¬
sultat seiner Studien des Preussischen Wappens, wie er es auf Taf. 39
dargestellt hat. Diese Composition ist gar nicht heraldisch zu be¬
schreiben. Die zur Erinnerung an den Stifter der Königswürde, dem

tt&SSS Mi;.
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preussischen Adler auf die Brust gelegte Chiffer F. R. (Pridericus
Rex) ist unterdrückt; statt ihrer führt der Adler einen mit gewöhn¬
licher Krone bedeckten Mittelschild von Brandenburg, Nürnberg und
Zollern, nebst dem Kurscepter im Herzschilde. Dem Scepter hat Dr. G.
die Form einer Zuckerzange gegeben. Auf dem Rande des Haupt¬
schildes liegen die andern Wappen, provinzenweise gruppirt, aber iu
einer unmöglichen Unordnung und in Verschränkungen, die allen heral¬
dischen Regeln widersprechen. Auf der Krone erscheint statt des
Reichsapfels mit dem Kreuze — das eiserne Kreuz —• ein Orden
auf einer Krone! Endlich, um andere Herrlichkeiten zu verschweigen,
setzt Hr G. dem einen nackten wilden Manne einen Gardehelm und
dem andern den bereits abgeschafften Landwehrhelm auf. Er macht
die Schildhalter gewissermassen zu Aushängeschilder einer Militair-
Effecten-Fabrik. Da hört doch Alles auf! B" B. v. K.

Desgl. Dritter Band (Heft VII, VIII, IX). Taf. 117, Mit
Abbild. Leipzig, Hahn'sche Hofbuchhandlung, 1863, 8vo.,
S. 478.

Hervorzuheben sind: Versuch einer chronologischen Anreihung
der Ptolemäischen Bronze-Münzen; aus Schiedehaus' Nachlasse, mit-
getheilt von C. Stüve, S. 139. Uned. Kaisermünzen des südöstlichen
Kleinasiens, von C. L Grotefend, S. 133, dann vom Hrn. Heraus¬
geber, werthvolle Arbeiten über die numismatische Metrologie S. 1 bis
G2); Oldenburgische Geld- und Münzgeschichte im Mittelalter (S. 65
bis 119); die Münzen der Grafen von Sayu (S. 155—177); die Gül-
diner des Erzherzogs Sigmund von Tirol (S. 181—201); die Bremer
Münzgesetze des vierzehnten Jahrhunderts (S. 203—232); die Münzen
der Abtei Werden (S. 411—445); die Münzen der Abtei Essen (S 446
bis 470). Auch die mit Fleiss zusammengestellte „Geschichte der
Weifischen Stammwappen" (S 287 — 410) enthält viele interessante
Notizen, aber auch ganz unhaltbare Ansichten über die Art und Weise,
wie in unserer Zeit Wappen darzustellen wären. Bei Besprechung
des in der Schlacht bei Merseburg von Heinrich dem Vogler geführ¬
ten Panieres mit dem heiligen Michael, äussert Hr. Dr. Grote „das
deutsche Wort michel (^eyali, gross)" ist hier ebenso in das christ¬
liche Michael verkehrt; jenes „michel" ist jetzt nur noch vorhanden
in Meckelnburg (Michelburg = Grossburg) und dem deutschen Michel
an Leibe gross, an Geiste klein. — In einer Anmerk. fragt Hr. G.,
ob Michel = gross mit Krodo zusammenhängt? Was soll das bedeuten?
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Ein deutsches Wort michel = gross, giebt es nicht und den alten
Götzen Krodo damit in Zusammenhang zu bringen — ist uns zu ge¬
lehrt. Wir können nur bedauern, dass der Hr. Verf. hin und wieder
seinen mühsamen Arbeiten Bemerkungen ä la Weidhas hinzufügt, wie
S. .467 bei Gelegenheit der Essenschen Fettmännchen.

Desgl. Vierter Band (Heft X, XI, XII). Mit Tafel 1 — 10 der
Abbild. Ibid., 1865, 8vo., S. 326 und 200.

Fast der ganze Band rührt aus der Feder des fleissigen Heraus¬
gebers her. Zu erwähnen sind namentlich seine gediegenen Aufsätze:
Osnabrücksche Geld- und Münzgeschichte im Mittelalter (S. 1 — 146)
und die Fortsetzung derselben bis in die neueste Zeit, nebst den Mün¬
zen des Domcapitels, der Städte Osnabrück und Widenbrück, u. s. w.
(S. 147—210). Dann Geld- und Münzgeschichte der Grafschaft Hoya
(S. 211—251), die Münzen der Herren von Diepholz (S. 252—268), end¬
lich aber die besonders paginirte Arbeit: die Geldlehre in Beziehung
auf Münzkunde und Geldgeschichte. Letztere ist eine mühsame und
werthvolle Untersuchung über die verschiedenen Münzsysteme in allen
ihren Einzelnheiten, mit vielen interessanten Bemerkungen. So ver¬
ficht Dr. Grote, S. 147, für Kupfermünzen historische und gewisse
Reihenfolgen bildende Typen, womit gewiss uns Sammlern sehr ge¬
dient sein würde, was aber die Kosten der Ausmünzung bedeutend
erhöhen dürfte. S. 150 wird gesagt, dass die über den Bedarf ge¬
schlagenen 20 Frankenstücke Louis Philipps massenweise nach Russ¬
land gekommen seien, wo sie ein beliebtes Zahlmittel abgegeben hät¬
ten. Dies ist irrig, denn nie haben solche Goldmünzen in Russland
circulirt. Zu den Benennungen der Münzsorten können wir noch
hinzufügen: 4) nach der Barrenform, neben Rubel (von pyonrb, ab¬
hauen) auch Griwna, nach gewöhnlicher Annahme ein vielleicht anfangs
ringförmiges Schmuckstück. Vielleicht sind die zu einem gewissen Ge¬
wichte gegossenen, in Russland ausgegrabeneu Schmuckringe die ur¬
sprünglichen Griwnen gewesen, von denen zum Handel Stücke abge¬
hauen wurden, die man Rubli nannte. Jetzt besteht umgekehrt, der
Rubl aus 10 Griwnen. — 23, Oer d. h. das Ohr eines Pelzthieres. Po-
luschka heisst nicht, wie Dr. Grote sagt, halbes Hasenfell, sondern
Pol-Lschka, halbes Oehrchen. Nach dem Wappenbilde scheinen auch
die in der Schweiz vorkommenden Lichtstöcke bezeichnet zu sein.
Zu den S. 161 aufgeführten, für den levantischen Handel bestimmten
Stücken, fügen wir noch die halben Livres der Marie de Dombes und

Berl. Bl. f. Münz-, Siegel-u. Wappenkunde, 11, 12 (IV, 2, 3). 22
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deren zahlreiche Nachahmungen. Interessant ist die S. 99 angeführte
Münze Copken, i. e. Köpfchen, obgleich dabei an Kopeika schwer,
lieh gedacht werden darf. B"- B. r. K.
550. Prosp. Gueranger: Essai sur Porigine, la signification et les

Privileges de la medaille en crois de saint Benoit. Paris,
1864, 16o.

551. AI. fleiss: Note sur les monnaies celtiberiennes, lue ä la
Societe de numismatique et d'archeologie de Paris. 1866,
4to., S. 8 mit 1 Tai

Eine höchst wichtige Arbeit, welche in der Revue beige, 1866,
S. 357—368wieder abgedruckt ist.

552. Kd. van lende: Aquilius Sabinus et JMirabcau. Description
de deux medailles. Lille (1868), S. 7, 8vo.

S. Revue beige 1867, S. 182. Die Münze mit Imp. Caes. Aq.
Sabinus Aug. ist falsch und aus einem Denar des Heliogabal fabrizirt,
wie der glückliche Besitzer selbst nachweist.

553. C. F. Herbst: Sandö Fundet. Särskilt Aftryk af Annaler for
Nordisk Oldkyndighed og Historie, 1863, S. 376-393.
Kjöbenhavn, 1866, 8vo., S. 18, mit 1 Taf. und mehreren in
den Text gedruckten Abbildungen.

Der Fund, welcher unter dem Altare einer alten Kirche auf einer
der Farör-Inseln, im J. 1863 entdeckt wurde, besteht aus Denaren
der EnglischenKönige AethelredII, Knut, Harald Harefod und Edward
des Bekenners, einem Harthacnut mit Osward on Lun, einer Münze
des MünzmeistersAsgot, Wiborga, ohne Königsnamen, verschiedenen,
zum Theil unedirten NorwegischenMünzen, unter denen ein Magnus
Haraldssön (1066—1069),Rs. OVDGR1M M COVPTfM,d. h. in Kau-
pangr, Kjöbstäd, Kaufstadt, vielleicht das alte Nidaros geschla¬
gen; einer Münze des MünzmeistersSven, derselben Stadt. An deut¬
schen Münzen waren vorhanden: Konrad's II; Bruno's von Friesland,
Dockum; Dietrich's von Lothringen, Andernach; der Bischöfe Eberhard
von Augsburg und Bernold von Utrecht, der Abtei Celles im Lüttich-
schen, dann Kaiserliche von Deventer, Duisburg, Goslar, Huy u. s. w.
Die Goslarschen Denare schreibt Hr. Herbst Heinrich II oder späte¬
stens Heinrich III zu, da sie im Vallö-Funde vorkamen, der um 1050
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vergraben sein muss. Gewöhnlichlegt man diese Stücke HeinrichIV
bei, der aber erst 1083 zum Kaiser gekrönt wurde. Unbestimmtsind
ein^Edwinus Comes, Rs. + EDN(VSRD)AEPI, ein SANCTIPAVLI,
Rs. LLA ■ EVIIHI • r Geschlossenes Kirchenportal mit zwei Seiten-
thürmen und ein Heinrich III, Brustbild. Rs..... LA TVAGV, Vogel,
womit Revue beige 1856, Taf. XX, 28, 29, zwei nach der Grafschaft
Loos verwiesene Münzen zu vergleichen sind. S. das. Tf. XXII, 15.
Der aus nur 98 Stücken bestehende Fund ist mit der Gewissenhaftig¬
keit beschrieben, wie sie sich von einem Schüler des seligen Thomsen
nicht anders erwarten lässt. K.
554. Jos. Karabarek: Bericht über zwei Kufische Münzfunde. Mit

einer lithogr. Tafel und Nachschrift dazu von Prof. Stickel.
In der Zeitschrift der Deutschen morgenländ. Gesellschaft.
XXI. Bd., Leipzig 1867, Brockhaus, 8vo., S. 618 — 637.

Der eine Fund, zu Bethlehem im J. 1865 ausgegraben, enthielt
55 Fatimidische Goldmünzen, meist vom Chalifen Mustansir-billäh
(427—487 H.). Der andere Fund, von unbekannter Localität, enthielt
Samaniden-Dirhems,unter denen einer vom J. 313 H. (91 5/ 6 Ch.) aus
der noch unedirten Münzstätte Zämin, im Transoxanischen Districte
Osrüschana.

555. Katalog mehrerer reichen Sammlungen von Oelgemälden,
antiken und celtischen Bronzen, antiken Münzen etc., unga¬
rischen Münzen etc., welche Dienstag den 2. Juni 1868 u. s. w.
Pest, alte Postgasse No. 8, öffentlich versteigert werden.

Unter den 2452 Münzen fehlt es nicht an vorzüglichen Selten¬
heiten; es seien genannt ein SyrakusanischesDekadrachmon, 4 Mün¬
zen des Aeropus, 1 Tetradrachmon von AntiochusVIII und Cleopatra,
eine hübsche Folge von jüdischen, persischen und baktrischen Mün¬
zen (unter denen No. 1768 MenaenumSic. zu Unrecht steht), Denare
der gens Statia, von Pertinax, Did. Julianus, Manlia Scantilla und
Pesc. Niger, Bronzemedaillonsvon Commodusund Probus, ein Gold-
quinar des Crispus, dann unter den ungarischenund siebenbürgischen,
Denare von Samuel Aba, Geisa I, Colomanund Geisa II, Dukaten von
Carl Robert und Maria, 9 Dukaten von Johann Zäpolya II, 10 Duka¬
tenstück von Hermannstadt 1605, Dukaten von Achatins Barcsay und
Job. Kemeny,endlich ausserdemnoch 3 Zecchinendes MalteserOrdens
und ein Goldgulden Bolko's, Herzogs von Schweidnitz. //. D.

32'
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556. F. S. Kupido: Numismatische Revue. Ein Verzeichniss der
Doubletten und sonst auszuscheidenden Exemplare der Münz¬
sammlung des Gefertigten u. s. w. No. 3, 4, 5 (Znaim f in
Mähren), 1867, Januar, April, November. 8vo.

Verzeichniss von mehr als 1400 Thalern, halben Thalern, Me¬
daillen u. s. w., zu meist sehr billigen Preisen. Dr. Kupido lebt jetzt
in Datschitz (Mähren). S. Lit. No. 332 u. 512.

557. Derselbe: Die Münzen der Kelten in Mähren, beschrieben
und erklärt. Fortsetzung. 2. Die Periode der Häuptlings-
herrschaft bei vorwiegend griechischem Eintlusse, 330 bis
250 v. Chr. In dem Notizen-Blatt der historisch-statisti¬
schen Section der kais. königl. mährisch-schlesischen Ge¬
sellschaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur- und
Landeskunde, Brunn, 1867, Beilage No. 11, 4to., S. 85—87.

558. B. lambros: Monete inedite delF ordine di S. Giovanni di
Gerusalemme in Rodi. Primo supplemento. Venezia, 1866,
8vo., S. 20 mit 1 Taf.

Aus dem Griechischen (in der Zeitschrift 17 vi« Jlavööimi) über.
setzt von Hrn. M. C. Kunz, zu Venedig.
559. J. Lcitzmann: Bibliotheca numaria. Verzeichniss sämmtlicher

in dem Zeiträume von 1800 bis 1866 erschienener Schrif¬
ten über Münzkunde. Zweite stark vermehrte Auflage der
Ausgabe von 1841. Nebst vollständigem Sachregister. Weis-
sensee, Grossmann, 8vo, S. IV und 189. (1 Thlr. 10 Sgr.)

Ein gewiss nützliches Werk, welches jedoch in Bezug auf Genauig¬
keit und Vollständigkeitnoch mancheszu wünschenübrig lässt. S. die
Kritik in den Blättern für Münzfreunde,1867, S. 76—80.

560. Vi. Lenormant:Description des antiquites egyptiennes, baby-
loniennes, assyriennes, medes, perses, etc., composant la
collection de feu M. A. Raife. Dessins par A. Feart. Pa¬
ris, imp. A. Laine et J. Havard, 1867, 8vo, S. 236. Vente
18—23 mars.

Die Münzensind nur kurz oder summarischvon S. 221 an, aufge¬
führt; sie bestehen aus antiken Griechischen und Römischen, ferner etwa
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120 Schaustücken, unter denen mehrere recht seltene von Pisano, Spe-
raudeo, Giac. Trezzo u. s. w., dann französische und andere Münzen,
die in Massen bis 538 Stück, zum Verkauf kommen sollen — gewiss
das beste Mittel, sie zu sogenannten Schlauderpreisen an den Mann zu
bringen. — Der Catalog der antiken Gegenstände ist mit Sorgfalt und
Sachkenntniss verfasst. K.

561. Leon: De runiformite des poids et mesures et de l'etablisse-
ment possible d"une monnaie universelle. Toulouse, 1865, 8vo.

562. CT. A. Levv: Beiträge zur aramäischen Münzkunde Eran's und
zur Kunde der älteren Pehlewi-Schrift. Mit 3 lithogr. Ta¬
feln. In der Zeitschrift der Deutschen morgenländischen
Gesellschaft, XXI, Leipzig, ßrockhaus, 1867, 8vo, S. 421
—465.

563. Chr. L. Mithört: Versuch einer Münzgeschichte der fünf Orte
Luzern, Uri, Schwyz, Unt^rwalden und Zug. Erste Ab¬
theilung. Keltische, Römische und Mittelalterliche Zeit.
(Abdruck aus dem Geschichtsfreunde, Band XX.) Einsiedeln,
New-York und Cincinnati, 1864, Druck und Verlag von Gebr.
Benziger, 8vo, S. 51, mit 1 Taf.

Dergl. Zweite Abtheilung. Fünfzehntes Jahrhundert (Abdruck
aus dem Geschichtsfreunde, Bd. XXI). Ibid., 1867, S. 235
— 304 und Taf. II.

Der Hr. Verfasser, Besitzer einer herrlichen Sammlung Schweizer
und besonders Luzerner Münzen, hat in diesen Schriften die Resultate
seiner Forschungen über das Schweizer Geld- und Münzenwesen wieder¬
gegeben. Das älteste in der Schweiz gefundene Geld stammt aus der
Zeit der metallkundigen Kelten. Hr. Lüthert erwähnt S. 9, einen zu
Avenges (Kanton Waadt) gefundenen gallisch-keltischen Münzstempel,
eine Nachahmung der Makedonischen Philipper und Beweis, dass der¬
artige sogenannte barbarische Münzen in der Schweiz geschlagen wur¬
den. Ausser den Makedonischen, finden sich in der Schweiz auch wahr¬
scheinlich daselbst geschlagene Nachahmungen Massaliotischer Silber¬
münzen, ebenfalls der vorrömischen Zeit angehörig. Zahlreicher sind
die Erinnerungen an die Römische Herrschaft, namentlich die Münzen,
deren Hauptfundorte Hr. L. sorgfältig zusammenstellt. Die Münzen be¬
ginnen mit den letzten Jahrzehnten der Republik und reichen bis in die

|
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Zeit der Flavier. Unter den fremden Mittelaltermünzen, welche in den
fünf Orten im Umlaufe waren, werden namentlich die Merwingischen
Trienten und die Münzen von Zürich und Zofingen hervorgehoben.

Interessanter ist die zweite Abtheilung. Luzern, vom Züricher Münz¬
banne getrennt, erhielt von Kaiser Siegismund, d. d. Pforzheim, 9. Aug.
1418, das Münzrecht. Ob aber die brakteatenartigen Heller mit dem
Kopfe des heil. Leodegar alle in die Zeit der Verleihung des Münzpri-
vilegii gehören, möchten wir bezweifeln. Ihr geringes Gehalt dürfte sie
wohl in eine spätere Zeit weisen, welcher jedenfalls der Bracteat Tf. II,
Nr. 8, mit dem Wappenschilde angehört; derselbe dürfte in die Mitte
der sechszehnten Jahrhunderts fallen. Die ältesten Münzen waren nur
Angster und Heller, erstere zu 120, letztere 240 auf ein Pfund gerech¬
net. Am 18. Mai 1425 vereinigten sich Zug, die Vier-Waldstädte und
Zürich zu einem Münzvertrage, in welchem festgestellt wurde, Plapharte,
24 Stück auf den Rheinischen Gulden, Angster, 180 auf den Eh. Gulden
und Heller, 360 auf den Rh. Gulden, zu prägen. Zugleich wurden die
gangbaren fremden Münzsorten tarifirt, namentlich Schweizer, Mailän-
dische, Böhmische Groschen und „Blapphart, den men nempt Liechtstock",
wahrscheinlich Tournosgroschen aus dem Anfange des fünfzehnten Jahr¬
hunderts. Fernere Einigungsversuche mehrerer Cantone, um eine gemein¬
schaftliche Münze herzustellen, blieben zwecklos, oder führten nur zur
Tarifirung fremder Münzsorten, unter denen seit 1460 der Dukat beson¬
ders beliebt war. Nach langen Zänkereien nahmen am 31. März 1487,
Zürich, Luzern, Uri, Schwyz, Zug und Glarus auf 10 Jahre eine Münz¬
ordnung an, welche aber nur kurze Zeit gehalten wurde. Im J. 1489
verpachtete Luzern seine Münze an Stutzenberg, mit der Verordnung,
10 Schilling-Stücke, 5 Schilling-Stücke, Schillinge, Angster und Heller
zu schlagen. Von ersteren ist kein Exemplar vorhanden. Das Hrn.
Lüthert gehörige einzige Fünf-Schilling-Stück (Taf. II, Nr. 11) zeigt auf
der Hs. ein Ankerkreuz, in dessen Winkeln viermal der Luzerner Schild
und auf der Rs. den sitzenden heil. Leodagarius. Im Jahre 1495 wurde
dem Münzmeister Stutzenberg gestattet, auch Dickplapharte (Dicken)
auf Korn der Mailänder (Testoni) und Berner zu prägen. Mit Fleiss
und Sorgfalt hat der Hr. Verf. in den Archiven alle auf das Münzwesen
bezüglichen Urkunden und Verordnungen zusammengestellt und für die
Münz beschichte seines Vaterlandes einen werthvollen Beitrag geliefert.

B n- B. v. Köhne.

564. J. ülarchant: Notice sur les medailles de moyen bronze frap-

H^^^M



Neueste Literatur. 343

pees sous les empereurs romains. Paris, Rollin et Feuar-
dant, 1866, 8vo, S. 46.

565. H. Meier: Hans Stampfer, Medailleur im 16. Jahrhundert.
Auszug aus dem Anzeiger für Schweiz. Geschichte und
Alterthumskunde. 1867, Nr. 3, gr. 8vo, S. 4, mit 1 Taf.
Abbild.

H. Stampfer ist der älteste Medailleurder Schweiz; er war Gold¬
schmidt, Medailleurund Münzmeisterzu Zürich, wo er 1578 oder 1586
starb. Von ihm rühren die schönen Thalergepräge aus der Mitte des
XVI. Jahrhunderts her. In dem vorliegenden kleinen Aufsatze beschreibt
der würdige Senior der Schweizerischen Münzforscher, die religiösen Me¬
daillen Stampfer's, von denen die letzte auf der Hs. den Zug des Sau-
lus gen Damask und auf der Rs. seine Bekehrung,mit der Stadtansicht
in der Ferne zeigt. Hoffentlich beschreibtDr. Meier auch die übrigen
SchaustückeStampfer's. K.

566. (J. V. <j. ffleijer) Verslag omtrent de aanwinsten van het ko-
ninklijk penning kabinet te 's Gravenhage, van 1 januarij tot
31 december 1865, 8vo, S. 13.

Verzeichnissder Erwerbungen des königl. Münzkabinetsim Haag,
im Jahre 1865.

567. J. Fr. L. Th. Jlerzdorf: Die Münzen der Freimaurerbrüderschaft
Schwedens, beschrieben und erläutert. Mit 1 Taf. Leipzig,
J J. Weber, 1866, 8vo, S. 25.

Die kleine, seltene Schrift ist dem Prinzen Friedrich der Nieder¬
lande bei seinem 50jährigen Maurer-Jubiläumgewidmet. S. Blätter für
Münzfreunde,1867, S. 70.
568. 0. Slorbio: Monete franco - italiche ossidionali edite ed illu-

strate. Asti, 1865, 8vo, 8. 26, mit 1 Taf. (Estratto della
Revista della Numismatica antica e moderna, diretta del
cav. Maggiora-Vergano, IV).

Die M^ünzen sind von Novara, Mantua,Venedig,Cattaro, Zara und
Palma nuova und stumme Zeugen der vielfachen Drangsale,welche Italien
durch seine französischen„Wohlthäter" zu erdulden hatte. Die ersten
Nothmünzen wurden 1495 zu Novara geschlagen von Ludwig von Or¬
leans, als ihn die ItalienischenVerbündetenbelagerten. Hr. M. führt
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3 solcher Münzen auf, sämmtlich von Kupfer und höchst selten. Sie
führen den Namen, und sogar Brustbild und Wappen des Herzogs. Dann
kommen die Klippen des französischen Marschais Joh. Jacob Trivnlzio;
Hr. M. nennt sie Lagermünzen; sie sind aber wohl eigentlich nur als
Denkmünzen zu betrachten. Die Scudi mit dem heil. Andreas und der
Sonnenblume Hess Herzog Carl I von Mantua im J. 1630 prägen, wäh¬
rend er von den aus allerhand Gesindel zusammengesetzten kaiserlichen
Truppen belagert wurde. In dieselbe Zeit fallen einige kleinere Noth-
münzen mit dem heil. Anselm. Die Relagerungsmünzen aus dem letz¬
ten Jahrhundert sind sattsam bekannt, werden daher auch nur in ange¬
messener Kürze behandelt, während Hr. Verf. die erste Belagerung No-
vara's mit Sorgfalt historisch erläutert. B n- B. v. K.

5b9. A. Morel-Fatio: Essai sur le mot Querne, employepar les
monnayeursLausannois au XVI siecle et sur quelquesan-
cieus noius de monnaiesusites chez les Suisses. Lausanne,
Imp. G. Bridel, 1866, 8vo, S. 20.

Der gelehrte Hr. Verf. thut dar, dass das Wort Querne vom Latei¬
nischen quaternus her kommt und nicht eine besondere Münzsorte be¬
zeichnet, sondern nur beim Zählen eine bestimmte Zahl von 4 Stücken; es
hat also dieselbe Bedeutung wie die deutschen Worte: Dutzend, Mandel(15
Stück) und Schock. Rollbatzen erklärt Hr. M. F. aus den mit Walzen her¬
gestellten, also nicht flachen Münzen. Es müssten daher die auf gleiche
Weise hergestellten Gulden und Pfennige: Rollgulden und Rollpfennige
genannt werden. Sextus oder Sixein war der Name des halben Schil¬
lings oder Groschens, welcher 6 Pfennige galt, also dem heutigen Sechser
entsprechend.

570. Derselbe: Faux Kreutzers de Berne et du Valais, fabri-
ques en Italie. Ibid., 8vo, S. 12 u. 1 Taf.

Gewisse kleine Souveräne in Ober-Italien, namentlich die Grafen
von Dezana und Castiglione scheuten sich nicht für ihre schlechten Billon-
münzen die Typen bekannter Schweizerischer Gepräge anzunehmen, um
ihren Kippermünzen Umlauf in der Schweiz zu verschaffen. Die Mün¬
zen mit dem Berner Petz gehören, wie Herr M. F. darthut, einem Gra¬
fen von Radicati und dem Grafen Delfin Tizzone von Dezana an, das
Münzchen vom Sittener Typus, mit dem Riedematten'sehen Kleeblatte,
nebst der Umschrift Mo. nov. ordin. m. C. (moneta nova ordinaria Mar-
chionis Castilionis) dem Rudolph Gonzaga, Markgrafen von Castiglione.
Alle fallen in die letzten Jahre des 16. Jahrhunderts. K.
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57-1. Derselbe: Geneve. Monnaies inedites et imitations ita-
liennes fabriquees a Bozzolo, Dezana, Passerano et Messe-
rano. Impr. de D. Burkli ä Zürich, 1866, 8vo, 11, mit
einer Taf.

Der unermüdliche Hr. Verf. bringt einige unter dem Münzmeister
Henri Goulaz, zwischen 1539 und 1550, zu Genf geschlagene Münzen
bei, mit den ungewöhnlichen und bisher noch unbekannten Legenden:
GEBENA CIVITAS und MONETA NOVA GEBENARVM, sowie den
einzigen bekannten Genfer Piefort, das Probestück eines im J. 1584 vom
Münzer Domaine Maillet geschlagenen Schillings. Die Nachahmungen
der Genfer Münzen habe keine bestimmten Legenden, durch welche sie
sich auf einige der kleinen benachbarten Italienischen Münzherren zu
rückweisen Hessen.

572. Derselbe: Monnaies et medaille apocryphes de Bargen et
Saugern, au canton de Berne. Paris, imp. Thunot, 1867,
8vo, S. 6, mit 1 Taf. (Extrait de l'lndicateur d'histoire et
d'antiquites suisses. Zürich.)

Grobe Fälschungen, aus einer Art Glockengut gegossen, welche die
HH. Lohner (die Münzen der Republik Bern) und Meyer von Knonau
(die Schweizerischen Münzen) unbegreiflicher Weise als acht aufgeführt
haben.

573. L. Jliiller: Kritik af E. Rapps Opfattelse af det forchristlige
kors og Christi Monogram som Symboler paa Soldyrkelsen.
(Kritik der Meinung E. Kapps über das vorchristliche Kreuz
und das Christus-Monogramm als Symbole des Sonnencultus.
Vorgelegt in der Königl. Dan. Gesellschaft der Wissenschaf¬
ten und abgedruckt aus deren Verhandlungen, 1866, Mr. 6.)
Kjöbenhavn, B. Lunos Boktrykkeri, 1866, 8\o, S. 20 und 3.

574. Derselbe: Forsatte Bemärkninger om Oltidssymboler af
Stieme-, Kors- og Cirkel-Form. (Fortgesetzte Bemerkungen
über antike Symbole von Stern-, Kreuz- und Cirkelform )
Vorgelegt in derselben Gesellschaft und abgedruckt in deren
Arbeiten, 1867, Nr. 1. ibid. 8vo, S. 18 und 4.

Diese Abhandlungensind eine Fortsetzung der Band III, S. 350,
Nr. 434, 435 angezeigten gelehrten Schriften desselben Verfassers. In
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der ersten spricht sich Hr. Dr. Müller gegen die Annahme des Hrn. Dr.
Bapp (das Labarum und der Sonnen-Kultus, Lit. Nr. 443) aus, indem er
zeigt, dass das Kreuz nie als Sonnenemblem gedient habe, sondern dass
die Zeichen, welche Hr. Rapp dafür angesehen hat, eine andere Bedeu¬
tung haben müssen. In der zweiten Abhandlung weist der Hr. Verf.
auf das Vorkommen des Kreuzes in vorhistorischen Zeiten hin und bringt
es mit der alten Religion der arischen Völker in Zusammenhang. Er
führt S. 16 eine merkwürdige, unedirte Kupfermünze des Britischen
Museum auf, welche vor dem Bilde des Königs ein sogenanntes Haken¬
kreuz zeigt. B u- B. v. K.

575. Derselbe: Om Ringen eller Diademet som et Symbol paa
Kongevördigheden in Persien, navnlig paa de sassanidiske
Monumenter. (Ueber den Ring oder das Diadem als ein
Symbol der Königswürde in Persien, namentlich auf sassa-
nidischen Denkmälern.) Vorgelegt derselben Gesellschaft
und abgedruckt in deren Verhandlungen, 1867, Nr. 3. Kjö-
benhavn, ibid., 1867, 8vo, S. 27 und 4, mit 2 Tafeln

Der gelehrte Hr. Verf. erklärt sich gegen die Ansicht des Hrn.
Prof. Holmboe (Om Edsringe, s. Lit Nr. 508), welche in den auf per¬
sischen Denkmälern so häufigen Ringen, ein beim Eide gebrauchtes Em¬
blem erkennt. Nach Hrn. Dr. Müller sind diese Ringe, die auch auf
sassanidischen Münzen (s. Taf. II, Nr. 11, 12) häufig erscheinen, das
königliche Stirnband. Auf der Rs. der Münzen ist es der Gross-Mohad
oder Ober-Magier, welcher dies Stirnband dem Könige darbietet. Hr.
M. theilt eine Münze des Vahraran mit, auf deren Hs. vor dem Könige
sein Sohn, mit einem ähnlichen Ringe in der Hand, als Theilnehmer an
der königlichen Würde dargestellt ist. Auf der Rs. scheint nach Dr.
M., die Königin den Ring allein und der König das Band dazu zu hal¬
ten, was der Hr. Verf. auf die Mittheilung der königlichen Gewalt an
die Königin deutet. B n- B. v. K.

576. Derselbe: Numismatique de Tancienne Afrique. Ouvrage
prepare et commence par C. T. Falbe et J. Chr. Lindberg.
Troisieme volume. Les monnaies de la Numidie et de la
Mauritanie. Copenhague Imp. de Bianco Luno, 1862,
4to, S. VIII und 194, mit zahlreichen Holzschnitten.

Die beiden ersten Bände dieses vortrefflichen Werkes haben wir

■■^^HH
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bereits Bd. III, S. 344 u. folg., Lit. Nr. 433 besprochen. Dieser letzte
Band beginnt mit den Münzen der Numidischen Könige. Die ältesten
sind von Masinissa, welcher mit Hülfe der Römer ein grosses Reich
gründete, aber feige genug war, seine Gemahlin Sophonisbe, Hasdrubal's
Tochter, dem unedlen Hasse Scipio's zu opfern. Die Münzen dieses Kö¬
nigs waren früher irrig für Karthagische gehalten. Sie zeigen zweifellos
auf der Hs. ein Portrait, auf der Rs. aber die allgemeinen Nordafrika¬
nischen Embleme: das Pferd neben dem Palmbaume, oder die Pferde
büste. Den Söhnen Masinissa's: Micipsa, Gulussa und Mastanabai, von
denen ersterer nach dem Tode seiner Brüder, als römischer Vasall re¬
gierte, schreibt Dr. M. mit grosser Wahrscheinlichkeit die früher nach
Panormus gelegten Goldmünzen mit dem Haupte der Nike und einem
springenden Pferde zu, ferner Portraitmünzen, auf denen deutlich zwei
verschiedene Bildnisse zu unterscheiden sind (Rs. das Ross), dann die
bekannten Münzen mit dem Melkartskopfe und dem Elephanten, und
endlich die zahlreichen Kupfermünzen mit einem belorbeerten Königs¬
kopfe von acht orientalischen Zügen auf der Hs., und dem Pferde auf
der Rs. Einer etwas späteren Zeit gehören die Kupfermünzen mit den
diademirten bärtigen Köpfen an, welche Hr. M. scharfsinnig den Söhnen
Micipsa's Adherbal und Hiempsal I beigelegt, die von ihrem Adoptivhruder
Jugurtha ermordet wurden. Dem durch seine Feindschaft gegen Rom be¬
rühmten Jugurtha sind drei Silbermünzen mit dem belorbeerten, unbär¬
tigen Königshaupte und dem Elephanten zugewiesen. Minder sicher
dürfte die Attribution einiger nach dem römischen Systeme geschlagenen
Silbermünzen und der Kupfermünzen mit dem Cereskopfe an Hiemp¬
sal II sein, obgleich das Brustbild des ersteren Portraitähnlichkeit hat.

Alle diese Bestimmungen sind mit grosser Umsicht und den prac-
tischen Regeln von Typenform und Fabrik entsprechend getroffen; sie
sind um so verdienstvoller, als der Hr. Verf. zugleich das bisher völlig
unbestimmte und ungeordnete Material auf kritische Weise untersucht
und zusammengestellt hat.

Von Juba I an, sind die Schwierigkeiten geringer. Die Münzen
sind von nun an, fast sämmtlich mit Schrift versehen, theils mit latei¬
nischer und punischer, theils mit letzterer allein. Endlich theilt Hr.
Dr. M. dem von Appian erwähnten Vasallen Masinissa (M<iaavdaor\s, Mn-
j'dtaoij;) einige Kupfermünzen zu, von denen zwei noch unedirt sind.

Von Numidischen Städten sind folgende durch Münzen verewigt:
die Nachbarstädte Tabraca und Tuniza durch eine gemeinschaftliche
Münze, Hippo Regius und Tipasa, durch gemeinschaftliche Münzen,
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Bulla Regia, die Residenz des Hiarbas, Suthul, Cirta mit seinen
verbündeten Städten, Gazauphala, Macomada, Salviana, Sarai und Tucca.
Alle diese Münzen sind von Bronze und haben Punische Aufschriften.
Inedirt ist eine interessante Münze der Colonia Sittiana oder Colonia
Julia, welchen Namen Cirta zu Ehren Caesar's erhielt. Später wurde
die Stadt Constantine genannt, welchen Namen sie noch heute führt.
Der auf der erwähnten Kupfermünze abgebildete P. Sittius war ein Ge¬
nosse Catilina's.

Von nicht geringerem Interesse sind die Gepräge Mauritaniens; erst
dem Mauritanischen Könige: Bocchus T, dem Verräther Jugurtha's wird
ein früher ungenau bestimmtes Tetradrachmon beigelegt, einem zweiten
historisch unbekannten Bocchus, diverse Münzen, deren Portraits jedoch
zwei verschiedene Personen darstellen; Hr. M. glaubt daher, dass sie
den von einigen Gelehrten angenommenen Königen Bocchus II und Bo-
gud angehören. Den auf diesen Münzen stehenden Namen Syphax be¬
zieht Hr. M. auf den Münzdirector. Von den Königen Bogud I (zwi¬
schen 80 und 50) und Bogud II (von 50? bis 38) sind die Denare mit
dem Greifen ausgegangen, so wie eine Kupfermünze vom Typus der rö¬
mischen. Der Greif hat eine durchaus orientalische Form. Hr. M. will
dies Thier nicht als einen Greifen anerkennen; solche wurden aber auf
verschiedene Weise gebildet. Auf der berühmten Vase des Atheners Xe-
nophantos, in der kais. Eremitage, befinden sich sogar Greifen mit Bocks¬
köpfen. Von Bocchus III sind nur Kupfermünzen der Münzstätten Liga
und Semes vorhanden, dagegen ist Juba II, theils allein, theils mit sei¬
ner Gemahlin Kleopatra Selene, theils mit seinem Sohne Ptolemseus,
durch 87 Münzen vertreten, denen sich noch zwei der Kleopatra allein
angehörige Münzen, so wie zwei Kupfermünzen der Städte Semes und
Karthago nova anschliessen. Letztere war eine Römische Stadt, in wel¬
cher Juba II nur honoris causa, II vir quinquennalis war. Der eigent¬
liche Statthalter war der auf der Münze ebenfalls genannte Cn. Atellius.
Von Juba's II Sohne Ptolema?us, dem letzten Könige Mauritanieus, er¬
mordet auf Befehl seines Vetters Cabgula, sind 98 Münzen mitgetheilt,
unter denen ebenfalls einige von Carthago nova mit dem Namen des
II vir C. Laetilius Apalus. Viele Münzen dieser beiden Könige sind
auch in Sabatier's Jconographie abgebildet, ein Werk, welches Hrn. M.
nicht zugänglich gewesen ist.

Folgen die Münzen der Mauretanischen Städte: Jol, später Caesarea,
Camarata, Timici, ferner in Manritania Tingitana: Tingis, Zilis, Lix,
Tamusia, Sala und Semes, alle von Kupfer, die älteren mit punischen,



Neueste Literatur. 349

die späteren mit lateinischen Inschriften. Die Gepräge der römischen
Colonie Barba sind natürlich nur mit lateinischen Legenden versehen.
Einige wenige unbestimmte Münzen Mauritanieus, Dank den so gründ¬
lichen Forschungen Dr. Müller's, welche dies früher so zahlreiche Fach
bedeutend verringert haben, machen den Beschluss. Dieser dritte Band
enthält die Beschreibung von 376 Münzen, das ganze Werk also 1344,
viele zum ersten Male bekannt gemacht, sehr viele zum ersten Male kri¬
tisch und in ihrem historischen Zusammenhange bestimmt. Anerken-
nenswerth ist die Munificenz des hochseligen Königs Christian's VHI,
welche dies treffliche "Werk, das unter den numismatischen Schriften
neuerer Zeit eine der ersten Stellen einnimmt, ins Leben gerufen hat!

Freiherr B. v. Köhne.
577. M. comte Nahins: De l'etablissement d"une mounaie univer¬

selle. Utrecht. 1865, 8to, S 23. S. Revue beige, 1866, S. 161.
578. Notizie intorno alla vita ed alle opere di Monsignor Ce-

lestino Cavedoni, con appendice di sue lettere ed altre
cose inedite. Modena, tip. dell' imm. concezione editrice,
1866, 8vo., S. 595. Mit dem photographischen Bilde Cave-
doni's.

Ein schönes Denkmal der Freundschaft, welches die Herren P. Bor-
tolotti, A. Masinelli, A. Dondi und L. della Valle dem trefflichen
Cavedoni gestiftet haben. Ks enthält die von Hrn. Masinelli gehal¬
tene Leichenrede, die Leicheninschriften, das Verzeichniss seiner sich
auf 962 Nummern belaufenden grösseren und kleineren Schriften,
dann die sich auf das Ableben des Seeligen beziehenden Correspon-
denzen seiner archäologischen und numismatischen Freunde, ferner
165 Briefe des Verstorbenen, meist archäologischen und numismati¬
schen Inhalts und endlich noch eine unedirte, höchst interessante
Arbeit Cavedoni s über die Contorniateu (Osservazioni critiche sopra
gli antichi medaglioni contorniati).
579. V. Padovan et B. IVcchetti: Sommario della numogratia vene-

ziana fino alla caduta della republica. Venezia. 1S66, 8vo.
580. C. Pieque: Revue de la Numismatique beige. S. 14. Extrait

de la Revue trimestrielle, 2e. Serie, t. XV (juillet 1867), 8vo.
Bericht über die Arbeiten der Königl. Belgischen Numismatischen

Gesellschaft seit dem J. 1866.

581. Vr. Pichler: Repertorium der Steierischen Münzkunde. II Bd. ■
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Die Münzen der römischen und byzantinischen Kaiser in
der Steiermark. Graetz, 1867, Leuschner und Lubensky,
Univers.-Buchhandlung, 8vo, S. 245.

Diese mühsame und fleissige Arbeit ist nicht allein für die Lan¬
desgeschichte , sondern auch für den jetzigen Standpunkt der römi¬
schen Münzkunde, von grosser Wichtigkeit. Man begnügt sich nicht
mehr, die Münzen der Kaiser nach Jahren und Typen zu ordnen,
sondern sucht sie nunmehr den Provinzen beizulegen, in denen sie
wirklich geschlagen sind. Dies ist mit den Stücken, auf denen die
Münzstätten angegeben sind, ganz leicht, für die anderen Exemplare
ist aber die Kenntniss der Fundorte sehr nützlich, namentlich wenn
solche mit der Gewissenhaftigkeitangegeben werden, wie dies Herr
Dr. Pichler gethan hat. Die Fundorte gehen die Flüsse, namentlich
die Mur und die Drau entlang, also auf dem natürlichen Wege des
Handels und der Ansiedelungen. Die Funde kommen meht verein¬
zelt, selten in Massen vor. Die ältesten Stücke sind von Jul. Caesar,
die letzten von Michael IX, die Funde umfassen daher mehr als 1350
Jahre. Hr. P. führt 2229 ihm bekannte Münzen steierischen Fund¬
orts an, von 122 Kaisern und 25 Kaiserinnen, nämlich 86 goldene,
636 silberne und 1531 aus unedlen Metallen; sie stammen aus 196
Fundstellen. Alle diese Münzen, mit genauen Angaben der histori¬
schen Beziehungen,welche die einzelnenKaiser zur Steiermarkhatten,
sind mit lobenswertherGenauigkeitangeführt. Register und eine Fund-
karte erhöhen die Nützlichkeit des Werkes. B n-B.v.K.
582. Poey d'Avant: Notes sur les moules de medailles romaines.

Compte rendu du congres archeologique de Fontenay, 1864
—65, p. 259. S. Baudry, Lit. No. 484.

583. V te de Ponton d'Amecourt: Note sur un tiers de sol mero-
vingien frappe ä Lieusaint (Seine-et-Marne). Meaux, 1866,
8vo, S. 11. Im Bulletin de la Societe d'archeol. du de-
partement de Seine-et-Marne.

Angezeigt von R. Chalon, Revue beige, 1866, S. 295.
584. Proceedings of the Manchester Numismatic Society, eta-

blished May 27th. 1864. Chas. Clay, M. D., President.
Part I—III A. Ireland and Co., 1864—1866, 4to, S. 1 bis
70, mit 3 photogr. Tafeln und mehreren Holzschnitten.

Inhalt: Das practische und vernünftige Reglement der Gesell-
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schaft, deren wirkliche Mitglieder jährlich eine Guinea, die correspon-
direnden eine halbe Guinea einzahlen. Nachrichten über die Sitzun¬
gen der Gesellschaft. Ferner, vom Präsidenten: On the brass, copper
and other Currency of the Isle of Man (S. 5—17). — Von den alten
Königen von Man (Manniae insularum) sind keine Münzen geschlagen.
Von 1570—1580 cursirte eine Scheidemünze von Leder, 1648 hollän¬
dische und belgische Ducatons, 1668 der Penny eines gewissen John
Murrey mit dem Wappen der Insel, der Triquetra (Triune), 1670 die
irischen Patrick-Halfpence und Farthings u. s. w. Von 1709—1733
schlugen die Grafen Derby Kupfermünzen, 1758 Hess ihr Nachfolger
Graf Athol dergleichen anfertigen. Nachdem die Krone Man erwor¬
ben, erschienen von 1786 —1840 königliche Kupfermünzen, bis am
4. Mai 1840 die allgemeine englische Währung daselbst eingeführt
wurde. — J. Harlan d: Find of English silver Pennies at Eccles, S. 24
— 29 (S. auch Numismatic Chronicle, 1865, S. 219). — R. D. Dar-
bishire: On some autonomous Coins of ancient Spain, current in
Malaga and Sevilla, in 1863, S. 31—38. Endlich, im dritten Hefte,
vom Präsidenten Herrn Glay: Explanation of Photographie plates, first
salection of unique and very rare pieces of early American Colonial
and other Coins, 30 Ex.), S. 49 — 52. Remarks on the pieces called
Vox Populi, circulated in Ireland in 1760, S. 54—59. On the Types
and Prototypes of early American Coinage, S. 60—66 u. a. m. K.

585. Dom. Promis: Di una medaglia rappresentante Beatrice Lan-
gosco e brevi notizie sulla sua framiglia. Torino, 1867,
8vo, S. 10. Mit Abbild, und einer Siegelabbildung.

Eiue schöne Medaille, mit dem Brustbilde der Beatrice Langosco,
welche zwischen 1565 und 1570, den Gian Francesco Scarampi, Gra¬
fen von Vesme, heirathete. Wittwe im Jahre 1575, wurde Beatrice
vom Herzog Emanuel Filiberto von Savoyen geliebt, nach dessen Tode
im J. 1580, sie sich mit Francesco Martinengo, Grafen von Malpage,
vermählte. Sie starb um 1598. Das Schaustück ist einseitig; es zeigt
das Brustbild einer stattlichen, mit Perlen reich geschmückten Frau und
der Umschrift: BEATRICE LANG • SCAR(ampi) • Dl • VESME, so wie
AL, Chiffer des Graveurs Alfonso Ruspagiari, aus Reggio. Das Reiter¬
siegel zeigt einen der Vorfahren Beatrice's, einen Grafen Bonifacius,
D'LOMELO; er führt in der Rechten eine Streitaxt, eine seltene Vor¬
stellung und am Arme einen getheilten Schild. Medaille und Siegel
befinden sich im Cabinete des Königs, zu Turin. K.
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586. Derselbe: Sopra una medaglia di Bartolomeo della Ro-
vera. Torino, stamp. reale, 18G7, 8vo, S. 9. Aus den Atti
dell' Academia delle Scienze di Torino.

Prachtvoller Medaillon mit dein Brustbilde des Bischofs von Fer-
rara Bartolomeo della Rovera, Neffen Pabst Sixtus des IV., mit dem
Brustbilde auf der Hf. und dem Wappen (der Eiche, also ein reden¬
des Wappen) nebst der eingravirten Jahreszahl MCCCCLXXII11 auf
der Rf Treffliches Werk des Sperandio Meglioli von Mautua, wahr¬
scheinlich auf die Erhebung Bartolomeos, seit 1472 Bischofs vou Massa,
zum Bischof von Ferrara, welchen Sitz er wenige Jahre darauf einem
Schützling des berüchtigten Alexander VI Borgia, abtreten musste.
Bartolomeo führte auch den Titel eines Patriarchen von Jerusalem;
er starb im J. 1495. K.

587. Derselbe: Monete di Zecche italiane, inedite o corrette.
Torino: stemperia reale, 1867, 8vo, mit Taf.

Angezeigt von Tonini, Bulletino italiano, I, S. 35—38.

588. Cam. Hameln: Della Zecca Fabrianese cenni storici. Opere
ristampate congiunte e correzioni per A. R. Caucich. Firenze,
1867, 8vo, S. 26, mit 1 Taf. Abbildungen.

Obige Abhandlung erschien in wenigen Exemplaren im J. 1838,
als eine Hochzeitsschrift, und kann man dem eifrigen Münzforscher
Herrn Caucich nur dankbar sein, dass er sie durch den Nachdruck
dem numismatischen Publikum zugänglich gemacht hat. Die Münz¬
stätte von Fabriano wurde in Folge des päbstlichen Breve vom 3 April
1464 eröffnet, welches dem Rathe das Recht verlieh, für 500 Ducaten
Piccoli zu schlagen. Diese Stücke sind ungemein selten; sie zeigen
auf der Hf. ein Kreuz mit dem Namen des Schutzpatrons St. Johannes
und auf der Rf. das Stadtwappen, einen Amboss mit einem Hammer.
Als sich Pabst Leo X der Stadt bemächtigt hatte, Hess er daselbst
Kupfermünzen mit seinem Wappen und dem heiligen Petrus schlagen.
Eine andere Münze Hess daselbst der Statthalter Cardinal Julius Medici
(später Pabst Clemens VII) herstellen, von welcher zwei Varietäten
auf der beigegebenen Tafel abgebildet sind. Die Urkunden erwähnen
mehrere in Fabriano geprägte Münzsorten, von denen aber keine Ori¬
ginale mehr bekannt sind. K.

589. Com. Reistorff: Der Isenberger Müuzfund. Mit 163 Münz-
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abbildungen. Leipzig, Hahn, 1866, 8vo, S. 52, mit 9 Taf
(1 Rthl. 5 Sgr.)

Der bei Hattingen, Grafschaft Mark, ausgegrabene Fund, besteht
meist aus Rheinländischen und Niederländischen Geprägen aus der
zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts.

590. Revue de la Numismatique beige, publiee sous les auspices
de la Societe Royale de Numismatique, par MM. R. Chalon,
L. de Coster et C. Picque. 4e Serie — Tome V. Bruxelles,
librairie polytechnique beige d'A. Decq, 1867, 8vo, S. 548
und 3 mit 17 Taf. Abbild.

Von dem Inhalte sind besonders zu erwähnen: A. Perreau: Sup-
plem. au cat. des monnaies de la principaute et eveche de Liege, S. 1
bis 62. — P. Mailliet: Cat. des monn. obsidionales et de necessite,
S. 63—102, 283-303, 393-409, 485 — 495. — Dirks: üne double
enigme, S. 103 — 108. Une monn. frisonne de Brunon, attribuee ä
tort aux seigneurs de Kuinre et ä Mewekinus, seigneur de Ruinen,
S. 132 —137. — Second supplem. ä l'essai d'une monographie des
med. et mereaux des corporationsarmees des Pays-Bas, S. 143—148. —
Tresor de Wieuwerd. Ornements et monnaies merovingienneset by-
zantines en or. S. 149 —163. — L Dechamps de Pas: Quelques
mereaux et plombs de marque relatifs ä l'Artois, S. 114—131. —
C te M. Nahuys: Med. honorifique d'or donnee par Georges-Guillaume,
electeur de Brandenbourg,ä Guillaume de Pabst, S. 138—142. — Med.
ined. en l'honneur de J. Fr. Le Petit, historien, poete et numismate,
S. 304—327.—J. Sabatier: Geographienumismatique, S. 193—282.
— Morel Fatio: Bibliographiede la numism. itaiienne, S. 329 —331,
499—502. — R. Chalon: Jetons de mariage, S. 333 — 346. — Sou¬
venir des croisades, S. 389-392. — Poids du moyen-age S. 418—18. —
Mereaux de Tournay S. 425—32.— W. de Voogt: Monn. imperiales
frappees ä Nimegue, S. 410 — 417. — Ferner zahlreiche kleinere No¬
tizen in der Correspondance und den Melanges. Hervorzuheben ist
die grosse Pünktlichkeit, mit welcher diese Revue erscheint. K.
591. Revue Numismatique, publiee par J. de Witte et A. de Long-

perier. Nouvelle Serie. Tome onzieme, Armee 1866. Paris,
Rollin et Feuardent, 8vo, S. 483, mit 19 Taf. und mehreren
Holzschnitten.

Besonders bemerkenswert}]sind folgende Artikel: De La Saus-
Berl. Bl. f. Münz-, Siegel- u. Wappenkunde,11,12 (IV, a, 3). 23
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saye: Monnaies anepigraphes des Volces-Tectosages. S. 389 — 401. —
F. de Saulcy: Lettres sur la numismatique gauloise. XXIII Tron-
vaille de La Villeneuve-au-Roi, S. 229 — 294. — XXIV. Monnaies des
Petrocorii, d'Apta Julia, de Nemausus etc., S. 402—416 A. Car-
pentier: Monnaie de bronze de Crersa (Griselae, Greoulx), S. 334—
339. — Sou d'or de Clotaire III, frappe ä Marseille. Monnaies des
Patrices et de Berth ire, maire du Palais, S 339 — 343. — Quelques
monnaies nouvellement entrees dans le medaillier de la bibliotheque
de Marseille, S. 334 — 355. — A. de Longperier: Monn. de plornb
de Mediolanum trouvees au Mont-Berny, S. 1 — 8. — Monn. incuse
de Rhegium, S. 265 — 277. — Rechercbes sur les ateliers monetaires.
Diocletien et la Tetrarchie, S. 156—164. — De quelques imitations
de la monn. franc,aise du XlVe siecle au XVlle. Monn. des abbes de
Saint-Honorat de Lerius, S. 453—472. — Fr. Lenormant: Heraclee
de Lyncestide Un pretendu roi qui est une ville, S. 9 20. —
Les magistrats monetaires de Corcyre, S. 149—155. — F. Bompois:
Med. de Meleagre roi de Macedoine, S. 278-302. — W. H. Wad¬
dington: Sur la Chronologie des rois du Pont et du Bosphore et
des princes d'Olba, ä propos d'un opuscule de M. de Sallet, S. 417
— 441.— Numism. et Chronologie des rois de Characene, S. 303 bis
333. — A. Judas: Sur divers medaillons d'argent attribues soit ä
Carthage, soit ä Panorme ou aux armees puniques en Sicile, S. 21
bis 32. — R. Garucci: Des signes de christianisme qui se trouvent
sur les monn. de Constantin et de ses fils, S. 78 —110. — Ch Ro¬
bert: Trouvaille de monn. d'or du Bas-Empire (medaillons de Valen-
tinien I et de Valens), S. 111—119. — Monn. de Zuentibold, de
Charles, de Louis lEnfant, d'Otton le Grand, rois de Lorraine, S.
168—170. — Monn. de Treves, de Metz, de Verdun, S. 165—171.
E. Miller: Frag. ined. de Nicetas Choniate relatif ä un fait numism.,
S. 33-42.— F. de Pfaffenhoffen: Attribution ä Ragenfried, maire
du palais sous Dagobert III et Chilperiel, dun denier raerov. d'ar¬
gent, S. 43—48. — Deniers frappes ä Milan au norn des emp. Otton 1
et Otton II, S. 120—124. — Deschamps de Pas: Supplem. ä l'essai
sur Thist. monet. des comtes de Flandre de la maison de Bourgogne.
S. 172 — 219. — Morel-Fatio: Bellinzona. Teston anonyme frappe
dans cette localite par les cantons d'Uri, Schwytz et Underwald au XVI
siecle S. 49 — 57. — Neufchätel en Suisse. Monn. ined. d'Anne-Gene-
vieve de Bourbon et de son fils Charles-Paris, S. 356—366. — P. Lam-
bros: Monn. de Chypres et de Salona, S. 125—146. — A. Lefebre:

1HHI
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Mereaux de cuivre et de plomb, jetons inedits de la ville de Meaux,
S. 133—146. — Auch dieser Band enthält viele treffliche Beiträge und
bewährt den alten Ruhm der Revue Numismatique. K

592. Ch. Robert: Les legions du Rhin et les inscriptions des car-
rieres. Paris, A. Franck, 1867, 4to, S. 50.

Die vorliegenden Blätter enthalten nur die Einleitung eines für die
Römisch-Deutsche Geschichte höchst wichtigen Werkes. Wir haben die¬
selbe hier nur in sofern zu betrachten, als der gelehrte Hr. Verf. sich
zur Erhärtung seiner Forschungen der Münzen bedient hat. Die Zahl
der Legionen ist ebenso wenig immer dieselbe gewesen wie die der
Truppen, welche ein solches Corps bildeten. Der Kern der Legionen
bestand, wenn man so sagen darf auf dem Papiere, aus 6000 Mann,
wozu noch gegen 400 Reiter und mehr oder weniger Bundestruppen kamen.
Ausserdem ist zu erwähnen, dass die Legionen nie völlig ausrückten,
sondern der Stamm stets im Hauptquartiere blieb. Die Legionen erhiel¬
ten sich bis zur Zeit der Flavier, sie waren schwächer unter Constantin
dem Grossen, der seine Heere durch neue Truppen, wie die 65 auxilia
palatina verstärkte. Manche Legionen, welche Niederlagen erlitten oder
sich einem Kaiser gegenüber feindselig gezeigt haben, wurden aufgelöst und
andere dafür neu errichtet. Auf Münzen des Septimius Severus kom¬
men vor: Leg. I Italica, Leg. I Adjutrix, beide an der Donau, Leg. I
Minervia am Rheine, Leg. II Adjutrix an der Donau, Leg. III Italica in
Rhätien, Leg. IV Flavia, Leg. V Macedonica, Leg. VII Claudia, sämmt-
lich in den Donaugegenden, Leg. VIII Augusta am Rheine, Leg. IX
Claudia, Leg. VIII Gemina und XIV Gemina, alle an der Donau, Leg. XXII
Primigenia und Leg. XXX Ulpia, beide am Rheine.

Unter Gallien erscheinen auf den Münzen, ausser den obigen Le¬
gionen, mit Ausnahme der Ulpia, noch eine II Augusta in Britannien,
Leg. II Italica in Noricum, Lep. II Parthica in Italien, Leg. X Gemina
an der Donau und Leg.. XX Valeria Victrix in Britannien.

Auf Münzen Victorin's finden wir nur, ausser den erwähnten Leg. I
Minervia, IV Flavia, V Macedonica, XIII und XIV Gemina und XXII
Primigenia, noch II Trajana am Rheine, mit Winterquartieren in Aegyp-
ten, Leg. X Fretensis, mit Winterquartieren in Iudaea und wieder XXX
Ulpia.

Carausius verewigt auf seinen Münzen die I Minervia, II Augusta,
II Parthica, III Flavia, VII Claudia, VIII Augusta, XXII Primigenia
und XXX Ulpia, von denen einzelne Theile unter seinem Befehle stan-

23*



I

356 Neueste Literatur.

den. Dies sind die Resultate, welche Hr. R. aus der kritischen Unter¬
suchung der Münzen geschöpft hat; die auf schlechte Exemplare begrün¬
deten irrigen Angaben, werden von Hrn. R. gründlich berichtigt. Die
Legionarmünzen waren zweifellos zu Geschenken, wohl auch zum Solde
für die Soldaten bestimmt. Wir sind gespannt auf die weiteren For¬
schungen, welche uns die Fortsetzung dieses wichtigen Werkes verspricht.

B u- B. v. Köhnc.

593. Frhr. t. Sanrnia-JcKsch: Verzeichniss einer Brandenburg-Preus-
sischen Münzsammlung, welche am 27. April u. an den folg.
Tagen zu Berlin öffentlich versteigert werden wird. Berlin,
J. A. Stargard, 1868, 8vo, S. 76, mit 89 eingedruckten Holz¬
schnitten und 2 photolithogr. Taf.

Der Hr. Verf. hatte sich die Aufgabe gestellt, zum Zweck der Ab¬
fassung einer Brandenburg-Preussischen Münzgeschichte die betreffenden
Münzen möglichst vollständig zu sammeln, hat dieselben aber dann auf¬
gegeben , um einen ebenso regen Eifer den Münzen seiner schlesischen
Heimath zuzuwenden. Das vorliegende Verzeichniss zeugt mit seinen
nur die Hauptarten bezeichnenden 969, mit den Unterarten aber sich
auf annähernd 1500 Stück erhebenden Nummern für die Sammlerthätig-
keit des Hrn. Verf., sowie uns andererseits die treffliche Ausstattung,
das Plan- und Zweckmässige in den Münzbeschreibungen und die äusserst
gelungenen Abbildungen es lebhaft bedauern lassen, dass der Hr. Verf.
sein erstes Vorhaben nicht ausgeführt hat. Immerhin müssen wir aber die
gebotene Gabe dankbar annehmen, sie bildet einen ferneren werthvollen
Baustein für eine Brandenburg-Preussische Münzgeschichte, welche uns
hoffentlich eine nicht ferne Zukunft bringen wird. Den trefflichen Vor¬
arbeiten, welche für die Denar-Periode Hr. Baron v. Köhne, für die Gold¬
münzen und Thaler v. Arnim geliefert haben, und den im Ganzen lo-
benswerthen Abbildungen des seinem Texte nach gänzlich unbrauchbaren
Weidhas'schen Buches schliesst sich vorliegende Arbeit als ferneres wich¬
tiges Glied an; die genannten Bücher in ihrer Vereinigung gewähren
jetzt eine noch nicht vollständigen, aber doch einigermassen zur Orien-
tirung geeignete Uebersicht des fraglichen Zweiges der Münzkunde. Er¬
wähnt sei schliesslich noch, dass sich an grösseren Seltenheiten in die¬
ser Sammlung vertreten fanden, der (fränkische) Goldgulden von Fried¬
rich 1, Königsberger Groschen von demselben Kurfürsten, Groschen von
Albert Achilles, 2 Goldgulden und 2 Thaler von Joachim I, (joldgulden,
Dukat, Doppelthaler und Thaler Joachim's II, Dukaten und halbe Thaler
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von Johann Georg und Joachim Friedrich u. s. w. Am bemerkenswer-
thesten aber 'waren ein unedirter halber Groschen von Johann Cicero mit
quadrirtem Schilde (Nr. 79) und ein nicht zur Versteigerung gelangter,
sondern dem hies. Königl. Museum überlassener dreifacher Schauthaler
von Georg Wilhelm (s. die Abbildung S. 226 dieses Heftes).

H. Dannenberg.

594. C. J. Schire: Norges Mynter i Middelalderen,samlade och be-
skrevne. Med Indledningaf C. A. Holmboe. Christiania,
H. Tönsberg, 1865, kl. fol., S. 93 und 164, mit 19 Tafeln
Abbildungen.

Professor Holmboe, bekannt durch seine werthvollen Schriften über
das Norwegische Münzwesen der ältesten Zeit, behandelt in einer um¬
fassenden Einleitung die Nordische Münz- und Geldgeschichte im Mit¬
telalter. Metall kam im Norden als Austauschmittel zuerst in Form
von Ringen vor: Goldringe von einem gewissen Gewichte, werden in
den alten Sagen erwähnt. Auch kupferne und eherne Gegenstände ver¬
schiedener Formen haben in Skandinavien die Stelle des Geldes vertre¬
ten. Das Gewicht war die Mark zu 14 Loth 2 Quentchen 56 Ass Nor¬
disches Silbergewicht; sie theilte sich in 8 Oere zu 3 Oertug oder 30
Pfennigen. Hr. H. giebt interressante Nachweise über den Geldwerth
von Getreide, Vieh u. s. w., aus verschiedenen Jahren des Mittelalters.
Was den Gehalt betrifft, so finden wir auch hier, dass das Metall anfangs
möglichst rein benutzt, später aber durch Kupferzusatz verschlechtert
wurde. Bereits im J. 1340 wurden die Flosspeningar (ßracteaten)
aus '/s Silber und 4/ 5 Kupfer geschlagen Der Münzfuss wurde oft ge¬
ändert und stets allmählig verschlechtert, so dass zur Belebung des Han¬
dels neue Systeme angenommen werden mussten. So führte Erich von
Pommern den Lübischen Fuss ein, die Mark zu 16 Schillingen oder
182 Pfennigen. König Hans verpflichtete sich Münzen zu prägen von
derselben Güte wie die Dänischen; Christian II nahm die Kölnische
Mark an und schlug Silbergulden. Friedrich I liess 5 löthige Vierhvid-
stücke und 4 löthige Hvide ausmünzen, unter Christian III waren die
Vierhvidstücke nur noch 4% löthig.

Die ältesten Münzen waren Pfennige, Peningar. Flosspeningar,
Fischschuppenpfennige, nannte man die Brakteaten, welche besonders im
13. und 14. Jahrhundert üblich waren. Skefpeningar, Schiefpfennige
hiessen die geringhaltigen Bracteaten von Magnus Erikson, Gunarspenge
die schleehten unter dem Bergener Vogte Gunnar um 1340 gemünzten
Pfennige. Dann gab es Skillinge, Söslinge, Blafferte u. s. w.
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Als Münzstätten kommen vor: Bergen, Tunsherg, Osloe, Hamar,
Borg und Veeyar. Als Münzmeister auf den Münzen selbst werden er¬
wähnt: Referen, Godvine, Hroza, Asweiw, Owincar und Ulf.

In der I. Beilage zur Einleitung berechnet Hr. Schive mit grosser
Sorgfalt, das Englische Troygewicht, die alte Nordische Gewichtmark,
die Französische Troymark u. s. w. In anderen Beilagen sind die Preise
und Taxen für Vieh, Waaren, Arbeitslohn, Gehalte von Staatsbeamten
u. s. w. in Norwegen und anderen Ländern zusammengestellt, ferner ge¬
naue Nachrichten über die fremden Münzsorten, welche in Norwegen
gangbar waren, über die unter dem Namen des Peterspfennigs nach
Rom geschickten Summen u. s. w.

Wir gehen nun zur Beschreibung und Erklärung der Münzen, einer
Arbeit des Hrn. Zollinspectors Schive, über. Die ältesten Münzen sind
vom König Erik I Blodöxe (Blutaxt) 933—935; sie sind in Northum-
berland geschlagen, wo jener König sich festgesetzt hatte und zeigen den
Angelsächsischen Typus: zwei mit einem Kreuzchen, alle aber mit den
Münzmeisternamen auf der Rs. Die erste im Lande geprägte Münze
rührt von Olaf Tryggvessön (995—1000) her; sie zeigt den älteren Aethel-
redstypus mit dem Münzmeisternamen Godwine; das einzige Exemplar
soll sich in Moskau befinden. Von Erik Hakonsson Jarl (1000—1015)
sind zwei deutliche Stücke mit HEINRICVS COM und dem Münzmei¬
sternamen Hrosa aufgeführt. Ihnen folgen vom gleichen Typus, die
Pfennige von Soen Tjugeskegg (1000—1014) und Haakon Erikson Jarl
(1015), dann vom späteren Aethelred-Typus und vom Knut-Typus, einige
sichere Münzen Olafs Haraldsons des Heiligen (1015—1028), denen als
wahrscheinlich Norwegischen Ursprungs, die bekannte Münze mit dem
Agnus Dei und der Taube hinzugefügt ist. Die Englischen und Däni¬
schen Gepräge der folgenden Regenten gehören hier nur her zur Ver¬
vollständigung der Geldgeschichte. Die nächsten Nordischen Stücke sind
von Harald III Sigurdsson (1047 —1068). Von ihnen kennt man zwei
Sorten, die einen mit d ei Schilden auf der Hs., die anderen mit dem
Brustbilde; beide sind in Originalen sehr selten, wohingegen die bis in
das Ende des Jahrhunderts reichenden rohen Nachahmungen sehr häu¬
fig vorkommen. Die Münzen der ersten 6 oder 7 Jahrzehnte des XII.
Jahrhundertssind stumme zweiseitige und einseitige Pfennige n on roher
Fabrik, mit Ausnahme einiger weniger Exemplare, auf denen Spuren der
Namen SIVRD (Tf. IV, Nr. 3): Sigurd I Magnusson und OLAV (ibd.
Nr. 7, 8): Olaf IV Magnusson zu lesen sind. Die Brakteaten zeigen
jugendliche und ältere gekrönte Brustbilder, Pferdeköpfe, Kreuze, auf
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Kreuzen liegende segnende Hände (Tf. V, Nr. 36, 37), dann giebt es
Pfennige mit den Brustbildern von Bischöfen u. s. w. Eine spätere Classe
zweiseitiger Münzen enthält meist auf der Hs. ein gekröntes Brustbild
und auf der Rs. ein Gebäude oder ein Kreuz. Dann kommen Ungewisse
Münzen, von denen vielleicht einige nicht nach Norwegen gehören, z. B.
Tf. VI, Nr. 14, ein Händelsheller elsassischen Ursprungs und Nr. 15 ein,
wie es scheint, Augsburgischer. Die nächste Classe (Tf. VI, Nr. 24
—64), kleine sehr dünne Münzen, schreibt Hr. Schive den Söhnen Ha-
rald's Sigurd II, Eystein und Inge I zu. Die Periode von 1160—70
bis 1205 giebt wieder genau zu bestimmende Münzen, nämlich Floss-
peningar von Magnus III, mit M oder dem Monogramme MA, zierliche
Pfennige Sverre Sigurdssöns mit seinem Namen, dann aber die grosse
Masse der kleinen Buchstaben-Brakteaten; mit S (Stavanger), B (Bergen),
N (Nidaros), A (Aslo), T (Tunsberg), V (Veö), H (Hamar oder Haakon
III?), G (Guthorm Sigurdsson), auch eine grosse Anzahl anderer, mit
Kreuzen, Bischofsstäben u. s. w. Die Zeitbestimmungen beruhen auf
den Angaben, welche die mit den Norwegischen Münzen zusammenge¬
fundenen fremden ergaben.

Mit Magnus IV Hakonsson beginnen wieder die Schriftmünzen mit
dem Haupte des Königs auf der Hs., und einem Kreuze nebst der In¬
schrift Benedictus Deus oder Benedictum nomen DeiaufderRs.
Der Reformator des Münzwesens ist aber Erik II Magnusson, welcher
nach Englischem Muster münzen Hess. Auf seinen Münzen kommt auch
zuerst der Norwegische Löwe mit der Streitaxt vor. Bei dieser Gelegen¬
heit fügt Hr. Schive eine interressante Abhandlung über das Norwegische
Wappen ein, über welches wir nächstens besonders zu sprechen hoffen.
Die geringhaltigen Münzen dieses Königs, Tf. IX, Nr. 37 u. folg. scheinen
in seine frühere Regierungszeit zu gehören, ehe er die Münze verbesserte.
Sein Sohn Haakon prägte als Herzog Münzen mit dem ungekrönten
Brustbilde; als König nahm er das Gepräge seines Vaters an, nur wur¬
den die Münzen allmählig wieder schlechter. In die Zeit von Haakon
Magnusson (1355—1380) dürften die Münzen mit den Städtebuchstaben
auf der Rs. gehören, mit A für Alslo und B für Bergen, Tf. XI, Nr. 4—10.

Auf diese Zeit folgt eine neue Reihe stummer Brakteaten, meist
mit Königshäuptern. Erst Haakon VI lassen sich wieder einige Brak¬
teaten mit einem gekrönten H sicher zuweisen, dann seinem Sohne
Olaf V ähnliche Münzen mit einem gekrönten O. Mit Ausnahme schlech¬
ter Pfennige, deren Rs. der Norwegische Löwe ziert, sind die Münzen
aus Eriks von Pommern Zeit, stumme Buchstaben-Brakteaten. Die Zei-
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chen mit IUI, II, I, Tf. XII, Nr. 74, 75 und Tf. XIII, Nr. 1, dürften
schwerlich in eine so alte Zeit gehören.

König Hans (1481—1512) stellte eine gute Norwegische Münze wie¬
der her; er schlug Söslinge, Hvide (Witten), auch Pfennige, in Bergen,
Nidaros und Oslo, sämmtlich mit dem Norwegischen Wappen versehen.
Gar selten sind die Münzen des blutigen Christian II, nämlich der Gul¬
dengroschen mit der durchaus richtig erklärten Umschrift: XPS IHS.
elegit me regem populo suo Norviei a. t. r. n. (Norvegiae, anno
tertio regni nostri), ferner ein Schilling, Vierwittenstücke, und die
berühmte Nothklippe von 1531. Während des Interregni 1523—24 Hess
der Magister Hans Mule zu Oslo Doppelhvide schlagen, welche sehr sel¬
ten sind. Von Friedrich I sind nur Vierwittenstücke und Witten vor¬
handen, dann ebenfalls Vierwittenstücke aus dem Interregno nach seinem
Tode und von Christian III.

Zum Beschlüsse sind die Münzen der Erzbischöfe von Drontheim
angeführt; Hvide und Pfennige von Gauta Ivarsson (1474—1510), Vier¬
wittenstücke, Witten und Pfennige von Erik Walkendorf (1510—1522),
ein sehr rares Achtschillingsstück, so wie Vierwittenstücke von Olaf
Engelbrektsson (1522—1537).

Die Abbildungen sind treulich und treu von Hrn. Schive gezeichnet
und von Bucher lithographirt. Dieses mit seltenem Fleisse und lobens¬
werter Gründlichkeit verfasste Werk ist durch die Huld König Carl's XV
in's Leben gerufen, welcher als aufgeklärter Beschützer der Kunst und
Wissenschaft, tausend Species zum Drucke hergegeben hat. Mit Recht
ist daher das classische Buch dem Könige dedicirt.

Frhrr. B. v. Köhne.

595. Selling und Sauistrom; Forteckning öfver Mynt och Medaljer
m. m. tili saln. Göteborg. Nr. 1, Juli 1867, 4to, S. 18 und
Nr. 2, November 1867, S. 49.

Verzeichnisse reicher Folgen nordischer, namentlich schwedischer
Münzen und Medaillen, zu beigesetzten meist sehr billigen Preisen.

596. ,4, Cohuobt, (D. Sonzoff): MoHeTM ct. Ha/miicbKi BaciMiH h HßaHa
HBaHOBiiseH.(Münzen mit den Aufschriften Wassily und Iwan
Iwanowstchi.) In dem Apxeo/iormecKiHB-bcthhkt» (Archäolo¬
gischen Boten) der Moskauer Archäologischen Gesellschaft,
Moskau, 1867, März-April, S. 67—69, mit 2 Holzschnitten.

Zwei Puli, mit einem Sterne auf der Hs. und den Namen des Für¬
sten Wassily Iwanowitsch von Räsan und seines Enkels des Grossfürsten
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Iwan Iwanowitsch, letzten Herrschers von Räsän, welcher vom Moskau-
schen Grossfürsten Wassily Iwanowitsch gefangen, entsprang und im J.
1521 in Polen starb. K.

597. Derselbe: /JeHbra ÄH4pen HBaHOBiiiacbma I. A- Kmhth.
(Denga des Andreas Iwanowitsch, Sohnes von I. D. Kaiita.)
Ebendas., July-Aug., S. 168—169. Mit Abbild.

Dieselbe zeigt auf der Hs. den Fürsten mit Säbel und Schild, nebst
der Umschrift: nEHATb khhjka oh^p .... baha (Stempel des Fürsten
Ondrei Iwan) und auf der Rs. einen mit einem Säbel bewaffneten Rei¬
ter. Dieser Andrei Iwanowitsch herrschte im J. 1340 über Serpuchow,
Peremyschl, Lopast und dem dritten Theile Moskau's und starb 1353.

K.

598. OrpaiLiKeBn«n> (Straschkewitsch): Kia/jbi, pa3M0Tp*HHbiebt> MiiHirb-
KaSiiHeTtyHHBepcHTCTacb. B.ia4HMipa,ct> 18.30 no 1866 ro^-b.
(Funde, durchgesehen im Münzkabinete der Universität des
heil. Wladimir, von 1836 bis 1866.) In den yHiiBepcHTe-rcKia
KieBCKiaH3B*cTia, 1866, No. 10, S. 1—38, No. 11, S. 1—30,
No. 12, S. 1—42, mit 1 Taf. Abbild.

Angezeigt von A. Kotlärewsky, in dem Apxeo-KUMHecKiH BtcTHiiK-b
(Archäologischen Boten) der Moskauer Archäolog. Gesellschaft, Jan.
und Febr. 1867, 4to, S. 41, 42.

Die 110 durchgesehenen Funde enthielten meist Münzen des west¬
lichen Europas, wenige Griechische, Romische und Arabische Münzen.
Der interessanteste Fund war der von Näshin mit den Münzen des
heil. Wladimir und seiner Nachfolger. Er wurde seiner Zeit von Hrn.
Woloschinsky bekannt gemacht. K.

599. H. F. Talbot: On Assyrian antiquities. 1) on the antiquity
of Coined Money. In den Transactions of the Royal So¬
ciety of Literature of the United kingdom. Second Series,
Vol. VII, London, Murray, 1863, 8vo, S. 169—176.

Der Hr. Verf. findet auf einem Cylinder des Assyrischen Königs
Sargon (im British Museum) Andeutungen, dass schon damals (721
bis etwa 704 v. Chr.) geprägtes Geld existirt hat; auf dem Cylinder
liest Hr. T.: „Die Münze (Kaschip) der Einwohner dieser Stadt habe
„ich erneuert, sowohl in Silber wie in Kupfer, ihren Bitten gemäss.
„Ich machte Stempel (Rikkati), aber nicht von Gold (weil solche
„Münze das Volk nicht wünscht) und gab sie den Einwohnern" u.s w. K.



362 Neueste Literatur.

600. A. TepemeHKo:(A. Terestschenko): 0 capaiteKOM-bcepeGpaHowb
Py6.iT, (l'eber den Saraiseheii silbernen Rubel.) In dem
Apxeo.iorHHeckiH BtcTmiK/b (Archäologischen Boten 1 der Mos¬
kauer Archäologischen Gesellschaft, Moskau, 1867, Juli bis
August, 4to, 8. 181- 182.

In den Ruinen von Sarai vom Hrn. Verf. gefundeneSilberstangen.
601. C. G. Thieme: Numismatischer Verkehr. Ein Verzeichnis«

verkäuflicher und zum Ankauf gesuchter Münzen, etc. No. '■'>
und 4, 5 u. 6, 7 u. 8, April, July, October, 4to, S. 17 bis
64. Dazu: Blätter für Münzfreunde, dritter Jahrgang, No. 10
bis 12, April bis October 1867. Leipzig, 4to, S. 57—80,
mit 3 Taf. Abbild.

Herrn Thieme s nützliches und honettes Unternehmen hat einen
erfreulichen Fortgang. Das Verzeichnissführt etwa 5500 Münzen aller
Länder und Zeiten, meist zu massigen Preisen, auf. Die Blätter ent¬
halten, wie früher, allerhand Neuigkeiten, unter denen wir diesmal
Aufsätze Herrn Gersdorfs über Mittelalter-Münzen \on Merseburg,
Erfurt, Naumburg u. s. w. erwähnen. Die Abbildungensind sehr sauber
und treu K.

602. A. Toiiri: Monete dei Regnanti di Savoia dalla cessione
della Sardegna a Vittorio Emanuele I, disposte ed Ordinate.
Cagliari, tip. della Gazzetta popolare, 1863—1864.

S. Rivista della Numism.,I, S. 387.
603. C. V. Trachsel: Die Münzen und Medaillen Graubündens, be¬

schrieben und abgebildet. Berlin 1866, J. A. Stargardt.
I. Heft, 32 S., 8vo, mit I Taf.

Dies Werk, welches in 10—12 Heften (zum Preise von je 2 Frcs. =
16 Sgr.) zu erscheinen bestimmt ist, füllt eine Lücke in der Literatur
aus, welche ungeachtet des v. Hallerschen Buches über die Schweizer
Münzen und der fleissigen Bergmannschen Arbeit über die Churer Münzen
insbesondere, empfindlich genug war Dem regen Sammlereifer des
Hrn. Verf. ist es gelungen, etwa 450 Münzen von Graubünden zu¬
sammenzubringen, welche unter Hinzurechnung der in andern Kabi-
neten vorhandenen, eine Reihe von Denkmälernherstellen, gegen deren
Reichthum der bisherige aus Büchern bekannte Vorrath sehr gering
erscheint. Zufolge des Inhaltsverzeichnisses wird dieser Stoff in fol-

^■■1
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genden Abtheilungen behandelt werden: 1) die ältesten numismati¬
schen Denkmäler bis zum XI Jahrhundert, 2) die Münzen des Bis-
thums Chur, 3) der Abtei Disentis, 4) des Gotteshausbundes, 5) der
Stadt Chur, 6) der Freiherrschaft Haldenstein, 7i der Freiherren und
Grafen v Schauenstein, 8) der Grafen v. Trivulzi als Besitzer der Herr¬
schaft Misocco, 9) der Fürsten von Dietrichstein, als Besitzer der
Herrschaft Tarasp, 10) des Veltlin, 11) des Cantons Graubünden im
jetzigen Jahrhundert, woran sich 12) Medaillen anschliessen, welche
den Ganton und berühmte ihm angehörige Männer angehen. — Von
diesen Abtheilungen enthält das vorliegende Heft die ersten ganz und
den Anfang der zweiten bis zum Bischof Thomas (1548 — 65). Den
Anfang macht billig jene merkwürdige, in diesen Blatt Bd. 111 S. 169
zuerst veröffentlichte Goldmünze (Regenbogenschüsselchen), deren In¬
schrift CVR (rückläufig) eine Beziehung auf unsern Gegenstand möglich,
wenn auch keineswegs sicher erscheinen lässt. Nach Berührung einer
in (iraubünden öfter gefundenen barbarischen Silbermünze (Nach¬
ahmung der Massaliotischen Halbdrachmen) und der Sesterze Hadrians
mit Exercitus Raeticus folgt, als ältestes Erzeugniss der Churer Münz¬
stätte der bekannte Denar Ludwigs des Frommen mit CVRIA. Dass
die deutschen Könige in Chur nicht viel geprägt haben, wird erklär¬
lich durch den Umstand, dass schon Bischof Ulrich I (1002 — 26) uns
Denare hinterlassen hat, welche ihn im alleinigen Genüsse des Münz¬
rechtes zeigen. Dann folgt aber ein langer, wahrscheinlich urch die
anonymen Denare No. S und 10 (Cappe K. M. Bd. I Tat' 18 No. 301
und Köhne Zeitschr. Bd V Tat'. 8 No. 11) auszufüllender Zwischen¬
raum bis zu Heinrich II (1180 — 93), von welchem uns Denare, nach
Mailänder Muster geprägt, aufbewahrt sind. Die ausserdem unter
Adelgot (1150- 60) und Egino (1160—70) sowie demnächst unter
Reiner (1200—09) auf Grund des Wellenheimsehen Münzverzeichnisses
aufgeführten Münzen haben mit Graubünden nichts zu schaffen, sie
gehören, jene in die Gegend von Worms oder Speier, diese — was
der Hr. Verf. zu bemerken vergessen — dem Erzbischofe Conrad 1
von Mainz (s. Grote Bl. f. Münzk. Bd I No 33, III). Die folgenden
bischöflichen Münzen (No. 19—27) bestehen nur aus schriftlosen oder
höchstens mit Einem Buchstaben bezeichneten Brakteaten und Hohl¬
pfennigen, bis mit Ortlieb (1458 — 91) groschenförmige Münzen (Bluz-
ger) auftreten, welche aber erst unter dem Bischof Paul (1503 — 41)
häufiger, wie auch zuerst mit Jahreszahl (1520—29 kommt auf Batzen
vor) ausgebracht worden zu sein scheinen. Von seinem Nachfolger
Lucius kennt man zur Zeit noch kein Gepräge, von dessen Nachfolger
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Thomas (1548—65) sind sie sehr selten Mit ihm schliesst dies Heft,
während Haller die Churer Münzreihe erst mit Bischof Petrus (1581
bis 1601) zu beginnen im Stande war. Zu loben sind ausser dem
beregten Sammlerfleisse des Hrn. Verfassers, auch die von ihm selbst
sauber gestochenen Abbildungen, nur zu der Münze Hadrians wäre
ihm wie zu dem Denare Ludwigs des Frommen eine bessere Vorlage
zu -wünschen gewesen, beide wären dann im Style getreuer ausgefal¬
len. Schliesslich wünschen wir eine rege Theilnahme des Publikums,
damit die Vollendung des Druckes dieser im Manuskripte vollendeten,
bereits 860 Nummern enthaltenden Arbeit nicht lange auf sich warten
lassen möge. H. Dannenberg.

604. Tp. K. IL TbiuiKeBHia(Graf K. P. Tyschke witsch): CBUHijoBbie
otthckh, HaitneHHbie bt> pticfe Eyrt y ,4porimnHa (bleierne Ab¬
drücke, gefunden im Flusse Bug, bei Drogitschin). In den
,„4peBH0CTii, Tpy/Jbl MocKOBCKaro ApxeoyiornHecuaroOGuiecTBa
(Alterthümer, Arbeiten der Moskauischen Archäologischen
Gesellschaft). Th. I, Moskau, Typ. Gretschew u. Co., 1865
—1867, 4to, S. 115—122, mit Tat VI u. VII Abbild.

Diese Abdrücke scheinen nichts weiter zu sein als eine Art Blei¬
siegel, mit Kreuzen, Buchstaben, Monogrammen, einige auch mit
menschlichen Gesichtern und Vögeln versehen. Die Monogramme er¬
innern an die sogenannten Hausmarken, wie solche auch in Polen
vorkamen. Die Stücke wurden im Sommer 1864 bei niedrigem Wasser¬
stande des Bug, unfern Drogitschins, der Hauptstadt des alten Jat-
wägenlandes, gefunden; sie gleichen sämmtlich sogenannten Bullen¬
siegeln und sind alle von einer Schnur durchzogen. Wahrschein¬
lich hingen sie an einer Urkunde, welche im Wasser verfault ist.
Der Zeit nach dürften sie in das vierzehnte Jahrhundert gehören.

B*B.v.K.

605. Tp. yBapoB-b(Graf Uwarow): PeecTp-b 6poH3oBbiM ,b Me^a/insn»
(Verzeichniss von Bronze-Medaillen). In dem Apxeo,ioriiHecKiH
BtcTHHK-b (Archäologischen Boten) der Moskauer Archäolo¬
gischen Gesellschaft, Moskau, 1867, July bis August, 4to,
S. 183—186.

Offizielles Verzeichniss der im J. 1770 auf dem St. Petersburger
Münzhofe vorhandenen 95 Medaillen, unter denen viele sehr selten,
andere überhaupt in gar keinem Exemplare mehr bekannt sind.
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606. H. Pmz Yarvla: Essayo de un catalogo descriptivo de las
medallas de proclamaciones de los Reyes de Espana. Habaua,
1863, 8vo, S. 120.

607. Verzeichniss der auserlesenen Münzen- und Medaillen-Samm¬
lung weiland des Hrn. Th. Mayer, Eseompte-Cassier der
k. k. priv. ersten österr. Sparkasse. Zum ßehufe der
öffentlichen Versteigerung etc., welche am 2. März 1868 in
Wien beginnen wird. Preis 70 Kr. österr. Währ. In Com-
mission bei Jos. ßaumann, Wien (1867), 8vo, S. 224.

Enthält 4773 Nummern, meist Thaler und Medaillen, darunter
viele kostbare Stücke. Der Catalog ist wissenschaftlichwerthlos, auch
ist man mit den Bezeichnungen „hauptrar", „sehr selten" u. a. ver¬
schwenderisch gewesen.

608. JI. de Vogiie: L'alphabet hebra'ique et l'alphabet arameen.
(Mit besonderer Berücksichtigung der Numismatik.) In der
Revue archeologique, 1865, S. 319 — 341. (Paris, Didier,
1865, 8vo.)

609. W. J. deVoogt: Aanteekeningen betrekkelijk de Nijmeegsche
vroedschaps- en vereerings penningen. Amsterdam, 1866,
S. 16, Svo. (Nicht im Handel).

Angezeigtund vervollständigt von Dirks, Revue beige, 1866, S. 284
— 291.

610. Ch. Boutell: Heraldry, historical and populär. With eight
hundred and tifty illustrations. Second edition, revised and
enlarged. London, Winsor and Newton. 1863, 8vo, S. 487.

Eiu treffliches Handbuchfür die Englische Heraldikund dem Histo¬
riker und Atlerthumsforscherunentbehrlich. Die allgemeinen Regeln
sind bequem und fasslich aufgestelltund als Beispiele die Wappenbilder
bekannter Familien hinzugefügt. Von besonderemWerthe ist der nach
den besten Denkmälern zusammengestelltehistorische Theil, mit den
Wappen der alten Normannischen Lehnsträgerund ihrer Nachkommen,
der Könige und Königinnen von England u. s. w. Der selige Prinz
Albert führte irrig den Schild geviertet von Grossbritannienund Sach¬
sen, anstatt von Sachsen und Grossbritannien(S. 283), während richtig,
der Prinz von Wales, den Sächsischen Familienschildzum Mittelschilde
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erhoben hat. In den vollständigen Wappen führt der Erbe der Gross¬
britannischen Krone im quadrirten Hauptschilde die Wappen von Eng¬
land, Schottland und Ireland mit dem Lambel, dann im Mittelschilde
seine Titelwappen: Wales, Herzogthümer Com wall und Rothsay, Graf¬
schaften Chester, Carrick und Dublin, Baronie Renfrew und Herrschaft
der Inseln, nebst dem Balken und dem Rautenkranze im Herzschilde.

K.

611. Desnnyers: Sceau de Saint-Aignau. In den Memoires de la
Societe archeologique de l'Orleanais. Tome Neuviemc; Or¬
leans, Herluison; Paris, Derache, 1866, 8vo, S. Ü5—158.

Das Siegel der königlichen Kirche des heil. Bischofs Aignan zu Or¬
leans wurde im Jahre 1864 in der Erde aufgefunden. Es ist von Mes¬
sing und zeigt den Heiligen, ein Kirchenmodell haltend, zwischen zwei
gekrönten Figuren, in denen Hr. D. Ludwig XI und seine zweite Ge¬
mahlin Charlotte von Savoyen erkennt. Im Abschnitte den Lilienschild.
Umschrift: liinctns anunug {(Berätst bctu£ aureliaiicnSie.

612. Alf. (Jrenser: Das Wappen der Stadt Wien, seine Entstehung
und Geschichte. Mit 15 Abbildungen von Wappen, Sie¬
geln etc. Wien, 1866, Commiss. von R. Czermak. 8. S. 20.

Diese kleine, in nur 200 Exemplaren elegant gedruckte Abhand¬
lung untersucht in gedrängter Kürze, die Bildung der beiden Wienet
Wappenbilder, des Kreuzes und des Doppeladlers. Ersteres, weiss
auf roth, wird auf die Kreuzzüge zurückgeführt, denen sich auch
Wiener angeschlossen haben sollen. Der Kreuzschild befand sich au
dem ehemaligen Richarder Thore, jedoch wohl schwerlich aus der
Zeit seiner Erbauung, vor 1194 Er mag in dem Anfange des drei¬
zehnten Jahrhunderts angenommen sein, zu einer Zeit, wo -die ersten
Städtewappen componirt wurden. Das älteste heut vorhandene Denk¬
mal mit dem Kreuzschilde ist der Wiener Pfennig des Hans Tirna,
der von 1356 an Münzmeister war.

Der Adler wurde zuerst einköpfig geführt; Hr. G. erklärt ihn als
den Babeubergischen. Er findet sich auf einem Siegel, welches, wie
es scheint, schon 1228 im Gebrauche war. Seit der zweiten Hälfte
des vierzehnten Jahrhunderts wurden beide Wappen vereint, indem
man dem Adler den Kreuzschild auf die Brust legte.

Ausserdem wandte man den Oesterreichischeu Bindeuschild an,
jedoch nur zur Bezeichnung des landesherrlichen, Eigeuthuins, nicht
als Stadtwappen. Mit diesem zusammen, von einem Engel gehalten, be-
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findet es sich am Magistratsgebäude, auf dem ältesten Universitätssiegel
(ohne Engel) und allein, auf dem bei den Grundbuchs-Urkunden be¬
nutzten Siegel, da der Grund der Stadt dem Landesherrn gehörte.

Der Doppeladler wurde der Stadt am 26. September 1461. von
Kaiser Friedrich III verliehen, jedoch zum Unterschiede vom Kaiser¬
lichen, golden auf schwarz. Die Köpfe sind nimbirt, über ihnen
schwebt die Kaiserkrone. Neben diesem Doppeladler führte man den
Kreuzschild theils allein, theils auf der Brust des Doppeladlers. In
neuester Zeit hat man den Schild mit dem ungekrönten goldenen
Doppeladler, nebst dem Kreuze in einem langmnden Brustschilde, auf
die Brust des schwarzen österreichischen Reichsadlers gelegt. Worauf
sich diese Veränderung gründet, macht Hr. G. nicht bekannt. Jeden¬
falls ist der langrunde Mittelschild auf der Figur eines Rückschildes
von sogenannter französischer Form, heraldisch unrichtig, auch ist
nicht einzusehen, warum der Wiener Adler seine Krone verlieren soll.

In der kleinen gründlichen Schritt sind viele alte Fabeln besei¬
tigt und ist es nicht zu verwundern, dass sie, wie wir vernehmen,
kurze Zeit nach ihrem Erscheinen, bereits eine zweite Auflage noth-
wendig gemacht hat. Frhr B. v K.

613. F.-K. (Fürst zu Hohenlohe-flaldenbiirg): Das heraldische Pelz¬
werk. Monographie. Nebst einem Anhange I, die ältesten
deutschen gemalten Wappen-Sammlungen und II die heral¬
dischen Schildformen vor dem Jahre 1450. Mit VI lithogr.
Tafeln und vielen Holzschnitten. (Als Manuscript gedruckt.)
1867, 4to, S. 70.

In der deutschen Heraldik kommen verschiedene Bezeichnungen vor,
welche sich nicht leicht auf ihren Ursprung zurückführen lassen. Dazu
gehören die sogenannten Eisenhütlein. Wie sollte ein alter Heraldiker
auf die Idee gekommen sein, einen Schild mit Balken, Kreuzen u. s. w.,
aus Eisenhüten gebildet zu verzieren? Die Bezeichnung ist zweifellos
eine irrige, das im Französischen richtig durch Vair benannte Pelzwerk
sah man im XVI. Jahrhundert für eiserne Hütlein an, ohne über die
Möglichkeit solcher Figur nachzudenken und der Name dafür wurde in
die deutsche Heraldik eingeführt. Schon vor einem Viertel-Jahrhunderte
haben wir darauf hingedeutet, dass die sogenannten Eisenhütlein nur ein
Pelzwerk bedeuten können (Zeitschrift für Münz-, Siegel- und Wappen¬
kunde, 1843. S. 358). Der durchlauchte Verfasser obiger Schrift führt
diese Behauptung näher aus und beweist auf unumstössliche Weise, dass
nicht allein die Eisenhütlein ein Pelzwerk sind, sondern auch andere
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heraldische Figuren, die man als Wolken, doppelte Wolken, Wolken¬
einfassungen u. s. w. bezeichnet, ursprünglich nichts weiter als Pelzwerk
sein können. Hierdurch erklären sich die Wappen der Oettingen, der
aus Grauwerk gebildete Adler im Wappen der Grafen von Froburg, der
Pelzstiefel im Wappen der Erlenbach, die Einfassung des Adlerschildes
der Fürstenberg, namentlich aber der in den Wappen von Russland.
Dänemark, Hessen, Lippe-Schaumburg und nunmehr auch im Preussi-
schen vorkommende Holsteinische Schild, der mit seinem Schildlein, sei¬
nen Nesselblättern und Nägeln, die man durch eine erfundene Wappen¬
sage zu erklären suchte, vermittelst der vom Fürsten beigebrachten Sie¬
gelbilder von 1250, 1272 und 1292, auch durch eine Stickerei späterer
Zeit, sich deutlich als ein aufgespanntes Fell herausstellt. Nach des
Fürsten Untersuchungen wären in den heraldischen Handbüchern manche
Abänderungen zu treffen.

In dem I Anhange bespricht der Hr. "Verf. die deutschen gemalten
Wappensammlungen des XIV. und XV. Jahrhunderts, deren älteste die
berühmte Zürcher Wappenrolle ist, die vollständigste aber Conrad Grü-
nenberg's Wappenbuch von 1483; 45 Blätter desselben hat ein eifri¬
ger Wappenfreund Hr. Graf v. Stillfried in trefflichen lithochromischen
Abbildungen herausgegeben. Das Stanz'sche Exemplar schenkte Dr.
Stanz im J. 1838 dem seligen Dorst, er befindet sich jetzt in des Unter¬
zeichneten Bibliothek.

Was die Schilderformen betrifft, welche der Fürst schliesslich unter¬
sucht, so zeigt er, dass die älteste Form des heraldischen Schildes die
des wirklichen Schildes war. Bis zum Anfange des XV. Jahrhunderts
sind die Wappenschilde gewöhnlich dreieckig, jedoch findet sich schon
im XIII. Jahrhundert die unten abgerundete, sogenannte spanische Form.
Erst seit dem Ende des XV. Jahrhunderts begann man den Schild mehr
oder minder durch Ein- und Ausschnitte zu verzieren.

B n- B. v. Köhne.

614. Devselbe: Die Deutschen Farben: Schwarz, Gold, Roth,
und die historische Berechtigung der rothen Farbe im Deut¬
schen Banner. 1866 (April), Druck der Königl. Hof-Buch¬
druckerei, 4to, S. 7, mit 3 Abbild.

Ueber diesen Gegenstand ist viel geschrieben worden. Meist nahm
man au, dass die rothe Farbe von dem Schwenkel des Reichspaniers
entnommen wurde. Nach Hrn. v. Hefner soll zuerst das Panier Karls V
mit diesem Schwenkel vorkommen; dies ist aber nicht richtig, wenigstens
ist unter den verschiedenen Fahnen und Bannern, welche im J. 1558
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zu Brüssel bei der Leichenfeierlichkeit des Kaisers paradirten, keine ein¬
zige mit einem rothen Schwenkel versehen. Der durchlauchte Verfasser
obiger Schrift zeigt, dass die rothe Farbe von der eigentlichen Reichs-
Sturmfahne herrührt. Solche findet sich z. B. auf einem Bilde des Co¬
dex Balduineus zu Trier, welches die Schlacht bei Ancisa 1312 vorstellt,
und das S. 5 in einem Holzschnitte mitgetheilt ist. Es ist mehrmals in
dem gedachten Werke angebracht und zwar stets unmittelbar neben dem
Kaiser oder Könige und kommt nie ohne solchen vor. Abweichend von
den gewönlichen quadratförmigen Bannern, von denen das des Königs
immer den schwarzen Adler auf gelbem Felde zeigt, besteht die Reichs¬
sturmfahne aus einem sehr langen, schmalen Wimpel, dessen vordere
Hälfte roth, die hintere gelb gefärbt ist. Später wurde dieser Wimpel
dem Adlerbanner hinzugefügt, welches demnach aus den Farben schwarz,
gold und roth bestand. B n- B. v. K.

615. I'. Ii»hr: Etudes sur l'histoire et la genealogie des quelques-
unes des principales maisons souveraines de l'Europe et
specialement sur la genealogie paternelle et maternelle de
leurs chefs actuels. Avec sept planches photographiees.
Paris et Strassbourg, Veuve Berger-Levrault et fils. 1866,
4to., S. 350.

Wir können dieses Werk hier nur für seinen heraldischen Theil
besprechen. Die sieben photographischen Tafeln geben das Russische
grosse Reichssiegel, das Wappen und das mittlere Reichssiegel von
Preussen, ferner die Reichssiegel von Hannover, Grossbritannien, der
Niederlande, Belgiens und Württembergs. Das Russische Reichssiegel
ist sehr fehlerhaft beschrieben, der Hr. Verfasser hätte sich die Mühe
geben sollen, aus dem ersten Theile des Gesetzbuches, I Beilage, die
Beschreibung des Reichswappens zu entnehmen. Es ist wirklich etwas
kühn, über Dinge zu schreiben, die man nicht kennt, zumal man sich
doch leicht die nöthigen Nachrichten verschaffen konnte. Für das
Preussische Wappen hat dem Hrn. Verfasser das Wappengesetz von
1864 vorgelegen. Dasselbe ist mit vielem heraldischen Verständniss
reformirt und nimmt in ihm, den heraldischen Regeln entsprechend,
der Preussische Schild die Hauptstelle ein, dann folgt der Branden¬
burgische, darauf, dem Titel entsprechend, der Schlesische in der rech¬
ten Mittelstelle der oberen Reihe, der Niederrheinische in der linken
Mittelstelle derselben Reihe u. s. w., d. h Titel und Wappen in der¬
selben logischen Folge. Man kann daher die Naivität des Hrn. Verf.

B*rl. Bl. f. Muni-, Siegel- u. WappeDkuude, 11, 12 (IV, 2, 3). 24
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nicht genug bewundern, wenn er das Preussische Wappen, wie er
sagt, nach dem übrigens ganz falschen „usage francais", also ganz
unrichtig beschreibt, indem er jede Reihe mit dem Felde zur Rech¬
ten beginnt und die Hauptwappen am Schlüsse aufführt. Das Bel¬
gische Staatssiegel (die Rs.) hat Hr. L. gar nicht beschrieben, son¬
dern nur das unvollständige Wappen, ohne die Provinzial-Banner,
welche über dem Wappenmantel hervorragen. Auch in der heraldi¬
schen Terminologie begeht Hr. L manche Irrthümer. Von besserem
Werthe sind seine mühsamen und anerkennungswerthen genealogi¬
schen Untersuchungen.

Wir benutzen diese Gelegenheit, um über die dargestellten Staats¬
siegel noch einige Bemerkungen hinzuzufügen.

Ihrem Sinne entsprechend und den ganzen Titel repräsentirend,
sind nur zwei, das Russische und das Preussische. In letzterem, sind
der Tradition zu Folge, die Wappen in einem grossen Schilde ver¬
einigt; im Russischen Wappen, ist nach der von Ioan IV eingeführ¬
ten Form, der Hauptschild von den gekrönten Schilden der König¬
reiche Kasan, Astrachan, Polen, Sibirien, Taurien, Grusinien, dann
der drei Grossfürstenthümer Kiew, Wladimir, Nowgorod (in einem
Schilde) und des Grossfürstenthums Finnland, umgeben. Unter dem
Hauptschilde befindet sich ein gekrönter Schild mit dem Familien¬
wappen Romanow-Schleswig-Holstein und über dem Hauptwappen
sechs Schilde mit den Emblemen 1) der Grossrussischen, 2) der Süd¬
westlichen, 3) der Weissrussischen, 4) der Nordwestlichen, 5) der
Baltischen und 6) der Nordöstlichen Provinzen.

Das Hannoversche Staatssiegel zeigt nur das königl. Familien¬
wappen und zwar ohne Helm und Wappenzelt—Ganz irrig ist aber
das Grossbritannische Siegel, ein Reitersiegel; es stellt die Königin
auf einem von einem Pagen geführten Rosse vor, d.h. als Herzogin
der Normandie und Lehnsträgerin Frankreichs! Bekanntlich Hessen
sich die Könige von England auf der Hs. ihrer Siegel als Könige, d. h.
auf dem Throne, abbilden, auf der Rs. aber zu Ross, als Herzöge
der N jrmandie, denn als solche waren sie nicht Souveraine und muss-
ten als Vasallen, in ihrer Vasallenpflicht, d. h. zu Rosse dargestellt
werden.

Auf dem Staatssiegel der Niederlande (Rs.) ist auf die histori¬
schen Provinzen des Landes nicht Rücksicht genommen, man ver-
misst hier ungern die Löwen von Geldern, Zeland, Over-Yssel, Fries¬
land u. s.w., welche alle einst so tapfer, mit scharfen Zähnen, ihre

I
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Unabhängigkeit vertheidigten und nicht litten, dass ihr Land verscha¬
chert oder vom Feinde erobert wurde. Bei Belgien dagegen sind die
Provinzialwappen nicht unpassend, auf Standarten angebracht, nur müs¬
sen auf einigen derselben den Regeln gemäss, die Figuren gegen den
Fahnenstock gewendet werden.

Gar traurig und matt nimmt sich das Württembergische Siegel aus;
der Schild, von hässlicher italienischer Form, ist mit einem colossalen
Helme, ohne Helmdecken, beschwert, von Prachtstücken und historischen
Wappenbildern keine Spur. Gewiss wäre eine Reform des Württem¬
bergischen Wappens, nach den alten so schönen historischen Mustern,
an der Zeit. K.

616. Heinr. Otte: Handbuch der kirchlichen Kunst-Archäologie
des deutschen Mittelalters. Vierte umgearbeitete Auflage.

Leipzig, T. 0. Weigel, 1868.
Enthält S. 841—849, B. Heraldik, Bemerkungen über die in Kir¬

chen vorkommenden Wappen.

617. Siickt'I: Neuentdeckte Kutische Bleisiegel und Verwandtes.
In der Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesell¬

schaft. Leipzig, Brockhaus, 1866, 8vo, S. 336—376. Mit
1 Taf. Abbild. Nachtrag dazu, ebendas. 1867, S. 492—494.

Auf Nr. 10 erkennt Hr. Dr. St. auf der Hs. den Heiland, welcher
ein Kind segnet und daneben undeutliche Schrift, auf der Rs. den Na¬
men Simon Petrus. Wahrscheinlich ist jedoch auf der Hs., die sehr
undeutlich ist, die heilige Sophia, d. h. die Mutter Gottes mit dem Chri¬
stuskinde auf der Brust, zu erkennen. Die Schrift daneben scheint MP-
©Y {Mqürio 0tov) zu sein. Dieselbe Vorstellung erscheint auf dem schö¬
nen Miliaresion, welches Hr. Sabatier, Monnaies byzantines, Tf. XL VII,
Nr. 18 mittheilt, und welches in die zweite Hälfte des zehnten Jahrhun¬
derts gehört, so wie auf dem halben Chrysus von Roman IV Diogenes
mit Eudoxia Dalassene, 1068—1070, s. ibid. Tf. L, Nr. 12, ferner auf
Geprägen der nachfolgenden Kaiser bis auf Isaak Angelos. Der Typus
ist sogar sehr gewöhnlich. Das obige Bleisiegel dürfte demnach in die¬
selbe Zeit, zwischen 950 bis 1195 fallen. Genaueres zu bestimmen ist
kaum möglich. B n- B. v. K.

618. F. A. Vossberg: Wappenbuch der Städte des Grossherzog-
thums Posen. Mit 16 Tafeln Abbildungen. Berlin, 1866,
J. A. Stargardt, 4to, S. 18.

24»
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Diese Schrift ist in nur 200 Exemplaren, gewissermassen zur
Jubelfeier der 50jährigen Vereinigung Posens mit Preussen erschienen
und macht der Hr. Verf mit Recht aufmerksam, wie die Vereinigung
mit Preussen den Polnischen Provinzen nur Glück gebracht hat. Die
meisten Städte der Provinz Posen führen die Wappen ihrer Gründer
oder ehemaliger Besitzer; so erscheint das Wappen Nalenz, die sil¬
berne Binde auf roth, in den Schilden der Städte Borek, Czarnikam
Schubin, Kahme, Ostrorog; das Wappen Labe dz (Schwan) bei Bent-
schen und Kiebel. Die Rydzynski gaben der von ihnen gegründeten
Stadt Rydzyn ihr Wappen Wierzbna (6 Lilien), ein Bojanowski be¬
schenkte mit seinem Wappen, einem aus einem Busche hervorsprin¬
genden Widder, die nach ihm genannte Stadt Bojanowo. Rafael
Pernztyn, aus dem berühmten Böhmischen Geschlechte, welches einst
die Grafschaft Glatz besass, gewährte dem von ihm gebauten Leszno
(Lissa) sein Wappen, den Stierkopf. Auch Deutsche gründeten Städte
im Posenschen, so ein Herr von Unruh: Unruhstadt, welches auf der
ßrust des Polnischen Adlers den Unruh'schen Löwenschild führt; in
dem Schilde von Schlichtingsheim findet man sogar das ganze Wap¬
pen der Gründer (Herren von Schlichting) mit Helm und Helmschmuck,
nebst der Jahreszahl 16 — 45. Diese Composition ist eigentlich kein
Wappen, sondern nur ein Siegelbild. Die von geistlichen Stiftern ge¬
gründeten Städte sind leicht an den Heiligen, Krummstäben und an¬
deren geistlichen Emblemen zu erkennen. Wongrowiec, früher Eigen-
thum eines Cistersienser-Klosters, führt einen feisten Mönch im Wap¬
pen Die Figuren im Wappen der Stadt Zerniki, welche Hr. Verf.
für Edelsteine hält, scheinen vielmehr Getreidekörner, ziarni, zu
sein, also ein redendes Wappen. Für 14 Städte, welche noch keine
Wappen haben, sind solche vorgeschlagen, freilich etwas einförmig,
aus dem Polnischen Adler mit einem Buchstaben oder aus einer
Zusammensetzung des Preusgischen und des Polnischen Adlers bestehend.
Für Neubrück und Samoczyn ist sogar das Provinzialwappen proponirt
Es wäre vielleicht passender gewesen, die Embleme dieser Wappen aus
den Hauptbeschäftigungen der Einwohner jener Städte oder localen Eigen-
thümlichkeiten zu wählen. Jedenfalls giebt uns der verdienstvolle Hr.
Verf. wieder eine nützliche und gründliche Arbeit, welche den Wunsch
erregt, dass er auch die Städtewappen der anderen Provinzen des gros¬
sen Preussenreiches in ähnlicher Art publiciren möchte.

B n - B. v. Köhne.
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Druckfehler.

In dem Aufsatze Herrn Blau's über die Trapezunter Komnenaten ist der
Gegenstand, welchen auf den Münzen der Kaiser in der Hand hält, bald als
„Bende", bald als „Binde" u. s w. bezeichnet. Es ist das sogenannte Volumen,
die Rolle, von welcher eine gestickte Binde herabhängt und ist daher stets
Binde statt „Bende" zu lesen.

Seite 244, Zeile 29 lies Olgerd statt Olzerd.

Druck von Gebr. Unger, (Th. Grimm & P. Maass), Berlin, Friedrichstrasse 24.

(Presspolizeilich verantwortlich: F. Maass.)
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